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Der Kreistag zu Lüneburg im Jahre 1623. 
(Bortfehung und Schluß von M IX. Jahrgang 1846.) 





In Gardelegen waren die Staͤnde Niederſachſens zu kei⸗ 
nem feſten Entſchluſſe gelangt. Je verwickelter ſich die Verhaͤlt⸗ 
niſſe geſtalteten, um fo ſchwankender waren die Anfichten, um 
jo mehr flieg die Furcht vor dem Kaifer und der Liga und 
gleichzeitig vor dem Gegner beider, dem Priegöluftigen Bifchofe 
von Halberftadt. Die Richtung der Liga und jened Ferdinand, 
der mit Kurfürft Marimilian von Baiern in den Hörfälen der 
Sefuiten zu Ingolftabt fi die Aufgabe feined Lebens vorge: 
zeichnet hatte, begriff Keiner; felbft dann nicht, ald von den 
Richt und Schlachtftätten in Böhmen und der Pfalz fchauer- 
lihe Botfchaften über das Treiben Taiferlicher Commiffionen, 
Tilly's und päpftlicher Nuntien zu dem proteftantifchen Deutfch- 
land gelangten. 

Menn man in Niederfachfen längere Zeit an die Möglich 
feit glaubte, zwifchen beiden fchlagfertigen Parteien eine neutrale 
Stellung behaupten zu koͤnnen, fo gefchah ed, weil man im 
gleichen Grade die eigenen Kräfte uͤberſchaͤtzte, ald man ben 
Mangel an innerer Einheit zu gering anſchlug. Bei faft allen 
Ständen wurde das Intereffe des Kreifed durch das Intereſſe 
des eigenen Hauſes in den Hintergrund gedrängt. Nirgends 
gab fich ein richtiged Auffaffen der Gegenwart, ihrer Forderun⸗ 
gen und Bedürfniffe und, Im Feilfchen und Hinhalten, im 
Spielen mit Formen, im Umgehen der Schlagwörter, im eigen= 
finnigen Fefthalten am übertragenen Brauch und in feinen 
breiten Rechtsreden gleicht der Kreistag zu Gardelegen feinen 
vornehmeren Brüdern früherer und fpäterer Zeit in ber Reichs⸗ 
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ſtadt an der Donau. Im allem Kleinen zeigte man fich groß, 

in allem Großen klein. Es wäre ſchon damals die Frage nicht 
leicht zu beantworten gewefen, wie das liebe heilige römifche 
Reich nur noch zufammenhalte. Und, wahrlich, jene Iuftigen 
Zechgefellen in Auerbachd Keller waren nicht ärmer an Wit ald 
Kanzler und rechtskundige Raͤthe Niederfachfend im Sahre 1623. 

So viel hatte man allerdings in Gardelegen eingefehen, 
daß durch Abgeordnete, deren Vollmacht mehr oder weniger be⸗ 
dingt fei, eine Angelegenheit von foldyer Erheblichkeit wie bie 
vorliegende nicht zu Enbe geführt werden koͤnne. Deshalb be- 
ſchloß man, daß die Unterhandlung zu Lüneburg, und zwar durch 
bie Fuͤrſten felbft, wieder aufgenommen werben folle. 

Die in der Zwifchenzeit an bie Stände von Niederfachfen 
eingelaufenen Schreiben ded Kaiſers und befreundeter Nachbarn 
konnten zur Befeitigung der Schwierigkeiten am wenigften bei- 
tragen. Es ergiebt fich aus ihnen, daß erfterer fich in demfelben 
Grade einer entjchiedenern Sprache bediente, ald er die katho⸗ 
lifchen Deere an den Grenzen Niederfachjend concentrirt wußte, 
dag Iestere zum Theil mit den augenbliklichen Beftrebungen 
bes Kaiferhofes fich einverftanden, zum Theil wenigftens nicht 
geneigt zeigten, fich des bebrängten Kreiſes auf Koften ihrer 
eigenen Ruhe anzunehmen; ed entging ihnen, daß die Bürg- 
haft für die Erhaltung der eigenen Selbftändigkeit nur darin 
beftebe, daß die Rechte Feines Standes des Reichs gekraͤnkt 
werben koͤnnten. 

Bol Beftürzung über die Nachricht, daß Tilly fich mit 
feinem fiegreichen Heere dem Kreife nähere, hatte Friedrich Ulrich 
fi mit der Bitte um Rath und Beiftand an den König von 
Dännemark gewandt, »Wir haben,« ermieberte hierauf Chri⸗ 
flian TV. (d. d. Kopenhagen 6. Sunius 1623), »nichts verabfäumt, 
um die obwaltenden Mißhelligkeiten auszugleichen und werben 
in dieſer Beziehung nun und nimmer ermüben. Dagegen liegt 
ed deiner Liebden ob, zu verhüten, baß die dem Bruder nahende 
Gefahr nicht: auch das eigene Fürftenthum erfaffe. Dem kann 
nur dadurch vorgebeugt werden, daß ein Eraftiger Entichluß ge- 
faßt, jedes Mittel zur Vertheidigung benußt, die Grenze nad) 
Vermögen befeßt wird. Unter folhen Umftänden darf man 





auf die Unterflüsung des Kreißoberften und damit auf Abwen⸗ 
dung der Gefahr hoffen ').« 

Johann Georg von Sachen, welchen die nieberfächfifchen 
Stände hart vor der Aufldöfung bed Tages zu Gardelegen von 
tem Verlaufe ber dort gehaltenen Berathungen und dem Ins 
halte der endlich gefaßten Befchlüffe mit der Bitte in Kenntniß 
gefeßt hatten, fich auf der Zuſammenkunft in Lüneburg einftellen 
zu wollen, fuchte um Alles den Schein einer Neutralität zu 
wahren, deren Durchführung der Drang der Berhältniffe bald 
unmöglich machen follte. Seit er feine Stellung fo weit hatte 
verfennen koͤnnen, daß er im Verein mit Baiern und Oeſtreich 
den glaubensverwandten Friedrich von der Pfalz befriegte und 
Böhmen bem Haufe Haböburg unterjochen half, diente der Kur⸗ 
fürft willenlos ver Eatholifchen Partei. Er zweifele nicht, ants 
wortete ex dem niederfächfifchen Kreife (d. d. Dredben 9. Zunius 
1623), daß Biſchof Ehriftian das Gewicht der an ihn ergange: 
nen Mahnungen erkennen und die angebotene Gnade zur guten 
Stunde annehmen werde. Den Wunſch anbelangend, durch 
einen ‘bevollmächtigten Gefandten an dem Tage zu Lüneburg 
Theil nehmen zu wollen, fo würde er nicht abgeneigt fein, dem⸗ 
felben zu entiprechen, wenn nicht ein Mal dad Verlangen, nur 
in Übereinflimmung mit dem Kurfürften von Brandenburg in 
diefer Angelegenheit zu handeln, fodann die Unkunde des eigent- 
lichen Gegenſtandes der Berathungen, welche es ihm unmoͤglich 
mache, einen Abgeordneten mit erforderlicher Vollmacht zu ſen⸗ 
den, endlich die überzeugung, einen ſolchen Schritt nicht ohne 
Mitwiſſen und Billigung ſeiner Kreisſtaͤnde thun zu duͤrfen, 
ihn davon abhalte 2). 

Eben fo wenig zeigte ſich Johann Georg geneigt, ber von 
Gardelegen aus an ihn gerichteten Bitte nachzulommen, das 
Borrüden Tilly's zu hintertreiben. »Von freundlichen Vorſtel⸗ 
lungen,« antwortete er (18. Junius 1623), »laͤßt ſich fein Er⸗ 
folg verſprechen, da Tilly nach hoͤherem Auftrage handelt und 
ſich mit den Befehlen des Kaiſers entſchuldigen wird; um den 
Kreis vor dem Ligaheere zu ſichern, bleibt kein anderer Ausweg, 


I) Anlage 1. 2) Anlage 2. | 
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als daß der Biſchof auf den guten Rath von Freunden eingeht, 
die Waffen niederlegt und ſich dem Kaiſer unterwirft.« 

Die Antwort des Biſchofs von Halberſtadt auf das von 
Gardelegen aus an ihn gerichtete Schreiben hielt ſich, wie es 
kaum anders erwartet werden konnte, moͤglichſt allgemein und 
beruͤhrte nur fluͤchtig den eigentlichen Gegenſtand der Beſchwer⸗ 
den der Staͤnde. »Um meines Landes Wohlfahrt zu vertreten,« 
ſchreibt er, „habe ich mich mit meinem Bruder verſtaͤndigt und 
in deſſen Dienft ein Heer gefammelt, das zu entlaffen, bevor 
noch die Unterhandlung wegen der FTaiferlichen Amneftie zum 
Schluſſe gebiehen if, mir aus mehr ald einem Grunde bevenf- 
lic; erfcheint. Wenn aber einzelne Fürften und Stände des 
Kreifed von meinen Regimentern feindfelige Gewalt und wider: 
rechtliche Überziehung befahren, fo will ich hiermit Eraft meines 
fürftlichen Wortes erflärt haben, daß Fein Gedanke an eine Beein- 
trädhtigung meiner Mitftände jemals in mir aufgeftiegen ift').« 

Entfchiedener lautete Dagegen die Sprache Zillys. Mit 
jevem Schreiben, in welchem er feine Sorberungen und Be: 
fchwerden unumwunden audeinanderfeßte, näherte er fich den 
Grenzen des Kreifed. »Es fcheint nicht,« meldet er von Hersfeld 
aus (13. Junius 1623) dem Kreiöoberften von Niederfachfen, 
„ed fcheint nicht, daß der Bifchof von Halberftadt ven Willen 
begt, die Faiferliche Gnade anzunehmen, da er fein Heer täglich 
ſtaͤrkt und fich nicht entblödet, Brandgelder auszufchreiben. 
Andem ich nun aus diefem Grunde, den Gegner zu beobachten 
und getreuen Ständen zeitig Schuß bieten zu koͤnnen, bem 
Kreife mich nähere, bitte ich zugleich, für die Entgegenfendung 
von Commiffarien Sorge tragen zu wollen, nad) deren Anmei- 
fung ich mich bei Überfchreitung der Grenze richten werde, um 
dem Lande möglichft wenig befchwerlich zu fallen.«e »Weder 
Ihr noch ein anderer Fuͤrſt oder Stand,« fchreibt der Oberfeld- 
herr ber Liga an dem nämlichen Tage an den Adminiftrator 
von Magdeburg, »kann fich vor dem Bifchofe von Halberftabt 
gefüchert halten. Deshalb komme ich als der Freund des Kaiſers, 
dem die Bebrängten zu fchirmen und alle unbillige Gewalt 


1) Anlage 3. 
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abzumenben obliegt, und hoffe deshalb auf Eure und der übrigen 
Stände freundliche Entfchuldigung, wenn ich ben Kreis theil- 
weife zu berühren gezwungen fein follte.« 

Erft fieben Rage fpäter faßte Tilly, deffen leichte Schaaren 
bereits bis zu der oberen Werra vorgebrungen waren, gleichfalls 
bon Heröfeld aus, feine Antwort auf die amtliche Mittheilung 
des niederfächfifchen Kreifes ab; Um den Biſchof von Halber: 
ftadt mehr in ber Nähe beobachten und den Ständen von 
Niederfachfen zur rechten Zeit die Hand bieten zu koͤnnen, habe 
er ſich zum Vorrüden entfchloffen. Er verfichere wiederholt, daß 
er nur ald Freund komme und Recht und Glauben forgfam in 
Obacht nehmen werde. Nur wenn der Bifchof die Abdanfung 
feined Heeres verweigere, fei ein Überfchreiten der Grenze un: 
ausbleiblich und bitte er für dieſen Fall, ihn mit Lebensmitteln 
und Kriegdbedarf verfehen zu wollen. Die Befchwerde des Land⸗ 
grafen Mori anbelangend, fo habe er fich derfelben um fo 
weniger verfehen, ald die Einquartierung eine „gutgemeinte« ſei. 
Auf fein Gefuch um Zufendung von Commilfarien fei er vom 
Landgrafen „mit feharfen Schreiben abgefpeifet« und ihm Feiner 
der erbetenen Päfle eingeräumt. 

Bon Heröfeld brach Tilly in der Mitte des Junius nad) 
Eichwege auf, von wo er (19, Junius 1623) an Friedrich Ulrich) 
ſchrieb: »Derofelben Bruder kann mir Urfache geben, das dero 
Fürftl. Gnaden gehörige Land vielleicht mit meiner unterhaben- 
den Armee zu berühren. Auf diefen Fall will ich gebeten haben, 
mir folche8 nicht zu verdenken, vielmehr auf jede Art mir mit 
Öffnung der Päffe und Zufuhr von Lebendbedarf förderlich fein 
und meinem Heere zu dem Behufe zwei Sommiffarien zuordnen 
zu wollen').« Zwei Zage darauf überfandte er den Ständen 
ded niederfächfifchen Kreifes folgende Zufchrift: Es thue ihm um 
fo mehr leid, daß man nicht bereits in Gardelegen zur Ab⸗ 
fafjung eines feften Schluffes gelangt fei, ald einige feindfelig 
gefinnten Stände fortwährend die Anficht zu verbreiten fuchten, 
ed laufe der evangelifche Glaube Gefahr unterdrüdt zu werben, 
während ed fich doch lediglich um Wiederherftellung eines 


1) Londorp, acta publica. T. II. ©. 761. 
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allgemeinen Friedens im Reiche handle. Diefed Ziel aber werde 
am vafcheften erreicht, wern der Kreis feine Streitkräfte mit 
denen der Liga vereinige, um den Bifchof von Halberſtadt noͤ⸗ 
thigenfalld durch) Gewalt der Waffen zum Gehorfam gegen das 
Reichöoberhaupt zu zwingen !). 

»Dhne Zuthun der Kreisftände,« antwortete Friedrich Ulrich 
auf die obige Mittheilung Tilly's, „die im Begriff flehen, fich 
auf einem Tage zufammenzufinden, kann ich auf das an mid) 
geftelte Geſuch Feine Erklärung abgeben. Deshalb bitte ich 


nochmals, mein Land mit dem zugemutheten Durchzuge zu ver: 


fhonen und Fein Mißtrauen gegen bie wohlmeinende Erklärung 
des Kaiferd, mit welchem der Kreid noch in Unterhandlung fteht, 
zu weden?).« 

Man fieht, die Lage der Stände mußte ſich auf dem Tage 
zu Lüneburg ungleich mißlicher geftalten, ald ed zu Gardelegen 
der Fall gemwefen war. Jeder Verſuch zur Sühne war ge: 
ſcheitert. Ein feſter Entfhluß wollte gefaßt fein, und wie er 
auch ausfiel, der Einzug der Ligiftifchen fand nicht mehr zu 
hintertreiben. Es konnte nur noch darauf ankommen, ob man 
den Kampf mit Kaifer und Liga oder mit Bifchof Chriftian 
vorziehe. Wie wenig Lebterer durch Tilly's Drohung einge- 
fchüchtert wurde, zeigt fein Schreiben an denfelben, in welchem 
es heißt: »Wenn wir dann nothwendig wiffen müffen, was ihr 
gemeinet und wodurch euch unfere Sachen veranlaßten, daß ihr. 
unfered Bruderd Land und Leute überziehen wollt, fo gefinnen 
wir hiermit, daß ihr Eärlich und rotunde auöfprechen wollet, 
weflen wir und zu euch zu verfehen haben. Da ich gefonnen 
bin, mich dem Kaifer nur dann zu fügen, wenn ber verlangte 
GSeneralpardon bewilligt wird, fo muß ich es Gott befehlen, 
wenn man meined Bruderd Lande nicht unberührt laffen will, 
werde aber dagegen die natürlichen Rechte gebrauchen und sm 
Gegner unerfchroden die Stirn bieten ?).« 

Zu dem auf den 18. Junius 1623 zu eröffnenden Kreiötage 


1) Anlage 4. 
2) Londorp, asta publica. 1. c. 
2) Londorp, acta publica. T. II. ©. 765. 
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zu Lüneburg fandte Herzog Friedrich von Holfteins Schleswig, 
in feiner Eigenfhaft als Erzbifchof von Bremen und Biſchof 
von Lübed, zwei Bevollmächtigte. Es waren Kevin von Mar- 
ſchalk, Landdroft und Propft ded Kloſters Neuenwalde, und der 
Kanzler Dr. Johann Luening. Auch dieſes Mal liegt die In- 
firuction und vor, welche (d. d. Börde 15. Junius 1623) der 
Fürft beiden Männern mitgab. »Es handelt fi) darum,« heißt 
es in derfelben, »durch welche Mittel der Güte oder des Ernſtes 
man den Kreis einer Verlegenheit entreiße, Die nur dadurch ent- 
ftanden ift, daß man, dem Abfchiede von Braunſchweig zuwider, 
dem Halberftädter den Einzug verftattet hat. Es kommt Alles 
barauf an, fich feiner wieder zu entledigen, zu welchem Zwecke 
zunächft ein frieblicher Weg einzufchlagen iſt. Ich bin nicht 
abgeneigt, die bisher erfolglos gebliebene Bitte an den Bifchof 
binfichtlih der Abdanfung Des Heeres zu wiederholen und, 
wenn fie auch dieſes Mal umfonft bleiben follte, ven Kaifer 
beweglich erfuchen zu laffen, auch auf die Officiere und geſammte 
Soldatedca die Gnade erftreden zu wollen. Freilich wird der 
Beicheid von Wien lange auf fich warten laſſen und man barf 
während deſſen nicht fäumen, ſich in Ruͤſtung zu werfen. Ges 
währt dagegen ber verfuchte Weg zur Güte keinen Erfolg, fo 
kommen folgende Fragen in Betracht: 

1) Soll man es magen, bad halberftäbtifche Heer mit 
Gewalt aus dem Kreife zu drängen? 

2) Soll man dazu die Hülfe von Oberfachfen oder gar 
der Faiferlichen Armada in Anfpruch nehmen, fall die Kräfte 
des Kreifed allein nicht ausreichen? 

3) Sol man Tilly, falld er ed verlangt, den Einzug ge= 
ftatten, oder aber fich gegen ihn mit dem Halberftäbter zum 
Schutze der Grenze verbinden? 

4) Hat der Stand, an welchem fich Chriftian oder Tilly 
vergreift, den treuen Beiftand aller übrigen SKreiögenoffen zu 
gewärtigen? 

In jeder diefer Hauptfragen follen die Gefandten nicht ohne 
beſonders eingeholten Befcheid handeln, noch auch in irgend eine 
Neuerung hinſichtlich der Ergänzung der Matrifel willigen.« 
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An dem feftgefeßten Tage trafen die Abgefandten von Bre⸗ 
men und Magdeburg in Lüneburg ein, wofelbft fie bereitö ver: 
fchiedene Glieder des welfifchen Fürftenhaufes vorfanden. Am 
folgenden age, während man ſich zum Theil mit Überfchidung 
ber Grebentialen an das Directorium befchäftigte, überreichte 
Briedrich Ulrich von Braunfchweig = Wolfenbüttel ein Schreiben, 
in welchem er feine jüngft mit Tilly gepflogene Correfpondenz 
mittheilte und um Rath und Beiftand in diefer hochwichtigen 
Angelegenheit bat. Doc, geſchah ed, daß auf die dringende 
Vorſtellung der magdeburgifchen Gefandtfchaft, aus dem Kanzler 
und Secretair des Adminiftrators beftehend, jede Berathung bis 
zu der Ankunft ihres Herrn, welche am 22. deö laufenden Mo⸗ 
nats unfehlbar erfolgen werde, aufgefchoben wurde. Mit den 
fchriftlichen Eingaben aber, die noch durch das Gefuh um Er: 
flattung der auf Werbungen verwendeten Vorſchuͤſſe, welches 
Herzog Dtto von Harburg durch den Dr. Johann von Drebber 
hatte einreichen laffen, vermehrt waren, fuhr der Landdroſt Lenin 
von Marfchalt nach Pattenfen. Dorthin hatte fich fein Fuͤrſt 
und Herr begeben, um von dem Berlaufe der Verhandlungen 
möglichft rafche Kenntniß zu gewinnen, ohne gleichwohl durch 
feine Gegenwart auf dem Tage perfönlich an der Abftimmung 
Theil nehmen zu müfjen. Der bremifche Kanzler aber blieb 
während deſſen in der Stadt, »ob vielleicht mittelft etwas vor- 
laufen möchte,« 

Endlih hatte fich der Adminiftrator von Magdeburg ein- 
geftellt; ihm waren beide Herzöge von Meklenburg gefolgt und 
am St. Johannistage wurde Fürften und Ständen gemeldet, 
daß unmittelbar nach dem Schlufle des Gotteödienftes der erfte 
Rathgang Statt finden werde. Um 12 Uhr, nachdem fie ihr 
Gebet in der Kirche gefprochen und auf die Ermahnung der 
Prediger »zur nachbarlichen Zuſammenſetzung« gehört hatten, 
erfchienen auf dem Rathhaufe nachfolgende Fürften in Perfon: 
Markgraf Chriftian Wilhelm von Brandenburg, Aominiftrator 
des Erzftifts Magdeburg, Herzog Chriftian von Lüneburg : Celle, 
Biſchof von Minden, Herzog Friedrich Ulrich von Braunfchweig- 
Wolfenbüttel, Adolph Friedrih und Hans Albrecht, Herzöge von 
Meklenburg: Schwerin und Guͤſtrow, endlich Auguftus, Herzog 
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von Lüreburg= Celle und Biſchof von Ratzeburg. Neben dieſen 
ſah man nachfolgende Gefandte der abwefenden Fürften und 
Stände: für Bremen die obengenannten Diener des Erzbifchofs ; 
für Holftein-Gottorp den Oberhofmeifter Aegidius von der Lanken 
und Dr. Georg Heftermann, Rath; für Sachfen » Lauenburg den 
Kanzler Dr. Hector Mithob und Dr. Gerhard Beder, Rath; 
für Hildesheim Dr. Theodor Buß; für die Stadt Lübed Heinrich 
Köler und Dr. Benedir Windeler; für Goslar der Burgemeifter 
Johann Red und Dr. Franciscud Klein, Syndicus. 

Die Sigung begann mit dem Verleſen nachfolgender von 
dem auöfchreibenden Stande aufgeftellten Propofitionen: 

1) Auf den Fall, dag der Bifchof von Halberſtadt fich 
weigert, den Kreid zu verlaffen und darob zu beforgen fteht, daß 
Tilly, um den Erfteren anzugreifen, die Grenze überfchreite, zei⸗ 
gen fich drei Wege, für deren einen fich die Verfammlung 
erflären muß: 

a. dad Ligaheer mit »des Kreisvolkes gewaffneter Hand« 

vom Einfalle abzuhalten, 
b. oder, dem Befehle des Kaiferd gemäß, fich mit demfelben 
zu verbinden, 

c. oder endlich in ſtrenger Neutralität zu verharren. 


2) Wenn dagegen der Bifchof den Kreis räumt und Tilly 
befienungeachtet den Einzug begehrt, fo frägt fich, ob dieſer ver- 
ftattet werden fol. 

3) Gefeßt daß der Bifchof, unter der Bedingung, daß der 
Kreid ihm einen von Tilly ungefahrdeten Abzug verbürge, die 
Räumung des Kreifed zufagt, fo muß in Bezug hierauf ein 
feſter Sntfchluß gefaßt werden. Deögleichen wenn 

4) dem Bifchofe Fein anderer Ausweg bleiben follte, als 
den Kreid in feiner ganzen Ausdehnung zu durchziehen. 

5) Wenn nun der Bifchof fein Heer abführte, aber außer: 
halb des Kreifes angegriffen und gefchlagen würde, darf man 
ihm den Ruͤckzug in den Kreis, und andrerfeits dem Zilly die 
Verfolgung geftatten? 

6) Man muß auf eine Antwort gefaßt fein, wenn Tilly 
auf die an ihn gerichtete Bitte, Die Grenze nicht zu überfchreiten, 
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bie Anforderung Ttellt, daß Fürften und Stände Die Berantwortung 
wegen jeder von dem Halberflädter ausgehenden Beleidigung 
gegen den Kaifer oder einen katholifchen Reichöftand übernehmen, 
oder aber des Bifchofd Heer auseinander fprengen ſollen. 


7) Da Herzog Friedrich Ulrich bei Gelegenheit der Meldung 
vom Einfalle Tilly's in dad Amt Friedland begehrt hat, daß 
ihm, behufs des Schubes der Grenze, das von ihm aufgeftellte 
Kreiscontingent zugefandt werde, fo frägt fich, welche Antwort 
hierauf zu ertheilen fteht. 

Zum Schluffe erfolgte die Mittheilung, daß der Faiferliche 
Gefandte die Unterflügung des Ligaheered angeboten habe, falls 
man felbft in Verbindung mit Oberfachfen fich nicht ſtark genug 
fühle, ven Bifchof aus dem Kreife herauszufchlagen. 

Herzog Chriftian von Lüneburg trug darauf an, zunächft 
auf Beantwortung eined Schreibens (d. d. Kopenhagen 13. Ju⸗ 
nius 1623) von König Chriftian IV. zu denken, in welchem 
diefer beklagte, daß, wenn er aud) feine eigenen »hochangelegenen 
gefcheffte« hintanfegen wolle, doch die Kürze der Zeit ihm den 
Beſuch des Tages zu Lüneburg nicht erlaube, und deshalb den 
MWunfch äußerte, daß die Berathungen bis zum 7. Sulius hinaus: 
gefchoben werden möchten. 

Friedrich Ulrich von Wolfenbüttel wiederholte fein Geſuch 
um Berabfolgung des von ihm zum Kreiöheere geftellten Con⸗ 
tingented, um Feften und Paͤſſe hinlänglich beſetzen zu können. 
Die Bevollmächtigten entfchuldigten abermals die Abwelenheit 
ihres Herrn, ber jedoch, wie fie hinzufeßten, die gefaßten Be⸗ 
fchlüffe anerkennen wolle, als ob er den Berathungen perfönlid) 
beigemohnt hätte. 

Miderfpricht diefe Erklärung der früher mitgetheilten In⸗ 
firuction, welche Landdroſt und Kanzler bei ihrer Abreife nach 
Lüneburg empfangen hatten, fo fei bemerft, daß Erzbiichof Jo⸗ 
hann Friedrich von Pattenfen aus (23. Junius) feinen Bevoll⸗ 
mächtigten ein Memoire hatte zukommen laflen, in welchem er 
die Wendungen der Tagesfragen einer forgfältigen Erörterung 
unterzieht und damit feinen Gefandten den Weg vorzeichnet, den 
fie bei der Abflimmung einzufchlagen ‘aben, 
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»&8 fteht zu hoffen,« heißt e8 in diefem Memoire!), »daß 
Kreisftände nur Einen Hauptgebanten vor Augen haben, das 
Gemeinwohl, d. h. die Vertheidigung der Freiheit und des 
Staubend und Begründung eines beftändigen Friedens; fodann 
bag die Stände, felbft wenn der Abzug von Bifchof Chriftian 
nicht erfolgen follte, von der Faiferlichen Armada nicht zu be= 
forgen haben. Da der Kreis zu ſchwach if, den Biſchof mit 
Gewalt zu vertreiben, fo vermag er noch ungleich weniger, fich 
gegen beide Parteien zu fügen. Unter fo bewandten Umftänden 
bleibt faum ein anderer Ausweg, ald fi) einem von beiden 
Theilen feft anzufchliegen. Geht man von diefer Überzeugung 
aus, fo ſteht zu erwägen, dag der Bifchof, dem Vorgeben nad, 
ſich den Schuß deutfcher Freiheit und evangelifchen Glaubens 
zur Aufgabe gemacht hat, während Katholifche, Kebern gegen⸗ 
über, ſich zu keiner Erfüllung gegebener Zufagen gebunden halten. 
Dagegen aber darf nicht überfehen werben, daß die Vermehrung 
ded Durchzuges des Faiferlichen Heered gegen die Reichsordnun⸗ 
gen flreitet, fomwie daß man durch Anſchluß an den Biſchof fich 
offen als Feind ded Neiches hinftellt und damit fich gleicher 
Sefahr für Freiheit und Glauben ausſetzt. Machen fich folchers 
geftalt von beiden Seiten gleich ftarfe Gründe geltend, fo kann 
nur die Überzeugung von der größeren Berechtigung und leich⸗ 
teren Ausführbarkeit entfcheiden. Die Berechtigung anbelangend, 
fo darf darüber, daß die meiften Kreiöftände Glaubensgenoſſen 
und Verwandte von Bifchof Chriftian find, nicht vergeffen wer⸗ 
den, daß der Kaifer unfere von Gott vorgeſetzte höchfte Obrig: 
feit abgiebt und daß man, wenn eine Bereinigung mit dem 
Heere des Bifchofs erfolgt, dem Kaifer, welcher gegen den Kreis 
als folchen Feine Zeindfeligkeit nahrt und von dem nicht zu 
erwarten fteht, Daß er die gegebene Zufage brechen wird, ben 
Fehdehandſchuh hinwirft.« 

„Was die Ausführbarkeit anbetrifft, fo fteht nicht anzunehmen, 


1) Die Überfchrift deſſelben lautet: »Kurtze unvorgreiffliche gedancken, 
waß uf denn fall, da glimpff unnd guetliche mittell zu abwendung gegen- 
wärtiger großenn gefahr diefes Löblichen Creißes nicht verfangenn ober 
Stadt findenn woltenn, zu consideriren.« 
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dag man in Verbindung mit dem Bifchofe den Sieg davon⸗ 
trage; aber wäre ed auch der Fall, fo kann der Krieg doch noch 
länger dauern, ald daß zur Durchführung deffelben die Kräfte 
des Kreifes auözureichen fcheinen; unterliegt man demzufolge im 
Laufe ber Zeit, fo verlieren wir nicht nur Freiheit und Glauben, 
fondern es wird auch auf uns der Borwurf der Rachfommen 
laften, daß wir durch muthroilliged Beginnen der genpjeigent 
die Knechtſchaft felbft verſchuldet haben.« 

»Sonach ift ed beffer, von zwei Übeln das Kleinere zu 
wählen und ſich der von Gott vorgefeßten Obrigkeit im Gehor- 
fam zu fügen, jedoch nur nach erlangter Gemwäbhrleiftung, daß, 
fobald der Bifchof »»gebampft«« oder zur Devotion gebracht 
ift, die Katholifchen ihren Rüdzug aus dem Kreife antreten und 
zu feiner Zeit irgend einem Stande durch Einlagerung ober 
andermeitige Feindſeligkeiten befchwerlich fallen.« 

In der Nachmittagsjigung bed 25. Junius entichuldigte 
der holfteinifche Gefandte, daß fein Fuͤrſt und Herr, troß er- 
theilten Verſprechens, fich nicht eingefunden habe; es fei derfelbe 
bereitd auf dem Wege gewefen, aber auf dem Elbſtrome wieder 
umgekehrt, weil er in Erfahrung gebracht, daß der Manöfelder 
in feine Herrſchaft einzubrechen im Begriff ſtehe. Nach diefer 
Erörterung wurde die Aufmerkfamteit der Verfammlung durd) 
den Bericht des Adminiftratord von Magdeburg über zwei in« 
deſſen eingelaufene Schreiben ded Kaiferd an den niederfächfifchen 
Kreid in Anſpruch genommen. Das erftere, d. d. Wien, 17. Ju: 
nius 1623, enthält die Antwort auf die Mittheilung des Kreifed 
(vom 24. Mai) über den zu Gardelegen gefaßten Belhluß, an 
den Biſchof von Halberftadt eine Gefandtfchaft abzufertigen. 
»Ich verlange wiederholt,« fagt Ferdinand II., „daß der Biſchof 
fein Bolt abdanke und fich nicht durch, »»verkehrte und fried⸗ 
beffige gemüther, die fich in feinem Heere befinden und dem 
Anfehn nach aus Unferm Erbkönigreiche entwichene proscribirte 
Untertbanen und Rebellen find««, leiten laffe. Sch bin zu dem 
Behufe noch weiter gegangen und habe auf alle alten Diener 
des Herzogs, mit Ausnahme folcher »»fo von Unfern rebellifchen 
Erb Underthanen fich darunter aufhalten müchten««, Die ange 
botene Gnade ausgebehnt.« 
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In dem zweiten, um wenige Tage fpäteren und burdy einen 
Courier überbrachten Schreiben fagt der Kaifer, e8 habe, um 
dem Bifchofe jeden Vorwand hinfichtlidy der verweigerten Ab⸗ 
dankung zu benehmen, der König von Dännemark die Bürg- 
fchaft übernommen, daß die Fatholifche Armada unverzüglich nad) 
Entlaffung des halberftädtifchen Heeres von der Grenze zurüds 
gezogen werden ſolle. »Da nun,« fährt er fort, »weber unfere 
noch euere Vorſtellungen gewünfchtes Gehör gefunden haben, fo 
hoffe ich, dag man fich in Lüneburg zu einer ernften Refolution 
vereinigen wird. Weil aber der Bifchof, wie wir defien gewiß 
benachrichtigt find, nur Zeit zu gewinnen trachtet, um fein zum 
Theil noch unbewaffneted Volk wehrhaft zu machen, fo erwarten 
wir von euch Fategorifchen Beſcheid, ob und wie derfelbe, ohne 
der Stände Schaden, zur Abdankung genöthigt werden Tann, 
Bequemt ſich der Bifchof nicht, entläßt er fein Volk nur zum 
Schein oder aber nur theilweife und überweist er es heimlich 
oder öffentlich einem Dritten (Mansfeld), fo muß er mit feinen 
Rotten angegriffen werden. Dazu biete ich dem Kreife meine 
Armada ald Hülfe an und erwarte hierüber bis zum 8. Julius 
Benachrichtigung. Erfolgt bis zu diefem Lage die Entwaffnung 
nicht, fo wird unfer Heer dem Feinde nachziehen und fich, als 
einziged Mittel zur Rettung bed nieberfächfifchen Kreifes, aller 
Örter und Päffe bemächtigen.« 

Er fei der Meinung, fuhr nach Verlefung diefer Briefe der 
Adminiftrator fort, daß man die Antwort dilatorifch zu faſſen 
und namentlich hervorzuheben habe, ed fei die Unterhandlung 
mit dem Bifchofe angeknuͤpft, erfordere aber bis zur gänzlichen 
Beendigung mindeftend noch den Zeitraum eined Monats, binnen 
beffen der Kreis von feinem feindlichen Angriffe heimgefucht zu 
werden hoffe Eine Abfchrift dieſer Erwiederung könne man 
dem Tilly zukommen laſſen, mit der Ermahnung, die nächften 
Ergebniffe abwarten zu wollen. Zugleich möge man den König 
von Dännemarf um Unterflüsung des Gefuchd an ben Kaifer 
bitten, den Bifchof von Halberftadt ermahnen, feinen Gegnern 
Feine Gelegenheit zur Begründung ihres Mißtrauend zu bieten 
und bei deflen Mutter anhalten, in diefer Beziehung auf den 
Sohn einzuwirken. 
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Zürften und Stände zeigten fich mit diefem Worfchlage des 
Directoriums und mit dem Antrage Bremens, auch Surfachfen 
um Interceſſion bei dem Kaifer zu erfuchen, einverftanden. 
Daͤnnemarks Bitte um Auffchub bi8 zum 7. Julius fand bei 
Allen, bid auf Magdeburg, geneigtes Gehör. 

Obwohl ſich die bremifchen Abgeordneten entfchulbigten, an 
der Sitzung ded 26. Junius nicht Theil nehmen zu koͤnnen, 
weil der Kanzler plöslich erkrankt fei, erklärte doch dad Direc- 
torium, daß die Berathbungen um fo weniger: aufgefchoben wer- 
den koͤnnten, ald Tilly's Schaaren bereit von Eſchwege, Allen= 
dorf und Witenhaufen aus den größeren Theil des Eichsfeldes 
befeßt Hätten und man fich flündlicy eined Zufammentreffens 
derfelben mit den vom Herzoge Friedrich von Altenburg befeh- 
ligten NRegimentern im Grubenhagenfchen, fo wie mit dem 
Bifchofe von Hafberftabt, der fein Hauptquartier nad) Nordheim 
verlegt habe, beforge. Die Abflimmung ergab, daß man, troß 
der Abweſenheit des Königs von Dännemark, unverzüglich und 
mit Nachdrud handeln und demzufolge eine Gefandtfchaft an 
den Biſchof von Halberftadt abgehen laffen muͤſſe. Die Wahl 
- der dazu in Vorfchlag gebrachten Stände fiel auf Magdeburg, 
Lüneburg, Braunfchweig- Wolfenbüttel und Meklenburg. 

An dem nämlichen Tage ließ der Stadtſecretair Wagner, 
welchen fein Herr, der Rath zu Braunfchweig, unftreitig mit 
dem Auftrage nach Lüneburg geſchickt hatte, einen treuen Bericht 
über den Gang der dortigen Verhandlungen abzufaflen, folgende 
Mittbeilungen an feine »großgünftigen gebietenden heren« ab- 
gehen '): »Man kann noch zur Zeit nicht eigentlich erfahren, 
was in consiliis vorgelaufen; fonften ift dad vornehmfte, daß 
der Kaifer einen Gefandten bier hat und fich mit Feiner Neus 
tralität mehr abfpeifen laffen, fondern richtige Refolution haben 
will, ob die Stände Seiner Majeftät gehorfam wider den Seind 
beiftehen wollen. Auch der Landgraf von Heflen hat fich ein= 
geftelit, doch habe ich fein Begehren nicht in Erfahrumg bringen 
koͤnnen. Sollte mit dem Könige von Dännemark, wie biefer 


71) Nach einer Abſchrift des auf dem ftäbtifcyen Archive zu Braun⸗ 
ſchweig befindlichen Originals. 
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begehrt hat, eine Conferenz auf dem Bollenfpiter Statt finden, 
fo möchte der Schluß der Kreißverfammlung ſchwer abzufehen 
fein und erwarte ich Befehl, ob ich bis dahin hier ausharren foll.« 

Am Morgen ded 27. Junius berichtete dad Directorium 
über ein vom kaiſerlichen Gefandten Sohann von Red beim 
Kreidtage eingereichted Memorial. Es ftche, heißt es in dieſem, 
kaum zu erwarten, daß der Kaifer auf den erbetenen Auffchub 
eingehen werde. Tilly könne weder in feiner Stellung verharren, 
da Kurmainz das Eichöfeld nicht befchwert wiffen wolle, noch 
auch fich zu einem Ruͤckzuge entichließen. Dadurch daß Friedrich 
von Altenburg dad Grubenhagenfche befeßt und der Biſchof von 
Halberftadt fein Hauptquartier zu Nordheim genommen habe 
und auf der Weferftraße und von Braunſchweig feinen Kriegs 
bedarf beziehe, wachje von Stunde zu Stunde der Vortheil des 
Bilchofs und der Nachtheil der Katholifchen. Dennoch wolle 
er das Kreiöfchreiben an den Kaifer und Zilly befördern und 
bitte nur, daß man ohne Säumen das Hauptwerk zum Schluffe 
gedeihen laſſe. 

Die Befegung des Fürftenthbums Grubenhagen anbetreffend, 
fo ließ der Aominiftrator von Magdeburg im Namen des Kreis- 
tages folgendes Schreiben (d. d. Lüneburg 27. Junius 1623) 
abgehen: »Herzog Ehriftian von, Lüneburg hat bei den Stän- 
den von Niederfachfen eine bittere Beſchwerde vorgebracht, daß 
Friedrich von Altenburg am’ 20. d. M. fich plöglic) mit 1000 
Reitern in die Ämter Salgderhelden und Rotenkirchen gelegt und 
dort dermaßen gehaust hat, daß der Landmann von Haus und 
Hof gelaufen iſt; deögleichen daß der Genannte von den fürft- 
lichen Dienern auf beiden Amthäufern die Auslieferung aller 
Vorraͤthe und von der Stadt Ofterode die Zahlung einer be- 
deutenden Geldfumme verlangt hat. Wir können und wollen 
nicht glauben, daß alles foldhes mit E. Liebden Vorwiſſen ges 
ſchehen ift, gegen die Blutöfreundfchaft und im Widerfpruche 
mit der Bufage, keinem Stande des Kreifes befchwerlich fallen 
zu wollen. Wir bitten deshalb, die Shlöner ohne Säumen aus 
dem genannten Fuͤrſtenthum abzuberufen, Die beuteluftigen Officiere 
nach Gebühr zu beftrafen, den verurfachten Schaden zu erfegen und, 
zu verhüten, daß dergleichen Bedrängniffe ſich nimmer erneuern. 


mm mp ww = nr 8 tm 
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Den gräflich lippeſchen Abgeorbneten, von Werpup und 
Kanzler Chriftoph Deihmann, welche Klage führten, feit 15 
Wochen mit einer Einquarfierung von 1000 Reitern belaftet zu 
fein, wurde aufgegeben, ihre Beſchwerde fhriftlich einzureichen, 
damit diefelbe einer reiflichen Erwägung unterzogen werden möge. 

Hiernadh legte dad Directorium nachfolgende Puncte zur 
Umfrage vor: 

1) Wenn der Bifchof begehre, über feine an den Kaifer 
zu ftellende Bedingung der Generals Amneftie die Meinung des 
Kreifed zu hören, fo frage fi, ob und wie die Gefandten fich 
hierauf einlaffen follten. 

2) Wenn Graf Tilly erfläre, gegen hinlaͤngliche Bürgfchaft, 
daß der Bifchof weder dem Kaifer nody einem Stande des 
Reichs zu nabe treten werde, nicht weiter vordringen wolle, fo 
ftehe zu erwägen, ob man ſolche Buͤrgſchaft uͤbernehmen koͤnne 
und wolle. 

3) Die Geſandtſchaft anbelangend, ſo ſtimme man in Be⸗ 
treff der Zuſammenſetzung derſelben fuͤr den Kreisoberſten, beide 
Herzoͤge von Meklenburg, Bremen und die Stadt Luͤbeck, ſo wie 
daß die Koſten derſelben vom Kaiſer getragen wuͤrden. 

Beide Meklenburg und Ratzeburg traten dieſem Vorſchlage 
bei, den Luͤneburg nur noch dahin erweitert zu ſehen wuͤnſchte, 
daß auch Magdeburg mitdeputirt werde, während Braunſchweig⸗ 
Wolfenbüttel zu bedenken gab, ob dem Biſchof von Halberftadt 
nicht vorgefchlagen werben folle, fein Heer zur Hälfte abzudanken 
und die andere Hälfte dem Kreife zu überlaffen. »Obmohl,« 
nahm Bremen das Wort, »dem Ießtgehörten Vorfchlage die Er- 
fhöpfung der Unterthanen und die.Ungewißheit, ob der Bifchof 
auf denfelben eingehen wird, entgegenfteht, fo Fann man doc) 
dadurch der nächften Gefahr entgehen, die Mittel zum Schuße 
des Kreifed gewinnen und hinterbrein das Heer nach Gutdünfen 
entlaffen. Dagegen hat der Bifchof, feiner Soldatesca gegenüber, 
in diefer Beziehung eine freie Wahl. Selbft wenn er die Gnade 
des Kaiferd annimmt, fteht zu befürchten, daß dad Heer beifam- 

men bleibt, fi) einen neuen Führer wählt und gefährliches Weſen 
anrichtet. Allen diefen Übelftänden kann durch Eingehen auf den 
Borfchlag von Braunfchweig - Wolfenbüttel vorgebeugt werben.« 
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Holftein, Lauenburg, DMeklenburg: Schwerin, Goslar und 
Lübedt, welches Ießtere von ber Theilnahme an der Gefandtfchaft 
entbunden zu fein wünfchte, hielten den Vorfchlag Braunfchweigs 
Wolfenbütteld einer befondern Umfrage werth. 

Mährend der in den Abendflunden des nämlichen Tages 
fortgefeßten Sisung wurde der Entwurf der Schreiben an 
Dännemark und den Bifchof von Halberftabt verlefen und ein 
Bericht der Stabt Goslar mitgetheilt,. der die Klage enthält, 
daß der Biſchof dem Kath aufgegeben habe, ihm binnen dreier 
Tage 300 Faß Bier zu liefern ) 


1) »Am 18. d. M.,« fchreibt die Stadt Goslar (25. Junius 1623) 
an ihren Burgemeiſter in Lüneburg, »famen 25 Fähnlein und etliche Meiter 
unter dem Herzoge von Sachen Weimar und dem Grafen von Schlid 
gegen Abend bei uns an, legten fi, nachbem fie gegeflen und getrunfen, 
in die umliegenden Dörfer und erhielten anf Erfordberung etliche Zap Bier, 
Wein und andere Lebensmittel Hinausgefchenft. Bolgenden Tages Fam bes 
Oberfien Sparr Bolf, 2000 zu Fuß und etliche Eornet Reiter, fpolirten 
den Siechenhof, vernichteten die Kupfer- und Steinmühle und verbarben 
Getreide, Wiefen und Gärten. Man fchickte ihnen 10 Faß Bier, Speck, 
Käfe und Brod vor's Thor. Defienungeachtet bat uns Bifchof Chriftian 
hart befchuldigt, daß wir dem Seinigen für Geld nichts Hätten verabfolgen 
laſſen wollen.« 

Diefer Mittbellung find folgende Artenflüde beigegeben: 

41) Biſchof Chriftian an die Stadt Goslar, d. d. Gröniugen 16. Ju⸗ 
nins 1623: »Wir bitten eure Stadt als getreuer, aufrichtiger Schukfürft, 
niht um Quartier, fondern nur um Proviant für die Durchziehenden. 
Wir erfuchen euch deshalb, für diefe Woche auf ein Paar hundert Faß 
Bier, auch nothdürftiges »»Stüdefien«« ald Würfte, Sped, Butter, Käje 
und Brod' gefaßt zu fein und uns foldhes gegen baare Bezahlung verab- 
folgen zu laffen.« 

2) Derfelbe an die Stadt Goslar, d. d. Seefen, 22. Junius 1623: 
»Wir haben gang ungnebigfl vernommen, wie das ihr euch gegen Unſern 
Soldaten gang troßig und wieberwertig, uns nicht zu geringen despect, 


—— 


bezeiget haben follet, in deme ihr ihne fir bahre Bezahlung nit eintzig 
glaß Bier verkauffen wollen. Alß begehren wir hiemit an euch ernfli : 


und wollen das ihr Unfer armee zum beflen uber Morgen Hundert vaß 
Bier, dan ben folgendt tag hundert und auch den britten folgendt tag und 
alfo zufammen 300 vaß bier gewiß und ungeweigert nach Unfern General 
rendetz vou bey Northeimb einſchicken wollet.« 

Archiv ꝛc. 1847. 2 
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»Der Vorſchlag wegen Übernahme der Hälfte des halbers 
ftädtifchen Kriegsvolks,« fprach dad Directorium, v»fcheint aus 
mehrfachen Gründen bedenklich; ein Mal wegen des Unvermögens 
der Unterthanen, weil unter diefen Umfiänden auch der volle 
Ruͤckſtand abbezahlt werden muß, fobann weil fich das zufammen- 
gefchworene Volk nicht wird trennen laſſen, ihm auch ſchwerlich 
zu frauen ift; ferner »»wurde auch die andere helffte wolln geldt 
haben, oder man ihnen die Hälfe entzwey fchlagen muffen, welches 
allerhandt ungelegenheit geben wurbes«« endlid kann wohl gar 
Tilly gleichfalls Zahlung begehren, da er zur Hülfe des Kreifes 
fein Heer herbeigeführt zu haben vorgiebt.« 

Diefe Gründe ſchlugen dur und der wiederholt von 
Braunfchweigs Wolfenbüttel bevorwortete Antrag wurde durch 
Stimmenmehrheit verworfen. 

Die für den 21. Junius — wie das Protocol einfach ans 
giebt ob couvivia principum — auögefeßten Berathumgen 
wurden am folgenden Zage wieder aufgenommen. Man begann 
mit der Berlefung der für die Gefandtfchaften an Biſchof Chri⸗ 
ſtian und Tilly entworfenen Inflructionen. Hinſichtlich der er⸗ 
fteren waren vom Adminiſtrator von Magdeburg der Rittmeifter 
Georg Albrecht von Weidenbah, vom Herzoge Chriftian von 
Lüneburg Georg von der Wenfe, Droft zu Minden, von Friedrich 
Ulrich Hand von Wefterhofen und von den Herzögen Adolph 
Friedrich und Hand Albrecht von Meklenburg der Edle Johann 
von Buchwaldt und Otto Wittingdhof ald Subdelegirte geftellt. 
Diefen wurde Praft der Inftruction aufgegeben, fich möglichft 
bald in Hildesheim zu verfammeln, von dort fich in dad Haupt- 
quartier nach Nordheim zu begeben und nachdem fie dem Bi⸗ 
fchofe ihr Creditiv überreicht und um perfönliche Audienz ges 
beten, folgende Werbung vorzutragen: Fürften und Stände hätten 
dringend gewuͤnſcht, daß der Biſchof, um den Frieden zu foͤrdern, 
in Luͤneburg erſchienen ſei. Habe ſich derſelbe ſeit drei Monaten 
in ſtarke Ruͤſtung geworfen, ſo ſei auch Tilly an der Grenze 
erſchienen und habe bereits zwei Ämter von Friedrich Ulrich 
(Münden und Friedland) beſetzt, wahrend Don Cordova und 
Graf Anholt fi mit ihren Heeren dem Meferfirome näherten 
und dad Gerücht gehe, daB auch der Graf von Mandfeld heranziehe. 














19 


Nun feße freilich der Kreis Fein Mißtrauen in den Biſchof, er 
wiſſe vielmehr, daß dieſer eine Landſchaft, in welcher er auß 
fürftlihem Blute geboren, aus »»eingepflanzter Liebe und vers 
wandter Blutöfreundfchaft«« gern und freudig ſchuͤtzen möchte. 
Gleichwohl fühle ſich der Kreis durch die auf beiden Geiten 
wachſende Striegöbereitfchaft gebrungen, für feine Sicherheit Sorge 
zu tragen. Da fih nun der Biſchof gegen Herzog Friedrich 
Ulrich eidlih zur Abdankung feined Heeres verpflichtet habe, 
fobald er der Taiferlichen Huld und Gnade verfichert fein werde, 
fo fei es Daͤnnemark und den Ständen von Niederſachſen ges 
lungen, in Wien zu bewirken, daß auch des Biſchofs Anhang 
und alte Diener, bis auf die Erbunterthanen ded Kaifers, in 
die Amneflie aufgenommen feien. Es bitte deshalb der Kreis, 
die angebotene Gnade anzunehmen und dadurch zu verhuͤten, 
dag Tilly, »für welchen auch etliche 1000 Eofaden im Anzuge«, 
Cordova und Anholt einrücten, daß der „ganze Kriegsſchwall« 
ſich über den Kreis erſtrecke und zunächft das Stift Halberftabt, 
dann einen Stand nach dem andern mit feiner Religion »zu 
Sumpf und Boden gehe.« Gebe der Bifchof friedlichen Ges 
finnungen Raum, fo gefchehe ed zum Beſten der deutfchen Frei⸗ 
heit und des evangelifchen Glaubens. Diefelbe Anficht theile 
auch Kurſachſen und die Erfahrung zeige hinlänglich, wie un= 
gluͤcklich e8 allen denen ergangen fei, welche die Gnade ausge 
fchlagen hätten. »Deshalb erfuche man hoch und fleißig, fich 
dem Kaifer zu accomodiren und der höchften chriftlichen Obrig- 
keit gehorfam zu fein, auch feine eigene Zierde und Wohlfahrt 
zu bedenfen.« Werde, fährt die Inftruction fort, der Bifchof 
einwenden, daß den Katholifchen »auf ihr bloßed Zuwinken und 
perbriefte Zufage« nicht zu trauen fei, jo habe man zu erwie- 
dern, Daß vom Kaifer nichtd Arged zu beforgen ftehe und daß, 
wenn ein folched Vertrauen nicht obwalte, das ganze Meich zu 
Grunde geben müfle Man bitte fchließlich um eine beſtimmte 


‚Erklärung, ob der Biſchof gefonnen fei, fein Heer zu entlaffen 


oder aus dem Kreiſe abzuführen. 

Die Inftruction für die an Tilly beftimmte Gefandtfchaft 
lautet alſo: Es follen bie Geſandten ihr Grebitiv durch einen 
Axompeter voranſchicken umd um fchleunige Audienz beim Grafen 

2 * 
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und fichern »pass und repass« anhalten. Iſt folches bewilligt, 
fo haben fie vorzutragen, daß die Stände auf mehrfachen Con⸗ 
venten die Lage des Kreiſes berathen und die Bewaffnung be= 
fchloffen hätten, um dem Einfalle des Mansfelders vorzubeugen. 
Der Tag zu Gardelegen, welcher wegen des plößlichen Anzuges 
des Bifchofd von Halberftadt erfolgt fei, habe Teinen Erfolg 
gehabt, weil die vom Bifchofe geftellten Bedingungen der Art 
geweſen feien, dag Käthe und Stände, wegen Mangeld genug- 
famer Vollmacht, Bedenken getragen hätten, die ſchon befchloffene 
Botfchaft an den Genannten abgehen zu laſſen. Deshalb habe 
man das Hauptwerk auf eine Zuſammenkunft in Lüneburg ver- 
ſchoben. Indeſſen habe man vom Einrüden der Liguiften Kunde 
erhalten und zugleih durch einen Courier ein Schreiben des 
Kaifers empfangen, in welchem diefer eine Frift bis zum 8. Ju⸗ 
lius verftatte, um mit Hinzuziehung von Oberfachfen den Bi: 
fchof von Halberfiadt aus dem Kreife zu werfen. Nun habe 
man beim Kaifer um Verlaͤngerung diefer Friſt gebeten und 
feße hiervon den Grafen in Kenntniß, mit dem Begehren, daß 
derfelbe den Kreis bis dahin verfchonen und feine Schaaren aus 
den beiden braunfchweigifchen Ämtern zurüdrufen möge. Sollte 
aber jeder Verſuch zur Ausgleihung mit dem Bifchofe fehl 
ſchlagen, fo möge der Graf mit feinem Heere nad) Gutdünfen 
verfahren, jedoch fo, daß der Kreis nach Möglichkeit gefchont werde. 

Nach erfolgter Genehmigung diefer Inftruction fragte das 
Directorium, was die Gefandten zu erwiedern hätten, wenn ber 
Bifchof fich unter der Bebingung, daß für den Fall einer feind- 
lichen Behandlung von Seiten der Katholifchen die Stände 
ihm Beiftand gelobten, zur Abdanfung bereit finden laffe. 

Menn derfelbe, lautet die Antwort, fein Volk verabfchiede 
und fich dem Kaifer ald gehorfamer Fürft bezeige, fo fei man 
ihm als einem Mitgliede ded Kreife zur Hülfe verpflichtet. 
Kerner verfländigte man fich dahin, daß wenn der Bifchof, auf 
vorangegangene Meldung, die Geſandtſchaft nicht ſchriftlich ein- 
lade oder ihr Päffe zukommen laſſe, die Reiſe für bedenklich 
angefeben werden müffe. - 

Hiernach wandte man fich zur „Hauptconfultation«. Mit 
dem Borfchlage Magdeburgs, den Gegenfland der jeßt zu be 
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ginnenden Berathung in böchfter Heimlichkeit zu bergen, zeigten 
fih Alle einverftanden, Lüneburg mit dem Zufabe, daß der Be⸗ 
fhluß in einen Nebenabfchieb gebracht werben koͤnne, der allein 
beim Directorium verbleiben und von dem feine Abfchrift ges 
nommen werden folle. Mit diefem Zuſatze war Friedrich Ulrich 
nicht einverftanden. Es genüge, fprach er, daß nach jeber Sitzung 
dad Protocol verfiegelt beim Directorium verbleibe; vom Nebens 
abfchiede aber müßten die Fuͤrſten Abfchrift erhalten und jeden= 
falls muͤſſe ihm unbenommen bleiben, feine Mutter und den 
König von Dännemark davon in Kenntniß zu feben. 

Bid auf den lebten Punct wurde der Vorfchlag des Der: 
3098 von Braunfchweig - Wolfenbüttel angenommen. Zürften 
und Stände erhoben ſich und gelobten dem Abminiftrator un- 
verbrüchliches Geheimniß, worauf diefer mit feinen Räthen und 
Serretarien daffelbe Gelübde in die Hand des Kreisoberften 
ablegte. 

Somit begann die Berathung. »Von den vorliegenden 
Propofitionen, fprach dad Directorium, zerfällt die erſte in drei 
ragen: 

1) Sol man Tilly und deſſen Heer mit gewaffneter Hand 
vom Kreife abhalten? 

2) oder fol fich der Kreis mit ihm vereinigen? 

3) oder aber die Neutralität behaupten? 

Was den erften Punct anbetrifft, fo bin ich der Meinung, 
daß eine Abwehr Tilly's der That nach nichtd Anderes ift als 
eine Verbindung mit dem Bifchofe. Die Katholifchen zum 
Kampfe herauszufordern, feheint mir unbillig, weil durch fie der 
Kreis nicht beleidigt ift. Doc) wünfche ich über dieſen Gegen- 
fand die Anfichten der Mitftände zu vernehmen.« 

Lüneburg, welchem ſich Rateburg anfchloß, erklärte, daß 
man nach dem Meichöabfchiede von 1548, 1551, 1555 und 1559 
dem Kaifer den Durchzug nicht abfchlagen dürfe und daß über- 
bied der Widerſtand dem uͤberall offenen Kreife unmöglich falle. 
— »Tilly's Heer,« nahm Friedrich Ulrich das Wort, »ift nicht 
des Kaiferd Heer. Ich beantrage Auffchub der Berathung, weil 
der Gefandte von Lauenburg fehlt. Sollte aber einer der Gegen- 
wärtigen mit Mißtrauen auf mich bliden, weil Die Verhandlung 


meine nächfte Bilutöfreundfchaft ?) betrifft, fo bin ich bereit, mid) 
des Rathganges bis zum Schluffe zu enthalten.« 

Meklenburg - Schwerin; »Mir fcheint, daß fremde Poten- 
taten den Krieg in dieſen Kreis hineinzufpielen beabfichtigen. 
Der Anficht ded Directoriumd kann ich nur beipflichten.« _ 

Meklenburg⸗Guͤſtrow: »Wir find dem Kaifer durch Eid 
und Gelübde verpflichtet, und da wir im jüngften Abfchiede 
Neutralität befchloffen haben, auch unfere Kräfte zum Wider: 
flande gegen Tilly nicht ausreichen, fo flimme ich nicht allein 
dafür, daß diefem der Durchzug zu verftatten iſt, fondern auch, 
dag uns die Verfolgung des Bifchofs obliegt, falls er die Fai- 
ferliche Amneftie zuruͤckweist.« 

Der Sefandte von Bremen dußerte fich dahin, er fei ohne 
bintängliche Vollmacht, weil er feinem Herrn berichtet habe, daß 
die Hauptfrage bis auf dem 7. Sulius ausgeſetzt fei. — Holftein 
und Hildesheim hielten den Widerftand gegen Tilly für nicht 
rathſam; Stift Lübel flimmte wie Bremen; die Städte Luͤbeck 
und Bremen waren entfchieden der Meinung, daß ed unmöglich 
falle, fi) dem Kaifer zu widerſetzen. 

Hiernach erhoben fich ſaͤmmtliche Fürften, begaben fich, mit 
Ausnahme von Friedrich Ulrich, in Begleitung ihrer Räthe in 
ein Nebengemad, befprachen fich hier eine gute Weile unter 
einander, ließen dann durch einen ihrer NRäthe mit den Ge 
fandten von Holftein und Lüneburg vor der Thuͤr reden, riefen 
den erften bremifchen Bevollmächtigten zu fi und begehrten 
von diefem, daß er im Namen feined Herrn definitiv fich aus⸗ 
fpreche. Es mangele ihm, erwieberte der Landdroſt Levin von 
Marfchall, zwar nicht an Vollmacht, doch habe er wegen der 
Wichtigkeit ded Gegenftandes um neue Werhaltungsbefehle ans 
gehalten und bitte, dag man ihm folches nicht in Ungnabe ver- 
denken möge. Aber die Fürften begnügten ſich damit nicht und 
indem fie wiederholt in den Gefandten drangen, erreichten fie 
von diefem die Erklärung, daß fein Herr gegen jede Zeind- 
feligfeit gegen Tilly fei. 

Nun traten Zürften und Käthe wieder zu den übrigen 


1) Consultatio contra proprium sanguinem. 


23 


Ständen und der magbeburgifche Kanzler ergriff das Wort: 
»Wir haben gehört, aud welchen wichtigen Urfachen Brauns 
ſchweig⸗ Wolfenbüttel fi) der Abſtimmung enthalten hat; aber 
nicht minder erhebliche Gründe fprechen gegen diefed Werfahren, 
Denn fo fehr man auch die Abwefenheit Dännemarks beflagen 
muß, fo darf doch deshalb die entfcheidende Abftimmung, zu 
weldyer jeder Stand und vor allen Braunfchweig- Wolfenbüttel 
als mitausfchreibender Fuͤrſt verpflichtet iſt, nicht hintangefeßt 
werden. Auch der Schein eines Zwiefpaltd unter den Ständen, 
der gerade jetzt hoͤchſt nachtheilig auf den Kreis zuruͤckwirken 
kann, muß vermieden werben. Der Kaifer dringt auf definitive 
Erklärung und fein bier gegenwärtiger Gefanbter wird nicht 
verfaumen, über alle Vorfälle dieſes Tages nach Wien zu bes 
richten. Braunfchweig- Wolfenbütteld Benehmen kann den Stäne 
den, wie viel mehr dem Kaifer, Gelegenheit zum Verdachte 
bieten. Aus allen biefen Gründen bitten wir den mitausfchreis 
benden Stand, ſich eines anderen bedenken zu wollen.« »Ich 
habe,« erwiederte Friedrich Ulrich, „im Gehorfam gegen den Kaifer 
nimmer gewanft, bin auch keinesweges gefonnen, mich dem durch 
Stimmenmehrheit gefaßten Beichluffe zu entziehen, ſondern 
wünfche nur, dag man biefe Berathung bis zum 7. Julius 
hinausſchieben moͤge.« 

»Unter dieſen Umſtaͤnden,« unterbrach das Directorium, 
„wiederhole ich die Bitte, ſich auf die Propoſitionsfrage erklaͤren 
zu wollen.« 

„Ich will,« fuhr Zriebrich Urich fort, »der Stimmenmehrheit 
nicht widerfireben und wünfche nur, daß, wenn Daͤnnemark beifere 
Mittel vorzufchlagen weiß, diefe nicht unbeachtet bleiben mögen.« 

»Da ich gehört habe,« fprach ber Abgeordnete von Bremen, 
»wohin fich die überwiegende Zahl der Stimmen entfchieben bat 
und daß man unverweilt zum Schluß fchreiten will, ſtimme ich 
namens meines gnäbigen Herrn dahin, daß man Tilly und ben 
Kaiferlichen nicht wibderftehen fol, dag man aber gleichwohl 
auf Sicherheitömittel zu denken hat, die von einem Audfchufle 
entworfen und dann in voller Verſammlung discutirt werben 
mögen.« 
Magdeburg, Lüneburg, Braunfchweig- Wolfenbüttel, beide 
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Meklenburgs und Lübe wurden zur Bildung diefed Ausſchuſſes 
committirt, 

Um die Mittagäftunde des 30. Junius traten die Gefandten 
von Sachfen= Lauenburg in die Berfammlung, hörten, nachdem 
fie Stillſchweigen gelobt, die Propofitionen und theilten ihres 
Fürften Schreiben mit, welche dahin lautete, daß man Tilly 
mit dem fremden Kriegsvolke nicht in den Kreis einlaſſen dürfe, 
vielmehr mit Hülfe von Oberfachfen denfelben vom Vorbringen 
abhalten müffe. Als ihnen jedoch der durch Stimmenmehrheit 
gefaßte Beſchluß mitgetheilt war, erklärten fie fich zum Beitritt 
beflelben bereit. Jetzt erft wurden die obengenannten Inſtructio⸗ 
nen für die Gefandtfchaften an Zilly und Bifchof Chriftian 
unterfehrieben und befiegelt und die Berathung durch Aufftellung 
folgender Fragen fortgefegt: 

1) Sol man fih mit dem Bifchofe vereinigen? 

2) Ober gegen diefen dad Kreisvolf gebrauchen? 

3) Oder ſich zu Tilly fchlagen? 

4) Oder, nach vorangegangener Berathung mit dem ober- 
fächfifchen Kreiſe, in der Neutralität verharren? 

Alle, bis auf Braunfchweig: Wolfenbüttel, welches es „bei 
diefen votis bewenden läßt«, erklären fich auf die erfle Frage 
verneinend. Lüneburg mit dem Zufage, daß wenn ein Fürft 
oder Stand beleidigt werde, man ihn fehügen und für Einen 
Mann ftehen müfle. Die zweite und dritte Frage wurden gleiche 
falls allgemein verneint, von Seite Bremend mit dem Zufaße 
„noch zur Zeit.« Die Beiprechung mit Kurfachfen, wo möglich 
auch mit Kurbrandenburg, hielten fämmtliche Zürften und Stände 
für unumgänglich erforderlich. Die Frage wegen Neutralität 
wurde im Allgemeinen bejaht. Doch bemerkte Lüneburg, daß 
man die Päfle hinlänglih mit dem Kreisvolke befegt halten 
muͤſſe; beide Meklenburg, dag man die Aufftellung der beſchloſſe⸗ 
nen Kreishulfe befchleunigen möge, um einem Einbrucdye Mand- 
felds vorzubeugen; Bremen und Stift Lübed, dag man über 
diefen Punct weiteren Befehlen entgegenfehe; Holftein, daß vor 
abgegebener Erklärung des oberfächfifchen Kreifes Fein gewiſſer 
Beſchluß gefaßt werden Fünne. Nur Hildesheim, welches, ohne 
fid) über diefen Gegenftand weiter auszulaſſen, unbebingten 
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Anſchluß an das Batholifche Heer wünfchte, hielt Neutralität für 
bedenklich und wies namentlich darauf hin, wie fehlecht diefelbe 
dem weftphälifchen Kreife befommen fei. 

Es fei rathfam, eröffnete der Adminiftrator von Magbeburg 
om 1. Julius die Sikung, die Gefandtfchaft an Kurfachfen und 
Brandenburg ſchon morgen abgehen zu laſſen, jedoch nicht ledig» 
ih um Rath zu holen, fondern um zugleich wiflen zu laffen, 
was man zu thun entfchloffen fei; er wieberhole, für feine Per⸗ 
fon von der Seite ded Kaiferd nicht abtreten zu können. 

Über diefe Äußerung erfchroden, nahm Friedrich Ulrich das 
Wort. »Ich bin hochbeftürzt,« fprach er, »Dag man wohl gar 
auf eine Einigung mit Tilly finnt, weil unter diefen Umftänden 
mein eigener Bruder das Fürftenthbum Wolfenbüttel überziehen 
würde. Sch bin für den Abgang der Gefandtfchaft, wünfche 
aber, daß man von dem Bifchofe von Halberftabt und dem 
Grafen Tilly gleichzeitig die Räumung des Kreife verlange, 
unter Androhung, fich gegen den einen zu wollen, der diefem 
Berlangen nicht nachkomme. Es haben die Fürften, namentlich 
Mektenburg- Güftrom und Magdeburg, mir beweglich zugerebet, 
einen Entſchluß zu fafjen, und ich bin bereit, mich der Stimmen= 
mehrheit anzufchließen, falld der Kreis mir feinen Schub ans 
gelodt.« 

Alle erklärten diefe Bedingung für der Billigkeit angemeffen, 
nur daß Holftein fich die Beiflimmung des Königs von Dänne- 
mark vorbehielt, weil fein Zürft mit diefem die Sammtregierung 
habe. Der Gefandte von Bremen aber bat, bis morgen, wo 
er Inftruction erwarte, feined Votums überhoben zu fein; zeige 
fih indeffen, daß ein Aufihub der Art nicht zuläffig fei, fo 
trete er fchon jegt der Mehrheit bei. 

»Ich verlaffe mich,« fuhr Friedrich Ulrich fort, »auf Die 
gegebene fürftlihe Zufage und fchliege mich ‚deshalb ben abge- 
gebenen Stimmen an. Daß der Beſchluß wegen einer abzufers 
tigenden Gefandtfchaft, von deren Theilnahme ich entbunden zu 
fein wünfche, meinem Bruder mitgetheilt werde, erachte ich für 
angemeſſen.« 

»Eine Mittheilung der Art,« entgegnete Lüneburg, »ſcheint 
mir zur Zeit gefaͤhrlich, ſo lange das Kreisheer noch nicht 
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zufammengebracht iſt; doch halte ich für gut, den Grafen Tilly 
den hier gefaßten Beſchluß insgeheim willen zu laffen, weil er 
die gute Stimmung bed Kreifes daraus erfehen wird.« 

Umfonft wiederholte Friedrich Ulrich die frühere Bitte; felbft 
als er hinzufügte, er fei vom Bruder um Munition angegangen, 
die er nad dem gefaßten Beichluffe nicht verabfolgen laſſen 
dürfe, ohne gleihwohl einen triftigen Grund wegen des abfchlä- 
gigen Beſcheides anführen zu koͤnnen, verharrten Zürften und 
Stände bei der ein Mal gegebenen Erklärung. 

Nach Befeitigung dieſes Gegenflanded begann das Verlefen 
des Durch den obengenannten Ausſchuß entworfenen Memorial!) 
Man muß vor allen Dingen, heißt ed in demfelben, in Über- 
einftimmung mit Brandenburg und Kurfachfen handeln und Die 
Reichsordnung ald einiges Gefeß gelten laſſen. Um Tilly in 
ven Kreis einzulaffen, ift die Übernahme der Bürgfchaft von 
Seiten des Kalferd, der Fatholifchen Kurfürften und felbft der 
Infantin in Brüffel einzuholen, daß ſowohl Lily ald Anholt 
und Cordova, wenn fie den Kreis berühren, keinen Stand deffel- 
ben beleidigen und befchweren, noch irgend eine Änderung bed 
geltenden Zuflandes vornehmen wollen; daß fie firenge Manns⸗ 
zucht halten, den Anordnungen der ihnen entgegenzufendenden 
Commiffarien nachkommen, nirgends länger ald eine Nacht ftil 
liegen, den von den Unterthanen verabreichten Lebensbedarf ver: 
güten, von den Ständen weder Munition noch Gefüge be⸗ 
gehren und dem Verkehr unentgeldlich Sicherheitöwachen ges 
flotten; daß endlich, fobald der Bifchof den Kreis räumt, oder 
dem Kaifer von diefer Seite jeder Grund zur Beſorgniß ge 
nommen wird, die Fatholifchen Heerführer ohne Säumen den 
Kreis wieder verlafien. 

Man befchloß, diefed Bedenken dem Kaifer zu überfenden 
und mit Tilly wegen der Bedingungen in Unterhandlung zu 
treten. Auch für den Fall daß der oberfächfifche Kreid zur Eini- 
gung bereit fei, muͤſſe die Leitung des Kriegsweſens bei Nieber- 


1) »Bedenken der Gefandten von Magdeburg, Braunfchweig, Celle, 
Schwerin und Güſtrow, unter welchen Bedingungen man fih mit Tilly 
einigen bürfe.« 
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fachfen bleiben. Hildesheimd Vorſchlag, auch mit Baiern, weil 
Tiny in deſſen Dienften ftehe, Werhandlungen anzufnüpfen, 
wurde verworfen. Zugleich mit Lüneburg wurde Meklenburg zur 
Übernahme der Gefandtichaft an Tilly aufgefordert. 

Nachdem der Adminiftrator noch die Frage aufgeworfen 
hatte, ob ed nicht zu empfehlen fei, anftatt des Ausſchuſſes ge: 
worbene Söldner in Dienft zu nehmen, rebete er den Verſam⸗ 
melten eindringlich zu, für die möglichft rafche Aufftellung des 
Nachzuges (Neferve) Sorge tragen zu wollen. Mit Lüneburg, 
welches vorfchlug, den Ausſchuß aus dem Landvolk vorzugsweiſe 
ald Beſatzung zu verwenden, waren Alle von der Nothwendig- 
keit dieſer Maßregel überzeugt und nur Sriebrich Ulrich bemerkte, 
daß ed ihm unmöglich falle, den Nachzug aufzubringen und bag er 
mit dem Ausſchuſſe des Landvolks das Äußerfte zu thun bereit ſei. 

In der Sigung am 2. Julius wurde auf den Vorfchlag 
von Magdeburg der Beſchluß gefaßt, daß am 22. deſſelben 
Monats ein Convent in Braunfchweig gehalten werben folle, 
wo die Zürften fich in Perfon einfinden möchten, um den Be 
richt von den ruͤckkehrenden Gefanbtfchaften entgegen zu nehmen. 
Wegen der an Tilly abzufertigenden Botfchaft ernannte Lünes 
burg= Celle Marquard von Hobdenberg und Dr. Johann Hunbt, 
Meklenburg den Rittmeifter Balthafar von Pluskow zu Stells 
vertretern. Die Gefandtfchaft an Kurfachfen übernahmen Magde⸗ 
burg, LimeburgsGelle und Mektenburg- Schwerin und bevoll- 
mächtigten zu dem Behufe den Dr. Arnold Engelbrecht, den 
Statthalter Julius von Bülow und Heinrich Huſan. Wegen 
der an Kurbrandenburg befchloffenen Gefandtfchaft bevollmäch- 
tigte Meklenburg : Güftrow den Dr. Iohann Cothmann und bie 
Stabt Luͤbeck den Heinrich Köler. Allen dieſen Männern wurde 
mit der Verpflichtung, Protocol und Relation heimzubringen, 
ohne jedoch eine Abfchrift davon zu behalten, das tieffte Still- 
ſchweigen über den Zweck ihrer Miſſion auferlegt. 

In der Nachmittagsſitzung des nämlichen Tages ſchlug das 
Directorium vor: 

1) Kurſachſen von dem auf 22. Julius feſtgeſetzten Convente 
zu benachrichtigen und deſſen Beſchickung durch vornehme Kaͤthe 
zu erbitten. 
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2) Nach dem Inhalte der Hauptrefolution, bis auf ein⸗ 
gegangenen Befcheid von Kurfachfen, Tilly und dem Bifchofe 
von Halberftadt, in der Neutralität zu verharren. 

3) Zu entfcheiden, ob man auf eine Forderung Tilly's oder 
des Biſchofs wegen Verabreichung von Proviant einzugehen habe? 

4) Ob und wann und wo dad Kreiöheer zufammengezogen 
werden folle? 

5) Bu befchließen, daß im ganzen Umfange. des Kreifes 
wöchentlich ein Fafts und Bettag gehalten werden folle, und daß 

6) Zürften und Stände jede einem ihrer Mitglieder im 
Kreife widerfahrene Beleidigung fo anfehen wollten, als ob fie 
felbft davon betroffen feien. 

Mit den beiden erften Borfchlägen zeigten fi) Alle einvers 
flanden, nur dag Meklenburg: Schwerin unter den augenblid- 
lichen Berhältniffen die Neutralität nicht mehr für angemeffen 
bielt. Hinfichtlich des dritten Punctes entfchied man fich dahin, 
dag man auf Forderungen der Art, gleichviel von welcher Partei 
fie auögingen, Feine Rücficht nehmen dürfe. » Kaiferlicher Majeftät 
Widrige zu aben,« fügte Lüneburg hinzu, »ift gegen ben Reichs⸗ 
abſchied; befier ift ed, dag wir und dad Berlangte mit Gewalt 
nehmen laffen.« Bis auf Bremen, welches für gefährlich) erach⸗ 
tete, feine Söldner augenblidlid von der Grenze zu ziehen, 
fchloffen ſich Fürften und Stände dem VBorfchlage Lüneburgs 
an, daß dad Heer, nach vorangegangener Bezahlung, ungefäumt 
zufammengezogen werden müfle, und zwar an einem Orte, wo 
Schifffahrt die Zufuhr erleichtere, z. B. bei Hameln. Der fünfte 
und fechfte Punct wurden ohne Einrede angenommen. 

»Da die Bufammenziehung des Heered, »bemerkte Magde- 
burg, »für nöthig erachtet ift, fo feheint mir beſonders wichtig, 
dag wir und in den Befig von Rinteln feßen’). Übrigens 
verftelle ich die Wahl des Orts auf das Ermeffen ded Kreis: 
oberften. Für das Ausfchreiben der Faſten⸗ und Bettagsfeier 
auf jeden Mittewochen werde ich Sorge tragen. Der Kaifer 
bringt heftig auf den »»Finalbefchluß««. Ich bin der Meinung, 


1) Rinteln war vom Bifchofe von Halberftadt mit einer Beſatzung 
verfehen. 


dag wir diefen in einem verfchloffenen Schreiben nach Wien 
gelangen laffen, und es frägt fi) nur, ob wir dem Faiferlichen 
Sefandten ben Inhalt deffelben eröffnen. Die Antwort lautete, 
dag man fich damit zu begnügen habe, dem Bevollmächtigten 
Ferdinands II. dad Schreiben verfchlofen zu übergeben. Die 
Sitzung endete mit dem Verlefen eined Memoriald 1) vom Land⸗ 
grafen Morik und deffen Sohn Wilhelm mit der Bitte, einiged 


. Volt an die Werra zu verlegen; 2) ded Pfalzgrafen Ludwig 


Philipp von Simmern und der Grafen von ber Lippe mit dem 
Gefuche um Bermittelung beim Kaifer; 3) endlich des Grafen 
Hans Ludwig von Pyrmont, welcher fein Reſidenzſchloß mit 
einer Befabung ded Kreifed belegt zu fehen wuͤnſchte. In Er: 
wieberung hierauf beſchloß man, für Heſſen und Pfalz beim 
Kaifer Zürfprache einzulegen, wegen Lippe an die Grafen Tilly 
und Anholt zu fchreiben und die Bitte hinſichtlich Pyrmonts 
auf dad Gutachten ded Feldoberften zu verftellen. 

An dem nämlichen Tage berichtete der obengenannte Stabt- 
fecretair Wagner an feinen Herrn, den Rath zu Braunfchweig, 
Folgendes: »Es können die Fürften und Stende noch Feine ge 
wiſſe resolution faßen, es mangelt an chriftlicher notturftiger 
corresponteng und gutem Vertrawen; der Mehrertheil fehen 
gern, daf zu behuef etwas nußliched undt diefen Landen fur- 
tregliched zu fchließen undt zu effectuiren Kon. May. in Denne- 
mark Sich baldt einftelfen möchten, wie man denn auch ver- 
hoffet, daf Sie negftlunfftigen Sonabendt alhir ober in der 
Nähe anlangen werden.« 

In der Situng vom 3. Julius wurde zunächft ein Schrei⸗ 
ben an Kaifer Ferdinand II. folgenden Inhalts abgefaßt: »Es 
hat Landgraf Morik von Heſſen durch feinen Sohn, den Land: 
grafen Wilhelm, abermald mit ganz beweglichen und wehmüthis 
gen Umftänden berichten Yaffen, in wie betrübter Zerrüttung 
Land und Leute fich befänden, da Tilly die befeßten Örter nicht 
allein nicht räume, fondern ſich auch zujüngft des Paſſes an der 
Werra, von Bach abwartd nach Efchwege, Wanfried, Allendorf 
und Witzenhauſen bemächtigt habe. Da nun der Landgraf beim 
nieberfächfifhen Kreife um Vermittelung angehalten hat, fo 
wiflen wir freilich nicht, ob Tilly auf höheren Befehl alfo 
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handelt, wohl aber, daß kaiſerliche Majeftät erklärt hat, keinen 
gehorfamen Stand befchweren zu wollen. Glaubt fih Tilly 
zum Durchzuge gezwungen, fo mag er wenigfiend Keinem durch 
Stillliegen läftig fallen. Deshalb erfuchen wir kaiſerliche Maje⸗ 
ftät, ded Landgrafen Land und Leute von völligem Verderben 
durch das ‚Heer der Eiga zu retten.« Hiernach trug dad Die 
rectorium vor, daß Gapitain Vitzthum wegen des Soldes für 
das halberſtaͤdtiſche Contingent angehalten und bemerkt habe, 
dag, laut Kechnung, für Zahlung an hohe Officiere noch 107,713 
Thaler reftirten ’). 

»Das halberftädtifche Contingent,« äußerte ſich Lüneburg, 
„muß aus ber Kreiscafle, jedoch mit Wiebererftattung von Seiten 
ded Domcapiteld, befriedigt werben. Für die hohen Öfficiere 
find die bewilligten 14 Monate verordnet, und obwohl ich dem 
Kreife bereitd worgefchoffen habe, bin ich doch bereit, um jeben 
Auffhub zu befeitigen, ſolche 14 Monate nochmals baar zu 
erlegen, vorausgeſetzt, daß auch die übrigen Fürften und Stände 
dem nachlommen wollen. Um jebem Unterfchleife bei der Be⸗ 
zahlung der höheren Officiere vorzubeugen, halte ich für gut, 
daß entweber eine zu ernennende Deputation fich der Abrechnung 
ennimmt, ober daß biefelbe den Kriegöräthen anbefohlen wirb.« 
Diefe Borfchläge erfreuten fich der allgemeinen Biligung, wobei 
zugleich Lauenburg um eine Ermäßigung feines Anfchlages an- 
hielt und die erzbifchöflich bremifchen Bevollmächtigten die ihrers 
feit3 verſaͤumte Einfendung ihrer Quote mit der Weigerung ber 
Stadt Bremen, die auferlegte Zahlung zu leiften, entfchuldigten. 

Unter diefen Umftänden konnte die Verſtaͤndigung megen 
nachfolgender Beichlüffe nicht ſchwer fallen: Es follen die aufs 
erlegten 14 Monate von allen Ständen eiligft berbeigefchafft 
werben; dem Streißoberften liegt ed ob, behufd der Abrechnung 
Commiſſarien zu ernennen ?), welche. den Kriegsräthen zur Seite 
geiegt werden; Halberſtadt iſt zur Wiedererſtattung ber ges 
leifteten Vorfchüffe aufzufordern und die Städte a und 


1) Anlage 5. 
2) Herzog Chriſtian non Lüneburg beauftragte zu — Amte bey 
Großvoigt Iahaun von Behr und Joachim von Weyhe. v 
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Bremen ſollen wegen Abtragung der ihnen auferlegten Contri⸗ 
bution gemahnt werden. 

In einer zweiten Sigung des nämlichen Tages, welche um 
die fechfte Abenpftunde begann, wurde der Nebenabfchied über 
die Refolution im Dauptpuncte verlefeng worauf Lüneburg dem 
Antrag ftellte, daß von Neuem eine Bewilligung auf 14 Monate 
erfolge und daß ihm, als Kreisoberften, für Die geleifteten Vor⸗ 
ſchuͤſſe eine fchriftliche Obligation von Seiten ded Kreifed aus⸗ 
geftelt werde. »Ich habe verflanden,« klagte Friebrich Ulrich, 
„dag die Verbindung mit Lilly nur unter der Bedingung erfols 
gen fol, wenn der oberfächfifche Kreis ſich und anfchließt und 
bringe nochmals in Vorſchlag, daß Dännemark von dem bier 
gefaßten Kreisfchluffe in Kenntniß geſetzt werde.« Auf den 
legtgenannten Punct, der Durch den Abminiftrator von Magde⸗ 
burg unterftüßt wurde, gingen die Stände ein, worauf Friedrich 
Ulrich fi) dahin ausſprach, daß er bereit fei, in Begleitung 
des holfteinfchen Bevollmächtigten dem Könige perfönlich den 
Beſchluß zu überbringen. Auf Verlangen von Meklenburg⸗ 
Schwerin und Guͤſtrow wurde der Antrag Luͤneburgs zur Um- 
frage gebracht. Magdeburg fprach fi) zu Gunften deſſelben aus, 
Braunfchweig = Wolfenbüttel erklärte: weitere Conteibutionen feien 
ihm unmoͤglich, Doch wolle er das AÄußerfle gern verfuchen. In 
die verlangte Obligation glaubten beide Meklenburgs nicht willi« 
gen zu dürfen, während Bremen ſich auf unzulängliche Voll⸗ 
macht berief und Hildesheim der Mehrheit der Stimmen beizus 
treten entichloffen war. 

Am 4. Julius wurde der Abfchieb in duplo — ein Erems 
plar ſollte Friedrich Ulrich dem Könige von Daͤnnemark übers 
bringen — vollzogen. Er befteht in einer gebrängten Wieder: 
bolung eines Theils der Verhandlungen. »Es hat,« heißt es in 
demfelben, „der Eoiferliche Geſandte, Freiherr von Red, bei eine 
zelnen Zürften mündlic geworben, den Bifchof von Halberſtadt 
zum Niederlegen der Waffen zu bewegen und zu diefem Behufe, 
falls auch die Verbindung mit Oberfachfen nicht audreiche, das 
Eaiferliche Heer in Anfpruch zu nehmen. In Bezug auf ein 
vom Saifer eingefandtes Memorial, welches bi zum 8. Zulius 
Friſt geftattet, find Stände mit der Bitte um ‚Werlängerung 
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des Termins eingelommen. Eine nad) Nordheim an Biſchof 
Ghriftian abgefertigte Gefandtichaft, die fich unter Umftänden 
auch in das ligiftifche Feldlager begeben fol, wird demnächft 
der magdeburgifchen Kanzlei über den Erfolg ihrer Werbung 
Bericht abflatten. Welcher Weg dann einzufchlagen fei, dar⸗ 
über ift ein fonderlicher Abfchied von hier verfammelten Ständen 
vollzogen.« 

Schließlich wurden bie Monitorien an das Gapitel zu Hals 
berftadt und die Städte Magdeburg, Braunfchweig und Bremen 
ausgefertigt, dem Kreiöoberfien eine WBerfchreibung wegen ber 
vorgeftredten Summe Geldes eingehändigt und befchloffen, daß 
Herzog Otto von Lüneburg = Harburg die auögelegten 725 Thaler 
vorläufig aus der Kreiscaſſe zurüderhalten folle. 


Anlage 1. 


König Chrifiian von Vännemark an Friedrich Ulrich. 
d. d. Kopenhagen 6. Juni 1623. 
Chriftian der vierte ıc. 

E. 2. Schreiben unterm dato Grüningen 25. Mai, dorumb 
fie und deö general Tilli und des herkogen Zeopolden marche 
wegen ber vorhabenen execution entgegen und wieder Hertzog 
Chriſtian Lodn. und was deme mehr anhengig, freundfvetterlich 
zu erfennen gegeben, auch daneben umb Rhat und That bey 
und gefucht und angehalten, ift uns erſtes tages alhir erſt ein- 
gehendiget worden, Vernehmen nun anfenglichen und denfelben 
nicht mit weniger Befroͤmbdung das angezogener: geftalbt ſtarck 
mit der execution mwil verfahren werden und hetten wir unfers 
theild nichtd lieber gefehen, ald das den fachen ander geſtaldt 
abgeholffen worden, Inmaßen wir auch was zu hinlegung und 
sopirung diefer mißhelligkeit immer hat mugen furgenommen 
werden, nichts haben erwinden laflen, continuiren auch hernach 
in diefer guten affection gegen den allgemeinen wolftandt und 
conservation des lobl. N. ©. Creißes und deſſen glieder in 
specie, zu welchem Ende an herkog Chriftian beigelegt fchreiben 
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wollmeintlich abgehen Iaflen, davon D. L. bineben copiam 
empfahen. Es will fonften bei diefem zuflande und ben ange= 
Deuteten umbftenden nad) die hohe notturfft erfordern, daß D.L. 
birbey ein wachended auge haben, damit die gefahr, fo dero 
hrn. Bruders Ebon. bevorftehet, D. L. nicht mit begreifung und 
dero land und leute in die eußerfte noth gefturget werben muge. 
Dannenhero die grenken und die passagen umb fo viel deſto 
ſtercker allenthalben befeßt, gute resolution gefaft und wirdliche 
und bastante defension vorgenommen werden muß. Wir 
zweiflen nicht, wan de hen. Greiß Öbriften Ebon. obgedacht 
dero eigenen intercession zu gemuth gezogen, fie werben fich 
mit wurdlicher und erfprießlicher defension hulffe D. L. und 
dero landen dergeftaldt beifpringen, daß negft Göttlicher ver: 
Leihung die bevorftehende gefahr abgemwendet und divertiret 
werde. 


Anlage 2. 


Surfürfi Johann Gesrg von Sadhfen an den M. S. Kreis. 
d, d. Dresden, 9. Suni 1623. 


Unfer freundtl. Dienft ıc. 

Und haben D. L. und Ewrer unlengft zu Gardelegen zu: 
fammen wefende Räthe, Pottfchafften und Gefandten in fchriff- 
ten berichtet, wie die alda gehaltene Creiß verfamblung abge: 
Lauffen, was vor eine ſchickung zu den hochwürdigen und hochgeb. 
furften, Unfern freundtlich lieben Oheimb, Schwagern, Sohn 
und gevattern, Hrn. Chriftian c. vor geweſen, Warumb aber 
folche zurudgangen und darneben die instruction, fo den ab- 
georöneten mit gegeben werden fol, So woll was an feine 
Herbog Friederich Ulrichs und der furft. Wittwen zu Braun- 
ſchweig Lbdon. gefchrieben und wie Hertzog Chriftians Lbon. den 
keyſ. perdon zu acceptiren geraten worden, communicitet, Des⸗ 
gleichen dad den 18. hujus anderweitt zufammenkunfft zu Lune⸗ 
burg angeftellet vermeldet und und inftendig erfuchet, die Unferigen 
dazu zu verordnen und abzufertigen. Wie wir num dasjenige, 
fo an Hertzog Chriftiand Lodn. und wegen beöfelben an andere 

Archiv ıc. 1847. 3 
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gefchrieben wollbebacht und gemeinet beweglich und nach Be⸗ 
forderung der fahen Beſchaffenheit abgefaßt befinden: Algo 
zweiffeln wir nicht, es werben ſich S. L. fo vielfeltige ermanung 
erweichen laffen, dero Beſtes felbft bedenden und guten Rath 
folgen, womit ed dan nunmehr Zeit uber Zeit ift, auff das nicht 
im widrigen. fall und da ©. 8. auff dero proposition ver- 
barren folte, dem loͤbl. NR. S. und diefem DO. ©. Creiße fehaden 
und verberb zugezogen werden muge, welches ber Allerhöchft 
vätterlich abzuwenden geruhe. Was dan das fuchen, da3 wir 
unfer Gefandten zu bevorftehender zuſammenkumfft nad) Luneb. 
abordnen wolten, bebrifft, weren wir zwar darzu geneigt und 
willig, werden aber durch folgende urfachen darvon abgehalten, 
In deme wir erftl. nicht wißen, was dießfald des Hm. Chur⸗ 
furft zu Brand. Lbon. gemuth und meinung und diefelbe hier: 
inne zu thun gefinnet. Furs Andre feint und die puntten, davon 
bey folcher zufammenfunfft deliberirt werden foll, nicht ange⸗ 
deutet worden. Do wir dan die Gefandte uff nichts gewiſſes 
instruiren, viel weniger was fie fchließen folten befehlichen 
koͤnten und war es gleich ohne dieſe beide verhinderung were, 
wurde und doch dahero zur ſchickung zu verftehen Bedenden 
fallen, dieweill ein folched ohne Unfer mit Creiß Stende vor: 
bewuft und bewilligung nicht gefchehen darff, auch ehe diefelbe 
Daruber vernommen nichts gefchloffen werden — | 
Grfuchen demnach x. 


— 3. 


Erklärung von Herzog Chriſtian au den N. 8. Areis, d. d. 
9. Juni 1623. 
Bon gotted gnaden wir ı. 

Thun kundt und bekennen für Uns, unfere Erben und nach⸗ 
tommen hiermit jegen jedermenniglich offenbahr: Nachdem wir 
unlengft zu vertreftung unfer landt und leuthe wolfarth zu un- 
ſers freunbtlich lieben Bruedern dienften, Frafft unter und ge- 
troffene vergleihung und alfo abwendung fernern beforgendes 
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landtverderbens bei biefen gefehrlichen zweiffelhaften und ſorg⸗ 
famen unruhigen zeitten und meldtleufften eine Kriege armee 
bewerben fterden, und nicht mit geringen untoften big dahero 
mehrentheild in unfern und S. Lbdn. eigene Landen unter: 
halten laßen, diefelbige aber vor genglicher abhandlung des keyſ. 
general perdons zu dimittiren bedendend getragen und noch, 
und wir dan verrichtef, dad fit) Creiß Dbrifter, auch andere 
furften und Stende diefes Creißes umfernt und folcher befchenen 
Krieges bewerbung und armeer halber allerhandt veindtfeligen 
waldt und uberziehung wieder des heil. Reichs constitutiones 
und Abfchiede befahren und alfo dahero in uns allerhandt miß- 
trawen geſetzt haben foll, welches doch niemald in unfer berg 
und gedanden geftiegen, Alß wollen wir wol gemelten diefen 
lobt. Greiß ind beffen gehorfame furften und Stende fambt und 
ſonders hirmit bey unfern furftl. wurden und wahren worten 
verfichert haben, dad wir und unfer Unterhabende Kriegs armee 
feinen Stand wieder obgedachte Reichs constitutiones mit ber 
that fo wenig veindtlich angreifen, beſchweren noch uberziehen 
wollen. 


— — 


Anlage 4. 


Johann Graf von Tilly an den N. 3. Kreis. d. d. Eſchwege, 

21. Suni 1623. | 

Hohmürbdigfter ıc. | 

Demnach idy vernommen, das der zu Gardelegen angeftelfe 
conventus ohne frucht abgelauffen und uff denfelben Bein ſchluß 
gemacht worden, derowegen furſten und Stende einen andern 
tag auf den 18. oder 28. hujus naher Luneburg geleget haben, 
umb ferner consultationes zu pflegen und daraus gewiſſes zu 
ſchließen. Nun hette ich meines orts woll vernehmen und ge⸗ 
dulden moͤgen, das man auf der zu Gardelegen verſtrichenen 
zuſanimenkunfft eine ſolche resolution gefaft.hette, dadurch alß⸗ 
baldt ferner anfroherides unheil und gefahr aus dem Reich. 
moviret unb abgeleget werden. Weil es aber nicht” erfolget, 
muß man ed an feinen ort gefteflet fein laſſen. Und wie woll 
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nun durch eglicher ubell affectionirter Stenden wieberwertiged 
einftrewen und verleiten unterflanden wirt, dieſe persuasion ein⸗ 
zufuhren und anhandt zu geben, ob wehre es umb religion zu 
thun und ed dermaßen erbarmlich machen, ob die Evangelifche 
religion in hochfter gefahr ftunde, alled nur zu Dem ende, Damit 
trewhertzige gemüther der furften und ftende, welche fonften zu 
allem guten incliniret, veralieniret und abfpenflig gemacht 
werben, fo will ich doch nicht der hoffnung fein, daß Chur: 
furften und ftende, Alß welche neben andern getrewen und recht 
paffionirten gemuͤths patrioten ein anders und beffer wißend 
ift, daß dießfald die glaubens bedendnüß zu mahl nicht ange- 
fehben oder affectiret, fondern allein jeder zeit dahin gezielet 
wirdt, wie allerdings unverurfachte, unnötige Kriegs verfaflung 
getrennet und hinterftellet, und alfo fo untreglicher befchwerlicher 
laft dem heilg. Reich entzogen und abgeleget und an flabt der 
fo lengft erwunſchte friede restaurirt und beftendig erhalten 
werben muge. Zumahl fi) dad wenigſte fie nicht ire machen 
lagen, fondern bei zuvorftehenden anderen conventum ein heil⸗ 
fahme consultation faßen und folchen fchluß feßen, dadurd) des 
Hrn. Hersog Chriftian zu Braunfch. F. G. ihre unbefugte und 
durch anftifftung und verfegung etlicher wiederwertigen führende 
Kriegs verfaffung ferner nicht behauptet, fondern in Anfehn der 
unfchuldige zugleich mit untergedrudt und der heilfahme teure 
friede, welcher fonft feinen erwunfchten progress und effect 
fhon vorlangft hette Hinterhalten, wirdt davon Dermalein abs 
fiehen, ihr Kriegsvold abdanden und dem gepotenen und ver= 
willigten Kayf. auffönen und pardonirn fid) accomodirn, Uff 
allen unverhofften fahl nunmehr hochgedacht. Herkog Chriſtian 
F. ©. den gehorfamb nicht praestiren und den Kayf. pardon 
außer acht lagen und nicht acceptiren folte, were Bein ficherers 
mittel, alß der Iobl. N. ©. Creiß fein habended Kriegsvold 
mit meiner armee conjugiret hette, damit man hirdurch alfo 
conjunctis viribus ©. F. ©. zum gehorfamb bringen Tonnen, 
"geftaldt ich dan nich hier auff auch gewiße verfehung thue, es 
werden hochft= hoch= woll⸗ und Ehrenermelt Churfurfien Hrn. 
und Stende und jedermenniglich mit nichten zu verdenden haben, 
wie ich dan deſſen vor Gott und der weldt auch entfchuldiget 
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fein will, do vermittelft durchzuges und einquartirung ungelegen= 
beit, alß welche, wie zu ermeßen, ohne biefelbe nicht voruber 
gegangen werben, einen oder andern flandt weiters anerwachfen 
mogte. | 


Anlage 5. 


Der hohen Sfficiver monatliche unterhaldt. 
Derfonen: 
1 Des Hm. Veldt Obriften F. ©. -. 3000 fl. 
32 Deflen Hoff Junckers und Auffmartern, auff 
jeded Pferdt 18 fl. Seint 17 Ihr Fürftl. ©. 
eigene Pferde und 15 —— 0.876» 


1 Herpaulr . . . 30 » 
4 .... 1202 
8 56 . geifhien N J Be 64 » 
F. ®. 3 Wa .o . 08 08 0 ee 72 » 
5 Krie göräthe Ri . 2400 » 
Fedem 4 Pferde a 15 fl. ; 300 » 
1 General Obrift Leütenant von Helfferfen. - 1200 » 
1 General Major über die Cavallerie Kurd Plato 
Sehle genant Schlon . . 0.600 » 
3 Oberſt Leutnant über 1000 Dferde ... 1800 » 
4 Oberſt — zu — 0 0 0 + % 0 2400 
1 General Provoeß ae ——— 300 » 
1% " Summa 19,084 fl. 
Sodann 
Fur Ihr F. ©. des Hr, Senerald Leib ComPagnie 
1146 (100 Küraffiere) « 2355 fl. 
Mit allen? Deffen Leibcompagnie | zu Fuß ( 172 Soldaten) 1556 fl. 
Dfficiren! (201 Köpfe) 


Summa 22995 
Haben 5 Monate gedienet: -114,975 
Hiervon ift gezahlt: 7,262 


Dat H;g. Georg zu fordern: 107,713 fl. 
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Ueber einige Hauptbegebenheiten' während: der Re⸗ 
gierungsperiode des Churfürſten Ernſt — 
and ſeiner Gemahlinn Sophie. 

Von E. v. d. Knefebed, Capt. deq Garde-Regiments. 


Wie im Leben des einzelnen Menſchen es Momente 
giebt, welche entſcheidend auf das Schickſal deſſelben einwirken, 
oft ſeine ganze Zukunft beſtimmen, ſo auch in der Geſchichte 
eines Staates. Faſt in jeder derſelben laſſen ſich Perioden 
nachweiſen, wo der Staat aus einer Entwickelungsphaſe in 
eine andere uͤbertritt und ed kommt auf Gluͤck und mehr oder 
minder günftige Umftände, vor Allem aber auf Geſchick und 
Kraft der handelnden Perfonen an, ob die neue Bahn eine 
glanz= und heilvolle werden, oder ob fie der Unbedeutendheit oder gar 
dem Verderhen zuführen follee So auch eröffnete ſich zweimal 
dem erlauchten Haufe der Welfen die Ausficht auf Macht und 
politiſche Größe, zuerft unter Heinrich dem Löwen, aber ber 
erlag dem Zroge und der zu großen Zuverficht auf die eigene 
Heldenkraft, dann unter Ernft Auguft und feiner Gemahlinn 
Sophie, welche das Gluͤck zu feſſeln wußten, ihre Hausmacht 
fefter begründeten und ihren Nachkommen den glänzendften 
Thron der Welt erwarben. Die bedeutungsvollen Ereigniffe 
der Regierung dieſer letztern beiden etwas. naher zu beleuchten, 
ift der Zweck diefes Aufiages, und wenn die nachfolgende Dar: 
ſtellung auch größtentheild befannteren Quellen entlehnt und 
nicht unmittelbar aus den Archiven gefchöpft iſt, welche gerade 
über dieſe Periode noch manche neue Auffchlüffe darbieten 
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möchten, fo wird fie hoffentlicy Doch dem Freunde der vater 
ländifchen Gefchichte einiges Intereſſe gewähren. Spittler '), 
Seder ?), Havemann ?), und für die Vorgefchichte Herzog Georg 
von von der Deden, find für die Jaufende Gefshichtöerzählung 
am Meiften benugt worden, während die Darftellung der eins 
zelnen wichtigen Ereigniffe, mit welchen wir und befonders zu 
befchäftigen haben, zugleich) aus .verfchiedenen andern Quellen 
geichöpft ift, deren ich noch einzeln gedenken werde. 

Wenn man berüdfichtigt, daß die Regierungdperiode des 
Churfürften Ernft Auguft ausgezeichnet ift durch definitive Eins 
führung der Primogenitur und der Untheilbarkeit der Hannos 
verfchen Lande, dann durch Erwerbung ber Churwürde und 
durch die ſich eroͤffnende beſtimmte Ausſicht auf die Succeſſion 
in die Englifhe Krone, wenn man dad romantifch tragifche 
Intereffe, welches dad Geſchick der unglüdlihen Prinzeffinn 
von Ahlden jedem gefühloollen Menfchen einflößen muß, mit 
in Erwägung zieht, fo wird man nicht verkennen koͤnnen, daß 
wohl felten in eine Periode von 18 Jahren mehr des wichti- 
gen und anziehenden Stoffes für die Gefchichte eined Staates 
zufammengedrängt worden ift. Aber fo bedeutungsvoll biefe 
Periode erfcheint, eben fo weit ift fie davon entfernt, in allen 
Punkten klar und offen dem Auge des Gefchichtsforfchers fich 
zu entwideln und dad muftifche Dunkel, welches faft ſaͤmmt⸗ 
lihe Hauptereigniffe derfelben bis auf diefe Stunde noch um⸗ 
giebt, gewahrt der Befchäftigung mit ihr einen befondern Heiz 
und macht den Febhaften Wunfch rege, daß ed noch einmal 
einem begabten Kenner der Lanbeögefchichte verfiattet werben 
möge, eine aus den Archiven gefchöpfte und mit authentifchen 
Documenten belegte Gefchichte diefer Periode, in welcher bie 
fpätern Zuftände unferes Landes bis auf die jebige Zeit vor⸗ 
zugsweiſe ihre Anknuͤpfungspunkte fi finden, veröffentlichen zu 
dürfen. 

Seit Heinrich ded Löwen Zeiten waren nur noch ein 





1) Gefchichte des Fürſtenthums Hannover. 
3) Sophie, Churfürftinn von Hannover im Umriß. 
3) Geſchichte der Lande Braunfchweig und Lüneburg. 
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einziges Mal unter feinem Enkel Otto, genannt Puer, die 
MWelfifchen Stammlande unter Einem Regenten vereinigt ges 
wefen. Später zerfplitterte fich die Kraft des Landes und 
Megentenhaufes- in unfeligen &heilungen, wodurd eine Menge 
£inien gebildet wurden, in deren fabyrinthifchem Gewinde ven 
Faden nicht zu verlieren dem Gefchichtöforfcher eine eben fo 
unbequeme ald wenig dankbare Anftrengung koſtet. Jedoch 
entfpringen die beiden noch beflehenden Zweige des Welfen- 
hauſes einer und derfelben Hauptlinie, der mittlern Lüneburgi- 
fhen; in Ernft, dem Bekenner), dem Sohne Heinrichd, des 
Mittlern, verehren fie Beide den gemeinfchaftlichen Stammes 
vater. Von dem Juͤngern feiner Söhne, Wilhelm, entfpringt 
die jeßige Englifhe und Hannoverfche Regentenfamilie; bie 
Nachkommen des Altern, Heinrich, den Mangel an Fähigkeit 
und Luft des Regierens bewog fich mit einer geringen Abfins 
dung zu begnügen, bilbeten mit der Zeit die Braunfchweig- 
Molfenbüttelfche Linie, 

Diefer kurze Überblid wird dad Verfländnig des Nachfol- 
genden erleichtern. Herzog Wilhelm hinterließ bei feinem 1592 
erfolgten ode nicht weniger ald 7 Söhne Ihm waren in 
feinen legten Lebensjahren durch Erbfchaft die niebere Graf: 
Schaft Hoya und die Graffchaft Diepholz zu feinem angeerbten 
Fürftenthum Lüneburg gefallen, aber zwei apanagirte Linien: 
feines Haufes berrfchten zu Harburg und Dannenberg unter 
Dberhoheit der Hauptlinie, die zu Celle refidirte, und das Land 
war nicht im Stande, feinen fämmtlichen Prinzen ein fürft- 
liches Austommen zu fichern, um fo weniger ald auch nod) 
8 Prinzeffinnen vorhanden waren, für deren ſtandesmaͤßige 
Ausftattung Sorge getragen werben mußte. 

Zunaͤchſt verglichen fi nun die erwachfenen Söhne Her: 
zog Wilhelms dahin, daß der Ältefte von ihnen, Herzog Ernft, 
die Regierung des Fürftenthbumd vorläufig auf 8 Sabre, die 
fpäter biß zu feinem Ableben verlängert wurden, übernehmen, 
die andern 6 Prinzen aber apanagirt werden follten). Noch 


1) regiert von 1532 — 1546. 
3) Jacobi's Landtagsabfchiebe I. pag. 313 sqaq. 
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bei Lebzeiten Herzog Ernſt's, am 3. December 1610, fand eine 
definitive Übereinkunft zwiſchen den Brüdern ſtatt, worin bie 
Untheilbarkeit des Fürftenthums Lüneburg und der dazu fchon 
jest gehörigen ober fpäter noch zu erwerbenden Landestheile 
feftgeftellt und beſtimmt wurde, daß ſtets nur Ein Fürft die 
Regierung führen folle ’). 

Nach Herzog Ernſt's am 2. März 1611 erfolgten, kinderlo⸗ 
fem Tode fah die erfiaunte Welt ein Beifpiel der brüderlichen 
Einigkeit und Selbflaufopferung, wie fie die Gelchichte Feines 
andern Fürftenhaufes aufzumeifen hat. Die 6 Prinzen, welche auf 
dem Schloffe zu Celle eine gemeinfchaftliche Hofhaltung und 
Tafel” führten, verglichen fich unter einander, daß nur Einer 
unter ihnen fich ftandesmäßig vermählen und den Namen fort: 
führen dürfe, während die andern Brüder unverheirathet bleiben 
ſollten oder fich nur morganatifch vermählen Pönnten. Das 
Loos wurde zur Entfcheidung gerufen und fiel auf den Vor⸗ 
jüngften von ihnen, ben Herzog Georg, zufällig den Tuͤchtig⸗ 
ften der Brüder. Außerdem wiederholten fie die fchon früher 
getroffene Beſtimmung wegen ber Untheilbarteit ihrer ange: 
ftammten und etwa noch zu erwerbenden Lande, feßten feft, 
dag nur derjenige von ihnen die Regierung führen follte »Deme 
ed Rechts und der Natur wegen jederzeit gebühren will«, unter 
welchem unbeflimmten Ausdrucke fie den jedeömaligen Älteſten 
verftanden, wenn er übrigens regierungsfähig war, trafen we⸗ 
gen diefer Vereinbarungen Abkommen mit den Landfländen ded 
Fuͤrſtenthums und ließen fie vom Kaifer Matthias beflätigen ?). 

Diefer Receß vom Sabre 1611 ift ald dad Altefte wichtige 
Hausgeſetz unferer Regentenfamilie anzufehen, wodurch die Pri⸗ 
mogenitur, wenn auch noch nicht in entfchiedener Klarheit, 
eingeführt und dad Princip der Untheilbarfeit de Staates am 
Beltimmteften auögefprochen wurde. Früher fanden im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Lüneburg gewöhnlich gemeinfchaftlihe Regierungen 
mehrer Brüder flatt, welche dann mit der Apanagirung eines 
derfelben, zufällig meift des Altern, endigten. Daß auch dieſes 








1) Jacobi’ Landtagsabfchieve II. pag. 49 sag. 
2) Jacobi's Landtagsabfchieve II. pag. 61 sqa. 
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Hausgeſetz, obgleich es von fammtlichen nächften Agnaten unter= 
fchrieben und befiegelt, mit den Ständen verabfchiedet und vom 
‚ Kaifer beftätigt war, die wichtige Frage des Succeffionsrechtes 
noch nicht für alle Folge ficher flellte, werden wir gleich fehen, 
aber immer blieb ed ein großer Gewinn, daß dad Princip der 
Erfigeburt und Untheilbarfeit fi einmal Bahn gebrochen, 
wenn auch noch 70 Jahre vergingen, ehe es völlig. den Sieg 
‚erringen konnte. 

Bon den Altern Brüdern Herzog George herrfchten vier 
nach einander über das Fürftenthum Lüneburg. Beim Anfalle 
des Fuͤrſtenthums Grubenhagen an die Gellefhen Herzöge, 
welcher. erfi nach langen Streitigkeiten mit der Wolfenbüttele 
[hen Linie. im Jahre 1617 erfolgte, wurde an Georg Schloß 
und Amt Herzberg ald Apanage abgetreten, damit ihm bie 
Mittel zu einer flandesmäßigen Ehe gewährt würden, welche 
er auch bald darauf mit der Prinzeffinn Eleonore von Heſſen— 
Darmftadt fchloß. Der bedeutungsvollen Theilnahme Herzog 
Georgd an dem breißigjährigen Kriege, wo er die einzige 
Stüße feined Haufes wurde, kann hier nur im Vorbeigehen 
gedacht werden, wichtiger für unfern Zweck ift der Umftand, 
dag nach dem mit Friedrich Ulrichs 1634 erfolgten Tode, wo⸗ 
durch die mittlere Braunfchweigifche Linie des Welfenhaufes 
auöftarb, welche uber die Fürftenthbümer Wolfenbüttel und 
Galenberg und den größten Theil des Stiftes Hildesheim ge⸗ 
berrfcht hatte, Georg Alleinherrfcher der beiden leßtern Provin⸗ 
zen wurde, obgleich nad) dem Hausgeſetze von 1611 feine bei⸗ 
den Altern Brüder Auguft und Friedrich diefelben mit dem 
Fuͤrſtenthume Lüneburg hätten vereinigen follen. Der. Drang 
der Umftände in einer fehweren Zeit, wo nur derjenige fein 
Recht behaupten konnte, der dad Schwert mit Nachdruck zu 
führen verftand, macht diefen freiwilligen Schritt der Altern 
Brüder erflärlich, aber er wurde die unfelige Veranlaſſung zu 
großen Spaltungen und Streitigkeiten unter Georgs Nach⸗ 
fommen. 

Zunächft freilich trug diefer felbft die Schuld davon, als 
er, in Folge eines Gaftmahld zu Hildesheim, dem auch Baner 
erlag, mwahrfcheinlid an langſam wirkendem Gifte dahin wel 
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end, 1641 ein Zeflament machte, welches mit dem von ibm 
ſelbſt unterfchriebenen und befiegelten Hausgeſetze von 1511 in 
offenbarem Widerfpruche fland. Dieles neue Hausgeſetz — 
denn als folched follte e& angefehen werden — war offenbar 
phne Kenntniß der Altern Luͤnehurgiſchen Neceffe und Vertraͤge 
entworfen und von Herzog Georg unterfchrieben,  aldö ber 
berannahende od ihn wahrfcheinlich ſchon unfähig machte, den 
Snhalt deffelben gehörig zu würdigen. Auf eine andere Weiſe 
wenigftens laffen fich diefe Beftimmungen nicht erflären, da fie 
im Widerfpruche flehen mit Georgs fortwäahrenndem Streben, 
bie Macht feined Haufed zu erhalten und zu vermehren, und . 
da zu dem Verdachte einer abfichtlichen Falfchung Fein Grund 
vorliegt, Die Hauptbeflimmung diefes Teftaments ') mar, daß 
die Fuͤrſtenthuͤmer Lüneburg und Galenberg, fo lange. noch 
2 Söhne Georgs ober deren Dedcendenten am Leben feien, nie 
in Einer Hand vereinigt werden follten, daß beide möglichft 
gleich an Werth geſetzt und dem Altern Sohne dann die Wahl 
zwifchen ‚ihnen gelaffen werben, der nächitfolgende aber das 
nicht gewählte Fürftenthbum erhalten ſollte. Dieſes Veftament 
folte als ein ewiges Samiliengefeß angefehen und von jedem 
männlichen Deöcendenten Georgs befchworen werben. 

Da Herzog Georg 4 Söhne hinterließ, fo ſchien in Folge 
diefer lebtwilligen Verfügung dad Princip der Primogenitur 
und Untbeilbarkeit der Befigungen für die jüngere Braun⸗ 
ſchweig⸗ Lüneburgifche Linie auf lange hin befeitigt, wenn nicht 
ganz unmöglich gemacht zu fein, Nur wenn. Einer von ihnen 
demnächft wieder alleiniger Stammhalter wurde, Eonnte er 
hoffen ein neues vollgültiged Familiengeſetz entwerfen und 
darin bie. Succefflonsorbnung für alle MWelfifchen Beſitzungen 
diefer Linie nah dem Mechte der Primogenitur feftftellen zu 
können. - . 

- Die Folgen diefes unglüdlichen neuen Hausgeſetzes zeigten 
ſich auch fehr bald. Zunaͤchſt fonnte der aͤlteſte Sohn George, 
Herzog Chriftian Ludwig, der ihm in ber Regierung von Calen⸗ 
berg folgte, den Beſitz des großen Stiftes Hildesheim, welches 


ı) Rethmeyer's Chronif pag. 1653 sqq. 
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ben Welfiſchen Fürften fchon im Prager Frieden abgefprochen 
worden war, aber dad Georgd Kraft und Muth feinem Haufe 
erhalten hatte, nicht behaupten; es ging verloren und der alter= 
native Befis des Bisthumd Osnabruͤck, welches der Welt: 
phälifche Zriede ber jüngern Linie eintrug, entichädigte nur 
wenig dafür. Ald Herzog Friedrich, der legte Bruder Georgs, 
1648 in Celle geftorben war, übernahm Chriftian Ludwig die 
Regierung von Lüneburg, und der zweite Bruder, Georg 
Wilhelm, kraft väterlichen Veftaments, diejenige von Calenberg. 
Nach Chriftian Ludwigs 1665 erfolgten Finderlofem Tode tra= 
ten die übeln Folgen des väterlichen Teſtaments recht an das 
helle Licht. Georg Wilhelm behauptete, ald nunmehro Xitefter 
feiner Linie, dad Wahlrecht zwifchen Galenberg und Lüneburg 
zu haben und wählte Lüneburg; der dritte Bruder, Johann 
Friedrich, der jetzt an die Stelle ded zweiten trat, war ber 
Anſicht, dieſes Wahlrecht habe nur einmal flattfinden follen 
und da habe ed ſchon Chriftian Ludwig geübt, beffen recht= 
mäßiger Erbe er ſei. Daß Johann Friedrich fehon früher") 
zur Patholifchen Religion übergetreten war, machte den Fall 
noch vermidelter und ſchon drohte ein Europäifcher Krieg über 
biefe Streitfrage auszubrechen, ald die Brüder fich gütlich vers 
einigten, Johann Friedrich die väterliche Erbfchaft noch einmal in 2 

Hälften theilte, von denen alddann Georg Wilhelm das Für: 
ftenthbum Lüneburg wählte, dem die Graffchaften Hoya und 
Diepholz, fo wie dad Stift Walfenried mit Schauen zugefügt 
waren. Sohann Friedrich regierte über Calenberg - Göttingen 
und Grubenhagen. 

Ed war ein großed Gluͤck für den Proteflantismus in 
Niederfachfen, daß Johann Friedrich Feine Söhne geboren wur⸗ 
den und daß feine Regierung nur bis Ende 1679 währte. 
Bon feinen beiden ihn überlebenden Toͤchtern wurde die eine 
fpäter mit Kaifer Iofeph J., die andere mit dem Herzoge von 
Modena vermählt. Er erwarb für feine Theilnahme an dem 
Zuge gegen Braunfchweig, welcher mit der Unterwerfung biefer 
Stadt endigte, die Reliquien Heinrichs bed Löwen, die fi 


1) 1651. 
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noch zu Hannover befinden und nur für ihn unter fämmtlichen 
damaligen Welfenfürften Werth baben konnten. Übrigens 
führte er ein fehr militairifches Regiment, überließ einen Theil 
feiner Truppen an Venedig, zum Kampfe gegen die Unglaͤu⸗ 
bigen, und bezog zugleich für einen andern Theil Sranzöfifche 
Subfidien. Anträge und Belchwerden feiner Landftände bes 
rücfichtigte er fehr wenig und ahmte feinem Vorbilde, Lud⸗ 
wig XIV., aud darin nad, daß ihm die Geltendmachung 
feiner fürftlichen Gewalt über Alled ging. 

Schon 1661 war der jüngfte Sohn Georgs, Ernft Augufl, 
Fürftbifhof von Dönabrüd geworden, der erfle Welfenfürft, 
welcher, in Folge ded im Weftphälifchen Frieden feiner Linie 
zugeficherten alternativen Beſitzes des Hochflifted, zur Regie⸗ 
rung des Bisthumd gelangte. Durch Johann Friedrihd Tod 
fielen ihm nun auch die Fürftenthiimer Galenberg : Göttingen 
und Grubenhagen zu, und auf Georg Wilhelms Befigungen 
hatte er um fo gewiffer die nächfle Anmwartfchaft, als diefer 
nicht ebenbürtig vermählt und nur eine einzige noch lebende 
Zochter dieſer Ehe entiproffen war. Ernft Auguft Tonnte fich 
daher ald neuer Stammhalter feiner Linie anfehen und bie 
Befigungen der jüngern Welfifchen Linie in Einer Hand erhal: 
ten, wenn er die Beflimmungen des Zeflaments feines Vaters, 
die ſich nur auf ihn und feine Brüder bezogen, nicht erneuern, 
vielmehr in einem neuen Haudgefeße dem Princip der Untbeil- 
barkeit und Erſtgeburt endlich eine entichiedene Geltung ver: 
fchaffen wollte. 

Freilich flanden diefem Unternehmen bedeutende Binder: 
niffe im Wege. Zunächft der Umftand, dag Ernft Auguft, als 
er zur Gerrfchaft von Hannover — fo fing man um diefe 
Zeit an die von dort her beherrfchten Landeötheile zu nennen — 
gelangte, 6 Söhne am Leben hatte, von denen bie jüngern die 
Bevorzugung des ältern nur ungern fahen, ja fich ihr zum 
Theil, wie wir noch fehen werben, offen wiberfegten. Dann 
die Eiferfucht der Altern MWolfenbüttelfchen Linie, weldye das 
Aufblühen der jüngern Linie mit neidifchen Augen betrachtete. 
Ale diefe Schwierigkeiten jeboch ſchreckten Ernft Auguft fo 
wenig, daß er gleich nad) feinem Regierungsantritte ein Haus⸗ 


46 


geſetz erließ, in welchem er bie Untheilbarkeit der von ihm und 
feinen Nachkommen befeffenen ober noch zu erwerbenven Lande 
ausfprach und zugleich verordnete, daß die Regierung in feinem 
Mannftamme nach dem Rechte der Primogenitur fich verer⸗ 
ben follte. 

Sp bittere Erfahrungen man noch ganz kürzlich in ber 
jüngern Braunfchweigifch= Lüneburgifchen Linie darin gemacht 
hatte, daß die Verheimlichung der frühern Hausvertraͤge über 
die Erbfolge große Verwirrung erzeugt und beinahe eine neue 
Spaltung in mehre Linien veranlaßt hatte, fo ging man doch 
bei Entwerfung bed neuen Hausgeſetzes mit einer ſolchen Heim 
lichkeit zu Werke, daß wir bis auf die heufige Stunde feine 
Haupt: Beflimmungen wohl ahnden aber keineswegs mit 
Sicherheit angeben Fönnen. Vielleicht wird die Zeit noch ein- 
mal fommen, wo man: diefem wichtigen Gefeße erlauben wird 
an das Licht der Welt zu freten, wir fünnen auf den Inhalt 
deffelben nicht weiter eingehen, weil wir ihn nicht Tennen, ich 
will nur noch in Kürze des Miderftandes erwähnen, den bie 
darin auögefprochenen Principien der Primogenitur und Untheils 
barkeit in Ernft Auguſts eigner Familie bervorriefen. 

Zunächft war es der zweite. Sohn, Friedrich Auguft, wel 


‘cher ſich den Beflimmungen des Primogenitur= Gefehes nicht 


fügen wollte, Nach ihm — er blieb in einer Schlacht gegen 
die Türken im Jahre 1690 — war ed befonders ter nächfl- 
ältere Prinz, Marimilian Wilhelm, dem der Gedanke unerträg- 
lich war, feinen älteften Bruder, Georg Ludwig, demnaͤchſt 
allein die Erbfchaft des Vaters und Onkels antreten zu fehen. 
Mie weit die Verſchwoͤrung ging, in welche Marimilian Wil 
beim mit dem Sägermeifter von Moltke und einigen andern 
Perſonen verwidelt war und um welche wahrfcheinlich auch Die 
Herzöge Rudolph Auguſt und Anton Ulrich von Braunfchweig- 
Wolfenbüttel wußten, läßt fich nicht angeben, da bie Unter: 
ſuchung gegm bie Verſchworenen nie veröffentlicht worden ifl. 
Einige behaupten, es fei die Abficht gewefen, Ernft Auguſt zu 
vergiften, Andere, man habe e8 befonderd auf Georg Ludwig 
abgefehen gehabt. Jedenfalls lag. es im Plane der Berfchwos 
renen, die beſchloſſene Vereinigung ber Fuͤrſtenthuͤmer Calenberg 
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und Lüneburg zu verhindern und die Worfchriften bed Teſta⸗ 
mentd Herzog Georgs auch auf die Nachkommen Ernft Augufts 
auszudehnen. Auch ift e& fehr wahrfcheinlich, daß Marimilian 
Wilhelm, um ſich die Gunft des kaiſerlichen Hofes zu fichern, 
zur Patholifchen Kirche übergetreten war. 

Es war am Abende des 5. December 1691, ald der Zäger- 
meifter von Moltke vom Spieltifch des Herzogs abgerufen und 
verhaftet wurde. Ihm murde der Proceß gemacht „wegen ges 
fährticher Gonfilien wider den Herzog und Erbprinzen« und 
nachdem ein Verſuch der Flucht mislungen war, dad Todes: 
urtheil wider ihn audgelprochen. Am 15. Suli 1692 wurde 
er enthauptet -in der offenen Baftion hinter dem Mearftalle, 
mo fich jest die offene Reitbahn befindet. Prinz Marimilian 
wurde erft nach Hameln verbannt, fpäter jeboch wieder zu Gnaden 
aufgenommen. Er ging nachher in Paiferliche Dienfte und ftarb 
als Feldmarfchall zu Wien 1726. Noch nad) dem Tode feines 
Vaters unterhandelte er vicl mit feinem Bruber Georg Ludwig, 
deſſen Vorrechte er nie anerkennen wollte. 

Auch Prinz Chriftian, der Ste Sohn Ernft Auguſts, beftritt 
dad Recht der Primogenitur. Nur fein frühzeitiger od — 
er ertran? in der Donau 1703 — binderte ihn wahrfcheinlich, 
ben Borrechten feines älteften Bruders entfchieden entgegen: 
zutreten, 

Diefed waren die Folgen des Hausgeſetzes Ernft Augufts, 
welches den politifchen Grund zu der Größe und Macht unferes 
Föniglichen Haufes legte, in feinen nächften Wirkungen aber die 
Familien = Einigkeit völig untergrub. Zur nähern Kenntniß 
diefer wichtigen Verhältniffe würde es fehr beitragen, wenn 
eined Theil das Hausgeſetz felbft, andern Theils auch die | 
Acten des Moltke'ſchen Proceffes der Öffentlichkeit übergeben 
würden, eines der vielen weißen Blätter in Ernft Auguſts, des 
erften Churfürften, ‚Regierungögefchichte würde alsdann nicht 
mehr umbefchrieben bleiben, 

Es kann fonderbar erfcheinen, daß ich erfi jebt der Her⸗ 
zoginn und nachherigen Churfuͤrſtinn Sophie erwähnen werde, 
nachdem ſchon mehrfach von ihren Kindern die Rede geweſen 
fl. Die Art und Weife der Darftellung ded von mir gewähls 
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ten Stoffes wird jedoch mein Verfahren entfchuldigen, indem 
ich einige Hauptbegebenheiten während der Regierungsperiode 
des Churfürften Ernft Auguft in ihrem innern Caufalzufanımen= 
bange zu Ichildern mich beftrebe, keineswegs aber eine chrono⸗ 
togifche Erzählung der Ereigniffe diefer Periode beabfichtige, 

Sophie, die Gemahlinn des Churfürften Ernft Auguft, war 
eine geborne Prinzeffin von der Pfalz, Zochter jenes unglüd- 
lichen Churfürften Friedrich, des Winterfönigs von Böhmen, 
und ber Elifabeth, Zochter Jacobs I. von England. Sophie 
war dad zwölfte Kind ihrer Eltern und wurde in Holland 1630 
geboren, wohin ihre Eltern nach dem Verlufte von Böhmen 
und der Pfalz fich geflüchtet hatten. Als fie 1658 mit Ernft 
Augufl, dDamaligem apanagirten Herzog von Braunſchweig-Luͤ⸗ 
neburg fich vermählte, wer hätte da glauben follen, welche Zukunft 
ihr noch bevorftande? Und doch erlebte fie nach einander regie⸗ 
rende Fürftinn von Osnabruͤck, dann von Calenberg zu werden, 
fah fich fpäter zur Churfürftinn erhoben, dann zur Erbinn ber 
Englifhen Krone erklärt, und wäre fie nur wenige Monate 
länger am Leben geblieben, fie hätte das Ziel ihrer Winfche 
erreicht und ald Königinn Englands, Schottlands und Irlands 
die Augen gefchloffen. Sie war eine Frau ganz außerordent- 
licher Art, voll Geift und Bildung, die intime Sreundinn des 
großen Leibnitz; ihr Streben war vor Allem auf Ruhm und 
Macht ihres Haufes gerichtet, die Öffentlich fundgethane Untreue 
ihres Gemahls ertrug fie mit Gleichgültigkeit, ohne jemald Die 
Pflichten der treuen, liebevollen Gattinn außer Augen zu feßen. — 
Wie feltfam oft das Schickſal waltet, zeigte fich bei der Erhes 
bung des churhannoverfchen Haufed auf den Thron. von Eng⸗ 
land. Es dankte diefe Erhöhung vorzüglich feinem treuen Feſt⸗ 
balten am Proteftantiömus. Schon 1681 lag ed im Plane 
der damaligen Herzoginn Sophie, ihren älteften Sohn, Georg 
Ludwig, mit der Prinzeffinn Anna, Nichte Carls II. von Eng⸗ 
land und zweiten Tochter feines Bruders Jacob, zu vermäblen. 
Georg Ludwig ging nach England hinüber, die Verbindung 
kam jeboch nicht zu Stande !). Nach Karld IL. Tode verfiand 

1) Archiv des hiftorifchen Vereins für Niederfachfen Jahrgang 1846. 
pag. 366. 
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der Eatholifch gewordene Jacob II. nicht, bie Liebe feiner Uns 
terthanen ſich zu erwerben. Er. verließ 1688 das Reich, als 
fein Schwiegerfohn, Wilhelm von Dranien, mit einem Trup⸗ 
pencorps in England landete, um ſich des bedrängten Prote: 
ftantismus anzunehmen. Wilhelm III. wurde König und feine 
Gemahlinn Marie und deren Schweiter Anna erbten die Rechte 
ihres Vaters Jacob. Jedoch die Erftere war kinderlos und die 
Lebtere, welche an Prinz Georg von Dänemark verheirathet war, 
gebar freilich eine zahlreiche Nachkommenſchaft, aber alle ihre 
Kinder farben jung. Als fie den Lijährigen Herzog von Glo⸗ 
fter 1700 verloren hatte, erreichte Wilhelm ILL, der treue Freund der 
jüngern Braunſchweig⸗-Luͤneburgiſchen Linie, daß die Churfürs 
ſtinn Sophie zur Erbin der Englifchen Krone erklärt wurde, 
obgleich Genealogen berechneten, daß 54 oder gar 58 nähere 
Berwandte eriftirten, welche aber nicht eine gleiche Garantie 
für die Befchügung des Proteftantiömus boten, indem fie ſaͤmmt⸗ 
lich katholiſch waren. 

Es war am 15. Auguft 1701, ald Lord Maclesfi eld der 
Churfürftinn Sophie. in feierlicher Audienz den Englifchen Pars 
laments-Beſchluß überreichte, worin ihr und ihren Nachkom⸗ 
men die Nachfolge auf den Englifchen Thron zugefichert wurde, 
Seit der Zeit fland fie in fortgefeßter Verbindung mit den 
bedeutendften Englifchen Großen, befonderd von der Hannovers 
fchen Parthei, den Whigs; ja fie ging felbft. fehr ernftlich noch 
in ihrem hohen Alter mit dem Plane um, nach England her⸗ 
überzufommen !), um die neu erworbenen Rechte ihred Haufes 
zu fichern. Diefe Abficht konnte natürlich der Königinn Anna 
nicht gleichgültig fein, um fo weniger ald man fie wohl nicht 
mit Unrecht geheimer Sympathie für ihren Stiefbruder, ven 
Sohn Jacobs IL aus feiner zweiten Ehe, befchuldigte; fie 
widerfegte ſich daher fowohl der Herüberfunft der Ehurfürftinn, 
als auch der ihres Enkels, des Churprinzen Georg Auguft. 

Sophie erlebte, wie gelagt, den Anfall der Englifchen 
Krone — mehr, indem am 8. a 17. — im Schloß⸗ 


1) Archiv des hiſtoriſchen Vereins für miderſachſen Zehrgang 1816, | 
pag. 369. sqgq. | 
Archiv :c. 18497. 4 
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garten zu Herrenhaufen luſtwandelnd, vom Schlage getroffen 
wurde und in einem ber dortigen Pavillons in den Armen der 
Churprinzeſſin Caroline, der Gemahlinn von Georg Auguft, 
ftarb, nur 2 Monate vor dem Tode der Königinn Anna. Ob⸗ 
gleich fie ihr Leben bis nahe an 84 Jahre brachte, fo hatten 
ſich doch Geiſtes⸗ und Körperkräfte wunderbar erhalten und ihr 
Tod war der Art, wie fie ihn ſich immer gewuͤnſcht hatte, 
plöglih und unerwartet, ohne Arzt und ohne Priefter. Die 
Anſpruͤche auf die Englifche Krone, welche fie dem Churhanno⸗ 
verichen Haufe zugebracht hatte, gingen nun auf ihren älteften 
Sohn, den Churfürften Georg Ludwig, über, der auch nach 
Purzer Zeit ald König Georg I. den Englifhen Thron beftieg. 

Über die Umtriebe der Englifchen Partheien der Torys 
und Whigs, von denen die Erftern einer Vorliebe für den 
Kronprätendenten Jacob, Sohn Jacobs IT., befchuldigt wurden, 
bie Lebtere dem Haufe Hannover warm anhingen, fo wie über 
die Stellung diefer Partheien zu dem Churhannoverfchen Haufe, 
müflen die wahrfcheinlich im hiefigen Archive aufbewahrten Be⸗ 
richte des Grafen Bothmer, des Gefandten Georg Ludwigs im 
Haag und zu London, noch reiche Ausbeute gewähren koͤnnen. 
Wie wichtig diefe Berichte auch für Die allgemeine, politifche 
Sefchichte von Europa fein Fönnen, wird Derjenige begreifen, 
welcher die bedeutende und einflußreiche Stellung dieſes Mans 
nes in Zondon fennt, und fich zugleich erinnert, daß an ben 
Kämpfen der Toryd und Whigd mit einander zu ten Zeiten 
der Königinn Anna nicht bloß die Hannoverfche Succeffion in 
England, fondern auch die Geftaltung der Dinge auf dem gans 
zen Erbballe hing. Nur dem kurzen Übergewichte der Torys am 
Lebens» Abende der Königinn Anna bankt Frankreich den ihm 
fo unerwartet günfligen Utrechter Frieden, dankt Philipp V. feine 
Erhaltung auf dem Throne von Spanien, dankt endlich Europa 
die Theilung der großen Spanifhen Monarchie zwifchen den 
Häufern Habsburg und Bourbon. 

Doc ehren wir zuruͤck zu der Regierung von Ernft Auguſt 
und Sophie. Nachdem ber Letztern die Bermählung ihres älteften 
Sohnes mit der. Prinzeflinn Anna von England nicht geglüdt 
war, warf fie ihre Blicke auf die Prinzefiin Sophie Dorothea, 
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einziged Kind Ihres Schwagers Georg Wilhelm von Celle. Es 
fcheint ald ob Lesterer feinem jüngern Bruder Ernft Auguft, etwa 
zur Zeit von deffen Vermaͤhlung, dad Verfprechen ertheilt habe, fich 
entweder gar nicht oder doch nicht ſtandesmaͤßig zu werheirathen. 
Schwer mochte ihn dieſe Verpflichtung druͤcken, ald er auf feinen 
Reiſen in Holland die liebenswürdige Eleonore Dedmiers, Mars 
quife d'Olbreuſe, Fennen lernte, die Tochter eines aus Frankreich 
wegen feined reformirten Glaubens geflüchteten Edelmanns. 
Denn nur mit Mühe gelang es ihm, die fchöne Eleonore, für 
welche eine große Leidenfchaft ihn ergriffen hatte, zu einer mors 
ganatifchen Ehe zu bewegen, welche 1665 zwifchen ihnen ges 
fchloffen wurde, Als indeg nach der Geburt mehrer Toͤchter, 
von denen nur bie ältefte am Leben blieb, die Ausficht auf 
männliche Nachkommenſchaft ſich vermindert hatte, ließ Georg 
Wilhelm 1675 feine Gemahlin, die bis dahin Madame de Har- 
bourg, Gräfinn von Wilhelmöburg gehiegen hatte, in ben Reiche: 
fürftenftand erheben und fi) noch einmal ald feine ebenbürtige 
Sattinn antrauen. Zur Beruhigung Ernft Auguft wurde ein 
Vertrag mit dieſem gefchloffen, wonach er und feine Söhne 
nach Georg Wilhelms Tode den etwa noch in diefer Ehe gebore- 
nen Söhnen in der Succeffion vorangehen follten, auch biefe 
etwa noch geboren werdenden Kinder nur den Zttel: Grafen 
und Gräfinnen von Wilhelmöburg, führen, die ſchon lebende 
Sophie Dorothea jedoch Rang und Titel einer Prinzeffinn von 
Braunfchweig - Lüneburg erhalten follte. Diefer Vertrag wurde 
vom Kaifer Leopold I. beftätigt und darauf am 4. Mai 1676 
mit den Lüneburgifchen Ständen in einem förmlichen Landtags⸗ 
abſchiede vereinbart !), daß diefelben nach Georg Wilhelms Tode 
Ernſt Auguft und feinen männlichen Nachfommen nach bem 
Rechte der Erfigeburt zu huldigen hätten. 

Die junge Prinzeffinn Sophie Dorothea entfaltete inzwi⸗ 
fchen große weiblihe Schönheit und Liebenswuͤrdigkeit und 
blieb das einzige Kind ihrer Eltern. Noch ſehr jung war ſie 
mit dem Erbprinzen Auguſt Friedrich von Wolfenbuͤttel verlobt; 
jedoch fand bie Berbinbung nicht ſtatt, weil der Prinz ſchon 


12) Jacobt Landtagsabſchiede IT., pag. 392 sqq. 
4* 
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1676 bei der Belagerung Philippsburgs feinen Tod fand. Ru⸗ 
dolph Auguft von Wolfenbüttel fuchte darauf für feinen zweiten 
Neffen, Auguft Wilhelm, um die Hand der Prinzeffinn nad, 
hatte aber das Jawort des Herzogs von Celle noch nicht erhal⸗ 
ten, obgleich deſſen Gemahlinn diefe neue Bewerbung beguͤn⸗ 
fligte. 

So flanden diefe Angelegenheiten am Hofe zu Celle, als 
die Herzoginn Sophie den Entſchluß faßte, für ihren Alteften 
Sohn um die Hand der Prinzeffinn von Eelle zu werben. Im 
Einverftändnig natürlih mit Ernft Auguft und Georg Ludwig 
fuhr fie am Abende des 14. Sept. 1682 von Hannover ab 
und war am andern Morgen fo früh in Celle, daß fie den 
Herzog Georg Wilhelm bei feiner Xoilette, feine Gemahlinn 
noch im Bette traf. Sie wußte daß an diefem 15. Sept., 
dem 17. Geburtötage der jungen Prinzeflinn Sophie Dorothea, 
bad Schickſal derfelben entfchieden werden follte und daß der 
Erbprinz von Wolfenbüttel an demfelben Tage in Celle erwar- 
tet wurde. Sie Fannte aber auch die Vorliebe Georg Wils 
beims fiir feinen jüngern Bruder, und wie fehr ed ihm fehmeis 
heln würde, feine kaum erft für ebenbürtig erklärte Tochter 
mit dem älteften Sohne feiner Schwägerin verbunden zu fehen, 
deren erlauchte Abflammung ihr in feinen Augen ein großes 
Übergewicht über feine eigene Gemahlinn gab. 

Es war daher Feine Zeit zu verlieren. Nafch eilte fie direct 
in das Ankleidezimmer des Herzogs und erhielt deſſen Geneh⸗ 
migung zu der Verbindung zwifchen ihren gegenfeitigen Kindern, 
ehe die Herzoginn Eleonore, deren Vorliebe für das Wolfenz 
büttelfche Haus fie Fannte, an der Unterhaltung Theil nehmen 
konnte. Die Hochzeit wurde darauf möglichft befchleunigt und 
fand fhon am 21. Nov. flatt und im Anfange des folgenden 
Monats führte der Erbprinz feine junge Gemahlinn in bie 
väterliche Reſidenz nah Hannover. 

Diefe Verbindung hatte die Politik gefchloffen, ohne daß 
die Herzen beider betheiligter Perſonen dabei befragt worden 
waͤren. Sophie Dorothea war die dereinſtige Allodialerbinn 
von Georg Wilhelm, deſſen Laͤnder demnaͤchſt ſeinem Bruder 
Ernſt Auguſt oder deſſen Erbprinzen Georg Ludwig anheim⸗ 
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fallen mußten. Folglich fchien die Staatskunſt hier eine Heirath 
Beider vorzufchreiben und was fragte man damals an Fürftens 
höfen nach ben Gefühlen des Herzend, wenn die Politik in’s 
Spiel kam? Der Erbprinz befand: fi) in den Händen einer 
Zrau von dem Buffche, geborenen Fräulein von Meifenburg, 
fo wie fein Vater in denen ihrer Schwefter, der Frau von 
Daten. Lebtere vorzüglich war am Hofe allmächtig und felbft 
die Herzoginn Sophie fügte fih Hug und vol Refignation 
ihrem Willen. An diefen Hof, der im Kleinen das Beifpiel 
Ludwigs XIV. nachahmte, Fam bie fechzehnjährige Erbprinzeflinn, 
vol Lebenstuft und Munterkeit, geſchmuͤckt mit vielen dußern 
Reizen, allen Eindrüden offen. So wenig warm auch bad Vers 
haͤltniß zwifchen ihr und ihrem Gemahle war, fo fcheint ihre 
Liebenswuͤrdigkeit doch anfangs nicht ohne Einfluß auf ihn 
geblieben zu fein, wenigftend hörte fein Verhaͤltniß zu Frau 
von dem Buffche, fpäter verheirathet mit einem General von 
Weyhe, auf. Die Erbprinzeffinn wurde Mutter zweier Kinder, 
Georgs II. von England und Sophie Dorothead, Gemahlinn 
Friedrich Wilhelms I. von Preußen, beide demnächft beftimmt 
Koͤnigskronen zu tragen, aber noch ehe das jüngfte geboren 
war, ging dad PVerhältniß zwifchen ihr und ihrem Gemahle 
aus Kälte in Abneigung von feiner Seite über. Der Erbprinz 
lebte viel in Feldlagern, zu Haufe feflelte ihn eine neue Leiden⸗ 
ſchaft an das Fräulein Melufine von der Schulenburg, um feine 
Gemahlinn, die zu ihrem Unglüde nicht dad Zalent der Schwies 
germutter befaß, Vernachläffigungen mit Refignation zu ertragen, 
tümmerte er fich wenig. Die Frau von, nachherige Gräfinn 
Daten, die tödtliche Zeindinn der unglüdlichen Erbprinzeffinn, 
fchürte eifrig das Feuer der ehelichen Zwietracht. 

Die bedauernswerthen Berroürfniffe zwifchen dem erbprinzs 
lichen Paare und die dadurch herbeigeführte blutige Gataftrophe, 
welche das Schloß zu Hannover mit dem Morde des Grafen 
Koͤnigsmark befledite, haben feit langer Zeit Gefchichtös wie 
Romanſchreibern vielen Stoff geboten. Herzog Anton Ulrich 
von Braunfchweige Wolfenbüttel veröffentlichte die erſte Dars 
ftellung dieſer tragifchen Ereigniffe in feiner bändereichen Octas 
via unter der Überfchrift: Gefchichte der Rodogune. Später 
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erfchiert die Histoire secrdte de la Duchesse d’Hanovre, 
London 1732. Alsdann bie Memoirs of the love and 
state-intrigues of the court of H—, London 1743. Uns 
ter neuern Bearbeitungen verdient genannt zu werden: Frede⸗ 
gunde; oder Denkwürdigkeiten zur geheimen Gefchichte des 
Hannöverfchen Hofes, Berlin 1825. ine actenmäßige Be: 
bandlung haben diefe Begebenheiten zuerft gefunden in ben 
Dentwürbigfeiten der Grafinn Maria Aurora von Koͤnigsmark, 
von Dr. Er. Cramer, Leipzig 1836. Das neuefte und umfafs 
fendfte Werk führt den Zitel: Memoirs of Sophia Dorothea, 
consort of George IL, London 1845, 2 Bände, Diefes 
neuefte Werk fcheint offenbar aus actenmäßigen Quellen gefchöpft 
zu fein und enthält eine Maſſe werthuollen Materials, infoweit 
ed nicht verfälfcht iſt, was nicht immer leicht zu erkennen fein 
möchte, ift jedoch in einem Geifte der Bitterkeit und Parthei⸗ 
fichkeit gegen dad Königlich Englifche und Hannoverfche Haus 
gehalten, der einen unangenehmen Eindrud zurüdläßt. Es iſt 
mehr eine geiftlofe Compilation einer Menge wichtigen Stoffes, 
welches fich der Verfaſſer wahrfcheinlich auf eine zweibeutige Weiſe 
verschaffte, zu nennen, ald eine hiſtoriſch durchdachte Arbeit. 

Nach Durchlefung und kritiſcher Vergleichung dieſer ver⸗ 
ſchiedenen Bearbeitungen draͤngen ſich unwillkuͤrlich folgende 
drei Bemerkungen auf: 

1) Daß die Schuld der Prinzeſſinn ſo wenig aus der 
gegen ſie eingeleiteten Unterſuchung hervorgeht, daß man bei 
der ſpaͤtern Scheidungsklage ſie durchaus nicht der Untreue zieh, 
ſondern bloß den Punct der boͤslichen Verlaſſung ihres Ges 
mahls, zu dem fie durchaus nicht zuruͤckkehren wollte, hervor⸗ 
hob. Und doch geht aus dem in Cramer's Denkwuͤrdigkeiten 
mitgetheilten Verhoͤre des Fraͤuleins von dem Kneſebeck, der 
Hofdame der Prinzeſſinn, hervor, wie viele Muͤhe man fich bei 
der Unterſuchung gegeben hatte, Spuren wirklicher Untreue zu 
entdecken. 

2) Daß die blutige Rachſucht der Graͤfinn Platen, die in 
Koͤnigsmark den untreuen Liebhaber, in der Prinzeſſinn die nach 
ihrer Meinung gluͤckliche Nebenbuhleinn gluͤhend haßte, das 
tragiſche Schidfal der letztern Beiden herbeiführte, woran Georg 





Ludwig wahrſcheinlich ganz unfchuldig war und wobei Ernft 
Auguft wohl wider feinen Willen viel weiter geführt wurde, 
wie er eigentlich beabfichtigt hatte. 

3) Daß dad Benehmen der Prinzeffinn höchft unbefonnen 
und tabelnswerth war, daß fie den Schein eined unerlaubten 
Umganges mit Koͤnigsmark keineswegs mied und dadurch ihren 
erbitterten Widerſachern felbft die Waffen in die Hände gab, 
und daß fie endlich, gekraͤnkt und mißhandelt wie fie war, 
feine fromme religiöfe Ergebung, Feine weibliche Milde und 
Sanftmuth zeigte, fondern daß fie ihre Widerfacher mit größter 
Leidenſchaft befaämpfte und in ber Heftigkeit und Bitterkeit ihrer 
Ausdruͤcke ihrer nächften Angehörigen nicht ſchonte. Koͤnigs⸗ 
marks Benehmen war höchfi Teichtfinnig und frivol und fällt 
auf ihn Fein geringer Xheil der Schuld, die Prinzeffinn und 
fich felbft zu Grunde gerichtet zu haben. 

Ic habe geglaubt meine Anficht über die tragifche Ges 
fhichte Der fogenannten Prinzeſſinn von Ahlden der Erzählung 
diefer Ereigniffe felbft voranfchiden zu können, da diefe wohl 
Keinem, der ſich nur etwas mit der Geſchichte unfered Landes 
beihäftigt hat, unbekannt geblieben fein werden und deshalb 
nur der Vollftändigkeit wegen hier noch nachfolgen follen. 

In ihrem tiefen Kummer hatte Die Prinzefjinn vorzüglich 
zwei Vertraute, ihre Hofbame, Fräulein von dem Kneſebeck und 
den Grafen Philipp Johann von Königsmark, Obriften in der 
hurfürftlichen Armee. Lebterer war der noch einzig übrig ges 
bliebene männliche Sproß einer nach Schweden übergefiedelten 
Branche diefer alten Märkifchen Familie, einer ber fchönften 
Männer feiner Zeit, tapfer, galant, freigebig, Beſitzer eines 
fürfilichen Vermögens 1). In feiner Jugend von feiner früh 
verwittweten Mutter an den Hof von Georg Wilhelm nad 
Celle gefchickt, hatte er dort die nur 6—8 Jahre jüngere Sophie 
Dorothea genau kennen gelernt, und ed fcheint ald ob er zu 
ihrem Gemahl beflimmt geweſen war, ehe Georg Wilhelm fie 
für ebenbürtig ertlären ließ. Eine zufällig angefnüpfte nähere 


1) Bet feinem Tode hinterließ er einen Hausſtand von 29 Domes 
ſtilen und 59 Pferden und Maulihieren. Cramer a. 0. ©. 1. pag. 62. 


56 


Bekanntſchaft mit einem der jüngern Söhne Ernft Augufis 
führte ihn fpäter an den Hannoverfchen Hof, wo er ald Obri⸗ 
ſter der Infanterie und demnaͤchſt eined Dragoner = Regiments 
eine Anftellung fand. Dort traf er die Gefpielinn feiner Zus 
gend wieder und wurde von ihr mit Der Herzlichkeit einer alten 
Belanntinn aufgenommen. Bald gewann Koͤnigsmark ihr voll- 
ſtaͤndiges Vertrauen und fie ſchuͤttete nur zu oft dem Jugend» 
freunde in vertraulichen Zufammenfünften, an welchen nur noch 
die oben erwähnte Hofdame Theil nahm, ihr gepreßted Herz aus. 

Mehre Jahre gingen hierüber hin, Koͤnigsmark focht in⸗ 
beffen mit Hannoverfchen Truppen in Ungarn gegen die Zür- 
Ten, wobei. zwei Söhne von Ernft Auguſt, Friedrich Augufl 
und Carl Philipp, vor dem Feinde. blieben, die Prinzeffinn 
machte einen Verfuch an ihres Vaters Hof zuruͤckzukehren, wurde 
aber von dieſem auf Veranlaffung feines Minifters von Bern: 
ftorff, der dem Hannoverfchen Intereffe ganz ergeben war, wies 
der nach Hannover zurüdgefhidt. Nach der Ruͤckkehr von 
Königsmark zeigte dieſer der Prinzeffinn dieſelbe Ergebenheit 
wie früher, unterhielt aber zugleich ein genaues VBerhältniß mit 
der Gräfinn Paten, über welche er ſich troß dem im intimen 
Zirkel der Churprinzeffinn oft luſtig machte. Die Gräfinn erfuhr 
etwas hiervon :wieder, war außerdem außerordentlich eiferfüchtig 
‚auf die Churprinzeflinn und ed gab oft heftige Scenen mit 
ihrem Liebhaber, bi diefer, derfelben überbrüfjig, ‚endlich völlig 
mit ihr brach. Seit der Zeit verwandelte fich ihre Liebe in den 
glühendften Haß und fie fehnte ſich nad) der Gelegenheit, Rache 
an Koͤnigsmark und der Prinzeffinn zu nehmen. 

Diefe Gelegenheit fand fi) nur zu. bald, Koͤnigsmark, 
welcher in Hannover nicht mehr vn Boten unter fich völlig 
ficher fühlte, war nach Dresden gegangen, dem jungen Chur- 
fürften Friedrich Auguft zu feiner Xhronbefteigung Glüd zu 
wünfchen und von dieſem ald General in Sächfifchen Dienften 
angeftellt worden. Die Churprinzefjinn, welcher der Aufenthalt 
in Hannover je länger, defto unerträglicher gemorden mar, fcheint 
den Entfchluß gefaßt zu haben, fi zu Rudolph Anguſt von 

Wolfenbuͤttel zu fluͤchten. 
In Dresden, in einem ausgelaſſenen Zirkel beim jungen 
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Shurfürften, hatte Koͤnigsmark unbefonnener Welfe fein Wers 
haͤltniß zur Graͤfinn Platen offen mitgetheilt und fich auf eine 
Weiſe über fie geäußert, die fie auf das Höchfte compromittirte; 
der Gräfinn war dieß wieder berichtet worden und ihre Rach⸗ 
fucht dadurch auf dad Äußerſte gefteigert. 

Wenige Tage nach feiner Ruͤckkehr hatte Koͤnigsmark eine 
geheime Conferenz mit der Churprinzeffinn, an melcher Fräulein 
Kneſebeck heil nahm. Hier fol der Plan der Flucht der Prins 
zefſinn berathen fein. Die Zuſammenkunft endigte fpät in ber 
Nacht. Graf Königsmark kam nachher nicht wieder zum Vor⸗ 
fchein. Er fol im Churfürftlihen Schloß von Trabanten anges 
fallen und nach verzweifelter Gegenwehr töbtlich verwundet und 
gleich darauf verfchieden fein. Der todte Körper foll in einen 
Abort geworfen und mit ungelöfchtem Kalk bebedt fein, der 
Abort wäre dann zugemauert worden, 

Diefed fcheint die wahrfcheinlichfte Erzählung eines grauen- 
vollen Ereignifles zu fein, über welches eine Menge Verſionen 
fi) im Umlauf befinden. Es lag vermuthlich nur in der "Abs 
fiht des Churfürften Ernft Auguft, den Grafen verhaften zu 
laſſen; feine wüthende Gegenwehr wird wohl die nächfte Vers 
anlaflung feines Todes gewefen fein. Ob die Gräfinn Platen 
bei dem Überfalle felbft gegenwärtig geweſen fei und bie Tra⸗ 
banten zum ernften Gebrauche ihrer Waffen angefeuert habe, 
wie die Memoirs of Sophia Dorothea behaupten, wird fchwer 
zu erweifen ſtehen; fo viel ſcheint jedoch gewiß, daß von ihr ber 
Anfchlag gegen des Grafen Zreiheit oder Leben audgegangen ift. 

Nach diefer blutigen Gataflrophe wurde eine Unterfuchung 
gegen die unglüdliche Churprinzeffinn eingeleitet und auch das 
Fräulein Kneſebeck ſcharf inquirirt. Als fich. jedoch Feine genüs 
gende Indicien zeigten, um die Prinzeffinn der Untreue zu zeihen, 
verfuchte man fie zu einer Wiederverföhnung mit ihrem Gemahle 
zu bewegen. Doch Nichtd Tonnte fie dazu beftimmen und ed 
wurde nun vor einem gemifchten Gonfiftorium Gellefcher und 
Hannoverfcher geiftlicher und weltlicher Räthe eine Ehefcheidungs- 
klage gegen fie eingeleitet wegen bößlicher Werlaffung und Ent- 
haltung von ihrem Gemahle. Diefed Gericht ſprach die Scheis 
dung gegen fie aus und fie wurde feit ber Zeit, bis zu ihrem 


1726 erfolgten ode auf dem Schloffe zu Ahlden in ihres 
eignen Vaters Befigungen gefangen gehalten. Ihre vertraute 
Hofdame wurde nach der Feſte Scharzfeld geführt, flüchtete aber 
von dort, wahrfcheinlih mit Hilfe Anton Ulrichs von Wols 
fenbüttel, und befchloß ihr Leben im Dienfte der Tochter ihrer 
Herrinn, der Semahlinn Friedrih Wilhelms I. von Preußen '). 

So unglüdlidy endigte die Ehe Georg Ludwigs mit Sophie 
Dorothea. Lestere, die Stammmutter verfchiedener Koͤnigs⸗ 
und Kaifergefchlechter, die jetzt auf den mächtigfien Thronen 
Europa's figen, beſchloß ihr Leben in der Einfamkeit, bewacht 
gleich, einer Staatögefangenen, getrennt von Allem mas ihrem 
Herzen lieb und theuer war. Hart und umverdient wie ihr 
Loos erfcheint, da nirgends Beweiſe von wirklicher Schuld ihrer 
Seits vorliegen, bleibt nur unbegreiflich, wie ihr eigner Water 
fih dazu verftehen Tonnte, fein einziges Kind mit folcher Härte 
zu behandeln. Wielleicht deckt die Zukunft bier noch manches 
Dunkel auf, wenn einmal die im hiefigen Archive bewahrten 
Documente über diefe Berhältniffe und Ereigniſſe veröffentlicht 
werben follten. Iſt die Thatſache verbürgt, daß die Prinzeſſinn 
auf einen erneuerten Verföhnungsantrag, der ihr im Auftrage 
ihre Gemahls gemacht wäre, geantwortet habe: „Bin ich ſchul⸗ 
dig, fo bin ich feiner nicht werth; und bin ich unfdhuldig, fo 
ift er meiner unwerth!« fo kann in diefer hochherzigen Gefins 
nung der Schlüffel dazu liegen, daß man von gewifler Seite 
glaubte, fie auf jede mögliche Weife unfchädlic machen zu 
muͤſſen. 

Die Churfuͤrſtinn Sophie wurde durch dieſe Hofintriguen 
und Cabalen nicht ſehr lebhaft berührt, fie verſtand fich ſogar 
zu der für fie wenigftend fehr fonderbaren Rolle, die Gräfiun 
Platon möglichft zu vertheidigen unb die über fie curfirenden 


1) Es befindet ſich auf der Herzoglichen Bibliothek zu Wolfenbüttel 
ein Dianufertpt, betitelt: »Der Fräulein von Kneſebeck Nachricht von ber 
ehemaligen Chur-Prinzeffinn zu Hannover, oder nachmals fogenannten 
Herzuginn zu Ahlen, Sophta Dorotheae in weldem die Hofdame eine 
umfländliche Schilderung der Schidfale ihrer unglücklichen Prinzeſſinn 
giebt. In den Memoirs of Sophia Dorothea befindet fi} eine wortge⸗ 
treue Überfehung biefes Manuſeripts. 
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Gerüchte zu widerlegen, Ihr war der genaue Verkehr und 
ungeſtoͤrte Umgang mit Leibnig und andern bebeutenden Män- 
nern wichtiger, ald alles Übrige, nur die Vermehrung der polis 
tifhen Macht und Größe ihred Haufed audgenommen. Trat 
fie daher auch wohl nicht entfchieden auf die Seite der Gegner 
der unglüdlichen Churprinzeflinn, fo fand die Lebtere doch auch 
keine Stuͤtze an ihr; wahrfcheinlich tadelte fie die Schwiegers 
tochter im Herzen, daß fie fi) nicht mit gleicher Refignation, 
wie die Churfürftinn, darin finden konnte, dad Herz. ihres Ge 
mahls mit unmwürdigen Nebenbuhlerinnen theilen zu müffen. 
Das wichtigfte Ereigniß während Ernſt Augufts Regierung 
war die Erhebung Hannoverd zum Churfürftentbume. Um die 
Schwierigkeiten gehörig zu würdigen, welche dieſer im Wege 
flanden, muß man die Eiferfucht der Pleinern Staaten auf Hans 
novers wachfende Größe Eennen, muß man vor Allem berüds 
fichtigen, wie fchroff ſich noch in Deutfchland die Fatholifche und 
proteſtantiſche Parthei einander gegenüber flanden und wie wenig 
man in Wien geneigt war, der Letztern Gonceffionen zu- machen. 
Bon allen Deutſchen Zürften, welche fich der NRangerhöhung 
Hannoverd widerfeßten, war Keiner thätiger und eifriger, der 
jüngern Linie feines Hauſes an der Erwerbung der Churwuͤrde 
hinderlich zu fein, als Anton Ulrich von Braunfchweig-Wols 
fenbüttel. Obgleich er felbft erft fpäter Regent wurde, fo übte 
er doch den größten Einfluß auf feinen Altern Bruder Rudolph 
Auguft und die Regierung von deſſen Landen aus. Auch die 
Shurfürften von Sachen und Brandenburg, fo wie fämmtliche 
geiftliche Zürften, fuchten fich der wachfenden Größe von Han⸗ 
nover zu widerfeßen: | 
Einen mächtigen Fürfprecher beim Kaiferlihen Hofe fand 
Ernſt Auguſt Dagegen an dem Könige Wilhelm III. von Eng» 
land. Niemand würdigte befier ald er Die Verdienſte der jüngern 
Welfiſchen Linie in dem fchweren Kampfe gegen Ludwigs XIV. 
Streben nach dem Principat in Europa, ein Kampf, welchen 
er zur Hauptaufgabe feined Lebens gemacht hatte. Perfönlich 
befreundet mit allen Mitgliedern der jüngern Welfenlinie, vor 
Allem mit Georg Wilhelm, lieh er dem Intereffe diefes Haufes 
feinen mächtigen Einfluß, und fo wie er fpäter die Sueeeflion 
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deſſelben auf den Engliſchen Thron durchſetzte, ſo ſuchte er, ohne 
welchen Kaiſer und Reich in den Kriegen gegen Ludwig XIV. 
zu Grunde gegangen waͤren, jetzt den Einfluß Hannovers in 
Deutſchland zu erhoͤhen. 

Es waren aber auch keine kleine Opfer, welche das juͤngere 
Welfenhaus in den ſchweren Kriegen gegen Frankreich und die 
Osmanen dem Deutſchen Reiche und dem Öfterreichifchen Hofe 
gebracht hatte. Zur Vertheivigung des Deutfchen Vaterlandes 
gegen Ludwig XIV. Übergriffe fah man 1674 Georg Wil: 
helm und den damaligen Zürftbifhof von Osnabruͤck, Ernft 
Auguft, mit 14,000 Mann Truppen” nach) dem Oberrheine 
ziehen. Im folgenden Sahre belagerten fie Trier, welches bie 
Sranzofen befeßt hatten und fehlugen ein Entfagheer unter dem 
Herzog von Crequi an der Conzer Bruͤcke in der Nähe Triers 
fo vonftändig, daß der größte Theil der Franzofen getöbtet, 
verwundet oder gefangen wurde, der Marfchall Grequi felbft 
aber eine Zuflucht in der Feſtung fuchte, in welder er 
fi) bald nachher mit der Garnifon ergeben mußte, In bie 
fem Feldzuge verdiente der 15jährige Georg Ludwig fich feine 
erften Sporen. Im folgenden Sahre waren die Braunfchweig- 
Luͤneburgiſchen Truppen mit bei der Belagerung Maftrichts 
thätig, welche jeboch wieder aufgehoben werden mußte, und nah⸗ 
men alsdann an den mwechfelnden Kriegdereigniffen Theil, welche 
erft der Friede zu Nimmegen 1679 beſchloß. Gleich darauf 
waren ed Braunfchmweig-Lüneburgifche Truppen ganz allein, 
welche verhinderten, daß nicht im Norden Deutfchlands eine 
freie Reichöftadt in die Gewalt von Fremden gefallen wäre. Nur 
diefe ftetd Fampfgerüfteten Regimenter fehüsten Hamburg vor 
Dänemark Eroberungsplänen. Große und Heine Mächte zupfs 
ten und zerrten in dieſer unglüdlichen Periode an dem heiligen 
Kömifchen Reiche Deutfcher Nation, und nur wenige feiner 
Söhne waren ftetd eingeden? der großen Lehre, daß ein Volk, 
welches fich felbft aufgiebt und in Zwietracht zerfällt, bald eine 
Beute feiner Nachbarn werden muß, die ed zerfchmettern Fönnte, 
wenn ed von feiner concentrirten Kraft Send zu machen 
verftände. — 

Nicht lange dauerte ed, fo eröffnete fi ven Braunfchweig- 
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Eüneburgifchen. Truppen ein neuer Kriegsſchauplatz im Suͤ⸗ 
den von Deutfchland. Unter den Kriegsvoͤlkern, mit denen 
Johann Sobiedfy den Großvezier 1683 vor Wien in die Flucht 
trieb, kaͤmpften Georg Ludwig und Friedrich Auguft ald Vo⸗ 
Iontaird. Seit der Zeit fochten Ernft Auguft und feine Söhne 
Georg Ludwig, Friedrich Auguſt, Marimilian Wilhelm, Carl 
Philipp und Chriftian beftändig für Öfterreich und das Deutfche 
Reich gegen Türken und Franzoſen. 1685 marfchirte Georg 
Ludwig mit 10,000 Mann nach Ungarn, half Neuhäufel und 
Dfen .erflürmen und nahm 1687 Theil an den Schlachten von 
Mohacz und Niſſa. 1688 führte Ernft Auguft 8000 Mann 
nach dem Mheine, die er fpäter an Georg Ludwig übergab, 
und welche den Franzofen Mainz und Bonn wieder abnehmen 
balfen. Sn den Jahren von 1685— 1687 befehligte Maxi⸗ 
milian Wilhelm verfchiebene Hannoverfche Negimenter, welche 
in Benetianifchem Solde die Türken aus Morea vertreiben halfen. 

Bor allen verhängnißvoll war dad Sahr 1690 den Han⸗ 
noverfchen Truppen. Zwei Söhne Ernſt Augufts, Friedrich 
Auguft und Carl Philipp. blieben in diefem Sahre im blutigen 
Handgemenge mit den Zürfen, und in den Niederlanden nah⸗ 
men unter Georg Ludwig 11,000 Mann GCellefcher und Han⸗ 
noverfcher Truppen Theil an der unalüdlichen Schlacht bei 
Sleurus, in welcher fie ſchwere Einbuße erlitten. 

Fur alle diefe Aufopferungen an Menfchen und andern 
Staatökräften, wofür Englifche, Holändifche, Spanifche und 
Venetianiſche Subfidien doch Feinen. genügenden Erſatz gewaͤhr⸗ 
ten, verlangte Ernft Augufi nur die Erhebung feined Landes, 
und des dereinft. damit zufammenfallenden feines Bruderd Georg: 
Wilhelm, zum Churfürftentbume. Ungeheuere Summen wan⸗ 
derten nach Wien, um die Faiferlihen Minifter diefem Plane 
geneigt zu machen, aber die Schwierigkeiten, die demfelben von 
Seiten der Tatholifchen Parthei und ber eiferfüchtigen andern 
Deutichen Zürften entgegenftanben, waren fo groß, daß die Er⸗ 
reichung des Zieles unmöglich ſchien. Da Iöfte ded Cammer⸗ 
präfidenten Otto Grote Gewandtheit und ftaatömännifche Klug⸗ 
beit den verfchlungenen gordifchen Knoten der lange iii 
diplomatifchen Verhandlungen. 
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Um die Beit, wo es dem Kaiferhofe zu Wien am fchwers 
ften fiel, fich gleichzeitig feiner Feinde im Often und Werften zu 
erwehren, wo es am Meiften der außergemöhnlichen Unter 
ftügung der Deutfchen Staaten zweiten Ranges bedurfte, wurde 
Grote nad) Dresden geſchickt, um dort über einen Neutralitäts- 
vertrag zu unterhandeln, zu deffen Theilnahme auch Churbran= 
denburg und andere Deutiche Regierungen aufgefordert werden 
folten. Es follte, nad) Spittler's Ausdrud, eine dritte Parthei 
in Deutfchland entftehen, die dem alten Haböburg »Bourbonis 
fhen Kampfe ruhig zugeſchaut hätte, der auch Ludwig, froh 
genug, felbft ihr ruhiges Bufchauen reichlich belohnt haben 
würde. Die Vortheile dieſes Syflems, dem Brandenburg nad) 
dem Tode feines großen Churfürften fchon fehr geneigt war, 
mußte Grotens Unterhandlungstunft in Dresden fo in's helle 
Licht zu feßen, daß die Sächfifchen Minifter ganz dafür einges 
nommen wurden und fich fo weit einließen, wie es Groten für 
feinen eigentlichen Zweck, feinem Herrn die Churwürde zu vers 
ſchaffen, nöthig ſchien. Mit der fchriftlichen Zuſtimmung des 
Saͤchſiſchen Hofes, dem projectirten Neutralitätävertrage beizu⸗ 
treten, verfehen, reifte Dtto Grote nach Wien und erreichte 
nun in wenigen Tagen Alled, was dreijährige Negociationen 
bis dahin kaum in entfernte Ausficht geftellt hatten '). 

Am 22. März 1692 wurbe ein Vertrag mit dem Kaifer 
gefchloffen, worin die Erhebung von Celle: Hannover zum 
Churfärftentyume ausgeſprochen war und zugleich wurde eine 
beflänbige Union zwifchen Öfterreich und dem neuen Churhaufe 
verabredet. Beide contrahirende Theile folten in Reichsange⸗ 
legenbeiten immer auf diefelbe Weiſe votiren, zumal Chur- 
hannover ſtets dem aͤlteſten Sohne des jedeömaligen Kaifers 


1) Diefe ganze Darfiellung über die Erwerbung ber Ehurtwürbe if 
aus Spittler gefchöpft, mit dem Hamann u. N. übereinftimmen, Wie 
man nach den GBrunbfägen einer hoͤhern ober niedern Moral hierüber 
urtheilen mag, laſſe ich um fo mehr dahin geftellt fein, als bie Acien 
ſchwerlich als geſchloſſen anzuſehen fein dürften. Sollte demnädit eine 
aus archivalifchen Quellen gefchöpfte Geſchichte diefes wichtigen Creig⸗ 
niffes veröffentlicht werden, fo würde das hiſtoriſche Urtheil ficherer bes 
gründet werben Fönnen. 
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feine Stimme bei der Roͤmiſchen Konigs⸗ ober Kaifermahl ers 
theilen. Zu dem damaligen Tuͤrkenkriege mußte von dem neuen 
Churftaate eine halbe Million Thaler gezahlt werden und zus 
gleich 6000 Mann Truppen in Ungarn, 2 — 3000 am Rheine 
unterhalten werben. Bei jedem Tünftigen Kriege gegen Öfters 
reich verpflichtete fich Churhannover zu einem Beiflande von 
jährlich 2000 Mann über das gewöhnliche Reichscontingent, 
oder zur Zahlung von 144,000 Thaler, wogegen fuͤr den Fall, 
daß das jüngere Braunſchweig⸗Luͤneburgiſche Haus angegriffen 
würde, Öfterreich verbunden fein follte, ihm mit 4000 Mann 
zu Hülfe zu fomme. Man fieht leicht, daß biefe letzte Bes 
flimmung nur um den Schein der Gegenfeitigkeit der Ver⸗ 
pflihtungen zu retten in den Zractat gebracht war, daß alle 
Vortheile deffelben auf Öfterreichd Eeite lagen, indeß Hannover 
batte erreicht was es wollte, die Churwürde war ihm zu Theil 
geworden und damit gewann ed fo viel an politifchem Einfluß, 
daß die materiellen Opfer, wozu ed fich verftehen mußte, da⸗ 
gegen nicht in Anſchlag kamen. Ernſt Auguft wurde erſter 
Churfürft von Braunfchweig Lüneburg, die Churwuͤrde felbft 
lag jedoch auf feinen und Georg Wilhelms Landen, von der 
Suceeffion in die Churwuͤrde wurde die ältere Braunſchweig⸗ 
Lüneburgifche Linie vorläufig audgefchloffen. Schon diefe Vers 
bältniffe gaben zu manchen Werwidelungen Anlaß, Georg 
Wilhelm, fo uneigennuͤtzig er auch die Pläne feined jüngern 
Bruders begünftigte, wurde doch mißtrauifch, ald er fah, daß 
deffen Erhebung mit einer fo deutlichen Hinweifung auf bie 
von ihm demnaͤchſt zu erwartende Erbfchaft verbunden war, 
und Fonnte nur mit Mühe durch einen Vertrag beruhigt wer⸗ 
den, in welchem feine Stelung und Rechte ihm gefichert wur⸗ 
den. Biel aufgeregter war Anton Ulrich von Wolfenbüttel. 
Er brachte einen Bund fogenannter correöpondirender Fürften 
zu Stande, welche ein Heer von 48,000 Mann auf die Beine 
bringen und fich mit Gewalt der Erhebung Hannoverd widers 
fegen wollten. Obgleich diefe nun zwar nach beliebter Deutfcher 
Sitte viel fprachen und wenig handelten, fo wurde Leopold 
doch dadurch veranlaßt zu erklären, die Churinveftitur folle fo 
lange fuöpendirt bleiben, bis das gefammte Meich fie anerfannt 
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babe, und auch Ernſt Auguft wollte den Titel nicht eher fuͤh⸗ 
ren, bis er die Billigung feiner Mitftände erhalten hätte, 

Auf dem Friedenscongrefie zu Ryßwik jedoch wurden bie 
Bannoverfchen Gefandten von den größern Europaͤiſchen Maͤch⸗ 
ten als churfürftliche anerfannt und die Oppofition der andern 
Reichöftände ließ nach Ernſt Augufts 1698 erfolgtem Tode 
mehr und mehr nach, nur Wolfenbüttel wollte fich nicht be= 
ruhigen und warb beim Ausbruche des Krieged wegen ber 
Spanifchen Suceeffion mit Franzoͤſiſchem Gelde Truppen, um 
feinem Protefte mehr Nachdruck zu verleihen. Da überfielen 
in der Nacht vom 19/0. März 1702 Hannoverfche und Eellefche 
Truppen fämmtliche Regimenter von Rudolph Auguft und 
Anton Ulrich auf einmal und zwangen die Vettern zu einem 
Vergleiche, worin fie ihre Truppen bis auf 3000 Mann ab: 
banken mußten und, wegen der von Georg Wilhelm von Gelle 
angetretenen Erbfchaft bes Herzogthums Lauenburg, als Entſchaͤ⸗ 
digung deſſen Antheil vom Amte Zhedinghaufen in der Graf: 
[haft Hoya erhielten. 

Die fih indeß für den neuen Churfürften Georg Ludwig 
eröffnete Ausfiht auf die Succeffion in die Englifche Krone 
balf den legten Widerſtand der Deutfchen Fürften gegen die 
Churwuͤrde Hannovers befeitigen und in dem Friedensſchluſſe zu 
Raſtadt und Baden 1714 wurde auch die Anerkennung ber 
Chur von Hannover mit unter bie Yriebenöbedingungen aufs 
genommen. 








Hannovers Antheil an der Stiftung des deutfchen 
Fürſteubundes. 


Von Karl Gödeke. 


Br Antheil, welchen das Zürftenthum — 
Luͤneburg an der Stiftung des deutſchen Fuͤrſtenbundes vom 
Jahre 1785 genommen, iſt trotz der zahlreichen Literatur uͤber 
jene merkwuͤrdige und für ihre Zeit hoͤchſt bedeutungsvolle Ver⸗ 
bindung nur im Allgemeinen befannt geworden. Die Motive, 
welche im Gabinet zu St. James vorwalteten, Die Art, wie 
die Angelegenheit im Minifterium zu Hannover aufgefaßt wurde, 
und der Einfluß den man von hieraus auf die Einleitung und 
Ausführung des Gegenftandes übte, alles das ift kaum anges 
deutet, viel weniger erörtert worden. Die wichtigeren Schrift: 
fteller, welche fich in jenen Tagen und fpäter mit dem Zürften- 
bunde befchäftigten, hatten ihre Augenmerd weit mehr auf 
Preußen und Öfterreich ald auf Hannover und auf ein anderes 
Land gerichtet. Dohm lag daran, dem Hofe dem er diente, Die 
volle und ungetheilte Aufmerkſamkeit und Achtung zu erhalten. 
3. v. Müller hielt mehr den weltgefchichtlichen Gefichtöpunct 
feft als denjenigen, der für die Monographie über einen fo fpe- 
ciellen Fall, geeignet fcheint; und wenn der erftere ed glaubte 
wagen zu dürfen, einen leichten Schein ber Lächerlichkeit auf 
den Gefchäftäbetrieb eines mit Preußen befreundeten Hofes 
fallen zu laffen, fo glaubte andererfeitd der bemundernde Nach⸗ 
eiferer des Tacitus, die Nachwelt werde fich die Mühe nicht 
verbrießen laffen, den dunklen Andeutungen feined gedrungenen 
Stiles nachzuſpuͤren, um zu enträthfeln was er Mar und 
verflänblich audzubrüden Anftand nahm. Während er es ber 
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Nachwelt überlaffen will, aus dem Einfluffe, den der Fuͤrſt eines 
Heinen Landes auf die Stiftung des Fürftenbundes gehabt habe, 
die Weisheit deffelben zu bewundern, überläßt er ihr zugleich 
die Wahl, ob fie unter jenem Fürften den Herzog von Braun⸗ 
ſchweig und deffen Rathgeber, den fpätern Fürften Hardenberg, 
oder den Erzbifhof von Mainz, dem S. v. Müller in jener 
Zeit diente, verftehen wolle. 

In den nachflehenden Zeiten foll aus Actenftuͤcken und 
Briefen, die zum größten Theil ungedruckt find, nachgeholt wer- 
den was die gebructe Literatur jener und fpäterer Tage ver: 
geffen hat. Es wird hier demnach zunaͤchſt der Antheil ent⸗ 
widelt, den Hannover an dem bdeutfchen Fürftenbunde genom- 
men, jenem Bunde ber vorzugdweile und urfprünglich gegen 
den Plan des Erzhaufes Ofterreich gerichtet war, Baiern gegen 
die oͤſterreichiſchen Niederlande einzutaufchen, und durch diefe 
Arrondirung an materieller und politifcher Macht alle übrigen 
Stände des deutfchen Reiches zu überwiegen. . 

Diefer Plan des Erzhaufes war. fhon alt und fchon öfters 
audzuführen verfucht. Zuerſt wohl bei dem Friedensfchluffe zu 
Raſtadt und Baden im Jahre 1714. Wenn damals ber Taifer- 
lihe Minifter Graf Singendorf dem Chur: Braunfchrmeigifchen 
GSefandten Zreibern v. Hulbenburg auch nicht eingeftehen 
wollte, daß man es Faiferlicherfeitd auf einen Tauſch Baierns 
gegen die Niederlande abgefehen habe, fo leugnete er doch nicht, 
daß ein ſolcher Tauſch für dad Haus Öfterreich ſehr vortheil⸗ 
haft fein und daſſelbe noch einmal fo maͤchtig machen werbe 
ald es bis dahin geweſen. Der Reichsvicekanzler Graf Schöns 
born war anderer Meinung, ihm fchien ed, als fei zwifchen den 
Niederlanden und den fämmtlichen Ländern des Churfürften 
von Baiern gar Fein Verhaͤltniß. Ale Eniferlichen Minifter 
aber waren fehr geneigt den Tauſch zu befördern. Ihnen folls 
ten die anfehnlichften Herrichaften in Baiern geſchenkt worden 
fein. Das ging verloren, wenn Baiern nicht an Öfterreich kam. 
Daher betrieben fie fogar die uneingefchrankte Reſtitution bed 
Ehurfürften, um ihn bei gutem Willen zu erhalten und dem 
Tauſche geneigt zu machen. Der Churfürft wäre zw leicht zu 
bewegen geweſen. Baiern war ihm gleichgültig, er konnte ſich 
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nicht entfchließen die Niederlande zu verlaflen, wo er von fanf- 
ten Fefleln gehalten wurde. Churpfalz war im Einverftänpniffe, 
und der 18. Artikel jened Friedensſchluſſes beflimmte, daß 
Frankreich es gefchehen laffen werde, wenn Baiern etwa 
»ein und anderes von feinen Landen vertaufchen oder verwech⸗ 
fein wolle. Dennoch fam wegen der mit dem Tode der 
Königinn Anna eingetretenen neuen Politit Europas eine ſolche 
theilweife Austaufhung nicht zu Stande, aber Öfterreich ließ 
den Plan. felbft Feineöweged fahren. Im Jahre 1743 ftellte es 
an Karl den VII. den Antrag, ihm für fein Land Elſaß, Loth« 
ringen und Franche Comté zu geben, welche Lande, wenn fie 
erobert fein würden, zu einem Königreiche erhoben werben 
folten. Der dritte Verſuch gefchah ald zu Ende des Jahrs 
1777 Marimilian Sofeph geftorben war. Mit ihm erlofch die 
Wittelsbacher Linie in Baiern und Oberpfalz. Nach den Grund: 
ſaͤtzen des Lehenrechtes und den Beflimmungen der Hausvers 
träge war der Stammhalter in der Rheinpfalz Karl Theodor 
unzweifelhafter Nachfolger. Die Baierfche Churwuͤrde und das 
damit verbundene Erzamt fielen wieder an das Haud Pfalz, 
an welches auch alle vom Churfürften hinterlaffene Länder 
hätten fallen müffen. Allein da erhob ſterreich zum Schreden 
Deutichlands, das darin einen zweiten Akt der polnifchen Thei⸗ 
tung zu erbliden glaubte und feine Berfaffung durchaus nicht 
geficherter und umverleglicher hielt ald die des Nachbarlandes, 
ebenfo ungerechte als grundlofe Anfprüche auf Nieverbaiern, auf 
einen heil der Oberpfalz; und auf die in Schwaben gelegene 
Herrſchaft Mindelheim. — Karl Theodor fühlte fich in der Pfalz 
zufrieden, er hatte das Theater in Mannheim angelegt und 
ließ fich gern den Namen eines Protector der Künfte gefallen, 
während er in Wahrheit nur die Schwäche und Paffivität 
feines Charakterd, etwa auch noch die Künftlerinnen protegirte, 
Kür die ererbten Rande hatte er Feine Theilnahme, feine Kinder 
waren bort nicht geboren, die Mütter diefer Kinder fcheueten 
München und fürchteten, daß dem großen Privatverınögen, 
welches der Churfürft für fie in den Öfterreichifchen Staats⸗ 
anleihen ftehen hatte, Gefahr drohe, wenn Karl Theodor den 
Öfterreichifchen Bumuthungen ſich widerſetze. So ließ es fich 
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der Herzog nicht gerabe ungern gefallen, daß Öfterreich ihm 
Truppen in’d Land ſchickte, und ihm, auf die Wirkung der ein⸗ 
gerüdten 16 Bataillone Infanterie und 20 Schwadronen Ca⸗ 
vallerie fußend, durch die Convention vom 3. Januar 1778 Die 
ohnehin läffigen Hände band. »Ich wollte Baiern nicht zum 
Kriegöfchauplage machen, und fo wenig ald möglich von ben 
Baierſchen Beſitzungen aufopfern«, fagte er fpäter, als ber 
Krieg, den Friedrich IL. wegen dieſer Succeſſionsfrage gegen 
Hfterreich erhob, in Böhmen geführt und Baiern nur um 
einige Quabratmeilen .gefehmälert war. Letzteres geſchah durch 
den Teſchener Frieden vom 13. Mai 1779. Das Hauptſaͤchliche 
dieſes Friedensſchluſſes beſtand darin, daß die Convention vom 

3. Januar annullirt und die Öfterreichifchen Anſpruͤche aufge: 
2 wurden. Die Baierfchen Haudverträge, namentlich. der 
Vertrag von Pavia (4. Aug. 1329. Art. 10. 11. 12.) und 
der von Ingolftadt, welche die Veräußerung oder Vertaufchung 
Baierſcher Länder verboten, erhielten neue Bekräftigung und 
jener 18. Artikel ded Badener Friedens trat hiemit ganz wieder 
außer Geltung. Öfterreich erhielt anftatt der angefprochenen 
234 Quadratmeilen nur 38 (dad Innviertel), die zu den präten- 
dirten nicht gehörten, und auch Diefe erhielt es nicht in Folge 
“eined erwiefenen oder zugeftandenen Rechtes, fondern, wie die 
Friedensacte fagt, in Erwiederung der von ber Kaiferin- Kö- 
nigin Maria Therefia bethätigten Zuneigung, Der Frieden 
wurde unter Anderm von dem Auffifchen Hofe garantirt, der 
bier zuerft die Pforte offen fand, fich fortan in befugter Weife 
in die innern politifchen Werhältniffe des Deutfchen Reiches zu 
mifchen. Dad Deutſche Reich trat zwar langfam, aber Doch 
mit unermwarteter Schnelligkeit dem Friedensfchluffe ſchon im 
Frühling des nächften Jahres bei, allein auf Öfterreichifchen 
Betrieb war die Glaufel beigefügt, es folle dieſer Beitritt den 
Rechten des Reiches, dem weftphälifchen Frieden und übrigen 
Grundgefegen, auch irgend Iemand an feinen erweißlichen und 
gehörigen Orts geltend zu machenden Gerechtfamen jest und 
Fünftig nicht zum Nachtheile gereihen. Es war fomit für 
gelegenere Zeit der alte Anfpruch, um deſſen Befeitigung fich 
der ganze Friebensfchluß bewegte, ſorgſam offen erhalten und 
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der alte Plan auf Baiern war keineswegs aufgegeben. Ein 
neuer Verſuch ihr audzuführen, ging von Kaiſer Joſeph IL 
aus. 

Den Wiener Hof hatten 3 Parteien getheilt. Die ſtaͤrkſte, 
die der Kalferinn Maria Therefia, fand ihre Stüße in dem 
Cardinal Migazzi, dem Erzbiihof von Wien, einigen Kapuzi⸗ 
nern und einigen ehrmürdigen alten Damen. Keufchheitöcoms 
miffionen, Bücherverbote, Audtreibung gefährlicher Lehrer und 
Prediger, Pabſtthum, Verfolgung der Philofophie u. f. w. was ' 
ren ihre fleten Sorgen. Der Adel war biefer Partei nicht 
abhold, die Geiftlihen mußten ihr geneigt fein. Joſeph mit 
feinem fchwächern Anhang und feinen ſtaͤrkern Leidenfchaften 
fann auf Hebung und Belebung der materiellen Intereſſen, 
leiftete einer gewiflen Aufklärung Vorſchub, verkürzte die Rechte 
des Adeld und war von thätiger Menfchenliebe und den unkla⸗ 
ren Ideen einer neuen Zeit erfüllt. Dad Militairwefen war 
ganz Ihm und dem befreundeten General: Feldmiarfchall Bafcy 
überantroortet. Die vermittelnde Gruppe beherrfchte der Fuͤrſt 
Kaunis, im Vertrauen beider und im Dienfte eigener Pläne, 
Joſeph hatte aber den Drud einer unnatürlichen Stellung 
empfunden. Seine Macht kam feinen Wünfchen und Entwür- 
fen nicht gleih. Er floh Wien. Er reifte, faft athemlos. Erft 
mit dem Tode feiner Mutter ſchwand diefer Zrieb zu Irrfahr⸗ 
ten und ein neuer trat nun unbefchränkt an deffen Stelle. Es 
hielt ihn nichtö mehr in feinem Streben auf; die alten hiftorifch 
gewachfenen Verhaͤltniſſe ſollten nicht langfam und ficher weiter 
gebildet, fondern rafch, je eher je lieber, zu einer neuen gleichför= 
migen Geftaltung verwandelt werden. Die fämmtlichen Staas 
ten, hier und da verflüdt, mußten zu einem einheitlichen abges 
rundeten Körper von gleicher Verfaſſung und voll inneren Wohl- 
ſtandes umgefchaffen werden. Die Nationalitäten wurden nicht 
gefchont. Die Ungarn, Böhmen, dazu die Wlachen, Slavo⸗ 
nier und Croaten follten binnen 3 Jahren ihre Mutterfprache 
mit der beutfchen vertaufcht haben. Aber die Nationalitäten 
firäubten fi. Im Ungarn legte man Infamie auf den Ge: 
brauch der beutfchen Sprache und fchlug die deutfche Kleidung 
an den Galgen. Der alte Tand des Herkommens fchien dem 
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Kaiferlichen Reuerer keiner Beachtung werth. Die Ungari⸗ 
ſche Krone, welcher eigene hohe Kronhuͤter zugetheilt maren, 
wurde beim Grollen des Donnerd binweggeführt und mit den 
Reichökleinodien unter die alten Raritäten der Schatzlammer zu 
Wien gelegt. Allein die Ungarn erzwangen das MWerfprechen, daß 
derfelbe Iofeph fich mit der herausgegebenen Krone in der alt= 
bergebrachten Weiſe wolle fchmüden laffen, und nur der Tod 
erfparte ihm diefe demüthigenbe Ehre. — Diefe Berfplitterung 
"des Staates mußte aufhören, nach innen und außen alles gleich» 
förmig und einheitlich geflaltet werden. Die Herrſchaften Tett⸗ 
nang und Argen am Bodenſee, Theile der Grafſchaft Montfort, 
erfaufte Zofeph. Bon Salzburg und Paflau erwarb er noch 
billiger einige größere Stuͤcke durch |. 9. Verträge, Denen Zwangs 
genug voraufgegangen. Als er im Jahre 19784 beim Pferde⸗ 
wechſel in Verona fich leutfelig nach ber Gimmohnerzahl des 
Ortes erkundigt hatte, lief das Gerücht von Öfterreichifchen Plaͤ⸗ 
nen auf die Republik Wenedig durch die Länder. So fehr fürdhs 
tete man die Erwerbungstuft des Erzhauſes. Der Sarbinifche 
Hof hielt ed auf alle Fälle gerathen, mit Frankreich eine Even- 
tualconvention zu -fchließen, weil Öfterreich es doch auch auf 
Sardinien könne abgefehen haben. Wie wenig Joſeph ſich um 
das pofitive Recht, vollends um das Völkerrecht Fiimmerte, bewies: 
er in dem Streite um die freie Schifffahrt auf der Schelde. 

Den Öfterreichifchen Niederlanden war durch die klarſten 
Beftimmungen ber Friedensſchluͤſſe verwehrt auf der Schelde 
ins Meer zu fahren oder Handel mit Indien zu treiben. Damit 
war der Handel den Hollänbern gefichert. Die Generalftaaten 
hatten nach dem Wortlaut und dem Geifte der Werträge ein 
unzweifelhaftes Recht, die Mündung der Schelde gefpertt zu 
halten. Aber Joſeph, der im Juni 1781 bei feiner Anweſen⸗ 
heit in Belgien‘ ungern die Hemmungen näher hatte kennen 
lernen, welche dem freien Handel und damit dem fleigenden 
Wohlftande feiner Unterthanen entgegengefeßt waren, war. nicht 
gefonnen die Verträge zu. halten, die ihn genirten. In ben 
Öfterreichifchen Niederlanden beftand eine Reihe von Grenz- 
Feftungen, welche nach dem f. 9 Barriertractat vom Jahre 
1715 durch Holländifche Truppen befegt waren. Dieſe Feſtun⸗ 
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gen hießen ſchlechtweg die Barrieren. Sie hatten inzwiſchen 
ſehr gelitten und die Beſatzung derſelben koſtete dem Erzhaufe 
14 Miu. Hollaͤndiſcher Guiden Subſidieg. Im November 1781 
ließ Joſeph ber Republik der vereinigten Niederlande ankuͤndi⸗ 
gen, daß er nicht gewillet ſei die Barrieren laͤnger zu dulden 
und daß er die Schleifung der Grenzoeſten angeordnet habe. 
Ale Gegenvorflellungen “waren feuchtlod. Der Fuͤrſt Kaunik 
erflärte dem: Hollaͤndiſchen Gefandten zu Wien ganz unums 
wunden: »Der Kaifer will Die Barrieren nicht, fie exiſtiren nicht 
mehr!« Holland konnte nichts mehr als fein Recht Durch Pros 
teft verwahren. Aber Sofeph war hiemit nicht zufrieden. Um 
defto ficherer an dad Dauptziel gu gelangen, wurde der Repu⸗ 
bif ein tableau sommaire vorgelegt, eine Reihe von For⸗ 
derungen, bie burch Übertreibung einfchüchtern und die Willige 
keit zu andern, mehr erwuͤnſchten Vortheilen vorbereiten follten. 
#8 die Hoßänder ſich voraudgefehener Maaßen flandhaft weis 
gerten diefen Anfprüchen zu genügen, ließ der Kaifer biefelbe 
plögfich fallen, wobei er ausdruͤcklich voraudfehte, daß man die 
Eröffnung der Schelde und die freie Schifffahrt auf berfelben 
geftatten wolle. »Seine Majeftät, hieß es in der Note, zweifeln 
nicht, daß Ihre Hochmoͤgenden dieſe Definitivmittel annehmen 
werben. Se. Majeſtaͤt halten von diefem Augenblide an Die 
Schelde für frei und offen, haben deshalb fogleich die darauf 
begüglichen Befehle gegeben und werben ven geringften Wiberfland 
von Ihren Hochmögenden dagegen für eine offenbare Feind⸗ 
ſeligkeit und Kriegserklaͤrung anfehen!« Die Wahrung eines 
Rechtes war zum Kriegsfall gemacht. Die Holländer waren 
tief empört, die Generalftaaten verfammelten ſich außerordentlich, 
befehloffen in Gegenwart des Erbftatthalterd, dem Kaifer feine 
Forderung abzufchlagen und nötbigenfalld Gewalt mit Gewalt 
zu vertreiben. Sofeph indeß ließ feinen Plan verfolgen. Zurft 
Kaunig ſtimmte num nicht ganz mehr damit uͤberein. Er hatte 
gehofft, eb werde fih mit Drohungen erreichen laflen, wozu 
& num bed bedenklichen Mitteld offner Gewalt zu bebürfen 
ſchien. Er fürchtete den Ausbruch von Feindfeligkeiten, deren 
Ende nicht zu ermeſſen war. Joſeph aber fagte in ſtolzer Ge- 
ringſchaͤzung der Geguer: fie werben nicht ſchießen. Er 
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hatte Beſehl gegeben, daß einige Schiffe unter Kaiferlicher 
Flagge die Scheide auf und abfahren fund ſich nur durch Ge⸗ 
wait follten anhalten kaffen. Am 6. October 1784 lief die 
Brigantine Ludwig von. Antwerpen aus und fuhr die Scheide 
hinunter. Allein Joſephs Zuverficht wurde getäufcht. Als das 
Fahrzeug am 8. October mit Gewalt zur See wollte, gaben die 
Holländer bei Saftingen Feuer und befchädigten ben Kochkeffel 
des Schiffes, woher man diefen Krieg fpöttif) la guerre de 
"la marmite nannte, Eine zweite Brigantine, die Verwachting, 
die auf Kaiferlichen Befehl von Oftende nach Antwerpen laufen 
follte und anfänglich die an der feeländifchen Küfte ftationirende 
Peine Flotte des Admirald Keynft ungehindert paflirte, wurde 
von 4 bewaffneten Schaluppen aufgebracht. ſterreich nahm 
dieſe Nechtövertheibigung wirklich wie Feindfeligkeiten auf. Der 
Diplomatifche Verkehr wurde abgebrochen. Das Gouvernement 
von Brüffel erflärte, daß fortan das empoͤrende Joch der Frie⸗ 
densfchlüffe von den Niederlanden genommen fein folle und daß 
es ganz Europa auf die Folgen aufmerffam machen müffe, 
welche die Gewaltthat der Generalflaaten gegen das Kaiferliche 
Schiff auf der Höhe von Saftingen und. die Verlegung ber 
dem Kaifer gebührenden Würde und Achtung nach fich ziehen 
werde. Kaunitz fandte den Bericht über diefe Vorfälle dem 
gerade in Ungarn befindlichen Kaifer mit den Worten: „Sie 
haben Doc gefhoffen.« — Die Rüftungen wurden von bei- 
den Seiten mit Eifer betrieben. Allein die unter Frankreichs Ver⸗ 
mittelung gleichzeitig eingeleiteten Verhandlungen führten eine 
Ausgleichung herbei, die dem Kaifer einige unerhebliche Gebiets- 
abtretungen verfchafften, und eine Geldſumme, die feine Kriegd- 
rüftungen nicht deckte. Er forderte 15 Millionen Gulden, ging 
dann auf 12 herunter und gab fich ſchließlich mit 10 zufrieden. 
Bon der Freiheit der Schelde war nicht mehr die Rede. 
Schon: ehe die Sache fo weit gekommen, während bie 
Unterhandlungen noch fchwebten, war Sofeph der Niederlande 
überdrüffig geworben. Sie lagen fo weit ab von feinen übri- 
gen Staaten und diefe wurden fo fehr arrondirt, wenn fich der 
alte Plan ded Tauſches realiſirte; Trankreich und Rußland wurs 
den in der Stille fondirt und dem Plane gar nicht feindfelig 
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erfunden. Daß babei eine Verletzung der beutichen Fundamen⸗ 
talgefeße und ber Baierfchen Haudverträge nicht umgangen wer- 
den Fonnte, war freilich fchlimm, aber doch noch nicht fchlimm 
genug, um wenigftend den Verſuch zu machen, ob ſich viel⸗ 
leicht ein freiwilliger Tauſch erzwingen laſſe. 

So geheim, wie der Öfterreichifche Hof es wiünfchte, 
konnte der Plan nicht betrieben werben. Die Baierfchen Land: 
‚fände machten dem Churfürften Carl Theodor fchon am LI. Febr. 
des Jahrs 1783 Vorflelungen wegen des unzuläfligen Tauſch⸗ 
projectes, worauf er am 13ten antwortete, ed fei unrichtig, daß 
er mit Öfterreich deßhalb contrahirt habe, die am 3. Auguſt 
ded vorigen Jahrs mit dem SKaiferlichen Hofe gefchloffene und 
am 3. Januar d. I. ratificirte Convention habe nur die Grenz 
irrungen zum Gegenftande gehabt, welche zwifchen Baiern und 
dem in Befchener Frieden abgetretenen Innviertel befanden. 
Died war zum minbdeflen nur die halbe Wahrheit. An einem 
Schreiben ded Berliner Cabinetd vom 12. Februar 1785 wirb 
zwar gefagt, daß der Churfürft von der Pfalz durch feinen 
Kefidenten in Berlin habe declariren laffen, daß er nichts von 
der Bertaufhung Baiernd gegen die Niederlande wiffe, allein 
das Gabinet fügt hinzu: »Man kann. daraus die Hoffnung 
ziehen, daß er mit dem Kaiferlichen Hof darüber noch nichts 
Verbindliches gefchloffen hat, obwohl an einem geheimen Eins 
verfiandniffe und der Einwilligung des Churfürften, wenn die 
Sache möglich werden Fönnte, nicht zu zweifeln ift.« 

Sp viel war unleugbar und gewiß, der Kaiſerlich Ruſſi⸗ 
fche Sefandte, Graf von Romanzow, machte auf Befehl beiber 
Koiferhöfe dem Herzoge von Zweibrüden im Anfange des Jen⸗ 
nermonats die förmliche aber nur mündliche Eröffnung von 
einem Project, nad) welchem dad Baus Pfalz dem Haufe Öfter- 
reich, ganz Baiern, die Oberpfalz, Sulzbach und Neuburg 
gegen die Abtretung der Öfterreichifchen Niederlande unter dem 
Ramen des Königreichd Burgund, mit Ausfchluß von Luxem⸗ 
"burg und Namur, und mit Vorbehalt aller Zruppen und Ars 
tillerie fowohl von den Niederlanden ald von Baiern, überlaffen 
und für die Einwilligung noch eine Gratification von 3 Mil. 
Gulden »ald Ergößlichleit« (pour des objets agreables,) wie 
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es hieß, bekemmen ſollte. Der Gerzog von Bweibrüden verwarf 
jebech biefen Antrag gleich flandhaft und gab ſowohl dem 
Könige von Preußen ald den Höfen von Srankreih ımb Ruß⸗ 
land, unter deren Garantie, der mündlichen Depeche zufolge, der 
Tquſch vor fich gehen follte, von feiner Weigerung Nachricht. 
Sn dem Schreiben an den König von Preußen vom 3. Januar 
hieß ed unter anderm: »Eher würde ich mid) unter den Truͤm⸗ 
mern Baierns begraben laffen, ehe ich in eine Theilung meines 
Hauſes willigte« Der Herzog fuchte um Schuß und Garantie 
bed Zefchener Friedens nach, beides fagte der König von Preu⸗ 
Ben fofort zu und ließ in Petersburg und Werfailles die nach= 
druͤcklichſten Vorſtellungen gegen dieſes neue Project machen. 
Der Wiener Hof hatte Frankreich und Rußland vorgefpiegelt, 
daß die Pacidcenten des Badener Friedend durch den vorhin 
erwähnten 18. Artikel gehalten feien, fich einen Austauſch Baterns. 
gefallen zu laſſen. Diefer Artikel war, wie vorhin bemerkt 
worden, Durch den Teſchener Frieden außer Kraft getreten, dazu 
kam noch, daß Öfterreich durch den 2ten Artitel des Barriere 
traetated den beiden Seemächten heilig verfprochen hatte, bie 
Niederlande niemald an ein frembes Land zu veräußern. Es 
fiel in die Augen, meigten die Politiker jener Zeit, daß Öfter- 
teith, wenn ed den wichtigen Baierfchen und Den größten Theil 
des Schwäbifchen Reiches an fich brächte, ein folcheö Übergewicht 
in Deutfchland erhalten müfle, daß das ganze übrige Deutfch- 
land nicht wiberftehen koͤnne: »Das ganze Reich, fagt dad preu⸗ 
ßiſche Gabinet, würde fich feiner defpotifchen Übermacht unter 
merfen muͤſſen, ebenſo einleuchtend iſt es, daß ein dergleichen 
Tauſch, er moͤge freiwillig oder abgedrungen ſein, der ganzen 
Verfaſſung des deutſchen Reiches gaͤnzlich zuwider ſei und daß 
ein jeder patriotiſche Reichsſtand durch die von dem geſammten 
Reiche uͤbernommene Garantie des Teſchener Friedens berechtigt 
und veranlagt ſei, ſich mit allen Kraͤften und durch jede mögliche 
Mittel. dagegen zu fegen.« 

Bon biefen Sefichtöpunften ausgehend, fragte das preußi⸗ 
ice Cabinet unter vertraulicher Eröffnung der Thatſachen bei 
- dem hannoverſchen Minifterium an, ob ber König Churfürft 
nicht gleicher Meinung mit Seiner Königlichen Majeſtaͤt über 
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diefen wichtigen Gegenfland fei, und ob er nicht geneigt waͤre, 
fih mit demfelben und andern patrietifchen Reichsfuͤrſten dahin 
zu vereinigen, daß man durch gemeinfchaftliche Maßregein fo= 
wohl auf dem Reichstage ald auch mit andern kraͤftigern 
Mitteln, die Ausführung eines fo gefährlichen und ungerech- 
ten Vergroͤßerungsplanes zu verhindern und die Verbindlichkeie 
ten des Weitphälifchen und Vefchener Friedens zu behaupten 
fuche. 

Als etwa gleichzeitig mit Diefem Schreiben des preußifchen 
Cabinets vom 17. Zebruar ein Bericht der Herzoglich⸗Braun⸗ 
fchweigfchen Commitial= Sefandtichaft per Stafette in Hannover 
eintraf, in welchem alle jene Shatfachen beftätigt wurden, erftattete 
das hannoverfche Minifterium gleih am andern Zage Bericht 
nach London an ben König, worin die Beziehungen deſſelben 
zu diefem Falle auf zwei Punkte reducirt wurden. Als König 
von England könne Georg der Dritte die englifche Garantie des 
Barrieres®ractated geltend machen, als Churfürft habe er nur 
wie jeder andere Reichsſtand die Garantie des Vefchener Friedens, 
der vom Reiche Gewähr geleiftet war, zu handhaben, wenn 
ber Herzog von Bweibrüden, auf deſſen Standhaftigkeit Alles 
ankomme, jene Garantie beim Reichdtage anrufen werde. Das 
dureh gewinne man dann Zeit, um fich über die weitern Maß: 
regeln zu faffen und man fehe nicht ab, wie die Sache anders 
behandelt werben koͤnne ald auf dem Reichstage. Andere befon- 
dere Bedingungen fchon jet einzugehen oder nach dem Verlangen 
des Berliner Hofed andere kraͤftigere Mittel zu gebrauchen, 
fei wohl mit zu viel Bedenblichleiten umgeben. Dad König. 
lich⸗Churfuͤrſtliche Haus, wurde hinzugefügt, fei bei einem 
Tauſche Baiernd ungemein intereffirtz es habe gerechte Anz - 
ſpruͤche an jene Lande für den Fall, daß der witteläbadhifche 
Stamm ausgehen follte und die Zahl der Perfonen auf denen 
diefee Stamm in jebiger Zeit berube, fei nicht ſtark!! Diele 
Anfprühe flammeten aus Heinrich) des Loͤwen Zeiten ber! 
Während der Bericht in London war, erſchien Ende Februar 
der Scheimerath von Hardenberg⸗Rewentlow (des ſpaͤtere Staats⸗ 
Canzler) aus Braunſchweig in Hannover mit einem Schreiben 
des Koͤnigs von Preußen an den Herzog ven York und nego⸗ 
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ciiste einige Wage. hindurch mit vieler Angelegenheit für Die 
Abfichten des preußiſchen Hofes. 


Inzwiſchen machte dad Berliner Cabinet anfangs Mai 
die Mittheilung, daß die Kaiferin von Rußland dem preußi- 
fhen Gefandten auf feine Borftelungen unummunden babe 
antworten laffen, wie fie geglaubt habe den Zefchener Frieden 
nicht zu verlegen, indem fie dem Herzoge von Bweibrüden 
einen für ihn und dad Haus Öfterreich gleich vortheilbaften 
Laͤndertauſch habe antragen laffen, jedoch ſei ihre Meinung nie 
anders gewefen, ald daß diefes Gefchäfte mit freier Bewilligung 
derer interelfivenden heile gefchehen ſolle. — »Von dem 
Königlich Franzöfifchen Hofe,« hieß es weiter, „erwarten wir 
noch täglich die pofitive Antwort und Erklärung, haben aber 
die ziemlich zuverläffige Nachricht, daß, da der König von Tranf- 
reich mit dem Kaifer über dieſes Zaufchproject felbft correſpon⸗ 
dirt und folched abgerathen, des Kaiferd Majeſtaͤt fich endlich 
erffärt haben follen, daß bei dem unvermutheten Widerfpruch 
fie davon abftehen wollten, welches dann ber franzöfifche Hof 
fehe approbiret haben fol. Es fcheinet alfo wohl, daß der 
Miener Hof vor jetzo die Ausführung des Tauſchprojects bei 
Seite gefeßet oder fufpendiret habe Em. Ercellenzien werden 
aber wohl mit uns gewiß glauben, daß diefes ein bloßer Auf⸗ 
[hub fei und daß der Wiener Hof ein ihm fo angelegened 
Project niemald ganz aufgebe, fondern felbiges bei der erften 
Gelegenheit mit Lift oder Gewalt auszuführen fuchen werde.« 
Der Herzog von Zweibrüden fünne nun zwar die Garantie 
des Meiched nicht füglich anrufen, indeß koͤnne diefer Anlaß 
dazu dienen, um eine Verbindung der einverflandenen Reichs⸗ 
ftände zu begründen, wozu der churfächfifche Hof geneigt zu 
fein fcheine. 


Mit England war es, wie ein Brief aus London fich aus⸗ 
druͤckt, damals leider dahin gekommen, daß die große Britannia, 
ohne in ausländifche Sachen ſich mehr mifchen und um Deutfch- 
land bekuͤmmern zu können, alled was vorgehe gefchehen laſſen 
muͤſſe. Der König fei außer Stande, dem Churfürften 
zu Hülfe zu fommen. In dieſer Weife lautete denn. auch die 
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fönigliche Antwort, ') welche unterm 8. Maͤrz erlaffen wurde, 
indem darin rücfichtlich der Krone England ausdruͤcklich aufs 
gegeben war, fo zu handeln, ald ob eine Verbindung zwifchen 
den britifchen Meichen und den Churlanden uͤberall nicht vor⸗ 
handen fei. Indeß hielt das churfürftliche Gabinet in London 
es für unumgänglich nothwendig, fi) mit dem preußifchen und 
fähfifchen Hofe tiber die zur Aufrechterhaltung der geſetzmaͤßi⸗ 
en VBerfaffung und ded Syſtems im Reich zu nehmenden 
Mogregeln auf dad genauefle einzuverflehn, um nicht nur für 
jest gefaßt, fondern auch, falld der Wiener Hof feine Abfichten 
dermalen fallen laſſen müßte, für die Zukunft hinlänglich gegen 
diefelben gefichert zu fein. Zu biefem Ende ſchien ed erforders 
lich, abfeiten der drei evangelifchen Höfe beforiderd bevollmaͤch⸗ 
tigte Minifter an irgend einem beliebigen Dritten Ort zu— 
fammentreten und über die weiteren Maßregeln eine Bereinbas 
tung .treffen zu laſſen. Zu diefer Miffion wurde der Geheimte 
Rath von Beulwig, der früher churbraunfchweigifcher Gefandter 
in Regensburg gewefen war, vorausbeftimmt, die Veranlaffung 
zu einer folchen Union werde ſich von felbft barbieten, wenn 
ber Herzog von Zweibrüden bei den bisherigen Gefinnungen 
ſtandhaft beharre und die Reichdgarantie reclamire. Wenn dies 
aber auch nicht gefchehen follte, fo werde ein folched Zuſammen⸗ 
treten der drei einverflandenen und vielleicht anderer, mit den» 
ſelben gleich ypatriotifch = gefinnten Höfe doch in der Notorietät, 
zu welcher die Abfichten des Faiferlichen Hofes gelangt feien, 
feine hinlängliche Rechtfertigung finden. — Auch dem preußi⸗ 
Ihen Gefandten in London, Grafen Luft, war eröffnet wor⸗ 
den, dag der König ald Churfürft die vorgefchlagene Verbin⸗ 
dung der deutfchen Reichsfuͤrſten genehmige und ihr beizutreten 
geneigt fei. Hiernach legte das preußiſche Cabinet mitteld 
Schreibens vom 22. März?) in Hannover eine derartige Affo- 
ciation (mie es nun fortan hieß) vor’), »ein Entwurf ber fo 
Allgemein und unverfänglich fei, daß man ihm allen Ständen 
1) Beilage 1. 
2) Beilage II. 
2) Beilage III. 
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des Reiche" von werfihiebener Religion mittheiln und dag ſelbſt 
den . Baiferliche. Hof allenfalls nichts dagegen Tagen koͤnne. 
Dieſes Buͤndniß koͤnne zur Grundlage dienen, worauf die 
Reichsfuͤrſten, die. ſich einander am ficherften vertrauen bürften 
und die meiften Kräfte zum Schuge bed Vaterlandes hätten, 
engere beftimmtere und geheimere Verbindungen unter fich ein- 
zen oder mit mehren fchließen koͤnnten, um die Art und Weiſe 
ded zu leiftenden Beiſtandes, die Maßregeln dazu und die An- 
zahl von Rruppen feflzufeben unb zu beflimmen. Der $reis 
berr von Sedendorf habe Befehl erhalten, nach Gotha, Weimar, 
Würzburg und Andbady zu gehen, um dafelbft die Affociation 
anzutragen, auch dur ben Würzburger Bifhof den Chur- 
fürften von Mainz zu fondiren. Weimar und Gotha hätten 
ſich ganz bereitwillig erklaͤrt, von Zweibruͤcken, Braunfchweig, 
Medienburg und Baden, auch Darmfladt und Anhalt, Zerbſt 
auögenommen, inne man fich daffelbe verfprehen. An Hefien 
Gaffel fei foeben der Graf Görz mit diefen Anträgen abgeſandt. 
Shurs Sachen meine, die Gefahr wegen ded Taufches fei jeßt 
vorbei, und ed wolle gern neutral bleiben. Sollten Die vori⸗ 
gen Abfichten aber wieder rege werben, fo verfpreche es, fich 
mit Preußen näher zu vereinigen. Man made nun, unter 
Borlegung des Afforiationsplaned, neue Borftellungen in Dress 
den und hoffe den Zwed noch zu erreichen. 

. Dem bannoverfhen Minifterium mißfiel die Ausdehnung, 
weiche dad preußiſche Gabinet ver Sache durch bie Unterhand⸗ 
fung mit ben Meineren deutſchen Mächten gegeben, ehe fich bie 
drei großen evangelifchen Ehurhöfe zu etwas Feſtem vereinbart 
hatten, und feine Sorge war ed die Angelegenheit auf ben 
engeren Behandlungskreis zurücdzuführen.. An bem Plane, den 
man aus Berlin vorgelegt, wurde wenn nicht alled, doch dad 
meifte einer Anderung bevärftig erachtet. Die Natur ber 
Sache fehlen. es mit fi zu bringen, daß bie Churhöfe wegen 
der Wahl, wegen ber Wahlcapitulation, wegen der oͤſterreichi⸗ 
ſchen Eingriffe in dad Reichödirectorium, wegen des Parifica⸗ 
tionöftreited und anderer Dinge fich vereinigen Tonnten, wozu 
die fürftlichen Höfe überall nicht zu concurriren hatten. Es 
ſchien alfo nöthig die Gegenftände zu trennen und einen fpeciellen, 
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dann aber einen allgemeineren Plan zuentwerfen, dem wrh anne 
ald die 3 Churhoͤfe beitreten könnten '). 

Über den Aſſociationsplan wurde unterm L. April ſowohl 
nach Berlin als nach Dresden geſchrieben. Was den Zweck 
betreffe, ſo verſtehe es ſich, daß die Verbindung gegen niemand 
namentlich gehen, zu Niemandes Nachtheil und Offenſion ge⸗ 
reichen duͤrfe; dagegen muͤſſe bezweckt werben: die Aufrecht⸗ 
erhaltung und Befeſtigung des Reichsſpſtemes ſowohl in Hin⸗ 
ſicht auf die Fundamentalfriedensſchluͤſſe, Capitulation und 
Reichsſgeſetze als auch in Anſehung des Reichstages, her ver⸗ 
ſchiedenen Reichscollegien, der Reichsgerichte und Der Reichs« 
kreiſe, ferner die Aufrechterhaltung der reichsſtaͤndiſchen Gerecht⸗ 
ſame ſowohl nach dem weſtphaͤliſchen Frieden und der kaiſer⸗ 
lichen Wahltapitulation als auch insbeſondere in Anſehung deB 
Reiches, der Lande und Landeshoheitlichen Rechte, der Haus⸗ 
und Samilienverfaffung. Des baierifchen Tauſches duͤrfe nicht 
namentlich gebacht werden, theils weil der Hall no 
niht vorhanden, fodann weil die Verbindung dann direct 
gegen den Wiener Hof gerichtet fei, endlich weil man Damit 
in Petersburg und Paris anftoßen könne In Betreff der zu 
vereinbarenden Maßregeln babe man biefelben auf die reichs« 
ſatzungsmaͤßigen zu befchranfen, -auf näheres Vertrauen, Ein⸗ 
verftandnig der. Sefandtfchaften an den Reichs⸗ und Kreiötagen 
u. ſ. w. Werde aber in die Verfaſſung und in die Rechte der 
Reihöftände durch Willkuͤr und Gewalt eingegriffen, fo. werde 
man ed auf dad nachdruͤcklichſte abzumenden fuchen und nad) 
Befinden fich über die zu ergreifenden weiteren veichdcenflitus 
tionsmaͤßigen Bertheidigungämittel näher einverfiehen. — Man 
glaubte ed fo in Handen zu behalten, zu hen weiteren Mit 
teln mehr oder weniger zu concurriren, nachdem ber Fall für 
mehr oder weniger WBundesmäßig, dringend und gemeinbes 
denklich zu erachten fei. — Hinſichtlich der Form, welche der 
Angelegenheit zu geben fei, müfle ein Einverſtaͤndniß ber drei 
evangeliſchen Churhöfe befonderd bleiben. . Die Geſandten ders 
ſelben würden fich demnach an einem britten Orte (mie es aus 
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London befiimmt war, und ald welchen man beiläufig Norb- 
haufen vorfchlug) zu verfammeln und zu berathen haben. 

Inzwiſchen legte ber Geheimerath von Hardenberg ver: 
traulich einen Plan zu einer Affociation vor, der ſich an einen 
ähnlichen fchon im Sabre 1784 entworfenen Plan ded preußi⸗ 
ſchen Minifterd von Herzberg zum Theil anlehnte, zum Xheil 
aber davon nicht unbedeutend abwidh '). Ohne daß biöher je 
mals Die Rede Davon geweſen wäre, gewann Hardenberg einen 
wenn auch nicht unmittelbaren Einfluß auf die Angelegenheit, 
zunächft dadurch, daß er den Weg bezeichnete, wie der fächfifche 
Hof in’3 Intereſſe zu ziehen fei, ein Weg der ſich durchaus 
erfolgreich erwies, In einem SBriefe Hardenberg heißt es: 
»Ganz befonderd auffallend ift ed, daß man (in Dredven) mit 
Worbeigehung der neuerlichen genauen Verbindung (im baieris 
ſchen Erbfolgefriege von 1778) mit dem Haufe Brandenburg, 
geäußert hat, man werde die feit dem fiebenjährigen 
Kriege angenommne völlige Neutralität beobachten.« — 

Der Herzog von York erhielt im April ein eigenhändiges 
Schreiben feines Töniglichen Waters, dad ihm die Xußerungen 
vorfchrieb, die er durch den Herzog von Braunſchweig an den 
König von Preußen folle gelangen laſſen. Dies franzöfifch 
abgefaßte Schreiben *) Tautete: 

»Der Herzog von York, durchdrungen von den Empfin- 
„dungen welche Se, Majeftät der König von Preußen in 
»Betreff feiner zu bezeugen geruht haben, hat die erfte fichere 
»Gelegenheit ergriffen, um dem Könige von Großbritannien, 
»feinem Water, die Gedanken des Königed von Preußen 
»über den kritiſchen Zuftand mitzutheilen, in welchem Deutfch- 
„land fich befindet. 

»&r hat von Sr. Majeftät Befehl erhalten, den König 
»von Preußen zu verfichern, daß fie die Lage des Reiches 
»aus demfelben Geſichtspunkte betrachten, wie Se. Preußifche 
»Majeftät, und daß fie ihr churfürftliches Minifterium ange: 
„wiefen haben, mit dem ded Königs von Preußen über 
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»biefen Gegenſtand zu unterhanbein, weil fie ſich immer leb⸗ 
„haft für die Erhaltung der deutſchen Verfaſſung intereſſiren 
»werden.« 

In Sachfen war man, wie fchon das Hardenbergiſche Schrei⸗ 
ben zeigte, ber Affociation nicht hold. Unterm 30. März ſchrieb 
der fächfifche Minifter von Stutterheim an den Grafen Brübl, 
fächfifchen Gefandten in London, unter anderm: »Die Antwort, 
welche Sie dem. Könige in Betreff der Standhaftigfeit des ‚Her 
3095 von Zweihrüden gegeben haben, ift an fich zwar richtig 
und in Übereinflimmung mit dem was wir biöber wiſſen. 
Was aber die Stüge betrifft, welcher diefer Fuͤrſt an den. erfien 
Höfen Deutfchlands finden werde, fo ift dad eine Sache ber 
Zukunft und der, Bufälligkeiten, über die man noch nichts Ger 
wiſſes fagen kann; ich bitte Ew. Excell. daher, kuͤnftig über 
biefe Dinge nichtd mehr zu äußern, um fich nicht zu compro⸗ 
mittiven; es ift immerhin auffallend, daß, während Rußland 
den Plan billigt und ihn audzuführen im Begriff ſteht, der 
Hof von Eondon ſich fo fehr entgegen zeigt ').« 

Am 9. April fehrieb der daͤniſche Minifter Bernftorff in aͤhn⸗ 
lichem Sinne, nur heftiger, an den bänifchen Gefandten in Paris: 
„Man hat in Hannover die preußifchen Anträge nicht abgewie⸗ 
fen; dies fcheint um fo ernftere Folgen zu haben, da Diefelben in 
Bien höchlichft gemißbilligt werden. Ich habe falt Grund zu 
glauben, dag man und diefelben Anträge gemacht hätte, wenn 
man nicht Die enge Verbindung zwifchen Dänemark und Ruß⸗ 
land fürchtete. Sch wünfche ihnen auch zuvorzulommen. Der 
König hat die größte Urfache ſich die Sreiheit zu bewahren, 
und dieſe Verbindung beläftigt die Sreiheit und Ruhe Deutſch⸗ 
lands mehr, ald daß fie diefelbe begünftigte.«e — Anders: war 
man in Gaflel gefinnt. Dort erflärte man, laut eines Schrei: 
bens des Grafen von Schlieffen vom 14. April”), dem Grafen 
Goͤrz, der direct aud dem Gabinete zu Potsdam, ohne Wiffen 
des preußifchen. Minifteriums, nach Caſſel beorbert war, daß 
man fid) ganz zu Hannover halten werde. Man hoffte von 
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der projeetirten· Verbindung um ſo mehe die heilſamſten Folgen 
fuͤr die deutſchen Staͤnde geringerer Groͤße, als der Gtaf von 
Schlieffen gleich nach dem ſiebenjaͤhrigen Kriege eine aͤhnliche 
projectirt hatte. Zugleich fuͤrchtete man aber Preußens Ab: 
ſichten, und der heſſiſche Miniſter v. Wittorff machte fpater 
Mictheilungen, die eine Abficht Preußens vermuthen ließen, 
ſich dee heſſiſchen Truppen zu verſichern. »Und einerſeits eine 
verfaſffungkmaͤßige Verbindung anzutragen,“ ſchrieb der Graf 
von Schlieffen, »und: auf. der andern Seite Anordnungen zu 
treffen, die und zu einem abfeluten Richts machen, ſchien uns 
ein wenig widerſprechend. 

Doch auch in Sachſen hatte die von Darbinberg veran⸗ 
laßte vertrauliche Correſpondenz) guͤnſtig eingewirkt. Schon 
am 13. April. begeugte man von dort im Allgemeinen feine 
Geneigtheit, der Verbindung In der von Hannover angegebeiten 
engeren Form fich anzufchließen .. Auch Preußen billigte: die 
Beſchraͤnkung ber Verhandlungen auf die der brei Churhäfe, - 

In Wien fand die höchfle Enträftung flat. An Dee 
felben Tage, als Sachſen fich bereit: zeigte, ſchrieb ber--Fürft 
Kaunitz an die lin Gefandten in Dänemanf und- ne 
den: 

»Wer immer diefen Plan nur mit einiger: Unpatteilich⸗ 

„Leit uͤberdenkt, dem kann auf den erſten Blidck die Betrach⸗ 
»tung unmoͤglich entgehen, daß einerſeits deſſen Hauptzweck 
„Dahin gerichtet iſt, um des Kaiſers Mit. als den Geden- 
»ſtand der gemeinen Beiſorge, des gemeinen Argwohns, Miß⸗ 
„trauens und Haſſes darzuſtellen, und daß andrerſeits allen 
»uͤbrigen Reichsſtaͤnden die Ehre erwieſen wird, ſie jener 
Animoſitaͤt gegen das Reichsoberhaupt, die von jeher bie 
VDriiebfeder der preußiſchen Politik war, allgemein und bis 
uvanß einen ſolchen Grad faͤhig zu halten, der ſie ſaͤmmtlich 
ubewegen ſoll, gleichſam ald neue Romanen⸗KRitter gegen 
uvorgeſpiegelte Abenteuer, die, außer dem Munde des Ber- 
»laͤumders, ſonſt nie und nirgend exiſtirt haben und nie 
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„eriftiven werben, ſich gu verbinden und: auf bie Fahrt zu 
gehen.“ 

- Die Verhandlungen, welche tiber den Ort der Zuſammen⸗ 
kunft der Geſandten gepflogen wurden, zogen fich ſehr in bie 
Länge; nur hatten fie hannoverſcherſeits nicht den Grund, ben 
Dohm vorgiebt, als habe nämlich der deſignirte hannoverfche 
Geſandte dem preußifchen Könige gegenuͤberzuſtehen oder fich 
franzöfifch mit ihm zu unterhalten gefchent, ſondern es war 
lediglich ein Feithalten an dem Bucflaben der koͤniglichen 
Willenserklärung und diefer verlegte den Congreß an einen 
dritten Ort, ohne deshalb Berlin ausfchließen zu wollen, 
wad man denn auch unterm 6. Mai von St. James aus be 
flimmt erfiärte, indem Berlin definitiv ald Ort der Verhand⸗ 
Iungen bezeichnet wurde). Herr von Beulwitz follte unter 
einem beliebigen Vorwande, mithin ohne Grebitiv, fich nad) 
Berlin begeben. Indeß wurde dies unterm 17. Mai abge: 
ändert, da bie Verſchickung Fein Geheimnig mehr zu fein 
brauche und es auf eine Verminderung voh Auffehen nicht 
ſonderlich mehr ankommen koͤnne. Die ‚Vollmacht und ein 
Handſchrriben des Kbnigs) zur Überreichung-- Ani Potsdam 
winben eingefandt. Bugleich wurde eine fruͤher ſchon geſchehene 
Erwaͤhnung ernſtlicher Maßregeln in fo fern naͤher beftaͤtigt, 
daß, da ohne die: Zuſicherung einer thaͤtigen Huͤlfsleiſtung für 
Den Nothfal bie Verbindusg weder zu Stande kommen noch 
von Wirkung kin koͤnne, jeher Theil einſtweilen zu einen. Gorpo 
von 15000; Mann (avon 5000 M. Cavellerit), weiches: nach 
Befinden. zu vermehren fei,..fich. nerbinhlich. zu, machen haben 
werde. Die. Abreiſe des Geſandten verzoͤgerte ſich indeg: bis 
sum 20. Juni 1788: Er mußte. die Entwuͤrfe zu. der Een⸗ 
ventionꝰ) und dat Separatertikeln mitnehmen, denn Diele. Ent⸗ 
wuͤrfe wurden in Hannover verfaßt, amd die naͤhers Feſtſtellung 
einiger darin enthaltenen Puncte, die nicht ohne eine Gommu⸗ 
nication wach London maoͤglich ſchien, hielt Die. Abreiſe aufarı.’, 


Is. ‘ 
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Am 24. Duni Abends traf der Geſandte in Berlin ein. 
Schon am 27ften holte der Staats⸗ und Sabinetds:Minifter Graf 
von Zinkenflein ihn in einem Eöniglichen fechöfpännigen Wagen 
zur Aubienz nach. Sansfouci ab. Friedrich II. a auf bie 
Anrede des Geſandten im Weſentlichen: 


»Die Vorfahren beider Häufer, Braunfchweig und Bran⸗ 
„denbüurg, hätten mit Anwendung aller Kräfte den weftphäli= 
»ſchen Frieden erworben und das beutfche Reich in der darauf 
„ſich gründenden Verfaſſung immer zu erhalten gefucht. 
„Eben dies fei unter den jegigen Beitumftänden befon- 
»derd nüthig, da der Kaifer mit mancherlei Projecten um⸗ 
»gehe, die für dad deutſche Reichsſyſtem gefährlich wären, 
»und wohin der König bie Austauſchung von Baiern und 
»andere ähnliche Entwürfe vorzüglich rechne; man. habe den 
»Plan dazu ganz gewiß völlig entworfen, ob man ihn her⸗ 
»nach gleich ableugnen wollen, wie denn dieſe Idee noch 
„immer nicht als ganz aufgegeben zu betrachten ſei. 


»Menn mehre patriotifch gefinnte deutfche Reichöftände 
‚»fih zu einem gleichen, auf die Erhaltung der Reichöcon- 
»ftitutionen gerichteten Endzweck verbänden, fo müffe diefes 
„auf der andern Seite einen beſonders wirffamen Eindrud 
„und Nachdenken erweden, wie es fich auch zeige.« 


Nach diefen allgemeinen Worten kam ber König auf ben 
Herzog von York, von dem der Gefandte ebenfalld ein Schreis 
ben: zu überreichen hatte, und begeugte für denfelben in beſon⸗ 
ders audzeichnenden Ausbrüden eine vecht zärtliche Hochachtung, 
worauf er nach den beiden anderen erwachfeneren Prinzen 
William und Eduard auf eine ſehr theilnehmende. Weiſe ſich 
erfundigte und es als ein fehr rühmliches Beifpiel: bezeichnete, 
daß. die Töniglichen Prinzen von England auf ihre Beſtim⸗ 
mungen fo wohl vorbereitet, zuerft auch durch. die unteren 
Claſſen des Dienfted und nicht gleich zu den höheren. geführt 
würden. Bon dem guten Buflande der Univerfität Göttingen 
(deren Gurator der Gefandte war) und von der Büchtigkeit 
ihrer Lehrer wurde beiläufig vortheilhafte Erwähnung gethan, 
und beim Beurlauben fagte der König noch: Er hoffe, das 
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Geſchaͤft werde fih in Berlin batb und leicht. vollenden laſſen, 
da man in der Hauptſache einig ſei. 

Ganz fo raſch ging indeß die Unterhandlung nicht, da ſie 
volle vier Wochen waͤhrte. Anfaͤnglich war bei Hertzberg, der 
nicht ohne Vorliebe fuͤr ſeine Arbeiten war, ein Widerwille 
gegen die auf Befehl des Koͤnigs zum Grunde gelegten han⸗ 
noverſchen Entwuͤrfe zu uͤberwinden und bei dem Grafen von 
Zinzendorff, der fich nicht gern mit Realitäten beſchaͤftigte, ein 
perfönliches Intereſſe fir die Sache felbft zu erweden'). Graf 
Finkenftein war meiftend flummer Zuhörer bei den Conferen- 
zen. Hertzberg hatte einen weiten Kreid des Wiffens und 
dad meifte Talent, aber er ließ fich von der Lebhaftigfeit feines 
Geiftes häufig überrafchen, war aufbraufender Heftigkeit aus⸗ 
gefeßt und war voll von Vorurtheilen und den irrigften, kaum 
glaublichen Grundfägen im deutfchen Staatörechte. Er trug 
3. B. alles Ernſtes und mit allem Feuer darauf an, dag man 
ſich verbinde, bei einer Tünftigen römifchen Koͤnigswahl den 
Reichshofrath ganz und gar abzufchaffen und es bei nur einem 
‚ Beichögericht in Deutfchland bemenden zu laffen. Er gab aber 
in folchen übertriebenen Dingen nad, wenn man ihm Ernft 
zeigte, mit Gründen aus denen Reichögefegen auf ihn losging 
und ihn damit beſtritt. Er wollte den politifchen Gefichts- 
punct allen andern vorfeßen, ja faft allein fefthalten, was Der 
hanmoverfche Gefandte troß aller feiner reichörechtlichen : Gelehr⸗ 
famteit und dem unbeugfamen Fefthalten an dem pofitiven 
Rechte und der rechtlichen Seite der Sache doch nur mit 
größer Mühe abwendete. — Der fächfifche Minifter, Graf 
Zinzendörff, leiſtete dem Grafen Finkenftein im Schweigen 
Geſellſchaft. Die Natur hatte ihn mit wenigen Gaben, fein 
Fleiß mit fehr geringen Kenntniffen und fein Hof mit faft 
feiner Inſtruction verfehen, daher feine Minifterial- Äußerungen 
und Antworten faft immer in den Worten beftanden: Ich 
nehme e8 ad referendum. Dazu kam, daß Hertzberg 
ihm nicht recht trauete, weil er in Öfterreic; geboren und bes 
gütert, fein Bruder überdies Faiferlicher Miniſter war. 
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Zwiſchen Hertzbberg und Beulwig wurden bie Werbanb: 
Iungen eigentlich allein betrieben umb in weicher Weiſe dies 
gefchehen, mag ein einziger Zug bemeifen, zumal auf bie ein⸗ 
zelnen Verhandlungen nicht eingegangen werben Bann, : Beim 
achten Artikel der Haupfeonvention, welcher Die Integritaͤt 
ſämmtlicher Meichökände im Allgemeinen, gegen Niemand 
fperiell, aufrecht erhalten: ſollte, wollte Hertzberg feinen Entwurf, 
her fo fpeciele Dinge (Särularifationen, reg 
alt erblicher Lande u. ſ. w.) enthielt, daß man fefort ſah, das 
gange Buͤndniß fei lediglich gegen ſterreich gerichtet, durchaus 
nicht aufgeben und behauptete ihn mit ber größten Wärme 
und Feſtigkeit zwei Tage hindurch, ſowohl in den Gomferenzen 
18 außerhalb derfelben und in Billeten die oft noch ſpaͤt in der 
Nacht zwifchen ihm und bem hannoverſchon Gefandten gemechfelt 
murden. Der Punct war entfcheibend und wichtig. Der han⸗ 
noverfche Gefandte glaubte nichts nachgeben zu bürfen, und die 
Vergleichöverhandlungen über die Hauptconvention fchienen ſich 
anf eine nicht angenehme Weife zu zerfehlagen. Am dritten 
age kam der Minifter von Hergberg zu dem hannoverſchen Ge⸗ 
fandten in deſſen Wohnung, bezeugte ihm beſondere vertrauliche 
Buneigung und verlangte, daß ber achte Artikel bloß zmifchen 
ihnen beiden nochmals in Erwägung gezogen werden möge. 
Das geſchah und eine faft zweiſtuͤndige Unternedung hatte den 
Erfolg, daß der Ehurbraunfchweigfche Entwurf bis auf zwei 
fehr gleichgültige Wörter beibehalten, der Churbrandenburgiſche 
eher gänzlich befeitigt wurde. Man gab dem churfäcfifcken 
Minifter hiervon alsbald Nachricht, welcher dem an ihn abge⸗ 
fehidten geheimen Ganzleis Serretair uͤber dieſe, alle feine Er⸗ 
wartung übertreffende Wendung der Sache ferne große Ber- 
wunderung zu erkennen gab, indem er binzufügte: es fei ihm 
dadurch ein ſchwerer Stein vom ‚Herzen genommen. 

Sachſen nahm nicht einmal an allen Vereinbarungen Theil, 
Die gedrudte Acte des Fürftenbundes, in melcher felbft Die Ge⸗ 
beimften Artikel nicht mehr geheim geblieben find, enthält eime 
zwifchen Churbraunſchweig und Ghurbrandenburg geſchloſſene 
»Geheime Special= Convention« nicht. Sie ift gegen die Ab- 
ficht des Kaiferhofed gerichtet, fich der angefehanften und wich- 





tigſten deutſchen Gochſtifter durch Coadjuzorien mad. andere 
Wahlen für oͤſterreichiſche Prinzen zu verſichern. Die Errei⸗ 
chung dieſer Abſicht folkte durch ‚gemeinichaftliche Kraft hintere 
‚trieben, Dagegen die Wahl der Biſchoͤfe und Ezbiſchoͤfe der 
Kegel nach in gremio erhalten werden ?). .. 

Der fo genammte Geheimeſte Artikel, der die casus beili 
befiinunen: follte, machte die meifien und Iangwierigfien Schwig; 
rigkeiten. Es war: natürlich, daß die Paciscenten einander Hulfe 
leiſfen mußten, wenn fie ihres Buͤndniſſes wegen angegriffen 
werden. follten, Hannoverfcherfeitö wollte man diefe Hülfe ger 
währen, fals der Angriff in. den zum deutſchen Reichsverbande 
gehbrigen : Launden eines Mitverbuͤndeten geſchehe. Preußen 
meinte, wenn bie Hülfe bloß auf dieſen Fall eingeſchraͤnkt wer⸗ 
den ſolle, ſo wuͤrde der Koͤnig, den man gewiß nicht in ſeinen 
deutſchen Landen, ſondern auswaͤrts, z. B. in Schleſien, an⸗ 
greifen werde, ſich gar keiner Huͤlfsleiſſung von. ſeinen Der: 
buͤndeten zu arfreuen haben, wenn dieſe nicht wenigſtens feing, 
deutſchen Lande declen wollten. Preußiſcherſeits gah man dahez 
dem Artilel.eine Wendung, daß ein Angriff B. in Schleſien 
zwar mit zur Huͤlfsleiſtung auffordern, dieſe aben nur in deut⸗ 
ſchen Landen geleiſtet werden ſollte. Sodann verlangte Preußen, 
daß, wenn bie auf 15089 Mann zugeſagte Huͤlfe nicht aus⸗ 
reihen folkte, ſondern ein Krieg. mit vereinigter Macht zu führen 
fein möchte, daß dann die Contrahenten einen, ber jebeömaligen 
Lage ihrer Länder und. den jedesmaligen Zeitumfländen ange 
meffenen Operationsplan ‚näher und in möglichfier Geſchwin⸗ 
digkeit concertirten und in Wirklichkeit und Ausführung zu feben 
fuchten. Ein an Hergberg gerichteted eigenhaͤndiges Handbillet 
des Königs beſtand auf dieſen beiden Puneten fek und benahm 
jebe Ausſicht auf Nachgiebigkeit. — Dar hannoverfche Gefandte 
wußte wie weit er gehen durfte, und nur weil.er es nicht für 
rathſam hielt, fo. weit zu gehen ald Preußen. verlangte, konnte 
mit ibm eine Vereinbarung nicht fogleich ermirkt. werben. Der 
König fing an unruhig zu werben; taͤglich kamen Anmahnun⸗ 
gen aus Potsbam, die. Sache zu befehlsunigen;. andere Gefandte 


1) Beilage XIU, f. 


fprachen umverheien von entflandenen Uneinigleiten, von zer- 
ſchlagenen Trattaten; der hannoverfche Sefandte hatte den erfien 
Yarnct über die Verwendung des Gontingents in den deutfchen 
Landen bei einem Angriffe auf Länder, die nicht zum beutfchen 
Reichöverbande gehörten, fchon nachgegeben; er war fchon in 
Betreff des zweiten Punctes fo gluͤcklich geweſen, ein Rachgeben 
von preußifcher Seite zu erwirken; da, am 16. Juli, kamen 
erſt die eigentlichen beflimmten Suflructionen aus Dresden für 
den Strafen von Zinzenborf, der nun nicht mehr ad referendum 
su nehmen brauchte, fondern zu faft allem, nur zu der Special⸗ 
Gonvention über die Belegung der Bisthümer nicht, ein fafl 
unbefchränktes Ja fagen konnte und, ald er am Abend des 22ften 
noch die Befhwichtigung einiger perfönlich gehegten Bedenklich⸗ 
Seiten durch einen Courier aus Dreöden erhalten hatte, ohne 
langen Verzug fein Ja auch auöfprach. Am 23. Juli wurben 
bie Eremplare des Tractates, wie er num lautete, verliefen, ver⸗ 
glicyen, unterfchrieben, befiegelt und ausgewechfelt. — Die 
Specialconvention bielt den hannoverfchen Geſandten, der aus 
London deshalb Entfcheibungen erwartete, noch bis zum naͤch⸗ 
fin Monate zurid. Auch wurden Unterhandlungen gepflogen, 
"wie die Heineren beutfchen Reichöftände zum Beitritte zu ver- 
anlafien feien, durch wen fie eingeladen werben follten, und wie 
weit die Betheiligung derſelben auögebehnt werben dürfe. Ohne 
auf diefe Angelegenheit der Acceffionen näher einzugehen, möge 
nur bemerkt fein, dag der brennende Eifer des preußifchen Kö- 
nigs, der Sache nun auch Ausdehnung und dadurch Stärke zu 
geben, ed nicht zuließ, die Ratificationen bed Vertrages abzu- 
warten, fonbern daß der Geheime Rath von Boehmer als- 
bald ausgefandt wurde, um andere Reichsſtaͤnde zum Beitritt 
zu veranlaffen '). Zwei Tage früher, ald zu St. James die 
Ratification unterzeichnet wurde, am 4. Auguft, hatte der han⸗ 
noverfcye Gefandte, der übrigens erft am 9. Auguft abreite, 
die Abſchiedsaudienz beim Könige, der ungeachtet eines fehr 
deprimirten körperlichen Zuftandes, in ben nächfin Sagen eine 
größere Reife nach Schlefien antreten wollte. Einige Mitthei- 
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tungen über dieſe Audienz mögen biefe Zeiten: ſchließen. Wie 
bei der. Antrittsaubienz holte der Graf von Finkenſtein den 
Geſandten in einem königlichen Wagen nah Sansſouci ab. 
Der König redete ihn fofort auf das huldreichſte an, wuͤnſchte 
Gluͤck zur Vollendung des Affociationdgefchäftes, bezeugte feine 
Sufriebehheit über dad Werk, das auch noch den Nachkommen 
heilſam fein werde; und erflärte dann ferner: „Ich wünfche, 
»daß die jeßigen deutſchen Fürften ihren Nachfolgern ihre Lande 
„und Befigungen wieder ebenfo und in eben der Verfaffung 
»überloffen mögen, als fie folche von ihren Vorfahren erhalten 
»und felbft gehabt haben. Man muß fich in Feinen fremden 
„Krieg mifchen, ſondern nur Deutfchland, deflen Lande und 
»Syſtem in der jebigen Integrität und dem jebigen Stande, 
»auch den Frieden zu erhalten auf alle Weiſe bebacht fein, es 
»„fei Denn, daß der Kaifer durch folche widerrechtliche gemaltfame 
»Hanblungen, die mit jenen Abfichten nicht beftehen koͤnnen, 
»andere Maßregeln abnöthigte und entweder dad bekannte Vor⸗ 
„haben wegen Baiern noch durchſetzen, ober deutſche Bisſthuͤmer 
»fäcularifiren oder ‚ganz oder zum Theil an fein Haus bringen 
»wollte.« 

Der König ſprach ſich dann umftändlicher darüber auß, 
wie er glaube, daß man die geiftlichen Fuͤrſten durchaus nicht 
abandonniren und fallen laflen dürfe, da fie einen wichtigen 
Theil in der Verfaſſung mit ausmachten, auch ihre Nechte und 
Beſitzungen in denen Reiche - Eonflitutionen begründet und da⸗ 
Durch befeftigt wären. Zuletzt erinnerte der König ſich der Zahl 
feiner Lebensjahre und fagte: 

»Ich bin nun in einem folchen Alter, da man bei einer 
»mit Überzeugung gefaßten Meinung noch fefter als fonft 
„beharrt. Sch bin nun ein alter Menſch und weiß gewiß, 
»daß ich meine Gefinnung niemald ändern werbe.« 

Dann, ald der Gefandte der ungewöhnlichen Gnade der 
ausnahmsweiſe fchon früher gefchehenen Beantwortung feines 
Creditivs und des günftigen Eindrudes erwähnte, den biefelbe 
in St. James gemacht habe, äußerte der König die innigfte 
Liebe, Freundfchaft und Hochachtung gegen Georg den Dritten, 
wozu er fich durch die in der gegenwärtigen Angelegenheit 


bewiefenen patriotiſchen Firſorge für Deutichland aufs neue 
angetrieben fühle. Als er auch noch feine Freude Über ben 
baldigen Beſuch feines Lieblings, des Herzogs von Vork aus⸗ 
gedruͤckt hatte, entließ er den Geſandten mit ben Worten: 

»Ich werbe mich immer Ihres Namens mit vielem plaisir 
erinnen«, und fügte dann hinzu: „Nicht nur Ihres Namens, 
fondern. auch Ihrer Perfon und meriten« '). 

Zwoͤlf Monate fpäter flarb der König. Der Fuͤrſtenbund 
war inzwifchen an räumlicher Ausdehnung gewachſen. Er hatte 
verhütet, was er zunaͤchſt verhüten follte, ven Austauſch Baierns. 
Gewalt der einzelnen Meichöftände gegeneinander verhirtete er 
nicht. Der Landgraf von Heffen-Kaflel, Mitglied des Bundes, 
erlaubte fich trotz dieſer Mitgliedſchaft einige Jahre: fpäter bie 
angerechteften Anfprüche auf Eippe- Schaumburg, die er fogar 
wit gewaffneter Hand durchzuſetzen verfuchte, Und daſſelbe echt, 
deſſen fich Die Stande zur Erhaltung der beutfchen Reichsver⸗ 
fafjung bedient. hatten, ald fie den Fuͤrſtenbund fchlefien, das 
Recht unter einander und mit fremden Mächten Bünb: 
niſſe zu fchließen, richtete fpäterhin das deutſche Reich * 
tauſendjaͤhrigem Beſtande gaͤnzlich zu Grunde. 


Beilage J. 
Königlihes Befeript. d. d. St. James den 8. Mär; 1785 ?). 


P. P. — Bir haben den Vortrag veiflich erwogen, ' wel- 
hen und zu machen ihr durch ein von dem Berlinifchen Mini- 
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2) Hierzu gehört folgender Brief: „Eure Excellenz erlauben, daß ich 
dero geftern erhaltenen Befehl hiedurch entgegengehe, und das Bewußte 
fönigl. Refeript fammt den dazu gehörigen Acten unterthänig hiebey dar⸗ 
lege. Ich habe ſolches zwar vorläufig mit Anfmerkfamfeit gelefen, er 
fenne aber gar wohl, daß es, um den wichtigen Gegenftand, dem jetzt 
die Sinleitung und ber gehörige typus zu geben iſt, zur Entſchließung 
des Tönigl. Minifterit zu bringen, noch eine genauere und beſtimmtere 
Erwegung erfordern wird. — Ich empfehle zu Zur. Excel. gnäbkgem 


94 


ſterium bey euch eingegangened, und bad, wie verlautet, vor⸗ 
feyende Projert einer Austauſchung ber Öflerreichiichen Mieder⸗ 
lande gegen Bayern und bie Dbers Pfalz betreffenbed Schreiben 
veranlaßet: worden ſeyd. 

Wie wir mit euch völlig daruͤber einverfianhen find, daß 
ein ſolcher Laͤnder⸗ Tauſch, ſowohl im rechtlichen als politifchen 
Betracht, gänzlich inadmissihel, mithin einer ſolchen Abſicht 
af bes wuͤrkſamſie und nachdruͤclichſte gu begegnen ſey; als 
halten wir auch bie Redamirung der Reichs⸗Garantie abfeiten 
des Herzogs vom Zwepbrüd für denjenigen Weg, der zunaͤchſt 
einzufchlagen ifl, um jenen weit auöfehenben und gefahrvollen 
Projecten des Kayſers Einhalt zu thun. Ihr habt in eure 
vorläufigen Antwort an das Berliniſche Miniflerium bemfelben 
Anlaß gegeben, fich deſshalb zu aͤußern, und wird alfo, wenn 
man daruͤber einig iſt, Die weitere Einleitung dazu zu machen 


Hiernaͤchſt halten wir es auch ‚für unumgänglich noth⸗ 
wendig, und mit beuen, Königlich Preußiſchen und Chur⸗Soͤch⸗ 
ſiſchen Höfen über die zur Aufrechterhaltung der geſetzmaͤßigen 
Berfakung und des Syſtems im Meich zu nehmende Maß- 
regeln aufs genaueſte einzuverfichen, um nicht nur für jetzt 
gefaßt, ſondern nuch, falls der Wiener Hof feine Abfichten 
bermablen fallen laßen und aufgeben muͤſte, dagegen für Die 
Zukunft hinlaͤnglich gefichert zu fein: Und um hierzu zu ges 
langen, dürfte es erforderlich ſeyn, abfeiten der drey Höfe eigends 
dazu bevollmaͤchtigte Miniſters an irgend einen beliebigen dritten 
Ort ) zufammen treten ımb über bie gu nehmende mesures 





Wohlwollen mich in ver größten Verehrung, womit ich befiche Curer 
Ercellenz unterthäniger Diener 
ven 18. März 4785. W. Rudloff.“ 

Man ſieht daraus, daß Beulwitz erſt nach Gingang des koönigl. 
Referipts perfönlich nähern Antheil an der Sache nahm. 

) Es iſt wohl richtig, wenn Dohm (Denfw. III, 78.) fagt, daß 
Georg der Dritte die Bedenklichkeiten feines hannoverſchen Mintftertums 
in Betreff des dritten Orts nie zu ven feinigen gemacht habe, un⸗ 
richtig iſt 8 aber, wenn er angiebt, bas hannoverſche Miniſterium babe 
bie Verlegung der Unterhandlungen au einen dritten Ort vorgefchlagen, 


conveniren zu laßen, zu welcher Abfchidung, wenn fie beliebet 
werben follte, wir dann euch, den Seheimten-Rath von Beul⸗ 
witz, beflimmen. Die Veranlagung zu einer folhen Union 
wird fich von felbft darbiethen, wenn ber Herzog von Zwey⸗ 
brüd bei den bisherigen Gefinnungen ſtandhaft beharret und 
die Reihd=- Garantie reclamiret. Wenn aber auch dies nicht 
erfolgen follte; fo wird eine ſolche Zufammentretung der drey 
einverflandenen und vielleicht anderer mit felben gleichpatriotifch 
gefinnten Höfe doch allemahl in der Notarietät, zu welcher bie 
Abfiehten des Kapferlichen Hofes nunmehro gelangt find, ihre. 
hinlängliche Rechtfertigung finden. 

Wir bemächtigen euch alfo, in diefem Sinne euch gegen 
das Berlintfche Minifterium weiter heraudzulaßen, und ift davon 
der hiefige Preuflifche Gefandte, welcher in der Sache eben daß, 
was euch von Berlin aus zugegangen ift, bey und einzurichten 
den Auftrag gehabt hat, präveniret, und ihm unfere Ents 
fchlieffung, jenen gefährbevollen Abfichten entgegen zu arbeiten, 
und und mit dem Könige, feinem Herrn, deshalb euneufteDEn, 
zu erkennen gegeben worden. 

Ob und in wie ferne aber von wegen unferer Gröne an 
diefer Angelegenheit Theil werde genommen werden, darüber 
koͤnnen wir und, bey denen jegigen, aus denen öffentlichen 
Nachrichten euch fattfam befanndten hiefigen Umftänben ’), noch 
zur Zeit nicht herauslaßen, fondern müßen euch vielmehr aus- 
drüdlich aufgeben, fo zu agiren, ald wenn eine Ver— 
bindung zwifchen unferen Reichen und Chur: Lan- 
den überall nicht vorhanden wäre). 


ba es Alvensieben that, und unrichlig auch, wenn ex meint, die Bors 
ftellungen des Grafen Luft feien von Wirkung gewefen, da es, wie aus 
Beilage XI. erhellen wird, ein Art der Stantsflugheit war, daß Georg II. 
dem preußlfchen Hofe willfahrte. 

1) Damals befchäftigte ſich das Parlament gerade mit der iriſchen 
Handelsbill. Pitt war Minifter. Die Oppofition, im Oberhaufe von 
den Lords Stormont und Longhborough, im Unterhaufe von or und 
Burke geleitet, hHemmte das Miniſterium auf allen Schritten. Auch die 
indifchen Angelegenheiten drückten. 

*  D. Deffen ungeachtet wurden doch die Ehurlande benubt, um der 


Daß die Anfprüce unſeres Haufed auf die Bayeriſche 
Lande auf den Fall, dag der Mannd- Stamm des Pfaͤlziſchen 
Hauſes ausgehen ſollte, bey dieſer Gelegenheit zur Sprache ge⸗ 
bracht werden, daruͤber ſind wir nunmehro mit euch einver⸗ 
flanden ’), und wird nur zu überlegen ſeyn, auf welche Art 
und zu welcher Zeit folched am füglichften gefchehen, auch ob 
nicht eine von einer gefchidten Feder aufzuſetzende Privatfchrift 
in dad Publicuni vorausgehen möge, worüber wir eure guts 
achtliche Meynung gewärtigen und ſchließlich nur noch hinzu: 
fügen wollen, daß wir die, dem Comitial - Sefandten von 
Ompteda?) ertheilte Anweiſung behuf feiner nach München 
zu thuenden Reiſe, und daß ihr den Reſidenten Mühl auf 
dad, was vor. ifl, attent gemacht habt, völlig approbiren, 

Wir verbleiben ꝛc. — 


’n 


Krone England zu einer näheren Berbindung mit Preußen den Weg an: 
zubahnen. Vergl. Beilage XI. 

1) Diefer Anſpruch kommt in ben Acten nicht wieher zur Sprache. 
Die umftehende Tabelle ftellt die Berwandtfchaftsverhältniffe dar. — Das 
Erwerbungsfieber war auch nad London gebrungenz; denn jchenfalls 
waren bie Anfprüche, welche Georg und feine Minifter im Sinne hatten, 
fehr weit hergeholt. 

2) Dietrich Heinrich Ludwig von Ompteda, 1746 zu Wulmftorf in 
der Grafſchaft Hoya geboren, wurde 1767 Hofgerichtsaſſeſſor zu Hannover, 
1770 Hofrath, 1774 Kriegsrath, 1778 Hofrichter, 1782 Land⸗ und 
Schatztath. Nachdem er als Geſandter in München geweſen, wurde er 
1783 zum churbraunſchweigiſchen Reichstagsgefandten ernannt und ſtarb 
als ſolcher zu Regensburg am 18. Mai 1803. Ein gelehrter, würdiger 
und humaner Mann. Außer der Literatur des Völkerrechts (Regensb. 
4785) ſchrieb er das für die Reichsgeſchichte fehr bebeutenne Werk: „Bez 
ſchichte der vormaligen ordentlichen Gammergerichts -Vifitationen und ber 
zweyhundertjährigen- fruchtloſen Bemühungen zu deren Wieberherftellung.« 
Regensb. 1792. Er war ein Schwager des Mintfters von Beulwitz. 
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Deilage iR 


Contenta fernern Schreibens des Königlich Preußiſchen Mi- 

niflerii an das Bannoverſche. d. d. 22. März 1785. 

1. Beziehung auf, N noch nicht beantwortete nn 
vom 5, Martii. 

2. De Preußifche Minifter zu London habe inbericte, 
dag Se. Königliche Majeftät ihm hätten ‚bezeugen lagen, wir 
Sie die vorgefhlagene Verbindung ber teusfchen Reicht - Zürften 
genehmigten, und derſelben als Churfürft beyzuiseten. geneigt 
wären. 

3. Es würbe alfo eine dergleichen Aſſociation hierbey 5 
uͤberſendet und die diesſeitigen Gedanken daruͤber erbethen. 

4. Dieſer Entwurf fen mit Willen fo allgemein und, un⸗ 
verfänglich gemacht, dag man ihn allen Stänben. von. verichie: 
dener Religion vorlegen und daß felbft allenfalld der Kayſer⸗ 
liche Hof nichtd dagegen fagen ober fich darüber befchweren 
koͤnne. 

5. Dieſes Buͤndniß koͤnnte zur Grundlage dienen, worauf 
die Reichs-Fuͤrſten, die ſich einander am ſicherſten vertrauen 
Fönnten und bie mehrften Kraͤfte zum Schutze des Vaterlunbes 
hätten, engere, beſtimmtere ımd geheimere Verbindungen unter 
ſich einzeln ober mit mehreren ſchließen koͤnnten, um bie Art 
und Weife des zu Teiftenden Beyſtandes, die Maßregeln dazu 
und Anzahl von Zruppen feft zu fegen und zu beflimmen. 

6. Der König von Preußen erwarte nunmehro hierüber 
die nähere Entſchließung Seiner Königlichen Majeflät von Groß; 
britammien. 

7. Der Freyherr von Sedendorf?) habe Befehl erhalten, 
nach: Gotha, Weimar, Würzburg und Anfpach zu gehen und 


7 Bersl. die folgende Nummer. J 

2) Freiherr Karl Siegmund von Seckendorf, weimarſcher Kammer⸗ 
herr und preußiſcher Geſandter am fränkifchen Kreife, traf von Weimar 
am 23. Behr. in Gotha ein. Er farb am 26. Aprll 1735 zu Ansbach. 
Hamb. Eorr. 1785 M 38. u. 78. Er ift auch als ſchoͤnwiſſenſchaft⸗ 
licher Schriftfteller pucch eine Sammlung von Vollsliedern, Zräuerfpiele 
und Überfebungen bekannt geworben. „Bein. Zob, im a1. Lebensjahre, 


daſelbſt die Affociation anzutragen, auch durch den Bifchof von 
Würzburg den Churfürften von Maynz darüber zu sondiren. 

8. Weimar und Gotha hätten ſich ganz bereitwillig er- 
klaͤret, dieſen Maßregeln nach ihren Kräften beyzutreten. ' Won 
Zweybruͤcken, Braunſchweig, Medienbyrg und Baaden, auch 
Darmſtadt und Anhalt, Zerbft ausgenommen, Fönne man fich 
eben dieſes verfprechen. An Heflen = Cafjel habe man foeben 
den Brafen von Goͤrz mit diefen. Anträgen abgefchidt. 

9, Chur Sachfen vermeyne: die Gefahr. wegen des Baye⸗ 
eifchen Tauſches ſey jebo vorbey ’und wollte gerne neutral vers 
bleiben. Sollten die vorigen Abfichten aber wieder rege werden, 
fo verfpreche es, ſich mit Preußen näher zu vereinigen. 

Man thue jebo diefem Hof, unter Vorlegung des ‚Affo- 
ciationd s Planes, neue nachdrüdtichere Vorſtellungen und hoffe 
ihn endlich gleichfalls zur Überzeugung. und —— zu 
bringen. 


Beilage IH. 


Entwurf!) einer Weichsverfofungsmäßigen Werbindung der 
tentſchen Reichsfürſten. 

Es iſt Reichs- und Weltkuͤndig, daß das ſonſt fo anſehn⸗ 
liche und fo mächtige teutſche Reich, durch die wenige Einig- + 
keit feiner Mitglieder, durch die zu große Übermacht .einiger 
derfelben, durch den Kaltfinn anderer, und durch die feit einiger 
Zeit aufgefommene mehr auf eigner Convenienz ald auf Recht 
und Billigkeit gegründete Staatd - Marimen in folchen Verfall 
und Schwäche gerathen ift, daß ed mit einem gänzlichen Um⸗ 
flurze täglich bebrohet wird und daß die Erhaltung feiner Frey: 
beit, mit welcher die von ganz Europa wefentlicy verknüpft ift, 
nur noch außer der göttlichen Vorfehung won denen Außerften 


der feinem Könige einen vortrefflicden Geſchäftsmann entriß, iſt zugleich 
ein tranriger Berluft für Deutfchlands Muſen.“ Allg. dentfche Bibliothek, 
Band 62. ©. 310. 

ı) Den Inhalt biefes von. Herkberg herrüßtenven Entwurfs theilte 
ſchon Dohm (Denkwurbigfeiten II, 48-51) auszugsweiſe mit. 
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Beftrebungen einiger patriotifch denkender Reichs - FZürften und 
der benachbarten Mächte, welche ihr wahres Staatdintereffe ein: 
fehen, abhängt. Da aber diefe Rettungsmittel zufällig, unge: 
wiß und in der Länge der Zeit unzureichend feyn. mögten, fo 
haben die Entvesunterfchriebene Kürften und Stände des teut⸗ 
ſchen Reichs nach vorgängiger reifer Erwägung und Rüdfprache 
unter fich gut gefunden, zu demjenigen Mittel zu fchreiten, zu 
welchem fie durch das Herkommen fo vieler Iahrhunderte, durch 
den I5ten Artikel der güldnen Bulle, durch den Weftphälifchen 
Frieden art. 8, $. 12.') und durch die-neuefte Kayferliche Wahl⸗ 
capitulation art. 6. $. 4.°) genugfam berechtiget find, nemlich 
ein Bündnig unter fich zu errichten, welches zu niemandes Bes 
leidigung gereichen, ſondern lediglich den Endzweck haben ſoll, 
die bisherige geſetzmaͤßige Verfaßung des geſammten teutſchen 
Reichs in ſeinem Weſen und Verbande, und jedem ſowohl der 
hierin verbundenen, als auch jedem andern Reichs-Stand bey 
feinem rechtmäßigen Beſitz-⸗Stande durch alle rechtliche und 
mögliche Mittel zu erhalten und gegen wiberrechtliche Gewalt 
zu ſchuͤtzen. Nach dieſen Grund- Sägen vereinigen und vers 
binden die unterfchtiebene Fürften und Stände fich über fol: 
gende Puncte und Artikel. 
1. 
Wollen und verfprechen fich die verbundene Fürften, in 


» Diefer $. lautet: Cum primis vero jus faciendi inter se et cum 
exteris föedera, pro sua cuiusque conservatione ac 'securitäte sin- 
gulis Btatibus perpetuo liberum esto, ita tamen, ne eiusmodi foedera- 
sint contra Imperatorem et imperium, pacemque ejus publicam, vel 
hanc imprimjs transactionem, fiantque.salvo per omnia ae 
quo quisque Imperatori et imperio obstrictus est. 

2) „So viel aber die Stände des Reichs belanget, folle — ——— 
allen und jeven das Recht; Buͤndniße unter ſich und mit Auswärtigen zu 
ihrer Sicherheit und Wohlfahrt zu machen, dergeſtalt frey bleiben, daß 
ſolche Bündniße nicht wiber den regirenden Römifchen Kaifer und das 
Reich, noch wider Uns, den allgemeinen Landfrieden, auch Münfter- und 
Osnabrückſchen Friedens - Schluß feye, und daß dies alles nach Taut 
befielben, und unverleßt des Eines gefchehe, womit ein jeder Stand dem 
regirenden Roͤmiſchen Kaiſer und dem — —— — ver⸗ 
wandt ift.“ 

Archiv ꝛc. 1847. 7 


wahrer und genauer Sraundfchaft und Einigung zu leben, ein 
vollkommenes Einperſtaͤndniß und vertrauliche Gorrefnendeng; 
ſowohl uͤber die allgemeine als beſondere Angelegenheiten unten 
ſich durch Brief⸗Wechſel und Geſandte auf den Reichs⸗ und 
Ereyß⸗ Taͤgen und an denen Höfen zu unterhalten, und ſich 
alles was einem: jeden ſchaͤdlich oder nüglich fen: Bann im: 
Vertrauen: zu eröffnen und mitzutheilen und darüber zu rath⸗ 
ſchlagen. 


2 


Beſonders wollen fie dieſes Einverſtaͤndniß auf ber allges 
meinen Reichs-Verſammlung, welche annoch das feſteſte Band 
der teutſchen Reichs-Verfaßung iſt, beſtmoͤglichſt durch ihre, 
Geſandten unterhalten, und dahero alle dienliche Mittel an- 
wenden, daß die. Reichs-Verſammlung in beſtaͤndiger Thaͤtig⸗ 
feit erhalten, über. ale dahin gebrachte. fowohl allgemeine als 
befondere Angelegenheiten fleißig gerathſchlaget und gefchloßen, 
auch die Recurfe der Reihd- Stände fo viel ald möglich. er« 
fediget, alle unerhebliche und fremde Einfireuungen aber von 
denen Berathichlagungen ber Reichs: Verfammlung. entfernek. 
werden. 


3. 

Ferner wollen die verbundene Fuͤrſten alle Reichsconſtitu⸗ 
tionsmaͤßige Mittel anwenden, daß bie beyden oberſten Reichs⸗ 
Gerichte in die geſetzmaͤßige Ordnung gebracht und darinnen 
erhalten werden, daß ſie immer mit geſchickten redlichen und 
tapfern Maͤnnern beſetzt und fuͤr allen fremden, willkuͤhrlichen 
und ber unpartepifchen Rechts⸗ Verwaltung zuwiderlaufenden 

Einfluß bewahret werden. 


4. 

Wenn die Reichs-Creyße und die Länder und Fuͤrſten ver 
Stände durch eigenmächtige und unndthige inquartierungen 
und Durchmärfche von fremden Truppen befchweret werben 
foßten; fo wollen die verbundene Fürften ſolches durch alle dien⸗ 
liche und mögliche Mittel abzuwenden und uͤberhaupt den Ruhe⸗ 
Stand ded ganzen teutfchen Reichs zu erhalten fuchen. 


5. 

Wenn jemand, wer ed: auch. ſey, die verbundenen Fuͤrſten 
und auch jeded andere Mitglied des teutſchen Reichs, geiſtlichen 
oder weltlichen Standes, von welcher Religene en ſey, und ohne 
Unterfchied, ob er in dieſem Bunde ftehe oder nicht, in feinem 
würklichen Beſitz⸗ Stande mit eigenmächtigen Anfprüchen, mit 
Secularifationen und Entgliederungen hoher und nieberer geift: 
licher Stifter, mit willtührlihen und aufgebrungenen Vertau⸗ 
ſchungen von: altserbfichen: Banden, den Mekkhös- und Dante 
Berträgen. und. bon Rigetuben: zuwider beuntichihen und die 
Übermacht: dazu mißbrauchen wollte; fo verbinden Die unter: 
fehriebene Fuͤrſten fih hierdurch, daß fie alle Reichsſatzungs⸗ 
mäßige Mittel, und auch: ale ihre habende Kräfte, dahin an- 
wenden wollen, um ſolchen Mißbrauch der Gewalt und Über 
macht abzuwenden, ein jedes Mitglied dei Reichs bey feinem 
Beſitz-Stand, und dad gefammte Meich bey feiner auf dem 
Weftphälifchen Frieden, den Wahl Capitulationen und den 
Reichs⸗Schluͤſſen gegründeten Verfapung zu erhalten und zu 
handhaben, 

6. 

Da man nicht vorherfehen kann, welche wuͤrkfame Mittel 
dazu erforderlich feyn möchten; fo wollen und werben die ver: 
bundene Zürften ſich darktber in jebem befondern Fall auf dab 
eftfertigfte berathſehlagen, entfchließen und vereinigen, auch fich 
dazu im voraus ſo viel als möglich, ein jeder nach feinen Kröften 
und Umfländen, vorbereiten: und ——— 


1: 

Wie nun aus allem vorhergehenden genugfam erhellet, daß 
diefe Verbindung zu Keined Nachtheil, noch Beleidigung, fon- 
. bern lediglich zu Erhaltung ded alten gefeßmäßigen Reichs⸗ 
Syſtems abzielet; ſo werden alle Fürften und Stände des 
teutfchen Reich ohne Unterfchied der Religion, derfelben beyzu⸗ 
treten, eingeladen und follen darinnen willig und ln 
aufgenommen werden. 


8 ’ 
Die. unterfhriebene Fürften verbinden fi hierdurch auf 
: 7* 
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ihre fürftliches altteutfched Ehrenwort, alle Puncte des vorfte- 
benden Buͤndniſſes heilig und aufrichtig zu ‚beobachten und 
nach allen Kräften zu erfüllen und zu Ben: 

Des zu Urkunde u — 





Beilage IV. 
Die von. dem Königlid Preußiſchen Mliniflerio angetragene 

nähere Verbindung in denen teutfchen Reichs-Sachen betr. 

Da, wegen auswärtd bemerkter Angelegenheit, dem Mini- 
fterio nunmehro die nähern Verhaltungs= Befehle Sr. Königl. 
Mt. durch das höchfte Refeript vom Sten Mart. a. c. zuges 
gangen find; fo feheinet die Srage, wie man fich darunter gegen 
dad Berliner Minifterium weiter zu Außern habe? dermahlen 
die nächfte Erwägung zu erforderen. 

1. Se. Königl. Maiftt. haben wegen ver Umtauſchung 
von Bayern und der Ober-Pfalz gegen die Niederlande, 

Ihro Entfchlieffung, jenen gefährdevollen Abfichten entgegen 
zu arbeiten und fich mit dem Könige von Preuffen deshalb 
einzuverftehen 
bem Koͤnigl. Preuff. Gefandten zu London bereitö zu erkennen 
geben lagen, und die Worte ded Relcripti: 
wir bemächtigen Euch alfo, in diefem Sinn Euch gegen das 
Berlinifche Minifterium weiter herauszulaffen: 
fcheinen dem erften Anfehen nach anzudeuten, daß man fofort 
gegen den Berliner Hof, der von feinem Gefandten fchon unter: 
richtet feyn wird, über die ganze Sache, und alfo auch über 
die Mittel, wie die Union zu Stande zu bringen und einzu- 
richten fey, fich zu äußern habe. 

2. Gleichwie aber dad Werk überhaupt betrachtet jeko, 
ba das_ Project der Umtaufhung von Bayern vorerft ald zu: 
ruͤckgeſetzt zu betrachten, Feine fo große Eile hat, und es doch 
nicht völlig entfchieden ift, ob man gegen den Preuffifchen 
Minifter zu London über alles fich herausgelaßen habe; alfo 
treten bier befondere Umftände ein, die es rathfam und nöthig 
machen, die näheren Anträge des Berliner Hofes vor der Hand 





101 


abzuwarten und felbigen damit kommen zu fehen. Denn fo 
bat 
3. dad Königl. Preuff. Minifterium in feinem legtern 
Schreiben vom 5ten diefed ausdrüdlich fich Dazu erboten: 
über die Einleitung und Form der Verbindung fi näher 
zu verftehen, wenn es die Meynung Sr. Könige. Mt. wißen 
werde, 

Es hat felbiged ferner 

4. ſich dahin geäußert: »der Chur: Sächfifche Hof ſcheine 
„Dazu geneigt zu fein, und man hoffe von dort eheſtens eine 
„beftimmte Erklärung zu erhalten.«e Es iſt nöthig biefe 
beftimmte Erklärung und die Gefinnung des Chur: Sächfifchen 
Hofes alhier zu wißen, ehe man bei dem Dresdner Minifterio 
einen Anwurf thut, und dieſes kann nicht vorbeigegangen wers 
den, weil die Verbindung vorerft hauptfächlich unter denen drey 
evangeliſchen Churhoͤfen eingeleitet werden ſoll. 

5. Man iſt daher auf alle Weiſe veranlaßet, vorgedachte 
und verſprochene Communicationen von dem Berliner Mini⸗ 
ſterio zufoͤrderſt ſich zu erbitten. 

6. Das vorliegende Königliche Refeript leget deutlich bar, 
daß Se. Königlihe Majeftät, fowohl in rehtlihem als 
politifchen Betracht, den Umtaufch von Bayern für unzu: 
läffig halten, und daß Höchftdiefelbe entfchloßen find, mit denen 
übrigen beiden Churhöfen »über die zu Aufrechthaltung der ges 
»fegmäßigen Verfaßung und des Syſtems im Reich auf das 
»genauefte ſich einzuverftehen,« um auch für die Zukunft gegen 
dergleichen gefährliche Projecte des Wiener Hofes gefichert zu 
ſeyn. 

7. Mir ſcheinet dieſes viel Ähnlichkeit zu haben mit fol- 
gender Stelle des alhier im Jahre 1778 mit Churbrandenburg 
entworfenen defensiv - Bündniffes: 
Berbinden fich zugleih, auf dem Reichs-Tage und wo es 
ſonſt erforderlich und dienlich feyn mögte ein aufrichtiges 
KReichsftändifched Vertrauen zu beobachten, fofort alle Be⸗ 
mühungen anzuwenden und gemeinfchaftlich alle der Reichs⸗ 
Berfaßung und denen Reichs » Sagungen gemäße 
‚u befördern. 
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Diefed werben, nach meinem Ermeßen, vor jebo die Gruͤnzon 
feyn müßen, in denen man fich bey der Antwort nach) Berlin 
zu halten hat. 

8. Eine ſolche Union müßte ganz Im allgemeinen gefaßt 
und gegen Niemand nantentlich gerichtet werben, And dann iſt 
fie, nach der Wahl⸗-Capitulation art. 6. $. 4. auch für andere 
Stände, die man etwa herbey zu ziehen gedenket, unbedenklich. 
Befondere Puncte müßten hiernaͤchſt allenfalls ‚befonderd bes 
handelt werben. 

9. Sch wuͤnſche daher, daß man der erften Grundlage 
Beine zu weite Ausdehnung geben, und die Objecte zu fehr 
häufen möge, Dieſes fol dem Vernehmen nad) in einem ges 
wiſſen Plane‘), den der Miniftr von Her&berg entworfen 
und jemand communicirt hat, nicht fo genau ‚beobachtet, und 
es follen darin verjchiedene einzelne Materien, von denen Coad⸗ 
jutoriesWahlen, von denen Recurfen an den Reichs-Tag u. ſ.w. 
eingeworfen feyn, worüber bie Befinmingen der Höfe nicht ganz 
gleichfoͤrmig ſeyn duͤrften. 

10. Es iſt Mir ferner auswaͤrts her bekandt geworden, 
daß der Berliner Hof durch ſeinen Abgeordneten, den H. von 





” Diefer Plan tft mitgetheilt in Herzberg: Reoueil tom. AH. 
p- 369 ff., wo e8 unter 2) in Betreff ber Recurſe Heißt: quand Vaotivit6 


de la Diette sera retablie les Princes unis pourröient insister avec 


vigeur, qu’on mette en deliberation les. r&cours que plusieurs 
d’entrreux (Anspach, Bade, Hesse, le Ducs de Saxe) ont pris à la 
Diette contre les sentences des deux Tribunaux de l’Empire; pour 
qu'on reforme ces sentences, ou Qu’on interpröte authentiquement 
les loix contest6es de l’Empire — und ©. 374 wirb unter AS 5 
der Grundſatz aufgeftellt, man müfle fi auf dem Reichstage dahin ver- 
einigen, von den Hochſtiftern d’exclure les Princes puis-n&s des 
grandes maisons et d’empöcher par oe moyen, que les premiers 
et les plus puissans des Princes d’Allemagne ne puissent accumuler 
et faire entrer dans leur maisons les Electorats ecclesiastiques, les 
Arskeveches et les Eveches considerables, ce qui fait aotoirement 
par l’achat simoniaque des Coadjutories, ou des Pr&bendes. — Die 
Kenntniß diefes im 3. 1784 entworfenen SHerzbergifchen Planes Hatte 
Beulwiß durch den braunfchwelgifchen Miniſter a erlangt, 
vgl. defien Considerations etc. unten. 
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Sedendorf, ſowohl zu Maynz als auch zu Weimar und 
bey ben uͤbrigen Fuͤrſtlich Sächfifchen Höfen ſehr lebhaft und 
‚mit vieler gefliſſentlichen Publicitaͤt anuf eine Union zeither bat 
negeciiren laßen. Man ſſcheinet aber fich wech nirgends be⸗ 
ſtirant geaͤußert zu haben, und wird vermuthlich erſt die Ge⸗ 
ſinnungen und Schritte des hieſigen und des Dresdener Hofes 
abwarten wollen. 
den 2iten Mart. 1785. L. F. v. Beulwitz. 


— — — — —— 


'b. 
[Melation des Geheimen - Inflis-Naths Nudloff. 


Se. Königliche Majeftät haben durch das hoͤchſte Refcript 
som Sten Diefed ihre Willendmeynung fowohl in Betreff der 
intendirien Vertauſchung von Bayern, als infonderheit auch 
wegen einer zur Aufrechthaltung des Reichs: Syftems auf alle 
Faͤlle 'eingugebenden nähern Verbindung dergeftalt beſtimmt zu 
erkennen zu geben .geruhet, daß dad Koͤnigl. Minifterium im 
Stande ift, fid) darnach weiter faßen und dirigiren zu fönnen. 

Jener erſte Gegenſtand der Bertaufchung ift zwar jest von 
dem Wiener Hof vorerfi auf sine folche Weile bei Seite ges 
feet, Daß er unmittelbare Maßregeln dermaßen nicht erfordert, 
aber nad) allem Anfchein nichtd weniger ald aufgegeben, und 
wird daher nad) feiner aͤußerſten Wichtigkeit und Bedenllichkeit 
allemahl einer fortdauernden Aufmerkſamkeit und Ruͤchſicht be: 
duͤrfen. Das nächte Object ft inzwifchen gegemwärtig bie ‚bezielte 
Union mehrerer gleichgefinmter patriotifcher Reichd-Stände, wozu 
Se. Majeftät, theild in Dinficht auf die bayerifche Angelegenheit, 
theild aber :auch außerdem, wenn gleich Dad-Baufch «Project für 
jeßt nicht perfequiret würde, ausdruͤcklich ſich entichlaßen erklärt 
haben. 

Die Erwegungen, ‚welche bermahlen hierüber anzuftellen 
find, fcheinen ſich überhaupt auf zweierley zu rebuciren: 

erfilich wie die Sache felbft zu tractiren und einzurichten, und 
zweytens, wie fich gegenwärtig gegen das Berliner Mini- 
ſieriam deshalb zu äußern und zu fügen fen. 
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Erſtens, die Einrichtung und Einleitung des Gejchäftes ſelbſt 
wird nothwendig zufbrberft in Überlegung genommen werden 
und vorläufig einige beflimmte Grund: Säge haben müßen, 
weil davon hernach die Art und Weife der jebigen XÄußerung 
gegen dad Berliner Minifierium und der .weitern Communt- 
cation abhängig iſt. Bey .diefer Einrichtung des Gefchäfts 
felbft kommt ed meined unmaßgeblichen Dafürhaltens auf drey 
Stuͤcke vornehmlih an: 
I. Auf die Beflimmung des Zweckes der Unien. 
IT. Auf die Art der Maßregeln, welche man ausdruͤcken 
und wezu man fich gegenfeitig verbinden will, und 
III. Auf die Form und den Typus, wonach dad Gefchäft 
zu behandeln, und der felbigem zu geben ift. 
Was I. den Zweck betrifft, worauf die Union zu richten, fo 
verftehet es fich zufürderft, daß fie gegen niemand nahmentlich 
gehen darf. Es ift gleichergeftalt vorauszuſetzen, daß fie zu 
feines Dritten Nachtheil oder Offenfion gereichen fol. Im 
übrigen aber wird mit aller Behutfamkeit fich dergeftalt zu 
faßen feyn, daß die Abficht fo wenig auf eine verfängliche 
Weiſe ungleich ausgelegt, noch auch weiter, als eö die Mey⸗ 
nung hat, verftanden und ausgedehnt, und darüber auf eine 
ober andre Art Verlegenheit erweckt werden möge. Es fcheinet 
ber Intention Sr. Königl. Majeftät ohne Zweifel gemäß zu 
fein, daß der. Zweck der Union, fo wie in der legtern Relation 
des Königl. Minifterii bereitö zum Grunde gelegt iſt, beſtimmet 
und ausgedruͤcket werde: 
- 1. Auf die. Aufrechthaltung und Befeſtigung des Reichsſyſtems, 
A. im ganzen nach dem Weftphälifchen und andern ver- 
bindlihen KReichöfriedend-Schlüffen, der Kanferlichen 
Mahl: Capitulation und übrigen Reichs⸗ Geſetzen. 
B. in ihren beſondern Theilen, als 
a. in Anſehung des Reichstags 
b. der verſchiedenen Reichs⸗Collegien 
c. der Reichs⸗Gerichte 
d. der Reiche - Ereyße 
e. und fonft. 
2. Auf die Aufrechthaltung der Reichöftändifchen Gerechtſame, 
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A. überhaupt nad) dem Weftphälifchen Frieben Art. 8. 
$. 12. und der Kanferlihen Wahl⸗Capitulation Art. n. 
auch 21. $. 5. ff. 
B. infonderheit 
a. in Anfehung des Reichs 
b. in ihren Landen und Ianbeöhoheitlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen 
c. in ihrer Haus⸗ und Familien-Verfaßung. 
Wie diefes alles erforderliche in fich zu begreifen fcheint; fo 
werden die einzeln Stipulationen, und die termini, worinnen 
folche zu faßen, fich bey der Zufammenfeßung von felbft finden. 
Es bleibt nur die Frage übrig, ob des Bayeriſchen Tauſches 
nahmentlich zu gedenken ſey? 
Meines unmaßgeblichen Ermeſſens dürfte diefes mancherley 
gegen fi haben 
1. ift es zweifelhaft, ob die Paciscenten fich flglich Dagegen 
verbinden können, fo lange der Fall nicht vorhanden und dabey 
nicht von einem intereßirten Theil ein Widerfpruch gemacht ift. 
2. wird Dadurch die Union fo gut als directe gegen den Wiener 
Hof gerichtet, und mithin fo viel eher ein odium daſelbſt be 
fommen. 3. würde man hiermit bey dem Ruffifchen Kayſer⸗ 
lichen und vielleicht auch bey dem Franzöfifchen Hofe anftoßen, 
endlich A. ſcheint es nicht erforderlich zu feyn, da wefentlich diefer 
Punct in denen übrigen fchon fo weit lieget, ald nach der Reichs⸗ 
Verfaßung ſich darunter entgegengeftellet werden ann. 
Eine wichtige Betrachtung erfordern: 
II. die Maßregeln, worüber man fich vereinigen will, und 
infonderheit ebenfalls eine nöthige Vorficht, daß man nicht da⸗ 
durch hineingezogen werde. Hierbey dürfte 
1. überhaupt davon audzugehen und zum Grunde zu legen 
feyn, daß man ſich in der Allgemeinheit auf Reichöfagungd- 
mäßige Maßregeln befchräntet. Solche können nun 
2. zuförberft näher beſtimmt werden auf Unterhaltung eined 
befondern nähern. Vertrauens, Communication über die Angele- 
genheiten, Vereinbarung in denen zu nehmenden Entfchlieffungen, 
Mittheilung wichtiger und bedenklicher Umftände, Einverſtaͤndniß 


der Meſandiſchaften auf Reichs⸗ Ereyßr amd andern VBerſamm⸗ 
lungen. 
3. Auf den Fall aber, daB denen Reichd-Gefehen und dieſer 
Union zuwider, der Verfaßung ded Reichs und denen beifonbern 
Rechten der Reichd- Stände durch Willkuͤhr ober. gar durch Ge⸗ 
walt eingegriffen werben follte, wuͤrde es am dienſamſten feyn, 
bloß feftzufeßen, daß die Pacidcenten ſolches auf das ſtandhafteſte 
und nachdruͤcklichſte mit zufammengefsuten Mabwgeln und Be⸗ 
übungen abzırmenden, zu hindern und zu hintertreiben fuchen, 
fich dazu einander die Hände biethen ınib nach Befinden ſich 
über die zu iengueifenden weitern Reichöconflitutinnämäßigen Ber⸗ 
theidigungs⸗Mittel näher einverfichen wollen. Bey diefn Ter- 
minis, die denjenigen ähnlich find, sin wolchen bie beiannkse 
Convention über die bervaffnete Neutralität ‚gefaßt worden, be- 
balt man es in Händen, zu denen weitern Mitteln mehr ober 
weniger zu concureiren, nachdem ber. Zah für mehr.oder weniger 
unionsmäßig, dringend und gemein bedenklich zu erachten. 

III. Bey der Einrichtung und dem Typo, der dem Ge- 
ſchaͤft zu geben iſt, kommt es uͤberhaupt darauf an, daß der 
Zweck auf die beſte Weiſe erreicht, und von denen zu ſtipuli⸗ 
renden Maßregeln ein nuͤtzlicher Effect gehoffet werden möge. 
Solchemnach iſt es | 
12 der Sache und der Abſicht Sr. Königlihen Majeſtaͤt 
gemäß daß mehrere gleichgefinnte patriotifche Höfe und Stände, 
auch fürftlihe und catholifche, der Verbindung beitreten, welches 
immer infonderheit zunächft bey Reichö=- Berathfchlagungen feinen 
guten Nuben haben kann. Vornehmlich aber wird es 

2. von Wichtigkeit feyn, dag die drey Evangeliſche Chur: 
böfe in dieſer Union gefchloffen ſeyn mögen; 

a. weil felbige dadurch eine fo viel feſtere Conſiſtenz und 
Grundlage erhält, 

p, weil die drey Höfe, wenn fie in den Grundfauͤtzen und 
durch ein gemeinſchaftliches Sntereffe unter ſich verbunden find, 
bey ihrem Anfehen amd Gewicht durch einen vereinigten Einfluß 
fo wiel nuͤtzlicher auf das ganze und andere Reichsſs⸗Stuͤnde 
wirken Türmen, 

0. weil das gonaucre umd-engeve Vertrauen in vielen Stuͤclen 
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mit anderen Höfen in ber Maße, ald umter denen drey Evan 
geliſchen Churhöfen, nicht wohl beftehen kann, and wenn es 
dann nicht unter allen dreyen fubfiftirt weder zulänglich noch 
zuverlaͤßig genug feyn dürfte, 

d. weil anf den Dresdener Hof nahmentlich wegen des 
direciorii in corpöore Evangelicorum allemahi ſehr vieles 
ankommt. 

e. weil allem Anſchein nach die Faͤlle entſtehen und Eni⸗ 
ſchlieſſungen zu überlegen ſeyn koͤnnen, weiche entweder vor⸗ 
zuͤglich oder gar mm allein bie Churfauͤrſtliche Gerechtſame und 
Verhaͤltnifſe angehen, wobey es von der hoͤchſten Wichtigkeit 
iſt, daß die drey Evangeliſche Chur⸗Fuͤrſten in ihren Geſin⸗ 
nungen, Abfichten und Maßregeln von einander nicht gatrennt 
ſind. 

Wenn mithin auf den drey Evangslifihen Churhoͤfen das 
Hauptwerk beruhen muß und dieſe bie eigentliche Grundlage 
nothwendig auszumachen haben, ſo ſcheint es 

3. ber natuͤrlichſte und erforderliche Gang ver Sache zu 
feyn, daß felbige zuförderfi unter einander fich einverfichen, und, 
nachdem damit der Grund gelegt tt, fobann fl auf den Bey⸗ 
tritt anderer Höfe reflektirt werde. 

4. Bey dDiefen erfien voran zu gehenden Vereinbarungen 
ſolcher drey Hoͤfe wuͤrde nun der ganze Gegenſtand und Plan 
in gemeinſchaftliche Überlegung genommen und vertraulich con⸗ 
cerfirt werden muͤßen, und aus diefer Überlegung alddann viele 
kicht ſteh ergeben, dag uͤber Dinge von zweyerley Art eine 
Bereinigung zu treffen ſeyn bünfte, wovon einige alle beytres 
tende Höfe und Stände betreffen, andere aber nur auf bie 
Serechtfame und Berhältniffe der Chur» Bürften fich befchränten 
koͤnnen. Dieſes wird fodann auf die Faſſung einen Einfluß 
haben und erſtens in dem eigentlichen Inſtrument felbft, letzteres 
aber in Separat ober Geheimen = Artiteln auszudruͤcken feyn. 
S5. Um auf eine folche Weiſe die Sache mit gemeinfchaftlicher 
Überlegung ?inzuleiten und zu concertiven iſt die von Sr. Koͤnigl. 
Majekät gut gefundene Zuſammontretung dee Miniſter an einem 
dritten Ort ſehr dienſam und als eine ſehr zweckmaͤßige Bor⸗ 
bereitung zu der Einrichtung des ganzen Geſchaͤfts anzufthen. 
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Wenn folchergeftalt ein gemiffer Plan und beftimmte Prin- 
cipia vorläufig zum Grunde gelegt werben; fo wirb fich bar- 
nad) jet 

Zweytens die Art und Weile, fi) mit dem Berliner 
Minifterio weiter zu vernehmen unb infonderheit da5 fernere 
Schreiben vom 22ten dieſes beurtheilen laßen, womit es ber 
bis zum Empfang der Königlichen Befehle audgefebten dies⸗ 
feitigen Antwort entgegengetommen iſt. Es communicirt darin 

1. einen Entwurf des Auffabed des Vereins und bittet ſich 
die hiefige Meynung und Entfchlieffung darüber aus; 

2. erdfnet ed, daß es denen Fürftlichen Höfen Gotha, 
Weimar, Würzburg, Anſpach den Beytritt antragen laße, eben 
das auch zu Maynz und Gaffel geſchehen folle, und außerdem 
noch auf Zweybruͤcken, Braunfchweig, Darmftadt, Baden, 
Mecklenburg und Anhalt gerechnet werde, der Dreödener Hof 
die Sache declinirt, inzwifchen man dermahlen Preuffifcher Seits 
noch einen neuen Verfuch gemacht habe. 

Bey dem mitgetheilten Entwurf 1. feheint noch fehr vieles 
zu defideriren, jedoch felbiger nicht ganz verwerflich, fondern fo 
befchaffen zu feyn, dag hin und wieder einiger Gebrauch davon 
wohl gemacht werden Fönnte. 2. der bey denen Fürftlichen 
Höfen negotürte und negotiirt werdende Beytritt ift freilich an 
ſich dem Zwecke nicht ungemäß, aber jet bey weitem noch zu 
voreilig, da die Haupt⸗Paciscenten, auf die ed wefentlic an- 
kommt, noch über nichts einverflanden find. Die Sache wirb 
folchergeftalt auf eine ziemlich verkehrte Weife an mehreren 
Orten zugleich angefangen, ald ob man nur bloß fie in das 
Gerücht bringen und Bewegungen veranlaßen will, ohne daß 
etwad bislang zu Stande kommen kann, weil nirgends noch 
einige fefte Beſtimmung vorhanden ift. Infonderheit ift e3 
3. fehr bedenklich, dag Chur-Sachfen den Antrag abgelehnet 
hat, auf deilen Theilnehmung vorzüglich mit zu rechnen, auch 
von Sr, Königlichen Majeftät die Abficht gerichtet ift. 

Nach denen Umftänden dürfte es im Gefolg der Willens: 
Meynung St. Königlihen Majeftät diesſeits jet darauf zu⸗ 
m anfommen, daß die Sache in den beliebten ordentlichen 

einer angemefjenen Behandlung und auf einen gehörigen 


109 


Plan fo. viel möglich zurüdgeführet und hierbey die Concurrenz 
des Dreödener Hofes zugleich erhalten werben mäge In fo 
fern die Abficht hierauf gerichtet wird, fcheint es 

1. gemäß und dienſam zu fepn, gegenwärtig von hier aus 
mit dem Chur-Saͤchſiſchen Ministerio eine. Communication, 
ohngefähr substantialiter in benen Terminis zu entamiren: 

Der Berliner Hof habe Sr. Majeftät die Abficht einer zu 
treffenden nähern Bereinigung zur Aufrerhthaltung des Reichs⸗ 
Syſtems zu erkennen gegeben; allerhoͤchſtdieſelben hielten -nicht 
allein. eine. ſolche Verbindung für geſetzmaͤßig und unverfänglich, 
fondern .auch die Umflände von der Beſchaffenheit, daß fie eine 
gemeinfchaftliche vertrauliche Überlegung und Berathung erfor 
derten; fie wünfchten mit dem Churfürften von Sachfen ſich 
deshalb. zu vernehmen, hielten inzwifchen vor allen Dingen ere 
forderlih, von denen drei Höfen eigends bevollmächtigte Minifter 
an einen dritten Ort zufammentreten zu laßen, um im engflen 
Bertrauen über die dermalige Angelegenheiten fich zu befprechen 
und zu concertiren; Se. Majeftät hätten dem hiefigen Minifterio 
den Auftrag dazu und den Befehl erkheilet, mit dem Churs 
Säcfifchen deshalb zu communiciren. Wie allerhöchftdiefelben 
von des Churfürften patriotifcher Gefinnung ſich verfichert 
hielten; fo erfuche das hiefige Königliche Minifterium das 
Dresdener, dem Churfürften davon Vortrag zu machen und 
wegen der Zeit und des Orts der Bufammentretung (zu wel⸗ 
chem letztern allenfalls Norbhaufen in Vorfchlag gebracht wer: 
den koͤnnte) feine Meynung mitzutheilen. 

Diefes würde a. die Sache in eine directe Gorrefpondenz 
mit dem Chur-Sächfifhen Ministerio bringen, welche nüslih 
ift, um hier dad Gefchäft mehr in Händen zu haben und nicht 
bloß durdy die Communication ded Berliner Hofed gehen zu 
lagen, und b. den Weg auf die füglichite Weife bahnen, durch 
die anzutragende perfönliche Bufammentretung den Dresdener 
Hof ſowohl herbeyzuziehen ald auch den Gegenftand zuförderft 
zu einer Einleitung unter den dreyen Höfen zu bringen. 

Hierbey wäre denn 2. dem Berliner Minifterio in der Maße 
zu antworten, daß deffen Vertrauen verdanfet, von Sr. Koͤnigl. 
Majeftät Gefinnungen überhaupt Eröffnung gemacht, und weiter 
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kaneseb wuͤrde, in wie vielem Betracht es erforderlich und 
wichtig fen, daß bie drey Evangeliſche Chur⸗Hoͤfe in der. Ver⸗ 
bindung begriffen feyn und fich: Darüber vorgängiy einverſtehen 
moͤgten; So. Königlihe Majeſtaͤt wünfchen zw dem. Ende eine 
vertrauliche peufönliche Zufammentretung an einem: dritten Ort; 
daB hiefige Miniſterium thue dem Dresdener dazu: den Antrag 
und fühe ſolches ald einen Weg an, den Chur⸗Saͤchſiſchen Hof 
im das Gefchäft zu ziehen; ed: zweifle nicht, bad das Preuſſiſche 
damit einverfianden feyn werde und erfuche ſelbiges uͤber Die 
Zeit und den Ort dee Zuſammenkunft (wozu denn auch allens 
falls Norbdaufen in Worfchlag zu bringen) fi zu eröfnen; 
dieſe Zuſammentretung werde zugleich die Gelegenheit geben, 
fich über die Faßung der Union: zu concerfiren; inmittelft: Danfo 
man hier für die Mittheilung des einfichtöwollen: Auffatzes, und 
werde nad. erhaltener Antwort von Dresden: davon: weiter 
Nachricht eribeilen, 

Mittelſt ſolcher Wendung und Ginleitung bürfte das zu 
Berlin ind weite gebrachte Gefchäft in eine gehbrige Verband: 
bung und auf einen beflimmten Plan dergeflalt wieder zuruͤck⸗ 
geführt werben koͤnnen, daß man ed diedfeitd: guten: Dheils in 
Händen befommt und nah Sr. Königl, [Majeftät] Abficht 
und Willendr Meynung die weitere Einrichtung zu wem im 
Stande ſeyn wird. 

Den 2Yten März 1785. 

»P. M. Unter dem 1. April: 1785 iſt vom Ministerio: in 

denen angegebenen Terminis. fowohl nach Dresden und Bertin 

gefchrieben, ald an des Königs Majeftät: besichtet worden.. Zum 
Ort der Bufamntenkunft hat man nur beyläufig: die Stadt Nord⸗ 
hauſen vorgeichlagen.« nie]. 


| & 
Perlefen im [hannaner(chen] Miniſteris den 30ten Mars. 1785. 

Die Mittel, welche der Aufſatz des: Herrn Geheim. Juſtiz— 
Roth. Rudloff zur Einleitung. ded wichtigen Inione Gefchäftes 
barteget, . find dem. weshabenben..3meef und der: Abficht, melche 
Sa Koͤnigl. Majeſtaͤt in dem hoͤchſten Befcräpto vom en 
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Mart. zu erkennen gegeben. bahen, volllommen. gemaͤß. Das 
ganze Werk, wenn es ſtandhaft, wenn es Raalitaͤt und Feine 
leere unnuͤtze Demonftration feyn fol, muß gieich im- Anfang 
auf einen flandfeften Grund, namlich auf eine Vereinigung 
folcher Höfe: gehauet werden, die: ein vorzuͤgliches Anfehen und 
Gewicht in teutfchen. Reishö> Sachen: halten, die fihon: in Ver⸗ 
trauen zuſammen fichen und, ia, Anfehung ber Aufrechthaltung 
des temsichen Syſtems durch ein gleiches wahres: Interesse exe 
hunden werben: 

Wenn man ganz Aeutſchland durchgehet, fo- finden ſich 
obige Unfſtaͤnde nur im denen drey Evangeliſchen Chur⸗Hoͤfen 
zufammen vereinbaret. So. nothwendig und natürlich es dah⸗⸗ 
iſt, daß bey gedachten Höfen: das Vereinbarungsgeſchaͤfte zuerfh 
angefangen und begruͤndet werde, damit andre demnaͤchſt nach⸗ 
felgen und; ſich entſchlieſſen boͤnnen; fa, zweckwidrig und hoͤchſt 
unerwartet iſt ed, daß der Berliner Hof aa einigen minder 
maͤchtigen Hoͤfen, da die maͤchtigern ſich noch uͤber nichts ver⸗ 
einbaret und verbunden haben, den Anfang ſeiner Einleitungen 
gemacht hat. Ich zweifle auch. ſehr daran, daß. man zu ·Berlin 
ben rechten Weg eingeſchlagen habe, den Churfuͤrſten von Maynz 
hexbeyzuziehen. Denn der Biſchof von Würzburg '), des Chur⸗ 
fürften Bruder, an den man ſich darunter gewandt, ift nicht 
nur auf das Hoͤchſte Kayſerlich gefinnet, fondern es ift auch 
fein vertrauteſter Rathgeber, mit dem er durch fo viele Bande 
verknuͤpfet ift, der das Würzburgifche Votum führende ſter⸗ 
reichifche Comitial- Gefandte von Borie’). 


» Der Bifchof von. Würzburg nad Bamberg, Ludwig Karl Freiherr 
von Erthal, ift fpäter fo gut wie ſein älterer Bruder, Fr. K. Joſ. Schr. 
v. Erthal, Chuxfürſt von Mainz, dem Fürſtenbunde beigetreten. 

3) Agidius Balentin Belle Freiherr von Borie, geb. ven 18. Nov. 
1719 zu Stockach, war 1739 würzburgifcher Hof⸗ und Regierungsrath 
und bald darauf geheimer Referendar geworben. Vom Biſchof Anfelm 
Franz zurücgefebt, wurde er von Churbaiern beim Reichsfammergericht 
präfentirt, nach des Bifchofs Tode zum wärzburgifchen geh. Rathe ers 
nannt und auf des Biſchofs Karl Philipp Veranlaffung vom Kalfer zum 
Reichähofrath. erhoben. 4754 trat er biefe Stelle in Wien om Nun 
flieg er raſch zum Neichsreferendar, 1764: wurde er Mitglied: dos Staato⸗ 
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Es ift alfo nichts nöthiger, ald dieſes, daß man die Sache 
aus dem ihr gegebenen zu weiten Behandlungs⸗Creiß in einen 
engern und zwifchen die drey Eoangelifchen Ghurhöfe zurüdzu- 
bringen fuche, welches denn auch der Abſicht Sr. König. Ma- 
jeftät- am angemeffenften zu ſeyn fcheinet, indem höchfidiefelbe 
ausdruͤcklich Tagen: „Wir halten ed aber auch für unumgänglich 
notdiwendig, Und mit denen. Königlich Preuflifchen und Chur⸗ 
Saͤchſiſchen Höfen über die. zu nehmende Maßregeln aufs ge- 
nauefte einzuverftehen.« Diefen Weg einer nähern Behandlung 
durch eine: Correſpondenz mit denen Ehurhöfen zu Dresden und 
Berlin zu eröfnen, dad ift der Schritt, der dem Ministerio 
jetzt zumächft obliegt, und man würde dad Vertrauen des Ber⸗ 
liner Ministerii ungemein befeftigen, auch der Sache felbft den 
wefentlichften Vorſchub leiften, wenn man den Dresdener Hof, 
der noch zur Zeit in die Verbindung nicht eingehen, fondern 
neutral bleiben will, herbeyziehen koͤnnte. Wielleicht hat Das 
fo aͤußerſt behutfame Benehmen des Chur-Sächfifchen Hofes 
in gewiffen Vermählungs=Abfichten ded Prinzen Anton '), die 
man in publico und befonderd zu Berlin vermuthen will, 
feinen Grund. 

Anlangend den von Berlin hierher communicirten Plan, 
ſo iſt es zwar jetzo noch nicht an der Zeit, ſich daruͤber ſchon 
zu aͤußern, es wird ſich aber bey einer naͤhern Behandlung 
zeigen, daß, wo nicht das meiſte, doch ſehr viel von dieſem 
Plan werde geaͤndert werden muͤßen. Die Natur der Sache 


raths, 1770 oͤſterreichiſcher Directorialgeſandter in Regensburg; feit 1780 
führte er das würzburgiſche und bald darauf auch noch das bambergiſche, 
fuldaiſche, dietrichſteinſche und taxiſche Neichstagsvotum. Er ſtarb am 
29. März 1793. Sein Neffe Agidius Joſ. Karl von Fahnenberg, 
der im J. 1817 ſtarb, verfaßte eine „Lebensbeſchreibung des Freiherrn 
von Boris« (Wetzlar 1795. 8.). Bol. auch Schlichtegrolls Nekrolog 
Jahrg. 4. Br. 2. ©. 304 - 314. 

) Anton Glemens Theodor, Bruder des damaligen Ehurfürften 
Friedrich Auguft von Sachſen, war geboren den 27. Dec. 1755 und 
wurde am 8. Sept. 1787 durch Procura, und am 18. Oct. 1787 pers 
fönlich vermählt mit Marie Therefte (geb. 14. San. 1767, geſt. 1827) 
einer Tochter Kaiſer Leopolds II. 
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bringet es mit fich, daß die Ehurhäfe wegen der Wahl, wegen 
der Gapitulation, wegen der Öfterreichifchen. Eingriffe in das 
Reichs⸗ Directorium, wegen der bekanndten Parification und 
anderer, Chur⸗Sachſen befonderd angelegerrer Dinge, fich ver- 
einigen Fönnen, wozu bie Bürftlichen Höfe überall nicht con⸗ 
curiren mögen. Es wird alfo demnaͤchſt nöthig ſeyn, die Mas 
terien zu trennen und erfilich einen befondern unter denen drey 
Höfen und denn einen ganz allgemeinen Plan, dem andere 
beytreten koͤnnen, zu entwerfen und audzuarbeiten. Beulwitz.) 


Beilage V. 


Hardenberg-Beventlow ') an Beulmig, 
Braunfchweig den Iten Apr. 1785 (praes. 4. ej.) 
Hochmohlgebohrner Herr, 
Höchfigeehrtefter Herr Geheimerath, 

Em. Hochwohlgeb. erlauben daß ich in dem engen Ber: 
trauen, wozu Diefelben mich durch fo viele Freundſchafts Be⸗ 
kugungen von jeher berechtigt haben und in Gefolg unfrer 
kuͤtzlich gehabten Unterredungen, Dero einfichtövoller Beurtheis 
lung einen Beinen Auffag unterwerfe, den ich vor ein paar 
Tagen des Herzogd Durchl. übergeben habe. Ich bitte aber 
teht fehr, folhen ganz für Sich allein zu behalten und 
würde mich ungemein freuen, wenn Sie Sich einige Augenblide 
abmüffigen wollten, um mir dero erleuchtete Meynung darüber 
zu fagen. Eine jede Belehrung von denenfelben wird mir 
auferft ſchaͤtzbar ſern. Dad Memoire d. H. von Herzberg 
auf welches ich mich beziehe, ift ſchon vor einiger Zeit entworfen 
worden. Itzt weiß ich, daß auch er über verfchiedene Puncte 
anders denkt und folche nicht mit in die Union einflechten will. 


ı) Als Hardenberg Hannoverfcher Kammerherr war, erhielt er durch 
ein koͤniglich dänifches Diplom vom 7. Juli 1774 „die Erlaubnig, fich 
wegen der von feiner Ehe-Conſortin eingebrachten Güter den Namen 
und Wapen von-Neventlow mit anzunehmen, mithin den unfrten Namen 
und das Mapen von Hardenberg Reventlow zu führen. Verzeichniß der 
in den Chnr-Hannövertfchen Landen publicirten Standes- und Namens: 
Veränderungen. Hannover 1782 (1800) NE 48. Vergl. v. Kneſebeck 
hiſt. Tafıhenb. des Adels im Könige. Hannover. Hann. 1840 ©. 145 f. 

Archiv ıc. 1897. 8 
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Der Eh: Sächfifche Hof fcheint leyder nicht fo patriotifch 
zu denken als ber Hamoͤveriſche. Öftreichifcher geheimer Ein- 
us und Pfafferey mögen ba immer viel mit einwirken und 
vielleicht asıd) der Herzog von Gurland, defien Gemahlin Güter 
im Gallizien befist. Ganz befonders auffallend if ed, daß man 
mit Vorbeygehung der neuerlichen genauen Verbindungen mit 
den Haufe Brandenburg, geaufert hats man merbe die feit 
dem fiebenjährigen Kriege angenommene völlige Neutra- 
kität beobachten und fehe ist Feine Nothwendigkeit zu einer Ver⸗ 
bindung, da die Gefahr megen Bayern vorüber fey ı. Ich 
fchmeichle mir, daß es einen. fahr guten Eindrud in Dresden 
machen und bie "Abänderung dieſer Gefinnungen, welche der 
Konig von Preufien noch zu bewürken hofft, fehr erleichtern 
werbe, wenn man in Dreöben von den hannoͤveriſchen Geſin⸗ 
nungen unterrichtet feyn wird und auch von dieſer Seite Bor: 
ſtellungen dahin gefchehen, welche Em. Hochwohlgeb. freundfchaft: 
liche Verbindung mit d. 9. von Loeben gemid unterflügen wird. 

Em. Hochwohlgeb. werden ohne Zweifel wiſſen, daß der 
Graf Romanzow von Neuen Anträge an den Herzog von 
Zweybruͤcken gethan hat, bie aber ebenfo wenig auf ihn gewuͤrkt 
haben als die erften. | 
> Der General Graf Goerz negotiirt in Caſſel zu unſerm 
Endzwed, 

Sch empfehle mich Ew. Hochwohlgeb. beharrlicher, mir 
unfchägbarer Gewogenheit und habe die Ehre mit worgüglichfter 
Hochachtung und Ergebenheit zu feyn 

Ew. Hochwohlgeb. 
gehorfamfter Diener 
C. A, Hardenberg Reventlow. 


b. 
Considerations sur une union constitufionelle et defensive entre 
les Etats de l’Empire. 

En jettant un coup d’oeil sur l’histoire de l’Empire, 
et particulierement aur celle des ligues les plus considé- 
rables formees pour la defense de sa constitution et de 
la religion, celle de Schmalkalde en 1536 et les deux 
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unions de 1608 et de 1631, Kon observera que leur succes 
n’a point ete tel qu’on devoit se promeitre en r&ünilsant 
de forces' pareilles. La desunion que les Empereurs et 
les Etats de leur parti scurent semer parmi les membres 
de ces confederations, la versatilit6 dans le syst&me de 
plusieurs d’entre enx, le peu de couräge et de concert 
qu'ils mirent dans Pexecution de leur plan, ent#ainerent 
bientöt 1’Allemagne dans ces longues calamites, qu’on 
auroit sans doute fait celser. platöt et avec plus de gloire 
‘et de profit pour la bonne cause, si !’on avoit condait 
ses d&marches avec fermete et d’apres un systeme suivi. 

L’on s’appereevra avec peine, que la maison Electo- 
rale de Saxe tout tens a été celle, qui en changeant 
toujours de principes politiques, en se conduisant avee 
faiblefse et Sans aucun &gard aux traites faits avec ses 
allies, a principalement empeche qu’on ıen tirät les 
fruits auxquels on pouvois siattendre. Si le Landgrave 
Philippe le Magnanime de Hefse avoit été 18 seul chef 
de la.ligue de Schmalkalde, elle n’auroit apparamment 
pas eu des suites aufsi malheureuses et qui en retombant 
sur la maison de Saxe auroient bien dü lui appreudre ä 
agir differamment. Ses pretentidns à la succelsion dans 
les Duches de Juliers et de Bergen ont ete depuis un 
lien qui Ya attachee & la maison d’Autriche et elles se 
sont sans doute Opposees & une liaison intime entre celle 
de Saxe et ses Co-pretendans, les maisons de Branden- 
beurg et la Palatine. 

On doit atttibuer & cette cause une grande partie de 
sa tiedeur et de sa mauväise conduite dans les unions de 
1608 et de 1631, et s’il peut encore exister des differends 
sur cette succession entre les Cours de Berlin et de 
Dresde, Yon ne doit gueres s’attendre A voir prendre un 
systeme decide en faveur d’une union semblable & cette 
derniere, Les articles secrets qui ont precedes et fait 
pettie-pent-£tre de la paix de Teschen et dont je ne suis 
pas alsez informe, rendent, il est pofsible, ces ——— 
sions vaines pour Yavenir. 


8* 
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La difference de religion qui existoit entre les ligues 
susmentionnees et leurs adversaires, n’auroit peut- ötre 
pas lieu A present, au moins faudroit-il meitre tout en 
oeuvre pour faire acceder quelques Princes Catholiques 
& l'union projettee, ce qui la cimenteröit beaucoup mieux 
et rendroit ses demarches beaucoup plus sures. 

L’objet de cette union ne peut ötre à mon avis, que 
la conservation de l’ancienne constitution Germanique et 
des loix fondamentales qui lui servent de base. A moins 
qu’on ne veuille s’exposer & de justes reproches de la 
part de ceux m&me qui semble vouloir etablir des prin- 
cipes contraires, il fandra se garder soigneasement d’y 
faire entrer toute nouveaute quelle qu’elle soit, à moins 
qu’on’ ne veuille faire germer des le commencement la 
desunion entre ses membres et rendre m&me les nego- 
ciations pour l’effeciuer bien difficiles, il faudra la sim- 
plihier autant 'que poſsible, et n’y admettre rien qui ne 
concerne le Bien general, point des causes particulieres 
ou d’objets dont on prevoit qu’il ne seroit pas aise de 
les faire gouter à toutes les parties contractantes. 

"Sans vouloir m’eriger en censeur d’une autorite aufsi 
respectable que celle de Mr le Ministre de Herzberg, 
il me sera permis d’observer, que par ces raisens et 
d’apres ces principes je donnerois l’exclusion au 24 Zieme 
et 6ieme Point ') de son Memoire contenant l'idée, les 
motifs. et le plan d’une confederation constitutionelle etc. 

Le second conserne les Recours, matiere odieuse, et 
qui n’est point fondee dans les loix de l’Empire, qui de 
plus ne regarde que des interäts particuliers et'que Mr. 


) In dem Herkbergifchen Memoire, wie es in dem befannten Re- 
cueil II, 369 ff. abgedruckt fteht, {ft die Ordnung der einzelnen Abfchnitte 
eine andre als bie von Hardenberg angegebene. Die Recurfe werden 
zwar auch unter NF 2 (©. 373.) befprochen, dagegen fehlt der Hier 
- als dritter erwähnte Punct ganz, und der hier als ſechſster genannte Ab⸗ 
fegnitt, den Ausichluß der nachgebornen Prinzen von den Coadjutorien 
betreffend, ift bei Herbberg ©. 374 unter AG 5 abgehandelt. 
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de Herzberg n’a apparemment fait entrer dans son plan, 
que pour le rendre par lä plus acceptable aux cours in- 
terefsees. Mais son execution n’en deviendroit-elle pas 
plus difficile, d’autant plus que les avis sont parlages 
sur plusieurs de ces matieres, entre autres sur la dispute 
de l’Electeur de Mayence et des Landgraves de Hefse. 

Le troisieme point, destine & etablir de nouveaux 
principes touchant la fecularisation des couvens et & 
obtenir une Zonformite entre les etats protestans et ca- 
tholiques à cet &gard, seroit tres-desirable, je l’avou&; 
mais je crois qu’il ne se qualifie point à &tre admis dans 
un traite d’union calcule uniquement pour le soutien et 
la defense de l’ancienne constitution, en ce qwil est 
contraire à la paix de Westphalie. Celle-ci en fixant 
Yannee 1624 pour regler les affaires de religion et de 
la pofsefsion des Biens ecclesiastigues, n’a eu en vüe que 
les etats oü les Souverains seroient d’une religion diffe- 
rente de celle de leurs sujets. Là elle defend tout change- 
ment, toute innovation contraire à l’&tat de 1624. Dans 
les pais au contraire, ot le Prince est de la religion do- 
minante, ces changemens peuvent s’ex&cuter, sans enfreindre 
la disposition du trait& de paix et je ne vois pas trop, de- 
quel droit par exemple, les Landgraves de Helse peuvent 
reclamer comme Bona Vacantia les pofsefsions que la 
Chartreuse de Mayence avoit dans leurs Etats, parceque 
Y’Electeur à juge & propos, non de réunir cette chartreuse 
à ses domaines, mais de deftiner d’une maniere plus utile 
ses revenus à d’autres usages pies. Combien de polsel- 
sions appartenant depuis longtems et incontestablement à 
des couvens situes dans les etats des princes protestants, 
hors des ces etats, et dont les revenus sont employes- 
pour des effet$ semblables, ne pourroient pas &ire.reclames 
par les m&mes principes, s’ils avoient lieu? | 

Le sixieme point enfin, qui exclurroit les princes 
puis-nes des grandes maisons de Velection aux Benefices | 
de V’Eglise catholique, me paroit du nombre de ceux 
qwon ne doit point esperer de pouvoir obtenir. 
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' Voiei eeux que, :selon man faibles Inmiers, Tadmat- 
trois daus la. Treite, qui nemmengeroit par etahlir. poux 
hase ot pour prineipe: la maintien de Ja constiintion 
germeniqua et des loix de Empire, particuliörement de 
la paix de Westphalie, gontre toute aggrelsion.nu inno- 
vation qmelcongue, sans nommer, ni }’Emperenr, ni gucun 
autre Prince dant pn auroit.smjet de les craindre .et par 
une protestetion. des -plus. fprmelles, qu’il ne weroit A iande 
I sur des principes de döfanse. 

« Que les parties oanstrackantes. d’gnirgient 7 pour oe 
maintien le plus etroitement polsible, qu’ils en conger- 
teroient amicalement les moyens, et agiroient capjoin- 
teinent & la Diete et dans: les negociations necelsaixes. 

Qu’ils se garantirnient r&ciproquement la pofsefsion 
actnelle de Isur Ktats dans V’Empire sans avoir egard 
espendant & des pretensions ou de querelles parkicu- 
lieres, La maison de Brandenhourg dtant le poids 
le plus considerables pour cpnserver une juste. ha- 
lance dans l’Empire, il faydroit,:s’il ath pofsible, ne 
point exolurra la Silesie de cette garantie, d’antant 
plus quelle & dla. garantie au Roi de Prufsg par 
tout V’Empire à la paix de Drad. . 

3% Les princes ei Etats unis ne: ;parmettpoient- & por- 
sonne, ni a un memhre de V’Empire, ni .a un. etat 
eiranger de fairg valeir des pretentions: par la faree, 
on .de faire des changemens dans. V’Efat ‚publie :@u 
ecclesiastigne, sans: le consentzment de enx qui.ont 
droit d’y pretendre; Ils.tiendrant la majn,. que tautes 
les affaires de cetie nature soient vuidees par les 
voyes legales et gonstitutionelles et que la .paix ne 
soit pas trayblee dans LEmpire. 

4° On oanservereit par taus les moyens polsihles la 

diete de Empire dans son activite, en mettant de 
cote. les disputes qui. pourroient la replanger dans 
Vinaction. W 

5° L'on tächarait, d'employer les moyens les plus Pro- 

pres et; les ‚plus effiogces pour. reformer les ahus 
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dans les tribunanx de l!Empixe, partisnlierement coux 
qui deshorneremt la chambre de Wetzlar. : Plus de 
spin A 'y.placer. des: gens integres et entendus,. plus 
de regularit6 dans le payement des fraix de susten- 
tation, feroient un meilleur effet, que les Visitations 
n’ont pu operer. . Ze | 

En cas de besoin, il fagdroit sans doute souteir ce 
waitd A: main armee.. El s’agit. donc egalemeut de s’y 
pröparet; mais. comme Pon ne. peut pas se. Slatier que 
tus les .membres mettent nu zele egal A ceile Impor- 
tante aflaire,. que. d’autres w’ogeroient point se declarer. 
hautement, ni faire de demaxches ‚pareilles saus compro- 
meitre-leur: sirete, il paroät, quil conviendroit, de for-. 
mer encore une alliance plus etroite entre les treis mai- 
sons eleetorales de Brandenbourg, de Saxe et de Hannovre, 
auxguelles on tächeroit de faire acceder les maisons de 
Brunsvic, ds Hefse, de Saxe ducales et peut- etre encore 
quelques uns des Etats. voisins. Le nambre. des troupes 
à donser, le commandement, les lieux de rafsamblement 
etc. devoirent &tre determines d’avance, afınque Yon 
pulse. agir sans .delai, si les.circonstances l’exigent. 

Le Roi de Dannemarc, comme Duc de Holstein seroit 
peut<&tre. empöche par. Pinduence de la Rulsie de se de- 
clarer; mais il n’est pas à craindre, je pense, qu'il agilse 
contre Punion; le Roi de Sutde, comme Duc de Pome- 
ranie, snuivra l’impulsion de la France, qui a trop d’in- 
tr&t'& la soutenir au moins sous mains, et malgré ses 
liaisons avac la Maison d’Autriehe; et les Ducs de 
Mecklembourg, celle qu’on voudra bjen leur donner. 

Ce 28m de Mars 1785. ‘ [Hardenbherg.] 





— — — 


c. 
[Beulwig) an den Herrn Geh. Rath von Hardenberg- 
i Reventlow zu Braunfdweig. 
— [Hannover] den 6ten April 1785. 
Hochwohlgebohrener ıc. * | 
Ew. x. geneigted Schreiben vom Iten dieſes babe Sch 





wit ausnehmendem Vergnuͤgen und Dankbarkeit für dad dar⸗ 
innen bezeigte befondere Vertrauen und mitgetheilte Nachrichten 
zu empfangen bie Ehre gehabt. . Es iſt Ew. ıc. bereits bekaundt, 
daß Se. Königliche Majeftät die jebigen Umſtaͤnde im teutfchen 
Reich mit der lebhafteſten Aufmerkfamteit beherzigen, daß hoͤchſt⸗ 
denenfelben bie Erhaltung des Spſtems und der Verfagung 
von Zeutichland aufs höchfte amgelegen iſt, und daß fie-diefen 
wichtigen Endzwe durch eine genaue und vertraute Zuſammen⸗ 
ſicht [fo!] derer gleichgefinuten patriotiichen Höfe befördert zu 
fehen wünfchen. Wie die von Ew. x. Mir communicirten Ge 
danken dero vortrefflihe Kenntniſſe und rühmlichen Patriotis- 
mus bewähren, alfo bezeige Ich dafuͤr meine. aufrichtige Ver⸗ 
ehrung, und bin infonderheit barinnen mit denenfelben voll⸗ 
kommen einverflanden, daß man, bey der erfien Grundlage bed 
Geſchaͤftes, fehr .zu wünfchen Urfache habe, es möge der Ehur- 
Saͤchſiſche Hof, der fich zeither in Reichs-Sachen fehr rühmlich 
ausgezeichnet hat, zur Mittheilnehmung bewogen werden. 

In einem Gegen-Bertrauen, bad Sch als eine Obliegen- 
heit gegen Ew. x. geneigte Bezeigungen betrachte, .. barf. Sch 
amben nicht verhalten, daB man von hieraus durch ein Schrei⸗ 
ben an dad Chur-Sächfiiche Minifterium der Sache Die befor- 
derliche Einleitung zu geben gefuchet, und fich auch nad) Berlin 
dieferhalb ausführlich geäußert: hl, worauf. nunmehro DaB voeitere 
zu erwarten ift. 

Sch erbitte Mir ſchließlich i in möglichfter Angelegenheit Em.x. 
fernered unſchaͤtzbares Wohlmollen und Vertrauen. und beharre 
mit ıc. | [Beulwie.] 


Beilage VI. 


Aote*]. 

Le Duc de York tres penetre des sentiments, que 
sa Majeste. Prufsienne. a .daigne temoigner à Son &gard, 
a embralse la premiere occasion sure de faire parvenir 
au Roi de la Grande Bretagne Son pere les idees du 
Roi de Pruflse sur VEtat critique dans ieqael ’’Allemagne 
se trouve. 
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Hl a recu les ordres de Sa Majeste d’afsurer le Roi 
de Prufse, qu’il- voit la: situation de l’Empire sous le 
meme point de vue, que Sa Majeste Prufsienne, et qu’il 
a instrait Son Ministre (Ministere) Electoral, de traiter 
avec eelui du Roi,de Prufse sur ce sujet, parcequil 
sinterelsera toujours vivement pour la conservation de 
la Constitution Germanique, 

* P. M. Neben [oben] ſtehender Aufſatz ift von Sr. 
Könige. Majeftät [Georg III.] allerhöchfleigenhändig gefehrieben 
und ded Herzogs von York K. Hoheit zugefendet worben, um 
in folcher Maße die Äußerung an ded Königs in Preuffen 
Majeſtaͤt durch des Herzogs von Braunfchweig Durch. gelangen 
zu lagen. Im Monath Apr. 1785. [Beulwig.] 


Beilage VN. 


Exrtract Schreibens des Herrn Miniflers von Stfuttecheim] 
aa deu Bern Gr. non Blrähl]'), d. d. 30ten Mart 
1785. | 
P. P. — Je viendrai sur cet objet apres avoir fait 

‚encore deux observations, qui ont rapport & l’entretien 

de votre Excellence avec Sa Majeste Britannique et à la 

mention, quelle fait de Mr. de Saint-Foix”) La 

Teponse que vous avez faite, Mr. le Comte, au Roi 

touchant la fermet€ du Duc de Deux-ponts dans ses 

principes est en elle m&me juste et fondee sur ce, que 
nous en savons jusqu’A present. Majs pour ce qui re- 





) Wir glauben nicht zu frren, wenn wir bie Abbreviaturen ber 
Namen in obiger Weiſe auflöfen. Stutterheim war durfächfifcher 
Minifler der auswärtigen Angelegenheiten und Graf Bruͤhl churfächfts 
ſcher Gefandter in London. - Die Gefinnung des Schreibens flimmt ganz 
mit dem damaligen Neutralitätsfyfteme Churſachſens; auch hat Beulwig 
biefe eigenhändige Copie mit S. bezeichnet, was wol Sachſen beveuten 
fol. Brühl war 1736 geboren und flarb am 31. Januar 1811. 

Y &t. Foir war herzoglich zweibrädifcher Gefandter und vor einiger 
Zeit aus Paris in London angekommen. 
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garde- ’appuy, que:ce Prinee ausdoit &:attendre de la 
parı des principales cours 'p’Allemagne, c’est une chose 
de futur contingent sur laquelle on ne sankoit rien 
avancer de bien positif. Cest pourquoi je prie votre 
Excellence de ne pas entrer pour l’avenir si avant en 
matiere sur des objets de cette nature pour ne se eom- 
promettre nulle part etc. 

Il est toujours surprenant que tandis gue la Rulsie 
est portse pour ce plan, au »oidit de le mettre en avant, 
la Cour de Londres s’y montre si. contraire. ete. 


Beilage VIII. 


Ertract Schreibens des Heſſen- Caſſeliſchen Miniſters Herrn 
Grafen von Schlieffen '), an des Herrn Geh. Bath van 
Kielmannsegge Ercellenz zu — d. d. Caſſel den 
IAten April 1786. er Ze iz 
— Je m’emprelse de preverir-v. E. confidemment, 

que le Landgrave a declare au Comte de Goerz?), que 

par rapport à la Confederation defensive projetice, il 





d Merun Eruſt yon Schliefen, am.30. Oct, 1732 u NRudenzig in 


Pommern geboren, war Autodidakt, wurde, nachdem er in Preußen: unter 
der Garde gedient, Adjutant des Prinzen Ferdinand von Braunfchweig, 
1762 Generalmajor, 17723 Generallieufenant und heffifcher Staats: 
miniſter. S. Dohm: Denfw. III, 54. Note. Selne Autobiographie fteht 
im berliner militairiſch⸗ genealogiſchen Kalender auf das Jahr 1799, 

2 Der Graf Goerz ˖iſt ein Bruder bes preußiſchen Minifters, geb. 
41733 zu Schlik, trat 1750 in heſſiſche Dienfte, 1762 in däntfche und 
4771 in preußifche und wurde nılt dem befondern Vertrauen Friedrichs II. 
beehrt. Er ſtarb 1797 zu Ohlau als Generallieutenant der Kavallerie. 
Dohm, deſſen Denkwürdigkeiten IH, 93. wir dieſe Notizen entnehmen, 
erzählt, nach Schlieffens handſchriftlichen ſehr gerühmten Memoiren, von 
dem heſſiſchen Plane, eine freie Bereinigung deutſcher Mächte zweiten 
Ranges, zu eignem Schub und gegen Niemand gemünzt, zu Stande zu 
bringen; ein Plan, der nicht renſſirie, worauf hier Schlleſſen zurückzu⸗ 
weifen ſcheint. Dohm erwähnt auch (HE, 95.) des Antrages von Geiten 
Preußens in Betreff der heſſiſchen Truppen, ven Schlieffen hier berührt, 
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elait dispand Waller de congeri avec S, M. Briltanigue 
Electeur .d’Hannovae; et daus peu Mr. de Wittorff, 
sous pretexte d’affaires de famille, aura l’honngur de 
saboucher avec vaus autres sur ‚les premiers rudiments 
d’une union, qui presente plus d’une difficulte, mais 
dont pent-&£tre pourroit remlter l’effet salutaire d’une 
rapprochement des ven de 1’Empize de la seconde - 
grandeur etc. 

: Au reste le Comte is (soer3 A peina a- til eu la 
declaration du Landgrave, quiil a fait des demarches 
pour s’afsurer de nos truppes, Proposer d’une gote une 
confederatign - constitutionelle, et de l’autre des arrange- 
ments qui nous y rendroient absolument nuls, nous a 
paru un peu contradictoire. Aufsi aura-t-il pour re- 
ponse A la declaration faite, le Landgrave ne croyoit 
pas devoir rien determiner sur un tel objet, avant qu’on 
ne fut conveng des mesures & prendre pour le bien de 
la cange commune etc, 


Beilage IX, 


Bentoit] an den Char - Sächſtſchen Herrn Geheimte - Rath 
und Miniſter von Loeben zu Bresden. 


[Hannover] den Sten April 1785. 
Hochmwohlgebohrener ıc. 

Ew. Ercellenz -verehrliches Schreiben vom 10ten Nov. p. J. 
habe Ich zwar nicht beantwortet, weil Ich damahls etwas be= 
ſonderes darauf nicht zu erwiedern hatte, und det weitere Gang 
derer Öffentlichen Neichä= Angelegenheiten erſt abgewartet werben 
muſte. Ich glaube aber jetzo, da die Sachen neite Wendungen 
befommen und neue Auftritte fich ereignet haben, bie von der 





und ber barin befand, „daß ber Landgraf feine Truppen unter gewiſſen 
Bebingungen überlaſſen moͤchte⸗ — aber bie Ordnung, in der Dohm von 
dieſem Antrage fpricht, iſt nicht die richtige, wenigſtens IR der Zeitpunet 
diefes allerdings befremdlichen Antragen nicht exact genug angegeben. 
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affergrößten Wichtigkeit find, ed werde Mir erlaubt fenn, Em. 


Excellenz ganz unfchäßbares Vertrauen, auf welches eine glüd- 
liche Erfahrung vieler Jahre dad Siegel der größten Zuver⸗ 
läffigkeit gebrücet hat, durch eine freymüthige Aeußerung zu 


1 


benugen. Unter denen trüben Wolken, bie über Teutſchland 


auffteigen, ift eine, unter dem Nahmen: Austauſchung von 


Bayern: Em. Excellenz ohne Zweifel eben fo befandt, als fie 


dero Aufmerkſamkeit vorzüglich würdig ifl. 


Sowohl diefer äußerft beträchtliche Gegenftand, ald andere | 


nicht minder wichtige Rüdfichten haben vor einigen Tagen von 
bieraud ein vertrauliches Minifterial- Schreiben an das Chur: 
fürftliche Miniftertum zu Dresden veranlaßet, dem Ich nichts 
weiter hinzuzufügen weiß, ald die feyerliche Verſicherung, daß 
die Anträge Sr. Koͤnigl. Majeftät auf eine nähere Verbindung 
derer drey Evangelifchen Churhöfe und auf eine zu dieſem Zweck 
führende Zufammentretung von bevollmächtigten Miniftern, ge 
wiß aud dem reinften Patriotismus und nur aud ber erhabenen 
Abficht, die Verfaßung von Zeutichland zu erhalten, gefloßen 
find, Man hat nun zwar gebachtes Project dem Anfehen nad 
vorerft bey Seite gefebt, aber nach allem Anfchein wohl nicht 
ganz aufgegeben. 

Denn dieſes läßt fich von einem fo angelegen entworfenen 
umd weit ausgedadhten Plan nicht vermuthen, wie man dent 
auch neuere ‚beruhigende, . obgleich noch nicht völlig beftätigte 
Nachrichten haben will, Daß der Umtauſch von Bayern des 
Herzogs von Zweybruͤcken Durchl. ganz. kürzlich zum zweyten 
Mahl angetragen, aber wiederum von der Hand gewiefen mot: 
den fen. | | 

Alemahl würde e8 eine fehr erwünfchte Sache feyn, wenn 
man von Seiten derer einverflandenen Churhöfe zufammen- 
treten, die Gedanken in vollftändigfter Confidenz ſich eröfnen, 
und über die Maßregeln, die zu niemanded Offenfion gereichen 
und mit der größten Vorſicht gewählt werden müften, fich ver: 
einbaren könnte. Möchte doch die mündliche Behandlung diefer 
Gegenftande, wenn ber dortige höchfte Hof folche aufzunehmen 
fich gefättig feyn Taßen follte, Ew. Ercellen; anvertrauet werben! 

Ich: bin bey dieſem Wunfch fo fehr intereßirt, dag er Mir 
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nicht anders ala höchft angenehm feyn kann, wie Ich denn bey 
allen Gelegenheiten und in allen Verhaͤltniſſen jene unbefchränfte 
treue Verehrung bethätigen werbe, womit ich lebenswührig. ver 
harre 

Ew. Excellenz ꝛc. [(Beulwitz.) 


b. 


\ Son Excellence Monsieur le Baron de Beulwitz Conseiller 
prive et Ministre d’Etat de S. M. le Roi de la Grande 
Bretagne a Hanovre. | 

praes. d. 22ten Apr. 1785. 

Hochwohlgebohrener Frenherr, 

Höchftgeehstefter Herr Geheimer Rath und StaatöMinifter, 
Ew. Ercellenz kann ich meinen verbindlichften Dank für 

das Schreiben, womit Diefelben mich unterm sten d. M. beehrt 

haben, nicht lebhaft genug ausbrüden. Es enthält das fchmei- 
helhaftefte Merkmal von der Kortdauer des mir in Regensburg 
geſchenkten Wertrauend; und diefed bleibt fiir mich unter allen 

Verhältnigen ausnehmend wichtig und [chägbar. Von dem großen 

Umfange, und der Unveränderlichkeit deö meinigen, fo wie von 

meiner wärmften Ergebenheit, belieben Ew. Excellenz Eich aufs 

vollkommenſte überzeugt zu halten. Ä 
Die gegenwärtige, in mehr ald einer Rüdfich bedenkliche 

Verwickelung ber öffentlichen Angelegenheiten Deutfchlands, ver 

dient allerdings eine vorzügliche Aufmerkfamkeit patriotifch den⸗ 

kender hoher Reichsftände. 

In Anfehung der Gefinnungen meines Hofes über diefen 
Segenftand, darf ich mich auf das biefeitige MinifterialAnt- 
wortihreiben vom 13ten huj. beziehen. Zu der nähern Ver⸗ 
bindung der drey ChurHoͤfe, welche von Ew. Excellenz höchftem 
Hofe in Antrag gebracht wird, ift man allhier fehr bereitwillig. 
Eine folche die Aufrechthaltung der Verfagung von Deutfch 
land zum Zwecke habende, völlig gefegmäßige Vereinigung ift 
den dermaligen Umfländen gewiß ſehr angemefen. | 

Nach Einlangung der von Berlin des naͤchſten zu gewar⸗ 
'enden fernern Erklärungen wird das biefige Minifterium keinen 
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Anſtand nehmen, mit dem zu Hannover Über dieſe wichtige 


Sache, mit der vollſtaͤndigften Confivenz weiter zu correſpon⸗ 
diren. 

Der Wunſch, den Ew. Excellenz in Ruͤckſicht auf meine 
Perſon aͤußern, iſt für mich ein neuer Beweis Dero Wohl: 
wollens; ich erfenne es mit innigfter Rührung meines Herzens. 
Die Erfüllung dieſes Wunſches würde für mich alsdenn eine 
reiche Quelle von Vergnügen feyn, wenn ich dadurch Gelegen- 
heit erhielte, denenfelben vie Berficherung von meiner fo wahr: 
haften und vollkommenſten Werehrung mündlich zu erneuern. 
Mit diefen Gefinnungen und der treueſten Ergebenheit verharre 


ich jederzeit 
Dresden Em. Ereellenz 
den 16 April ganz gehorfamfter Diener 
1785. D. 8. von Löben. 


Beilage X; 


Antosrtfchreiben des Chur - Sächſtſchen Miniſterii an das 

hisfige, d. d. Dresden ben 13ten Apr. 1785. pr. 21. ej. 

Has Ew. ıc. wegen bes von Seiner Königlichen Majeftät 
in Preuffen an ded Königs von Großbritannien, dero aller: 
gnebigften Herrns Majeftät gebrachten freundfchaftlichen An: 
trages, um bei den bermahligen weit ausfehenden Umftänden in 
Teutſchland fich mit Höchftdenenfelben und mehren patriotiſch 
gefinnten Neichöftänden über gewiſſe gemeinfchaftlicye Maß⸗ 
regen zu vereinigen, unterm ten dieſes an und gelangen zu 
laßen gefällig geweien, haben wir am ten richfig zu erhalten 
bie Ehre gehabt, und davon fofort an Ihro Churfuͤrſtliche 
Durchl., ımfern gnebigften Herten, unterthänigften Vertrag zu 
erftatterr nicht ermangelt. 

Höchftviefetben haben und darauf gnedigſt anbefohten, . . 
in unverzögerter Ruͤck⸗ Antwort zu eröfnen, daß gleichwie S 
dad von Ihro Königl. Großbritanifchen Majeftät Ihnen — 
Zutrauen mit der danknehmigſten Verbindlichkeit anerkennen, 
und Ihres Ort zu Aufrechthaltung der Verfaßung des Reichs 
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und ber Reichsſtaͤndiſchen Gerechtſame auf eme conſtitutiond⸗ 
mäßige Weiſe beyzuwuͤrken, allemahl geneigt find; alfo Sie ſich 
nicht minder völlig überzeugt finden, daß durch bie Vereinigung 
der drey Churhoͤfe, Sachen, Brandenburg und Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg zu einer darauf abzielmden engern Verbindung mit 
mehreren patriotiſch gefinnten Reichsſtaͤnden, auf die anfländigfie 
und zweckmaͤßigſte Art der Grund gelegt werben fünne. Da 
ivoch von Ihro Königl, Majeſtaͤt in Preufien an Ihro Chur⸗ 
fuͤrſtliche Durchl. em gleichmäßiger Antrag bereitö gefchehen ımb 
man daruͤber wuͤrklich in Unterhandlungen begriffen ift: So 
koͤnnen Hoͤchſtdieſelben nicht umhin, Sich fo, wie in der Haupt: 
Sache, alfo auch infonderheit wegen der angetragenen Zuſammen⸗ 
(bildung vertrauter Minifter an einem dritten Ort, zuförberfi 
annoch mit Hochgedachter Ihro Konigl. Majeftäat in Preuffen 
iu vernehmen, und werben ſobald als möglich und in den 
Stand fegen, die darüber angefangene Correſpondenz im voll- 
kommner Erwieberung des von Em. ı. und bezeigten höchft: 
ſchaͤtzbaren Vertrauens, fortzuftellen. Wie wir nun unſers Orts 
Em. xc. von dem Fortgang der Verhandlungen baldigfte Nach: 
richt zu ertheilen und mit benenfelben und darüber ebenfalls 
näher zu vernehmen nicht anflehen werben, auch von Em. ıc. 
gleihmäßiger fernerweiter Communication — gewaͤrtig 
iind, alſo verbleiben wir «. 


Beilage XL 


Ertract Königlichen Weferipts P. Sil. d. d. St. James den 
6ten May 1785. praes. den 13ten May 1785. 

Auch ıc. — find Und mit euerem Bericht und deſſen beyben 
P, Stis. vom 22ten praet. die Erflärungen des Chur: Sächfi. 
ſchen Miniflerit auf eure demfelber gemachte Eröffnung von 
einer, zur Aufrechterhaltung ded Reichſs⸗Syſtems zu treffenden 
Verbindung, nebſt der weitern Antwort, welche aus Berlin bey 
euch eingegangen ift, vorgeleget worden. Da ihr euch über 
diefe Die weitere Ermegung und Berichtserſtattung vorbehalten 
habt; fo wollen wir folche mit dem eheſten gewärtigen, und 
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Minifteriid geäußerten guten Gefinnungen völlig zufrieden zu - 


feyn. Damit indeg dad Gefchäfte ſoviel ald möglich befördert 
werde, find wir ganz geneigt nachzugeben, daß, ſowie man es 


zu Berlin wünfchet, die Unterhandlung. dafelbft weiter profe 


quirt werde. Daher denn ihr, der Geheimte⸗Rath von Beul: 
wig, unter einem beliebigen Vorwand, mithin ohne Grebitiv, 
euch dahin begeben, und nach unferer euch hinlaͤnglich bekanndten 
Abficht, zu der intendirenden nähern und zwedmäßigen Ver⸗ 
bindung der drey Churhöfe folchergeftalt, daß man diesſeits von 
der Negotiation allemahl Meifter bleibe, concueriren werdet. 

Bis dahin, daß felbige zu Stande gekommen, Fünnen 
nähere Herauslaßungen und Abreden mit andern wohlgefinnten 
KReichd - Fürften nicht wohl Statt finden. Ihr habt alfo audı 
die weiteren Erkundigungen bed Caſſelſchen Minifterd ganz 
recht beantwortet '). 


b 


Sönigliches Wefeript d. d. St. James den I7tn May 1785: 
praes. d. 22ten ejusd. pr. Cour. 

P. P. — Bir haben 88 nicht anderd als fehr billigen 
koͤnnen, daß She Euch ded von Euch gewählten modi bebient 
habt, um Euren Bortrag vom 6ten dieſes, Die mit den Ber: 
liner und Dresdener Höfen vorfeyende Unterhandlung betreffend, 
an Uns gelangen zu laßen, indem dadurch allerdings Zeit ge⸗ 
wonnen und das Gefchäfte befördert worden iſt. Seitdem wird 
Unfer Reſcripts⸗Postscript von eben dem dato eingegangen, 
und daraus von Euch erfehen worden fen, daß Wir, was 
den Ort der Unterhandlung anlanget, Uns entfchloßen haben, 


1) Beulwig Hat es nicht der Mühe werth gehalten, den Miniſterial⸗ 
Bericht vom 22. April, der fammt den Poſtſeripten nichts enthalten haben 
wird als Copien ver bis dahin eingelaufenen Schreiben und etwa bie Con- 
tenta der Antwort Kielmannsegges an Schlieffen, aufzubewahren, wenig: 
ſtens {ft in feinen numerirten Acten hier Feine Lücke. Die Antwort Kiel: 
mannsegges an Schlieffen muß auffchtebend und zurückhaltend geweſen fein, 
wie aus dem gegenwärtigen Poſtſeript erhellt. 
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barımter dem erlangen des Königlich Preuffifchen Hofes nach: 
zugeben. Wir muͤßen auch noch jebt bey dieſer Meynung blei- 
ben, da nicht zu vermuthen ift, daß der die teutfchen Angelegen- 
beiten dirigirende Minifter von Hertzberg zu einer Zuſam⸗ 
mentretung an einem dritten Ort werde gebraucht werden wollen, 
da fobann, wenn ein anderer, der Sachen minder kundiger den 
Auftrag dazu erbielte, Daraus leicht Werlegenheit und Aufent- 
halt entftehen könnte. Wogegen, wenn Ihr, der Geheimte Rath 
von Beulwis, Euch nad) Berlin begebet, Ihr mit erfigebach- 
tem Minifter felbft conferiren, bey ihm denen diedfeitigen Grund: 
ſaͤtzen und Abfichten Eingang und Beyfall verfchaffen ’), auch 
vieleicht den in den feinigen nicht allemahl feften Chur = Säd- 
fiihen Hof, noch mehr zu fixiren im "Stande feyn werdet. 
Wir lagen ed alfo auch in Anfehung Eurer, ded von Beul⸗ 
wig, bey Unſerer Entichliegung um fo mehr bewenden, als 
bey der Publicität, wozu die Sache nun ſchon gelanget ift, 
es auf die Secretirung derfelben, und auf Verminderung von 
Auffeben nicht fonderlicd mehr ankommen fan, Uns aber alles 
daran gelegen ift, dad Geſchaͤft in folchen Händen zu wißen, 
und einem Minifter anzuvertrauen, von deſſen Erfahrenheit, zele 
und Prudentz wir die Erreichung Unferer Abfihten am zuver⸗ 
laͤßigſten gewaͤrtigen, und fie Uns verſprechen koͤnnen. Ihr er⸗ 
haltet demnach hiebey die in duplo ausgefertigte Vollmacht, 
und, damit Ihr Euch dem Koͤnige, und dem Koͤniglichen Hauſe 
auf eine anſtaͤndige Weiſe moͤget darſtellen koͤnnen, das mit 
ſeiner Abſchrift hieneben gehende Hand » Schreiben [f. Beil. XII.], 
deffen Ueberreichung mit einer mündlichen convenablen Bezeugung 
Unferer für den König begenden aufrichtigen Hochachtung und 
Freundſchaft zu begleiten feyn wird, Won dem Zweck der Ab- 
ſchicung hat niemand Rebe und Antwort zu begehren, und ift 
allenfalls eine generale, daß man nachbarliche Angelegenheiten zu 
tractiren habe, hinlänglih. Was nun weiter die Behandlung 


i) Diefem Satze des Referiptes gegenüber verliert die an fich ſchon 
ſehr unwahrfcheinliche Angabe Dohms (Denfw. IIL, 78.), „bem Hertn von 
Beulwitz fei aus London ber zugegangen, dem preußifchen Hofe 
in Allem entgegenzufommen,» jev@aubwürkigkeit. 

Archiv ıc. 1897. 
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des Sefchäfts felbft, und ven Zweck, der dabey vor Augen zu haben 
iſt und erreichet werden ſoll anlanget; fo finden Wir Eure Uns 
darüber erdfnete gutachtliche Meynung fo wohl und gruͤndlich 
überlegt, mithin die dem zu treffenden Concert zu gebende Form 
und Faßung denen Umfländen und Unferer Abficht fo völlig 
gemaͤß, daß Wir fie durchaus approbiren, und Euch, ben von 
Beulwig, authorifiren, Eure Inftruction daraus zu nehmen; 
in der Maße die Unterhandlung anzugehen; und fie, e& wäre 
dann, daß über unvermuthete zur Frage kommende und nicht 
vorbergefehene Incident= Puncte zu Unferer Entfchliegung zuför- 
derfi müfte berichtet werden, zum Schluß zu befördern. Was 
den Punct der, im Fall, daß es erforderlich feyn follte, zu prä 
flirenden thätigen Hülfsleiftung anlanget;z fo iſt das, was Wir 
darüber gegen den bier anmwefenden Königlich Preuffifchen Mini- 
fter geäußert haben, von ihm ganz recht eingenommen und an 
feinen Hof berichtet worden: und wird, ohne hierüber zu con 
veniren und in geheimen Artikeln etwas gewiſſes feftzuftellen, 
die Verbindung weder einft zu Stande, noch demnaͤchſt zum 
Effect gebracht, fonbern ihr vielmehr einzig und allein dadurch 
der erforderliche Nachdrud gegeben werben müßen. Wir ver: 
trauen indeflen, daß diefer Fall nicht entftehen, wenigſtens fo 
nabe nicht feyn werde, und gehen inmittelft, wie Wir Euch zu 
Euerer alleinigen geheimen Nachricht nicht verhalten wollen, 
damit um, ein befferes Vernehmen) zwifchen unferer Grone 


) Ein beſſeres Dernehmen zwifchen der Krone England und dem 
Könige von Preußen trat erft einige Jahre nachher ein, als beide Mächte, 
tn Eonformität mit dem ziwifchen England und Preußen am 18. Nov. 
1742 zu Weftminfter gefchloßnen Alltanztractat, zu Loo am 13. Jun 
41788 eine vorläufige und am 43. Auguft 1788 zu Berlin eine (wirt 
Yiche) Defenſiv-Allianz eingingen, wiewohl in letzterer gefagt wir, 
daß beide Monarchen nur die von ihren Vorfahren ihnen verebte und 
unter ihnen fo glüdlich beſtehende Ginigung und enge Freundſchaft 
mehrten und befeftigten. Kurz vor dem Abſchluſſe der Allianz waren 
fie noch über manche Puncte werbroßen, 3. B. auch über ben preußifchen 
Sefandten von Thulemeier, den Georg II. abberufen wänfchte und 
den Herzberg nicht abberufen wollte. — Indeß wurbe hoch auch ſchon 
4785 ein Berfuch der Annäherung gemacht, indem Gearg III, im Auguft 
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und dem Könige von Breuffen wieberherzuftellen, und hoffen, 
daß bie intenbirenbe Vereinigung mit dazu fühten werde. Wir 
verbleiben x. 


Beilage XI 


Schreiben Br. Königl. Majeſtät von Großbritannien an des 
Königs von Prenfen Majefät. d. d. St. James den 
ı7ten May 1785. 

Dirchlauchtigſter x. Da die Aufrechthaltung ber teutſchen 
Reichſs⸗ Verfaßung von jeher ein ſeht angelegentlicher Gegen⸗ 
fand Meiner Aufmerkfamleit geweſen iſt, und es befländig 
bleiben wird; fo hat die Bezeugung gleicher Sefinuungen, welche 
Ew. Majeftät Mir durch Ihren bey Mir accreditirten Minifter, 
den Graf Zufi, haben thun lagen, Mir nicht anders, als uns 
endlich angenehm und fchägbar feyn koͤnnen. 

Wie bereit Ich bin, über die, bey der jegigen critifchen 
Lage der teutfchen Angelegenheiten zu nehmende Reichsconftitus 
tionsmäßige Maßregeln Mi mit Em. Majeftät einzuverftehen, 
wird Ihnen gedachter Graf bereitd gemeldet haben, und Ihnen 
von meinem Minifter und würflichen Geheimten Rath, dem 
von Beulwig, welhen Ih an Ew. Majeftät Hoflager 
abfchide, um mit Dero und dem Chur - Sächfifchen dazu 
gleichmäßig bevollmaͤchtigten Miniſtris hieruͤber zuſammen zu 
treten, mithin eine naͤhere Verbindung zu verabreden, noch 
weiter conteſtirt werden. Ich habe dieſe Gelegenheit nicht un⸗ 
genutzt laßen koͤnnen, Ew. Majeſtaͤt damit die Verſicherung 
Meiner aufrichtigen Hochachtung und Freundſchaft zu erneuern, 
und daß die vielen Proben, welche Dieſebe von Ihrer affection 
und Zuneigung Meinem Prinzen, dem Biſchof zu Oßnabrüd 
während feiner Anmwefenheit bey Ihnen verfpüren zu laßen be- 
liebet haben, bey Mir in unvergeglichem Andenken bleiben wer: 


buch. Ewart erklärte, er fei geneigt, fih mit Preußen za vereinigen, 
fowchl um in Petersburg einer Berbindung mit Oſterreich gegen bie 
Pforte, als in Dentfchland den gewaltfamen Gingriffen des Kaiſers, bes 
fonbers jedem Tauſch von Baiern entgegenzuwirken. Diefer Verſach Eng⸗ 
lands glückte nicht. Vgl. Dohm Dentw. 3, 121. 126. 

9* 
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den. Ich empfehle ihn ferner dazu, da er. wiederum bie Erlaub⸗ 
niß und dad Gluͤck haben wird, Ew. Majeflät aufzumarten, 
und verbleibe lebendwührig mit ven Gefinnungen der aufrichtig- 
fin Ergebenheit und Hochachtung ıc. 


Beilage XIM. 


Yunkte, welche bei des Herrn Geheimten-Baths von Beul- 
with Ercellens Verſchichung an den Königlich Preußifchen 
Hof flatt weiterer Infiruction im Königlichen Minifleris 
fefigeflellet worden. ') 

1. Wie Seine Königliche Majeftät mit dem höchften Re 
feript von 17ten v. M. bereitd das Creditiv an den König 
von Preußen und die erforderliche Vollmachten vollzogen anhero 
gelangen zu laßen gerubet, fo werben in Beziehung auf den 
Inhalt: des gedachten Reſcripts fothane Stüde im Original 
und in Abfchrift hiebei gefügt, und ift von den Vollmachten 
Die eine, in welcher Chur-Sachfen vorgefeßt worden, für den 
Chur: Sächfifchen, und die andre, in der Preußen zuerft ge 
nannt wird, für den Preußifchen Gevollmächtigten zur Aus⸗ 
wechfelung gegen ähnliche gegenfeitige Vollmachten beftimmt. 

2. Die allhier im voraus in extenso entworfene Auffäge 
der Haupt= Convention, der Separat= Artikel und der Geheimen- 
Artikel find gleichfalls hieneben angeleget und in der Hinficht 
gefaßt, daß die Haupt=Eonvention mit jeglichen contrahiren- 
den und accedirenden Theil kann vollzogen, auch noͤthigenfalls 
öffentlich bloß, oder davon Kenntniß gegeben werben, die Se: 
yarat=Artitel aber nur das enthalten, was die Churhöfe unter 
fi) angehet, und die geheime Artikel alle, oder einzeln, mit 
diefem oder jenem Hof nach Befinden gefchloffen werben 
nidgen. Diefed wird zugleich zur dienfamen Einleitung und 
Erläuterung dienen, warum bei der hiefigen Faſſung vor dem 


1) Copie von der Hand eines Canzelliſten; vie übrigen Actenſtücke 
find entweder im Original ober von Beulwig copirt vorhanden. 
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Berliner Entwurf in manchen Stüden abgegangen worben 
und abgegangen werden müflen, um eine folche zweckmaͤßige 
Einrichtung zu treffen. 

3. Da die Abficht dahin zu richten ift, Daß bie Dießeitige 
Faſſung weſentlich und fo viel thunlich beibehalten werde: fo 
wird ed gemäß fein, gleich mit der Mittheilung der biefigen 
Auffäße den erften Anfang zu machen, damit felbige bei der 
Zractirung des Gelchäftd zum Grunde gelegt bleiben mögen. 
In Anfehung des Preußifchen Bevollmächtigten wird es Fein 
Bedenken haben, folchem fofort fammtliche Auffäge im Ver⸗ 
trauen zu dem Zweck mitzutheilen. Wegen ded Chur: Sädjfis 
fhen Bevollmächtigten aber werben des Herrn Geheimten- 
Raths von Beulwig Excellenz mit dem Preußifchen Minifterio 
vertraulich überlegen, und ſich einverflehen, in wie fern felbigem 
außer der Hauptconvention etwa nur zuerft Die Separat = Arti- 
tel, ober auch die geheime Artikel entweder fänmtlich, oder ein- 
zeln und einige, zu Anfang oder nach der Band, vorzulegen 
find und ob nahmentlidy bei dem geheimen Artikel in Betref 
der teutfchen Bisthuͤmer auf Chur-Sachſen gerechnet wers 
den mag. 

4. Snfofern bei dem einen oder andern Artikel eine 
Bereinigung mit Chur⸗-Sachſen wider Werhoffen nicht erzielt 
würde, fo fcheint dennoch die Sache, und Seiner Königlichen 
Majeſtaͤt in dem vorhin erwähnten Refeript vom 17ten v. M. 
geäußerte Intention zu erfordern, daß folcher allemahl mit 
Preußen vollzogen und geſchloſſen werde. 

5. Der Gurialien halber ift es dem typo einer reichsſtaͤndi⸗ 
fchen Verbindung am gemäßeflen zu erachten, daß ber chur- 
fürftliche Collegial: Rang beobachtet werde, mithin Churfachfen 
die erfte, Preußen ald Chur- Brandenburg die zweite, und ber 
biefige Hof als ChursBraunfchweig die dritte Stelle im Gon- 
tert und in den Unterfchriften einnehme. 


6. Wie die Vollziehung der Haupt» Convention, der Ses 
parat = Artitel und der geheimen Artitel unter gleichem dato zu 


bewerkftelligen ift: fo werden ded Herrn Geheimten⸗Raths von 
Beulwig Ercellenz, fo bald die unterfchriebene Eremplarien 
ausgewechfelt worden, folche unverzüglich hierher gelangen 
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laffen, damit wegen der einzuhofenden und beizubringenben Ra- 
tification Sr, Königl. Majeftät dad Erforderliche baldmoͤglichſt 
beforgt werben Tünne. 


7. Damit ed bei dem Beitritt andrer diefemnähft dazu 
einzulabenden Höfe nicht einer Umfertigung der Convention 
und Artikel bedürfe: fo fcheint der Fürzefte und gemäßefte mo- 
dus des Beitrittö zu fein, daß bie accebirende Höfe über die 
Convention und Artikel, denen fie resp. beitreten, Beitritts⸗ 
Urkunden an die in der Verbindung bereits begriffene Höfe, 


und biefe hinwiederum an jene über den Beitritt Acceptatlons- 


Urkunden außftellen, wozu die Sormularien allenfalld zwifchen 
ven drei Höfen concgrtirt werben koͤnnen. 


8. Wenn bie Convention, Separat⸗ und geheime Artikel 
von ben bevollmaͤchtigten Miniftern zu Berlin unterfchrieben, 
und die Eremplarien davon gegen einander ausgewechſelt find: 
fo ift dafür gehalten, daß, in fo fern Sr. Königl. Majeſtaͤt 
nicht etwa noch ein andres befeblen, oder veraͤnderte Um: 
ftäube eintreten, bes Harrn Geheimten⸗Raths von Beulwitz 
Ereellenz fodann Ihre Abfchieds - Audienz werden nehmen, und 
Sich zurügfbegeben koͤnnen, ohne die Auswechſelung der Rati- 
fieationen abzuwarten, welche füglich von Hof zu Hof unmits 
telbar bewerkſtelliget werden mag. 

9. Zu den vorfallenden Depechen wird ein teutfcher Chifre 
in den bazu gehörigen zwei Zabellen hiebei gefügt, und des 
Herrn Geheimten-Raths von Beulwitz Excellenz bleibt e8 
heimgeftellet, Ihre Depechen, nachdem ed der Inhalt, Die 
Sicherheit, oder Eile erfordert, entweder mit der Poft, oder mit 
einem Erprefien bis auf das naͤchſte Königliche Poftamt, ober 
ganz mit einem Courier hierher in den gewöhnlichen zwei 
Eremplarien abgeben zu laſſen. 

Hannover den 13ten Juni 1785. 

(L. S.) 
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h. 

Harhtrag zu den bei der Werfhichung des Herrn Geheimten- 
Mathe von Penlwitz Ercellenz an den Königlich Yreufi- 
fhen Hof, flatt weiterer Juſtruction im Königlichen 
Minifteris feflgefehten Yuncten, ') 

Seine Königlihe Majeftät haben in dem Refeript vom 
10ten diefed zu Außern geruhet, daß ed in Betref der von ben 
contrahirenden heilen erforberlichen Falls fich einander zu lei⸗ 
ftenden militairifchen Affiftenz darauf ankommen und zu erwar« 
ten fein wird, weſſen man ſich Königlich Preußifcher und 
Chur: Sächfifcher Seits dieferhalb erflären werbe, jedoch Aller: 
höchdiefelben vermuthen, daß jeder Theil vorerft zu einem Corps 
von etwa fünfzehntaufend Mann, welches nach Befinden zu 
vermehren fände, ſich verbindlich zu machen haben wuͤrde. 
In deffen Gefolge ift der angebogene Auffab des hiervon hans 
delnden Artikels dergeftalt gefaßt, daß die Anzahl der Truppen 
annoch offen gelaflen ifl, um den Auffab gleich den andern 
Auffägen fofort mitzutheilen, und dabei die Erklärung der an⸗ 
dern beiden Höfe wegen des Quanti allenfalls erft erwarten 
zu Tonnen Wie inmittelft Seine Königliche Majeftät Ihre 
auf ein Corps von 15/m Mann wenigftend gerichtete Inten- 
tion bereitd ausbrüdtich zu erkennen gegeben: fo werben des 
Heren Geheimten-Rathd von Beulwitz Excellenz damit, in- 
fofern es auf die hiefige Aeufferung ankommt, herausgehen, 
und, voraudgefeßt DaB von der andern Seite zu einem gleichen 
fi verftanden wird, darauf in der Maße fchlieflen, daß von 
dem offen gelaffenen zu flipulirenden Hülfsquanto etwa Drei 
Vierthel auf Infanterie und ein Bierthel auf Gavallerie feſt⸗ 
zufegen fein bürfte. 

Hannover den 17ten Jun. 1785. 

(L. S.) DEREN 


C, 
[Hannsverfcher. Entwurf der Hanpteonvention. Mit den preufi- 
fhen und ſächſtſchen Anträgen.) 
Im Rahmen der allerheiligften Dreieinigkeit! Kund und 


1) Minifterlalcopie. 
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zu wißen fey hiemit jebermänniglich: Gleichwie einem jeglichen 
Stand des teutichen Reichs nichtd angelegener und wichtiger 
feyn kann und muß, ald daß dad mit fo vieler Sorgfalt und 
Mühe feit Zahrhunderten errichtete, und mit fo mannigfaltigen 
großen Aufopferungen von Gut und Blut bisher erhaltene 
teutſche Reichsſyſtem, wovon die Freiheit und Sicherheit eined 
jeden Mitglieds des Reichs, und nicht weniger Die von ganz 
Europa weſentlich abhängig ift, in feinem ungekränkten Wefen 
beftändig aufrecht erhalten, und auf eine conflitutionsmäßige 
Weiſe gehandhabet werden möge, indeflen nicht nur die Erfah: 
“rung gelehrt hat, daß ſolches mehrmalen einer fehr nahen und 
großen Gefahr feiner Zerrüttung ausgeſetzt geweſen, fonbern 
auch von einer Zeit zur andern noch in einer aͤußerſt bedenk⸗ 
lichen Grifis fich befindet, die ‚ohne eine wachſame Aufmerkjam: 
keit und vereinigte Entjchloßenheit patriotifcher, um das Wohl 
ded gefammten teutfchen Reichs beforgter und bemühter Stände 
deffen gänzlicher Verfall und Umfturz nach fich ziehen Tönnte: 
fo haben Str. Churfürftl. Durchl. zu Sachen '), Seine Königl. 
Majt. von Preußen, ald Churfürft zu Brandenburg, und Sr. 
Königl. Mt. von Großbritannien, als Churfürft zu Braun- 
ſchweig und Lüneburg, nach diefen Betrachtungen und Ihren 
allerfeitigen darin übereinflimmenden corbaten Gefinnungen 
und Abfichten 2) nothwendig zu fein erachtet, in Gefolg deflen, 
‚wozu Sie nach dem unftreitigen Herfommen fowohl, als nad) 
der güldnen Bulle Art. 15., dem Weftphälifchen Friedensſchluß 
Art. 8. $. 2. und der neueften Faiferlihen Wahl: Capitulation 
Art. 6. $. 4. ohne Widerfpruch berechtigt find, ein vertrau: 
liche Bündnis unter fich zu treffen, welches zu niemands Be⸗ 
leidigung gereichen, viel weniger gegen Kaifer und Reich gerich⸗ 
tet ſeyn, fondern lediglich auf die conflitiondmäßige Erhaltung 
des teutfchen Reichs-Syſtems und der reichöftändifchen Ge⸗ 
rechtfame nach den Reichögefegen und Reichs » Friedens » Schlüffen 
fein Abfehen haben fol, und ded Endes Ihre dazu befonderd 


Lt) „anf den an Ihro darunter gefchehenen freunfchaftlichen Antrag” 
Sachſen. 
2) vortraͤglich und — S. 
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bevollmächtigte Minifter ernannt und allhier zufammentreten 
laffen, ald Se. Churfürftl. Durchl. zu Sachſen, Ihro — — i), 
Se. Königl. Majt. von Preußen, als Churfürft zu Branden⸗ 
burg, Ihre — — ?), Se. Königl. Majt. von Großbritannien, 
als Churfürft zu Braunſchweig und Lüneburg, Ihro wirklichen 
Geheimten- Rath Eudwig Fridrich von Beulwitz, welche, nach: 
dem fie ihre Vollmachten, die am Schluß ber gegenwärtigen 
Convention im Abfchrift wörtlich eingerüdt find, fich einander 
mitgetheilet, und gewöhnlichermaßen ausgewechſelt, Traft ber: 
felben über nachflehende Bedingungen und Artikel fich verflan- 
den und vereiniget haben. 
l. 

Es wollen Ihre beide Königliche Majeftäten und Se. 
Churfuͤrſtl. Durchlaucht in wahrer und genauer Freundfchaft 
und Einigung leben, in folder Sich die Aufrechthaltung und 
Befeftigung ded Reichs-Syſtems nach dem Weftphälifchen und 
andern verbindlichen Reichd = Friedends- Schlüffen, der Kaiferli- 
hen WahlsCapitulation und den übrigen Reichögefeben zum 
unverrüdten forgfältigften Augenmer® nehmen, zu dem Ende 
ein vollkommnes Einverftändnid und vertrauliche Correſpondenz, 
fowohl über die allgemeine, als befondere Angelegenheiten, 
unter fich durch Briefwechſel und Gefandte auf den Reichs⸗ 
und Creis⸗Tagen und an den Höfen unterhalten, und ſich 
alles, was einem jeden ſchaͤdlich oder nuͤtzlich ſeyn Tann, im 
gegenfeitigen Vertrauen eröfnen und mittheilen und darüber 
rathfchlagen ?). 


1) Seneral- Major, Cammerherrn und General-Anjutanten, auch 
Envoy6 extraordinaire am Köntgl. Preuflifchen Hofe, und bes Königl. 
Schwediſchen Norbfiern Ordens Commandeur, Friedrich Auguft Reiche- 
grafen und Herrn von Sinzendorf und Pottendorf, — Sachſen. 

3) wirklichen geheimen Gtats= und Gabinets-Minifter, des Königl. 
Breuffifchen Schwarzen Adler Ordens, wie auch des Johanniter Ordens 
Ritter, Commendator und Land Vogt zu Schievelbein, Carl Wilhelm 
Reichsgrafen von Findenftein, und Ihro wirklichen Geheimen Etats⸗ 
und Gabinets- Minifter Ewald Friedrich von Herkberg, — Preußen. 

3) „weshalb obgedachte Geſandte zu einer ſolchen vertraulichen Com⸗ 
munication unter fich befonders angewiefen werben follen. Sachſen. 
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2, 

Wie bie allgemeine Reichsverſammlung das feitefte Band 
und die wichtigfle Stüge der teutfchen Reichs-Verfaſſung ift: 
fo wollen die hoͤchſte contrahirende Theile bei felbiger nahment- 
lich dieſes Einverfländnis und ein vollfiändiges Vertrauen durch 
ihre Gefandten beobachten, und dahin Eräftigft fich bearbeiten, 
daß die Reichsverſammlung in ihrem geſetzmaͤßigen Weſen und 
in beftandiger Thätigkeit ') erhalten, über die dahin gehörige 
und gebrachte Sachen, fo viel möglich, fleißig Ddeliberirt und 
beichloffen, auch den Mecurfen nach der Gerechtigkeit und in 
Gonformität der Reich5- Verfaflung abgeholfen ?), hingegen orb- 
nungswidrige Berathichlagungen und Conclufa, fonderlich außer: 
halb den Rathögängen nicht geftattet, und unerhebliche Weite: 
rungen und fremde Einftreuungen von den comitial Delibere- 
tionen entfernet werben. 


3. 

Deögleichen vereinigen diefelben fich, in Anfehung ber ein 
zelnen, infonderheit der beiden höhern Reichs - Collegien daruͤber 
zu wachen und zu halten, daß ein jegliches in feiner conſtitu⸗ 
tionsmäßigen Verfaſſung verbleibe, folcher nirgend eingegriffen, 
und feinen Neuerungen, oder unbefugten Einmiſchungen und 
MWinführlichkeiten, oder was fonft für bie bergebrachte verfal- 
fungsmäßige Ordnung, Form und Einrichtung bedenklich feyn 
mag, flatt gegeben, fondern allem dem fofort nachdruͤcklichſt ſich 
entgegengeftellet werde. 

4. 

So ſehr die hoͤchſte Paciſcenten überzeugt find, daß die Reiche: 
Gerichte bei ihrer richterlichen Autorität erhalten werden müffen: 
fo unumgänglich erforderlich ift ed hinwiederum, daß von fel- 
bigen in ihren gehbrigen Gränzen ſich gehalten und den Reich 
Conftitutionen gemäß verfahren werde, Höchftdiefelben verbin⸗ 
den fich dannenher, auf die Erhaltung der Meichögerichte bei 
ihrer gefegmäßigen Ordnung und Einrichtung und auf bie 
Beförderung einer gehörigen unpartheiifchen und unbefangenen 

1) mund Forigang⸗ — Preußen. 

2) „und felbige moͤglichſt erlediget⸗ — Breußen. 
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Suftigpflege bei felbigen eine forgfältige Müdficht zu nehmen, 
auch was dazu noch weiter gefchehen fann, ober vermöge ber 
Meichögefeße gefchehen foll, im gefchloffenen Vertrauen unter 
fich zu überlegen, hingegen nicht zu geftatten, daß befagte 
Reichsgerichte den Gerechtſamen der Stände im geiftlichen ober 
weltlichen eingreifen, der gefeßgebenden Gewalt zu nahe treten, 
Auslegungen der Meichögefebe, namentlich des MWeftphälifchen 
Eriedend= Schlufled, die nur dem Kaifer und Reich, ober den 
pacifeirenden heilen zuftehen, ſich anmaßen, oder in bahin ges 
hörige oder davon Abhängige Dinge im voraus die Dände ein 
fchlagen, die Stände mit Erkennung der Proceffe oder Ere- 
eutionen übereilen, unbefugte Gognitionen fich beilegen und 
verfafjungswidrige Erecutionen verfügen, ihrer Abhängigkeit von 
Kaiſer und Reich zuwider hanbeln, und überhaupt, es fey in 
Juſtiz⸗Sachen oder ſonſt, nach willlührlichen Grundſaͤtzen, 
Neben=Abfihten, fremden Einflüffen und auf eine gefetlofe 
Weiſe verfahren, fondern zur Hemmung und Abftellung folcher 
Misbräuche und. Unordnungen alle conflitutionsmäßige Mittel 
anzuwenden. 


| 5. 

Menn die Neichöfreife in ihrer Gonfifteng und Integrität 
verleßef, in der Freiheit ihrer innerlichen militair=civil- und 
deonomifchen Verfaffung gekränket, mit!) unbilligen?) gefeb- 
widrigen Bumuthungen befchwert würden, oder der Ruheſtand 
in felbigen geftöret oder auf andere Weife ihren Gerechtfamen 
und Cinrichtungen, es fey von den Meichögerichten, ober fonft, 
Eintrag gefchehen follte: fo wollen die pacifcirende Höchfte Theile 


I) neigenmächligen Ducchmärfchen, Ginquartierungen und anbern« 
— Prenßen, (Mir ift die eigentliche Veranlaffung zu diefem Beyſatz, 
und ob etwa der Kanferliche Hof neuerlich zu folder Art Beſchwerden 
Belegenheit gegeben habe, nicht befannt. Bey minder mächtigen Staͤn⸗ 
den, bie man herbey zu ziehen wünfchet, ift indeſſen wohl aller möglicher 
Anftand zu vermeiden. — Diefer Zufaß iſt auf anhaltende dißeitige Vor⸗ 
ftelungen Föniglih Preuſſiſcher Seits endlich ganz nachgegeben und zu: 
rũckgenommen worden. — Beulwis.) 

a „und⸗ — RMreußen. 
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auf alle dienfame und Träftige conflitutionsmäßige Art fich deſſen 
anzunehmen und Dagegen zu verwenden ſuchen. 

6 


Wo auch übrigens in irgend einem Stüd der allgemeinen 
Reichs-Verfaßung Schaden, Gefährde, Eingriffe, Neuerungen, 
Kraͤnkung, Bebrüdungen und Stöhrungen zu beforgen feyn 
Tonnen, ſolches alles wollen viefelben mit gemeinfchaftlichen 
nachbrüdlichen gefeglichen Maßregeln abzuwenden, zu hemmen !), 
unb überhaupt ben Ruheſtand des ganzen Reichs auf alle 
Weiſe zu handhaben, bedacht > 


Steichergeftalt verbinden u verfprechen fich die — 
Contrahenten unter einander auf das ſorgfaͤltigſte und kraͤftigſte 
dahin zu ſehen und ſich zu beſtreben, daß die Staͤnde des 
Reichs uͤberhaupt bei ihren Gerechtſamen nach dem Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Frieden Art. 8. 8. 1. 2, und der Kaiſerlichen Wahl⸗ 
Gapitulation Art. 4. auh Art. 21. $. 5. 6. 7. 8. durchaus 
erhalten, dabei. überall nicht geftöhrt, noch gekraͤnket, viel we 
niger, es fen auf welche Art es wolle, durch Zudringlichleiten ?), 
Drohungen oder Thaͤtlichkeiten unrechtmäßig gedränget ober 
vergewaltiget werden. 

8.°) 
Snfonderheit wollen diefelben mit allem Nachdruck dahin 


2) ‚zu hemmen“ — foll ausgelaßen werben. Beulwis. — [IR ſpaͤ⸗ 
ter beibehalten. 

2) „ungegründete Prätenflonen» — Preußen. 

3) Preußiger Gegenentwurf: „Wenn die conirahirende Hohe 
Theile [ftatt der gefperrten Worte hat Sachſen im Gegenentwurfe „ver- 
bundene Pürften« beantragt] oder auch andere Mitglieder des deutſchen 
Reichs, geiftlichen oder weltlichen Standes, von welcher Religion fie auch 
feun, in dem [ihrem — Sacdhfen] wirklichen Beſitze ihrer Lande 
und Leute und der davon abhängenden Geredhtfame [nar: 
„Beftbftande» — ©S.], außerhalb der rechtlichen Orbnung, mit elgen- 
mächtigen Anfprüchen, oder mit Säcularffationen und Entgliederungen 
l„hoher und niederer- — ©.] geiftlicher Stifter beunruhiget, und an⸗ 
gefochten [auszulaffen. S.]oder au willkührliche [auszulaflen. ©.) 
Bertaufchungss Anträge alt= erblicher Lande, den Reichsgeſetzen und Hand: 
verträgen, auch andern Tractaten zuwiber, jemanden [anszulafien ©.] 
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fich bearbeiten, daß die ſaͤmmtliche Stände des Meichd bei 


aufgebrungen, oder dergleichen Veränderungen und Bertaufchungen ohne 
Einwilligung ſaͤmmtlicher dabey interefjirter Theile vorgenommen, und 
dur widerrechtliche Mittel durchgeſetzet [auszulafien. ©.) 
werben wollten, [„durch⸗/ S.] welches alles die dermalige Reichsver⸗ 
faßung mannigfaltigen Nachtheilen ausſetzen [mannigfaltigem 
Nachtheil ausgefekt werden — S.] könnte und würde [auszulaffen. S.]3 
Sp verbinden die Hohen contrahirenden Theile [verbindet man 
— &.] fi) hiedurch gemeinfchaftlih alle Reichsfahungsmäßige Mittel, 
und nach Beichaffenheit und Erforderniß ber Umſtände, alle habende 
Kräfte dazu anwenden, damit alles dergleichen abgewenbet und 
(auszulafien. ©.] fowohl das ganze Reich bey feiner Berfaßung, als je 
des Mitglied deſſelben bey feinen auf dem weitphälifchen Frieden, den 
[vie — ©.) Wahlcapitulationen und den [die — ©.] Reihefchlüfien 
[:fohlüffe], gegründeten Rechten und wirklichem Beſitzſtande erhalten und 
gehandhabt werbe.r — Beulwib verfaßte hierüber folgende Noten: 
Diefer $., welcher die Vorfchritte und Handlungen des Kanferlichen Hofes 
fo dentlich bezeichnet, daß man fogleich fiehet, gegen wen eigentlich bie 
Convention gerichtet fey, wird von dieſer Seite, nach der hegenden Abs 
ficht, der Affociation bey andern Ständen möglichften Eingang zu vers 
fhaffen, noch eine fi vorbehaltende nähere Erwägung erfordern. — 
Dem Sten Artikel der Haupt- Convention ſcheint es, nach der Abficht, 
die man, heget, nemlich das Bündniß gegen Niemand Infonderheit zu 
richten, an einem allgemeinen Gegenftande nicht zu fehlen. Die Stimm: 
freiheit derer Reichs» Stände, fogar der Beſitz ihrer Lande, die Sicher: 
heit ihrer Hausverfaßungen 3. und die Sicherheit gegen alle eigenmädh- 
tige Anfprüche, alles diefes ift ausgebrüdt. Führet man hingegen facta 
specialia an, fo wie in dem Gegenentwurfe gefchehen tft; Sp lieget es 
am offenen [Tage], gegen wen die Verbindung gehe, und bie fürftlichen 
Höfe, welche in gar mannigfaltigen Rüdfichten und Verhaͤltniſſen gegen 
den Wiener Hof fliehen, werden, wenigftens zum größten Theil, wie uns 
aus gefchehenen Aeußerungen fehr wohl befannt If, nicht accebiren. Daß 
der Kayſerliche Hof etwa das Dafeyn Geheimer Artikel fürchte, daran 
ift fo viel nicht gelegen. Ich bin bey diefen Umfländen nicht vermoͤgend, 
von bem bießeitigen mit fo vieler Anwendung erwogenen Auffa& ab⸗ 
zugeben. — Den ganzen Gegenentwurf hat das Königl. Preuſſiſche 
Minifterium, auf Die von biefer Seite wiederholt und angelegentlichft 
vorgelegten Zweifel, zuletzt völlig aufgegeben unb bleibt es daher, Die 
unterfirichenen [oben im Texte gefperrten] zwey Worte ausgenommen, 
bey dißeitigem Entwurf. — 
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bem völligen unbeſchraͤnktem Gebrauch ihrer Stimmfreiheit auf 
Reichs-Kreis⸗ Collegial- und Deputations⸗Conventen verblei- 
ben, ferner bei dem Beſitz ihrer Lande und Leute und ber 
davon abhängenden Gerechtfamen, gegen widerrechtliche eigen: 
mächtige Anſpruͤche und jede willkuͤhrliche aufgebrungene Zu⸗ 
muthungen durchaus gefichert feyn, nicht weniger bei ihren 
Haus⸗ und Familien= und Succeſſions-Verfaßungen gänzlich 
unbefchwert und ungekraͤnkt gelaffen, und felbigen zuwider auf 
Feinerlei Weiſe beunrubiget werben follen, 


9. 

Sobald die contrahirende höchfte Theile bemerken und in 
Srfahrung bringen, daß in dem einen ober andern Stuͤck ver 
Reichs⸗-Verfaßung und den reichöftänbifchen Gerechtfamen ent: 
gegen etwas vorgenommen ober intendirt wirb, ober zu beſor⸗ 
gen ift: fo wollen diefelben fich fofort in ihren Maßregeln ver: 
einigen und folches mit ihrem ganzen Anſehen Einfluß und 
Nachdruck auf Reichsconſtitutionsmaͤßige Weife, es ſey durch 
Widerſpruch, Verwendung, bona officia, Gegenvorſtellung, 
Benachrichtigung anderer Reichsſtaͤnde von der Gefahr, Auf 
forderung der Reichöverfammlung, Beranlaßung einer Abmah: 
nung vom gefammten Reich und dergleichen auf das ftandhaftefte 
und Träftigfte zu hintertreiben fuchen, und nad Befinden !) 
über die etwa zu ergreifende weitere Reichsſatzungs⸗ und Vers 
faßungsmaͤßige?) Mittel unter einander näher ſich einverftehen. ) 

10. 

Gleichwie die hoͤchſte Pacifcenten bey dieſer gegenwärtigen 
Verbindung nicht anders zur Abſicht haben, ald dag dad 
Reichsſyſtem in feiner gefeßlihen Verfaßung, und jeglicher 
Stand des Reichs bey dem Seinigen ungeftört erhalten werben 
möge: alfo follen andere hierin gleichgefinnte patriotifche Stände 
des teutichen Reiche, ohne Unterfchieb der Religion felbiger 


1) „wenn obige Mittel nicht zureichend feyn follten« — Preußen. 

2) „Fräftigere und wirkfamere Maßregeln und« Preußen. (Sf auf 
„Fräftige und wirkſame⸗ verglichen. Beulwitz) \ 

3) „und felbige mit allem Nachdruck, und möglichfter Thätigfeit 
zur Ausführung und Wirklichkeit bringen — 
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beyzutreten eingeladen und mit freunbfchaftlichem Vertrauen 
aufgenommen werden. 
11. 

Diefe Convention fol von Sr. Ehurfürftt. Diehl. zu Sach⸗ 
fen, von Sr. Koͤnigl. Mt. von Preuffen, als Churfürften zu 
Brandenburg, und von Sr. Königl. Mt. von Großbritannien, 
als Churfürften zu Braunſchweig und Lüneburg, ratificirt und 
ſollen vie Ratificationen darüber binnen ſechs Wochen, von 
dem Rage ber Unterzeichnung an, ober wo möglich noch früher 
gegen einander audgemwechfelt werben. Deflen zur Urkunb bie 
Eingangs erwehnten bevollmächtigten Minifter gegenwärtige 
Convention, Traft ihrer Wollmachten eigenhändig unterfchrieben 
und mit ihren Petſchaften beſiegelt. So gefchehen ıc. 


d. 
Hannsverſcher Entwurf der vier Separatartikel.!) 


Erfter Separat=?) Artikel. 

Nachdemmahlen unter den in ber Folge der Zeit über kurz 
oder lang dem teutfchen Reich bevorftehenden Begebenheiten 
eine Tünftige Roͤmiſche Königs Wahl von vorzüglich großem 
Bedenken und hoher Wichtigkeit ift: fo verfprehen und ver: 
binden Sih Se. Ehurfürftl, Durchl. zu Sachen, Se. Königl. 
Majeftät von Preußen, ald Churfürft zu Brandenburg, und 
Se. Königl. Majeftät von Großbritannien, ald Churfürft zu 
Braunſchweig und Rüneburg, daß Sie aller Seitd, wenn ber 
Fall entftehen oder eine Römifche Koͤnigswahl eingeleitet und 
auf die Bahn gebracht werden follte, es fey bey Lebzeiten des 
regierenden Kaiferd Majeftät, oder bey etwa erledigtem Kayſer⸗ 
lichen Thron, Dieferhalb wegen der Trage an? ſowohl, als 
wegen der Frage quomodo? ein gemeinfchaftliches Einverftänd- 
niß pflegen, einer ohne den andern nicht darauf eingehen, noch 
fih von einander trennen, fondern ein fefted, genaues freund 
ſchaftliches Concert beobachten und in felbigem hiebey durchaus 
unverbrüchlich zu Werke gehen wollen. 


2) Rubrum »Separat und Geheime Artifelv — Br. 
2) „und Geheimer⸗ — Br. 
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Zweiter Separat=') Artikel. 

Steichergeftalt wollen gedachte drei contrabirende höchfte 
Theile die bey einer Eünftigen Römifchen Könige. Wahl: Capi- 
tulation anzubringende Monita, und zu urgirende Bufäße und 
Beränderungen je eher je lieber im voraus unter einander ver; 
traulich überlegen, Sich darüber vereinigen, und folche bey Er: 
richtung der Fünftigen Wahl⸗Capitulation in gemeinfchaftlicher 
gefchloffener Übereinftimmung zu befördern und-geltend zu machen 
ſuchen, infonderheit unter andern dahin fehen, daß neben dem 
Weftphälifchen und andern Heichd = Friedend = Schlüffen auch 
der ?) vom gefammten teutichen Reich genehmigte ?) Teſchenſche 
Frieden‘) vom Jahre 1779 in fothaner Wahl-Gapitulation 
nahmentlich mit angezogen und bekräftiget werde. 


Dritter Separat=°) Artikel, 

Dafern vielleicht von einem und dem andern teutichen 
fürftlichen Hof die Errichtung einer neuen Chur- Würde für 
fi) gefucht, oder etwa dergleihen von dem Kayferlichen Hof 
felbft, oder fonft einem andern Hof eingeleitet und vorgebradht 
werden mögte; fo verfprechen hoͤchſtgedachte contrahirende Theile 
darüber eine vollftändige unbefchränkte vertrauliche Communica⸗ 
tion mit und gegen einander zu beobachten und nicht anders 
als im gemeinfamen Einverftändnig und Vertrauen dieferhalb 
zu tractiren, noch darauf fich einzulaffen. 


Bierter Separat-Artikel.“) 
Wie die von der erzherzoglich Öfterreichifchen Gefanbt- 
fchaft bey der Reichöverfammlung feither befanntlich verfchiebene- 
mahl tentirte Parification im Ceremoniel mit den churfürftlichen 


1) „und Geheime» — Br. 

2) „die — Br. 

3) „Hubertöburger und« — Pr. 

4) „Friedens: Schlüffe von den Jahren 1763 und 1779 — Pr. 
Diefer Zuſatz ift fpäter von Preußen nachgelaffen und in den ratificir⸗ 
ten Urkunden nicht enthalten. 

5) „und Geheime — Pr. 

6) Wegen des vierten Artitels ift Königl, Preuffiicher Seits auf eine 
Hinweglaßung angetragen worden. — Beulwitz. — Ausgelaſſen. D. 9. 
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Befandtfchaften in Anfehung der Art und Weile, womit die 
Prätenfionen urgirt und geltend gemacht werden wollen, eben 
fo anftößig, als an fich felbft unbefugt und bedenklich ift: fo 
vereinigen die hoͤchſte Contrahenten ſich hiedurch, ſothane Pari- 
fication als eine Angelegenheit zu behandeln, die der Churverein 
zufolge vor das geſammte churfuͤrſtliche Collegium lediglich ge⸗ 
hoͤrt, und in dieſem nach Maßgabe gedachter Churverein $. 7. 
und des churfuͤrſtlichen Collegial⸗Vergleichss vom 12. Mär 
1653 in fine nicht anberd ald durch einhelligen Schluß vew 
williget werden Tann. 

Gegenwärtige Separat=1) Artikel, fo vorerft geheim zu 
halten, follen gleiche Kraft und Verbindlichkeit haben, als wenn 
fie der am heutigen Tage vollzogenen Haupt⸗ Convention von 
Wort zu Wort eingerüct wären, auch gleichergeftalt ratificirt 
und die Ratificationen darüber zugleich mit ben Ratificationen 
über jene gegenfeitig auögewechfelt werben. 

Deffen zur Urkund find felbige von den bevolmächtigten 
Miniftern Kraft der einander ausgehändigten Vollmachten un⸗ 
terfchrieben und mit ihren Petfchaften befiegelt worden. So 


gefchehen ıc. 


— Entwurf * J. Geheimen — 


Geheimer Artikel. 

Wie die von dem kaiſerlich koͤniglichen Hof?) 
intendirte Austauſchung von Baiern gegen die Öfterreichifchen 
Niederlande nicht allein auf der einen: Seite dem Sinn des 
Utrechter Friedens Art. 14 und3) der ausdruͤcklichen 
Dispofition des Barriere-Tractats vom Jahr 1715 Art. 2,9) 
und auf der andern Seite den feierlichften 5) deutlichften Ver⸗ 
ordnungen der Pfalz-Baierfchen Hauöverträge, dem 6) Teſchen⸗ 


1) vund Geheime — Br. 
2) ſtatt der geſperrten Worte: nbelanntermaafen« — Pr. 
3) Auszulaſſen — Pr. 
4) „wie weltkündig iſt⸗ — ©. 
5) und» — Br. 
6) „won dem gefammten teutjchen Reiche und andern Mächten 
garantirten⸗ — Br. | 
Archiv ꝛc. 1847. 10 
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ſchen Frieden und ber barin geſchehenen Verficherung fothaner 
Haudverträge ſchlechterdings zumiberläuft 1), fondern vornehm⸗ 
lich auch, ſowohl in Betracht der Art und Weiſe, wie felbige 
eingeleitet werben wollen, ald an ſich und in ihren Folgen für 
die ganze Verfaſſung des teutfchen Reichs, für die Freiheit ber 
angelegenen Kreife und für die Sicherheit aller Stände nicht 
anders ald äußerft gefährlich und verberblich feyn Tann, inmit- 
teift dieſes Vorhaben, wenn es gleich biöher nicht zur Erfüllung 
tommen mögen, Beinesweges ganz bey Seite geſetzet oder auf: 
gegeben zu feyn fcheinet2): fo verbinden und verfprechen Se. 
Churfürftl. Dur. zu Sachſen, Se. Königl. Majeflät von 
Preußen, als Churfürft zu Brandenburg, und Se. Königl. 
Majeftät von Großbritannien, ald Churfürft zu Braunfchweig 
und Lüneburg, Sich kraft dieſes, dag Sie in diefe Austau- 
(hung, wenn etwa ihre Beiftimmung dazu gefudt 
würde3), keineswegs condefcendiren %), vielmehr auf das nad: 
brüdtichfte5) Sich dagegen fegen, zu dem Ende nebft den im 
Art. 9. der am heufigen Tage vollzogenen Hauptconvention 
angeführten Mafregeln 6) bie von dem Herzog von Zweibrüden, 
oder andern Pfälzifchen Prinzen zu reclamirende Leiſtung der 
Garantie des Reichs über den Zefchenfchen Frieden auf das 
Bräftigfte, bei der Reichöverfammlung und fonft, befördern hel⸗ 
fen, und allenfall87) wegen fernerer den Reichs⸗Satzungen 


N mmd alfo ohne freye Einwilligung fümmtlicher dabei intereßirter 
and concurrirender Theile, anf feine Weile flatt finden kann» — 
Br. — ⸗»Die unterfisihenen Worte ſind auf geichehene Vorſtellung zus 
rückgenommen worben«. Beulw. Nachgehends ift der game Bufah 
zurückgezogen worden. D. 

2) „ſondern über kurz oder lang wieder vorgenommen — moͤgte⸗ 
— Pr. 

3) „auf welche Art und Form und unter welchem Schein und Vor⸗ 
wande ſie auch geſuchet werben moͤgte/ — Pr. — Iſt zurüdgenommen. 
Beulw. Dagegen find die gefperrten Worte weggefallen. D. H. 

4) „noch foldhe gefchehen laſſen⸗ — Br.. 

5) „und mit allen Kräften« — Pr. 

6) „zuvorderſt⸗ — Pr. 

7) „wenn folches nicht zureichen, noch die gehoffte Wirkung hervor: 
bringen follter — Pr. 
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und ber Reichs⸗-Verfaſſung gemäß dagegen zu ergreifenden 1) 
Mittel fi) weiter vereinbaren und zufammenfeßen 2) wollen. 
Even fo wenig wollen Diefelben andre ähnliche Projecte von 
Laͤnder Tauſchen in Teutſchland, oder Säcularifationen3) un- 
mittelbarer teutfcher geiftlicher Stifter, welche von dem Kai: 
ferlih Königlihen Hof für fich*%) entworfen feyn oder 
werden mögen und nothmwendig in Anfehung ihrer Befchaffen- 
heit und ihrer Folgen auf eine Zerrüttung des Reichs-Syſtems 
hinausgehen, Ihres Orts geftatten und gefchehen laßen, viel⸗ 
mehr auf gleiche Art und Weife zu verhindern und zu hinter 
treiben fuchen, und nach Befinden wegen der erforderlichen 
Magregein Sich näher einverftehen. 

Gegenwärtiger Geheimer Artikel foll gleiche Kraft und 
Verbindlichkeit haben, als wenn er der am heutigen Tage voll: 
zogenen Haupte Convention von Wort zu Wort eingerädet 
wäre, auch gleichergeftalt ratificirt und bie Natification darüber 
zugleich mit der Ratification über jene gegenfeititig ausgewech⸗ 
felt werden. 

Deffen zu Urkund ift felbiger von den bevollmächtigten Mini- 
ſtern Kraft der einander audgehändigten Vollmachten umterfchrie- 
ben und mit ihren Petfchaften befiegelt worden. So gefchehen 1. 


f. 
Entwurf des II. Geheimen Artikels, 
Geheimer Artitel.d) 

Da die von dem Kaiferlich Königlichen Hof feither ſchon 

1) „kräftigen und thätigen Maßregeln und« — Br. 

2) „und ſolche mit möglichfter und vereinigte Wirkſamkeit aus: 
führen« — Br. 

3) „oder Zergliederungen« — Br. 

4) die gefperrten Worte fallen aus, dafür wird gelefen: „jemand - 
wer es auch ſey/ — ©. 

5) Da Sachſen fi veranlapt fah, dieſem Artikel nicht zu accediren, 
fo wurbe er bloß zwifchen Preußen und Hannover berathen und mit den 
nachfolgenden nothwendig geivorbenen Änderungen angenommen. Weil 
er nicht eigentlich zur Arte des Fürſtenbundes gehört, hat Dohm denſelben 
nicht abdrucken Yaffenz auch hat er in feiner Gefchichtserzählung denſelben 
nicht berüdfichtigt. D. H. — Rubrum: „Geheime: Spectal- Convention”. 
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immer weiter ausgedehnte und noch ferner profequirt werbende 
Abficht, fi) der angefehenften und wichtigften teutfchen Erz 
und Hochflifter durch Coadjutorieen und andere Wahlen für 
Öfterreichifche Prinzen zu verfichern, für das ganze teutfche 
Reichs⸗Syſtem deſto gefährlicher und weitausfehenver ift, je 
mehr ſolche Beſetzung der Stifter mit Prinzen vom Haufe 
Öfterreich in Anfehung des ganzen Verhältniffes in Teutſchland, 
bei der Reihöverfammlung, in den Reichs⸗-Collegien, bei den 
Kreifen, auch in Anfehung der Sicherheit einzelner Stände und 
“ ihrer Lande einen hoͤchſt bedenklichen Einfluß hat, und jemehr 
zu beforgen und faft zu erwarten ftehet, daß die einmahl auf 
die Weiſe in das Sſterreichiſche Haus gebrachte Stifter wenig⸗ 
ſtens auf lange Zeit hinaus in ſelbigem zu erhalten geſucht 
werden, wo nicht gar noch groͤßeren Veraͤnderungen mit der 
Zeit vielleicht unterworfen oder ausgeſetzt ſeyn duͤrften; ſo 
wollen Se. Churfuͤrſtliche Durchlaucht zu Sadhfen)), 
Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preuſſen, als Churfuͤrſt zu Bran⸗ 
denburg, und Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Großbritannien, als 
Churfuͤrſt zu Braunſchweig und Luͤneburg, allerſeits 2) den 
forgfältigften Bedacht nehmen, daß die Beſetzung der Hoch⸗ 
flifter mit Prinzen aus dem Haufe Öfterreich verhuͤtet und 
bintertrieben, hingegen die Wahl der Erz: und Bifchöfe der 
Regel nad) in gremio erhalten werde, ded Endes eine beflän- 
dige vertrauliche Communication pflegen, wegen ber nad) Be⸗ 
fchaffenheit der Umflände zu treffenden zwedmäßigen Maßregeln 
Sich vereinigen und in einem feſten Concert darin zu Werke 
gehen. | 
Gegenwärtiger3) geheimer Artikel fol gleiche Kraft und 
Verbindlichfeit haben, ald wenn er der am heutigen Tage voll: 


1) Die gefperrien Worte fallen aus. 

2) „beyderſeits/. 

3) Der Schluß ift folgendermaßen gefaßt worden: „Gegenwaͤrtige 
Geheime = Sperial= Convention foll, fo viel die beyderſeitigen hoͤchſten 
Höfe betrifft, gleiche Kraft und Verbindlichkeit haben als vie am heutigen 
Tage vollzogene Haupte Convention, auch gleichergeftalt ratificirt und bie 
Ratification darüber gegenfeitig ausgemwechfelt werben. Deſſen zur Ur: 
kund x. 











149 


zogenen Haupfs Convention von Wort zu Wort eingerüdet 
wäre, auch gleichergeftalt ratificirt und die Ratification darüber 
zugleich mit der Ratification über jene gegenfeitig ausgewech⸗ 
felt werden. 

Deifen zur Urkund ift felbiger 1) von den bevollmächtigten 
Miniftern Kraft der einander ausgehändigten Bollmachten unter 
fchrieben und mit ihren Petſchaften befiegelt worden. So 


gefchehen x. 


&- | 
Entwurf des III. Geheimen Artikels. 


Geheimer Artikel 

Demnah in der am heutigen Rage vollgogenen Haupt⸗ 
Convention Art. 10. feftgefebet worden, daß andre patriotifch 
gefinnte Neichöftände zum Beitritt einzuladen: fo ift ferner 
verabredet, daß diefe Einladung zunächft bei dem Herzoge von 
Pfalz; Zweibruͤcken, den fürftlich Saͤchſiſchen Häufern, dem 
Markgrafen von Brandenburg Anfpach, dem Herzoge von Braun 
fhweig, den Landgrafen von Heflen-Gaffel und Darmflabt, 
dem Markgrafen von Baden, den Herzogen von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und Strelis, ingleichen dem Churfürften von Mainz 2) 
gefchehen fol, und wegen der annoch ferner einzuladenden Höfe 
die höchfle Paciſcenten in der Folge allemahl gemeinfchaftlich 
unter einander Sich vorgängig weiter einverfichen wollen. 

Gegenwärtiger Geheimer Artikel fol gleiche Kraft und 
Verbindlichkeit haben, ald wenn er der am heutigen Tage voll: 
zogenen Haupt: Sonvention von Wort zu Wort eingerüdet 
wäre, auch gleichergeftalt ratificirt und die Ratification darüber 
zugleich mit der Natification über jene gegenfeitig ausgewech⸗ 
felt werden. 

Deffen zur Urkund ift felbiger von den bevollmädhtigten 
Miniftern kraft der einander ausgehändigten Vollmachten unter- 
fchrieben und mit ihren Petfchaften befiegelt worden. So 


gefchehen ıc. 

1) „felbige«. 

2) ‚und den Königen von Schweden und Dännemarf als Herzogen 
von Pommern und Holſtein⸗ — Br. 
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| n. 
Sannoverſcher Entwurf des IV. Geheimen Artikels, nebſt Den 
yrenfilchen Varianten. 

Geheimer Artitel.) 

Dafern einem oder andern der höchften Pacifcenten biefer 
gegenwärtigen Werbindung halber, es fey nahmentlih wegen 
derfelben, oder fonft aus Haß gegen felbige, Unrecht Schaben 
oder Beleidigung von irgend einem Prinzen [Fürften. Pr.), 
Staat oder einer Macht zugefügt und feindfelige Tchätlichkeit 
angebrohet [oder wirklich. gegen ihn ausgeführet — Pr. Zufab] 


würde, fo follen und wollen die andre contrahirende Theile, 


fobald fie davon benachrichtiget find, ein jeglicher und alle ins⸗ 
gefammt zuvoͤrderſt ihre bona officia mit alem Nachdruck ans 
wenden, um dem beleidigten Xheil Recht und Genugthuung 
zu verfchaffen, und den Gegentheil dazu und zur Enthaltung 
von aller WBenachtheiligung zu vermögen. Wenn aber viefe 
bona officia nicht hinreichen, um fothanen Zweck zu erfüllen 
und einer der pacifeirenden heile aus vorangeführtem Anlaß 
in feinen in dem teutfhen Reichsverband begriffe: 
nen?) Landen feindlich angegriffen ober. vergemaltiget werben 


1) Preußen beantragte als Rubrum „Geheimeſter Artikel/ und ftellte 
dann noch folgenden Paſſus dem Hannoverſchen Entwurf vorauf: »Dafern 
nun einer ober der andre der Fälle, welche in biefer Convention enthals 
ten find, entſtehen follte, und beſouders wenn der Kayſerl. Hof pen Tauſch 
von Bayern auf eine oder bie andre Art burchfeßen wolltez So wollen 
bie drey contrahirende Hohe Theile folches als den casum foederis ans 
fehen, und ſolche Tauſchhandlung oder jede andre wiberrechtliche und 
gewaltſame Occupation von Bayern und andern Reichslanden, vote auch 
die übrige fm diefer Konvention und deren geheimen Artikeln angeführte 
Reichsconftitutionswinrige Unternehmungen durch alle Reichsverfaſſungs⸗ 
mäßige Mittel und im Notfall mit allen Kräften und vereinigter Macht 
hintertreiben, und jebes vergewaltigtes Miiglien des Neichs Key feinem 
Befisftande [zur — von Deulwigens Hand eingefchaltet] ſchutzen [fuchen], 
auch zu ſolchem Ende alsdann in möglichfter Eile einen den Umftänben 
gemäßen Operations Plan unter ſich concertiven und ausführen. Sn 
allen folchen Fällen oder» dafern einem oder andern ber Höchften Bacli- 
eenten biefer gegenwärtigen n. f. w. 

2) die gefperrien Worte will Preußen geftrichen wiſſen. 
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ſollte: fo verfprechen auf den Fall die andre hoͤchſte Pariicnten?) 
binnen zwei ober hoͤchſtens drei Monaten, nach der ihnen von 
dem angegriffenen ober vergewaltigten Theil deshalb gefchehe: 
nen Requifition zu ihrer?) mwechfelfeitigen Bertheidigung3) fich 
einander auf ihre, der hülfleiftenden*, Theile Koften fols 
gende thätige Hülfe zu geben, ald Se. Churfürftl. Durchl. zu 
Sadhfn .... . Mann Infanterie, und... . . Mann. Ca: 
vallerie, Se. Könige. Majt. von Preußen als Churfürft zu 
Brandenburg . . . . . Mann Infanterie und . . .\. . Mann 
Gavallerie, Se. Königl, Majt. von Großbritannien als Chur⸗ 
fürft zu Braunfchweig und Lüneburg . . . . . Mann Infanterie 
und... .. Mann Gavallerie, au nach Befinden diefe Huülfe 
noch weiter zu vermehren, und im Nothfall mit allen ihren 
Kräften ſich einander beyzuftehen bid von dem Beleidiger dem 
angegriffenen Theil völlige Erfattung und Genugthuung vers 
fchafft feyn wird.>) 

Gegenwaͤrtiger Geheimer 6) Artikel fol gleihe Kraft und 
Verbindlichkeit haben, als wenn er der am heutigen Tage polls 
zogenen Hauptconvention von Wort zu Wort eingerüdt märe, 
auch auf gleiche Weife ratificirt und Die Ratification darüber mit 
der Ratification über jene zu gleicher Zeit ausgewechfelt werden, 


1) „unverweilt und fobald es nur immer möglich iſt, auch laͤngſtens⸗ 
— fpäterer Preußiſcher Zuſatz. 

2) „der⸗ — Br. 

3) „ihrer in dem keutſchen Reichsverbande begriffenen Lande und 
in dem Bezirk derſelben in so. ferne es die Beschützung .der eigenen 
Gränzen und das davon zugleich abhangende gemeinsame Wohl 
der übrigen verbundenen Mächte gestattet — Pr. Die lateiniſch 
gedruckten Worte find erſt Tpäter von Preußen beantragt. 

4) Hülfreichenden — Br. 

5) Da in letzterm umverbofften Kal bie in dieſem Artikel flipulirte 
Hülfsleiftung nicht zuveichen, ſondern einen Krieg mit vereinigter Macht 
zu führen erforderlich, feyn mögte; So wollen und werben alsbann bie 
drey Höchfte Eontrahenten einen den jevesmaligen Zeitumfländen und der 
Lage ihrer Länder gemäfen Operations Plan näher und in möglichiter 
Geſchwindigkeit concertiren und in Wirklichfeit und Ausführung zu fegen 
fuhen». — Br. 

6), Geheimeſter — Br. 
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Defien zur Urkund ift felbiger von den bevollmaͤchtigten 
Miniftern kraft ihrer Vollmachten eigenhändig unterfchrieben 
und mit ihren Petfchaften befiegelt worden. So gefchehen ıc. 


h 1 
Geheimſter Artikel. 
. Sächfifche. Monita zu dem Geheimflen Artikel, nebfl 
Venlwitzens Werändsrungen. 

Dafern nun einer oder der andere ber Källe, welche in 
diefer Convention enthalten find, eintreten und I) feiner eigenen 
Beſchaffenheit und Wichtigkeit wegen, ober2) in Anfehung der 
für die Reichs-Verfaßung davon mit Grunde zu befürchtenden 
nachtheiligen Folgen von denen pacifeirenden Xheilen, nach ges 
pflogener gemeinfamer Ueberlegung 3) dergeftalt befunden werden 
follte, daß bey Entſtehung gütlicher Mittel, um größeres Un- 
beil zu vermeiden, zu Anwendung thätiger Kräfte gefchritten 
werben müfte, und befonders wenn der Tauſch von 
Bayern, ohne freye Einwilligung fämtlid dabey 
intereßirter Theile durchgeſetzt werden follted; 
So wollen die contrahirenden hohen Theiles) ſolches als den 
Casum foederis6) anfehen und dergleichen Austauſch oder 
andere widerrechtliche Dccupation von Bayern, wie auch andere 
dergleichen in biefer Convention und ihren Geheimen Artikeln 
angeführte reichöconftitutionswidrige Unternehmungen durch alle 
reichsverfaßungsmaͤßige Mittel und im Nothfall, wenn folches 
nach obgemeldeter gemeinfamer Ueberlegung der Wichtigkeit des 


1) „befonders wenn entweber ber Tauſch von Bayern anf eine wider: 
rechtliche Art durchgeſetzt oder der Ball — 

2) anche 

3) „welche fie fich ausdrücklich vorhehalien, und -burch eine ſolche 
Separats Unterhandlung ihre Maßregeln deren genauere Beftimmung nad 
der Beſchaffenheit der Umſtaͤnde abzumeßen, bemnächft mit einander ver- 
einigen wollen« 

N Yallt aus; dagegen iſt oben (Note 1.) eine Veränderung gemacht 
worben. 

5) „das ans jener vorbehaltenen Ueberlegung eniftehenve — 

6) „beſtimmend⸗ 
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Gegenſtandes 1) angemefien befunden werben wirb mit alten 
Kräften und vereinigter Macht u. f. w. 


1, 
Yon Hertzberg entwsrfuer Separatartikel über das Nangver- 
hältniß, nebſt fachfifchem Monitum. | 
Separat- Artikel. 

In Anfehung der bei Gelegenheit biefer gegenwärtigen 
Unterhandlung in den Vollmachten, in dem Tractat felbft, auch 
durchgehende gebrauchten, oder von einem oder dem andern 
Theile audgelaßenen Titel, ift verabredet und feſtgeſetzet wor⸗ 
den: daß folcher Gebrauch oder Nichtgebrauc, keines Theile 
Rechten nachtheilig oder jemald wider felbigen angezogen wer: 
den folle. 2) 

Diefer Separat= Artitel fol eben die Kraft haben, als 
wenn berfelbe der Convention felbft wörtlich eingefchaltet wäre; 
und foll durch die höchften Contrahenten auch ebenfall ratifi= 
‚cirt werben. 

Degen zu Urkund haben die Bevollmächtigten der drei 
verbundenen Höfe diefen Artikel befonderd auöfertigen laßen, 
unterfchrieben und beſiegelt. So gefchehen ıc. 


k. 
Beulwik an Herkberg. Berlin, 14. Juli 1785. 


Em. Ereellenz 
geneigtem Verlangen zufolge habe Ich nicht ausgeſetzt, 


1) „auch der Nothdurft und denen Umfländen« 

2) „Insbeſondere auch, daß dasjenige was bei denen Unterzeichuun- 
gen gegenwärtiger Convention und was dem anhängig mit Abweichung 
von. dem im Zufammenhang dieſes Trartats beftändig angenommenen 
Chur⸗Collegial⸗Rang für diefesmahl beobachtet worden, für Chur⸗Sach⸗ 
fen in feine Wege praͤjudicirlich werde, fondern demſelben ausdrücklich 
für die Zukunft vorbehalten bleibe, in allen Fällen, wo von denen Mit- 
Chnurfuͤrſten als EhHurfürften mit Chur-Sachfen gehandelt und gefchloßen 
würde, auf die Beobachtung der Churfürftlichen Collegial- Orbnung, fo 
wie bey den Verhandlungen, alfo auch bey den Unterfchriften ohnveräns 
dert zu beftehen. — ©. 
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den lebten, wichtigfien und geheimflen Artibel in eine Faßung 
zu bringen, die, wie ich hoffe, Dero Wuͤnſchen entſprechen und 
demjenigen, worinnen fich bie beiberfeitigen Meynungen und 
Berabredungen zulekt vereinigt haben, angemeßen befunden 
werben wird. Ich babe: jolche in ber -hiehen ‚gefügten Anlage 
sub lit. A. zu bewürken geſucht, weldyer Ich ‚noch folgende 
erläuternde Bemerkungen hierdurch nachzutragen Mir Die Ehre 
gebe: 

1. Iſt Ew. Excellenz wichtiges und fehr gegruͤndetes Mo⸗ 
nitum gegen bie vorige diesſeitige Faßung wegen der Einſchraͤn⸗ 
tung ded Angriffs auf die in dem’ teutfchen Reich& = Verband 
befindlichen Lande, auf das vollftändigfte beobachtet und dar: 
unter alled nad) Dero erleuchteten Anträgen. eingerichtet und 

auögebrücdet worden. Sch darf alfo diefen Punct als von die 
fer Seite ganz nachgegeben und mithin völig ausgeglichen 
betrachten. 

2. Da Em. Ercellenz darauf angetragen haben, daß, am 
Schluß des Artikels, eined kuͤnftig und im entftehenden Fall 
zu concertirenden Operations Plans noch Erwähnung gefchehen 
mögte; fo ift auch von diefer Erinnerung auf eine Weiſe, die, 
wie Ich glaube, dad Verlangen in vollftändige Erfüllung febet 
und babey denen bieöfeitigen Grundſaͤtzen gemäß iſt, Gebrauch 
gemacht worden. 

3. Hingegen habe Ich, wegen der Ausdehnung der in die⸗ 
ſem Artikel ſtipulirten Huͤlfleiſtung auf alle andere in’ der Con⸗ 
vention begriffene Faͤlle, vornehmlich aber auf die Austauſchung 
von Bayern, an Em. Excellenz die angelegentlichſte Bitte 
mündlich dahin gelangen laßen, daß es. gefällig ſeyn moͤgte, 
gedachten Punct in dieſem Artikel nicht zu berühren, und ihn 
allenfalls zu einer feparat Handlung, wozu ſich wahrfcheinlih 
nach der Acceflion des Herrn Herzogs von Zweybruͤcken Durchl. 
die Veranlaßung darftellen wird, ausgeſetzt feyn zu laßen. Ich 
darf dieſes nach denen deshalb bereits vernommenen beyfaͤlligen 
Geſinnungen um ſo gewißer hoffen, da in dem erſten Entwurf, 
den wir vor einigen Monathen von Ew. Excellenz verehrter 
Hand empfangen haben, bey dieſem Punct ebenfalls in bloßen 
generalen Terminis ſich verhalten worden iſt. Es ſcheint Mir 
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auch, fo viel den Audtauſch von Bayern ‚betrifft, der davon 
beſonders handelnde erfte geheime Artikel, der ſich anfaͤnget 
„Wie Die von dem ı.« dasjenige was nach der Sache jetzo 
etwa darunter verabredet werben mag, hinlänglich zu erfchöpfen. 

4. Ich nehme Mir die Freyheit diefen lebt gedachten Arti⸗ 
fl Ew. Excellenz mittelft der weiten Anlage sub litt. B. 
in der Geftalt und Faßung, welche die zwifchen Denenfelben 
und Mir getroffene Werabredungen und Audgleichungen erfors 
dern, vorzulegen; und es find. dabey Ew. Ercellenz Zufäge und 
Erinnerungen, in fo fern fie bey denen mündlichen Behandlun⸗ 
gen nicht abgeändert worden, pünctlic) und wörtlich beybes 
halten. 

Sch verharre mit der alfervollftandigften Verehrung €. Ere. ıc. 

Den 14ten Sul. 1785. 


k,® 
Anlage A. den geheimflen Artikel betreffend. 

[Um die diplomatifche Gefchichte dieſes Artikels nicht lüden- 
haft zu laſſen, theilt der Heraudgeber Die Anlage mit, jeboch 
nur in fo weit als fie von der auf ei 150 gegebenen han: 
noverfchen Faßung differirt.) 

Dafern einem oder — — — Prinzen, Staat — ange⸗ 
drohet oder wirklich gegen ihn ausgeuͤbet würde — 
aus vorangefuͤhrtem Anlaß in ſeinen Landen feindlich — Re⸗ 
quiſition zu der wechſelſeitigen Vertheidigung ihrer in dem 
teutſchen Reichsverband begriffenen Lande und in 
dem Bezirk derſelben ſich — — und im Nothfall nach 
einem den jedesmahligen Zeit-Umſtaͤnden und der 
Lage ihrer Laͤnder gemaͤßen, in moͤglichſter Ge— 
ſchwindigkeit ſodann naͤher zu concertirenden und 
auszufuͤhrenden Operations-Plan mit allen ihren 
Kräften und vereinigter Macht fich einander u. f. w. 


N k,b A 
Anlage B., den geheimen Artikel betreffend, 
[Diefe Anlage fällt hier aus, da fie nichts enthält, ald die 
unter Beilage XIII. e. gegebene Faſſung mit ben einger 
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ſchalteten preußiſchen Anträgen, auögenommien bie in der Note 2. 
auf p. 145. und Note 3. p. 146. verzeichneten; bie erſte betref- 
fend fo ift der Auöbrud „von dem Kaiferlich Königlichen Hof« 
beibehalten; die andere anlangend find zwar bie beanflanbeten 
Worte des Hannoverſchen Entwurfs hinweggelaſſen, aber bie 
von Preußen an deren Statt vorgefchlagenen nicht aufgenom: 
men worden, die beiden Saͤchſiſchen Anträge, Beilage XIII 
Note 4. auf p- 145. und Note 4. p. 147, find noch nicht 
berüdfichtigt worden, weil fie am 14ten Suli 1785 noch nicht 
gemacht waren. 5 


Beilage XIV. 
Relatio.! ) 
Berlin den ten Julii 1785. 
die Affociationsangelegenheit betr. 
Allerdurchlauchtigfter ıc. . 

Nach einer lebhaften Negotiation und Behandlung von 
einigen Tagen ift das hiefige Affociations = Gefchäft anjego in 
einer folchen Lage, daß Ich Mich im Stande befinde darüber 
nunmehro Ew. Königl. Majeftät einen ausführlichen Bericht 
allerunterthänigft hiedurch zu erflatten. 

Das erfte, was, um einen günftigen Lauf und vortheil: 
hafte Einleitung des Gefchäftes zu beförderen, zu beobachten 
Mir nöthig zu feyn fehiene, war dieſes, es in die Wege zu 
richten, daß bie dießeitigen Aufläße bey denen Berathfchlagun 
gen und Verhandlungen lediglich zum Grunde gelegt würden. 
Diefed Vorhaben ind Werk zu fegen, war nicht fo ganz leicht, 
weil der Minifter von Hergberg, der nicht ohne Vorliebe für 
feine eigenen Arbeiten und Meynungen ift, die Puncte, die 
fhon vor geraumer Beit von ihm entworfen und mehreren 
Höfen befannt gemachet worden find, zur Grundlage der Ge 
ſchaͤfts-Bearbeitungen zu machen wünfchte, und auch der Chur: 
Saͤchſiſche Minifter Graf von Zinzendorff nad dem Inhalt 


1) Theilweife von Beulwitzens, theilweife von. des Ganzelliften Hand. 
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und nach der Ordnung dieſes Aufſatzes, wiewohl auf: die uns 
vollkommenſte Weiſe inflruiret worden war. Weil aber ber 
Minifter Graf von Findenftein, da er mit Mir zu Potsdam 
war, des Königs Mt. den dießeitigen Beaͤrbeitungsplan ange: 
zeigt und KHöchfidiefelbe fehr genehmiget hatten, daß hienach 
dad Werk angegriffen würde; So gefchahe diefed, obwohl. mit 
einigem im Anfange fehr bemerklichen Widerwillen des von 
Hergberg. Ich konnte nummehro, da diefe Einleitungen reuͤßi⸗ 
ret hatten, dad Gefchäfte mit mehrerer Zuverficht antreten, und 
am. 29ten Junii erfolgte in des Minifterd Grafen von Finden- 
flin Wohnung die Erſte Gonferenz. Diefe befland aus dem 
Grafen von Zingenborff, wegen Chur: Sachfen, aud denen bey: 
ven Staats- und Cabinetd- Miniftern Grafen von Finden- 
ftein und Freyheren von Hergberg, von wegen des hiefigen 
Königl. Preuflifchen Chur⸗ Brandenburgifhen Hofes, und aus 
Mir, ala dem von Em. Königl, Mt. allergnädigft Bevollmaͤch⸗ 
tigten. Ein Secretarius wurde dabey nicht zugezogen. Nach 
von allen Seiten erfolgten anſtaͤndigen Hoͤflichkeits⸗Bezeigun⸗ 
gen wurde zuvoͤrderſt Die Auswechfelung derer VBollmachten vor- 
genommen und felbige von jedem derer Minifter vor, fich gele- 
fen, wobey Ih Mich in Anfehung derer für Chur⸗Sachſen 
und für Chur=Brandenburg beftimmten Eremplarien nach dem 
erftien derer Inſtructions⸗Puncte genau bemeßen habe. Die 
Chur⸗Saͤchſiſche Vollmacht wird sub MA 1.'), und die von 
des Königd von Preuffen Mt. sub AZ 2') allerunterthänigft 
biebei gefüget. Der Graf von Zingendorff, welcher, ohne 
ſich mit Realitäten abzugeben, dem Preuffifchen Hof u. 
beitlich ein Compliment zu machen fuchet, infinuirte Mir, es 

würde gern gefehen werben, wenn man nicht den ChursRang 
in denen Auflägen genau beobachtete, fonbern ben König von 
Preuffen zuerſt, hernach Chur⸗Sachſen und denn Chur » Braun 
ſchweig benennte Es war aber dad Königliche. Preuffifche 
Minifterium felbft, da Ich Mich nad deflen Gefinnungen er⸗ 
fundigte, zu billig, um nicht einzufehen, daß es am natürlichften 
und der Natur einer teutfchen Reichöftändifchen Verbindung 


I) Fallen bier aus. 
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am gemäßeften fen, dem Ehurfürfllichen Collegial⸗Rang hiebey 
zu folgen, welches denn auch beobachtet und fomit dem Sten 
derer Inftructiond-Puncte die vollſtaͤndigſte Genüge gefche: 
ben iſt. 

Ehe Ich zu dem wefentlichen der Sache übergehe, fcheinet 
es Mir nöthig zu ſeyn vornehmlich von denen: Eigenfchaften 
derer Vorgenannten beyden Preuffifchen Minifter und von ihrem 
Verhältniffe gegen einander einige allergehorfamfte Bemerkungen 
zu machen. Ihre Eiferfucht, Rivalität und Abgeneigtheit gegen 
einander läßet fich Leicht wahrnehmen. Der Srafpon Finden: 
ftein, der wenige Stärke in Gefchäften befiget, und in denen 
Gonferenzen, von denen er gleichmehl nicht ausgeſchloßen feyn 
wollen, größtentheild nur einen ftillen Zuhörer abgegeben hat, 
kann gleichwohl mit Nutzen gebrauchet werben, weil ihm allein, 
feinem Collegen aber nicht, ber. nähere und oͤftere Zutritt zu 
des Königs Perfon offen ſtehet. Der Mann aber, der eigent- 
lich das Gewicht und die Ausführung in bie hiefigen Staats: 
Gefchäfte leget, ift der Minifter von Hergberg. Ich habe 
Mir daher Außerft angelegen ſeyn laßen, mit beyben Miniftern 
auf einen guten freundfchaftlihen Fuß Mich zu feßen, bey 
feinem durch. eine zu große und entfchievene Anhänglichkeit an 
dem andern anzuftoßen, und im übrigen einen jeben fo zu be 
nußen,. ald ed der. vorhabenbe Endzweck erfordert. Zu bebauern 
tft es, daß ein Mann, der einen fo weiten Kenntniß = Kreis 
und überhaupt ein fo vortrefliches Talent, ald der Minifter 
von Herbberg, befiket, doch gleichwohl fo vieler Ueberras 
fhungen eines zu lebhaften Geiftes, fo vieler aufbraufenden 
Heftigkeiten, fo vieler Werurtheile und fo ‚vieler derer aller irrig⸗ 
fen und kaum glaublichen Grund-Säte im teutſchen Staat 
Recht, fähig ſeyn fol. Es wird genug feyn ein einziges Bey: 
ſpiel hiervon anzuführen. Mit allem Ernft und Lebhaftigkeit 
terug der von Hertzberg Mir die Idee vor, in die beworftehende 
Berbindung einen Artikel mit einfließen zu laßen, nach welchem 
man fich bey einer Fünftigen Römifchen Koͤnigswahl dahin 
verwenden wolle, daß der Kayſerliche Reichſs-Hofrath ganz 
und gar abgefchaffet und es nur bey einem Reichsgericht in 
Zeutfchland belaßen würde. Ich habe ihn nur mit Mühe von 
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biefem und andern bergleichen ganz ausſchweifenden unb über: 
triebenen "Anträgen und von ihrer Ausführung abhalten können, 
aber Ich babe doch auch gefunden, daß diefer Mann, wenn 
man feine erften heftigen Ausfälle ſtandhaft aushätt, ihm Ernſt 
zeiget, mit Gruͤnden gus des Reichs Gefegen und Verfaßung 
auf ihn loß gehet und ihn damit beſtreitet, zuletzt nachgiebt 
und ſich eines andern beſinnet. Er wollte bey dem ganzen 
Geſchaͤfte den hoͤchſt mißlichen und bedenklichen Satz: 

daß das Reich den Tauſch von Bayern, kraft feiner Garan: 

tie, wenn auch die Pfaͤlziſchen Prinzen darin consentirten, 

dennoch berwehren müße 
zum Grunde legen. Ich bin deshalb auf das flärffte mit ihm 
zufammen gewefen, und nachdem Ich ihm Gründe und Bey: 
fpiele aus dem Weſtphaͤliſchen Frieden vorgehalten, da ohne 
Einwilligung der Garanten von denen betroffenen Theilen in 
Anfehung derer Befigungen und fogar wegen der Normal: 
Sahre, Verabredungen unter fich getroffen worden, die von dem 
Buchſtaben des Friedens: Schluffes abweichen; So mußte er 
Mir endlich verfprechen Mich mit der Annehmung diefes Prin- 
cipii fchlechterdingd zu verfhonen, und felbiges nicht aufzuftellen, 
ob er gleich nachher bey einigen Stellen mit Lift verfuchte, es 
auf eine unbemerkte Weiſe mit einzumeben, da Ich ihm aber 
alle Zeit Mich widerfeget und an fein Mir gegebenes Wort 
auf eine freundfchaftliche und oft fcherzhafte Weife mit gufem 
Erfolg erinnert habe. | | 


‚Der Chur Sächfifche Minifter Graf von Zintzendorff 
hat in denen Gonferenzen fall gänglich: die. Rolle. einer: ſummen 
Perfon gefpielet. Die Natur bat ihn mit fehr wenigen Gaben 
des Geiſtes, fein eigener Fleiß mit fehr geringen Kenntnißen, 
und fein Hof faſt mit. keiner beftimmten Inſtruction verfehen, 
daher feine Minifterial- Xeußerungen und Antworten immer 
größtentheild in. denen Worten beſtanden: Ich nehme «8 ad 
referendum. Der Minifter von. Hertzberg ſcheinet dem 
Grafen von Zinzendorff, nicht recht zu trauen, weil er ein 
gebohrener und beguͤterter Öfterreicher, auch fein. Bruder ein 
kayſerlicher Minifter iſt. Ich ſelbſt habe an ihm in denen 
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Gonferenzen mehr aͤngſtliche Verlegenheit als thätigen Eifer 
fuͤr die gemeinſame Sache wahrgenommen. 

Von denen Perſonen, mit denen Ich das Geſchaͤfte be⸗ 
handelt habe, glaube‘ Ich nunmehro zu denen behandelten 
GSegenftänden felbft übergehen, und wie weit man darunter ge 
tommen fen, allersubmisseft vorlegen zu Dürfen. Diefed habe 
Sch Durch die Anlage sub nr. 3. in Anfehung ber Haupt⸗ 
convention am leichteften zu bewirken vermeinet. Es ift dar- 
innen zur gefihwinden Ueberficht dDargeftellet worden, worinnen 
die Preuflifchen Monita und Bemerkungen bey jebem Artikel 
beflanden haben, wie fie zum heil noch befteßen, wie fie aber 
endlich, nach ihren wichtigften und wefentlihften Theilen, nach⸗ 
gegeben und zurüdgenommen worden find. 

Bey dem Eingange hat der Chur⸗Saͤchſiſche Minifter, 
befage ber Anlage sub nr. 4. auf einen Zuſatz angetragen, ber 
feinen etwas furchtfamen Hof mit denen Fittigen des Preuffi- 
fchen Adlerd deden fol, und der ihm Preuflifcher Seits gerne 
zugeflanden wird, wie denn auch der unbedeutende und fich 
allenfalls von felbft verftehende Beyſatz am Schluß des. Erften 
Artikels ebenfalld von der Chur: Sächfifchen Seite herrühret. 
In dem Zweyten Artikel wünfchte man koͤnigl. Preuffifcher 
Seitd, Daß zu einer mehreren Befefligung des Reichstages das 
Wort Fortgang eingerüdet werben mögte, und es ift Mir 
bierbey Fein fonderliches Bedenken, wohl aber dergleichen bey 
einem Chur-Sächfifehen Monito ad dict. Art. vorgelommen, 
nad) welchem bey dem Wort Recurfen erinnert wurde, daß 
die Frage: Ob die Recurfe effectum suspensivum hätten? 
zue Beftimmung gebracht werben moͤgte. Man hat fich aber 
bey dieſem von dem gegenwärtigen Endzwed ganz entfernten 
und nicht hierher gehörigen Gegenftande ganz und gar nicht 
aufhalten zu dürfen geglaubt. Ad Art. 3 et 4 ift nichts 
erinnert worden, und ad Art. 5 hat Mir der Zufab von 
Durhmärfchen und Eingquartierungen fo bedenklich 
und auffallend zu feyn gefchienen, daß Ich mit meinen Bor: 
ſtellungen dagegen nicht nachgelaßen habe, bis man von ber 
anderen Seite davon gaͤnzlich abftrahiret hat. Gleichwie dem⸗ 
naͤchſt ad Art. 6 et 7 wenig ober. nichts moniret worben iſt; 
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Afo hat hingegen der Achte Artikel defto mehr Mühe verurs 
ſachet. Der Minifter von Hergberg behauptete feinen Gegen« 
entwurf mit der größten Wärme und Feſtigkeit zwey Tage 
hindurch, fowohl in denen Gonferenzen als außer bdenenfelben 
und in Billeten, die zwifchen ihm und Mir oft noch in fpäter 
Nacht gewechfelt wurden. Der Punct war, wie deflen Snhalt 
ergiebet, fo entjcheidend und wichtig, daß er meiner Seits nicht 
nachgegeben werden Fonnte, und nun fehienen ſich die Ver⸗ 
gleich8= Handlungen über die Haupt Convention auf eine nicht 
angenehme Weile zu zerfchlagen. Am britten Tage aber Fam 
der Minifter von Hergberg zu Mir in mein Quartier, be- 
zeugte Mir befondere -vertrauliche Zuneigung und verlangte, daß 
der Achte Artitel bloß zwifchen ihm und Mir nochmals in 
Erwegung gezogen werden mögte. Dieſes gefchahe, und eine 
faft zwenftündige Unterredung hatte den glüdlichen Ausgang, 
daß der Chur⸗Braunſchweigiſche Entwurf, bis auf zwey fehr 
gleihgültige Worte beybehalten, der Chur -Brandenburgifche 
hingegen gänzlich zurüdgefeßet wurde. Man gab hievon dem . 
Chur: Sächfifchen Minifter aldbald Nachricht, welcher dem an 
ihn geſchickten Geh. Canzley Secretair von Reiche feine große 
Verwunderung über diefe, alle feine Erwartung übertreffende 
Wendung der Sache zu erfennen gab, mit dem Beyfügen: es 
fen ihm dadurch ein fehwerer Stein vom Herzen genommen. 
Ad Art. 9 habe Sch zwey Zuſaͤtze theils gemäßiget, theils 
bem von Hergberg nachgegeben, und zu denen beyden lebten 
Artikeln find Feine Erinnerungen beygebracht worden. Es ift 
alfo damit das ganze Project der Haupt: Convention, und 
zwar, wie Sch in Unterthänigkeit hoffen darf, wenigftens im 
Hauptwer? nah Ew. Königl. Mt. Allerhoͤchſter Abficht ausge⸗ 
glichen, und nunmehro habe Sch noch zu denen Separat= und 
Geheimen = Artifeln die nöthigen Bemerkungen zu machen. 

Bey dem zweyten Separat=Artifel, in der Anlage sub 
nr. 5 enthalten, giebt der hiefige Hof den Wunfch zu erkennen, 
dag in der künftigen Wahl: Capitulation außer dem Teſchen⸗ 
hen auch der Hubertöburger Friede vom Jahre 1763 nah⸗ 
mentlich mit möge angezogen werden. Ich bemerkte zwar, daß 
diefer Friedends-Schluß, fo viel Ich aus den Mir nicht zur 

Archiv ıc. 1817. 1 


162 


Hand feyenden Acten Mich erinnem könnte, vom Reich nicht 
garantirt, fondern ihm nur durch ein Commissions - Decret 
befannt gemacht worden ſey. Es murbe Mir aber darauf ers 
wiebert: das Reich habe dem Kayſer gleichwohl solemniter 
dafür gedanket, und man werde ed alß eine befondere Gefällig- 
keit und Freundfchaft anfehen, wenn darunter gemwillfahret wer- 
den wolle. Nach einem Blid in die damahlige Lage der Zeit⸗ 
umflände fcheinet Mir Chur⸗Sachſen hierbey am nächften 
interessiret zu feyn, und überhaupt hanget ed noch von unge 
wißen Negotiationen bey dem künftigen Wahl: Gefchäfte ab, 
ob man überhaupt einen neuern Friedens = Schluß in die fünf» 
tige Capitulation aufnehmen werbe? und fo wird die Sache 
immer in benen Bänden des Churfürftlichen Collegii bleiben. 

So Fed und muthig der Minifler von Hertzberg fonfl 
gegen das Haus Öfterreich zu Werk gehet; fo bedenkenvoll ift 
er bey dem Vierten Separat = Artikel, die Parificationd = Sache !) 


1) Der Reichstagsgefanbte des Erzhauſes Defterreich Hatte mehr 
mals, 3. B. 1781, 1782, darum nachgefucht, mit den Churfürftlichen 
Gefandtfchaften im Ceremoniel gleichgeftelt zu werden. Jedesmal 
war dies Anfuchen abgelehnt worden. Als verfelbe zu Ende des Jah⸗ 
res 1786 fein Geſuch um Barification wiederholte, wurde Beulwitz, 
der ſich damals in Berlin befand, durch ein hannoverſches Miniftes 
rialfchreiben vom 5. Der. von diefer »abermaligen aäußerſt zudringlichen 
Bemühung benachrichtigt und zugleich wurbe ihm gemelvet, daß der 
churbrandenburgiſche Reichstagsgefandte von Schwarzenau geantwortet 
haben folle, er wolle von jenem. Parffications-Antrage Bericht nach Ber⸗ 
in erftatten. In einem Bericht vom 23. Der. bemerkt Beulwig hier- 
über, daß ber Relation des Herrn von Schwarzenan zufolge der Antrag 
wirflih abgelehnt ſet. „Hiermit⸗, führt er fort, »glaubte das Berliner 
Gabinetsminifterium fich denn beruhigen zu koͤnnen, wie man denn bier 
überhaupt diefen Gegenfland nicht gern rege macht. Als die Sache fihon 
vor mehren Wochen im Minifterlo vorgetragen wurde, machte ber Exypes 
bient, Geheimte Rath von Sted, den Aufſatz eines Reſcripts, das 
ungefährt folgenden Inhalt hatte: »daß die ablehnende Antwort des 
Eomitislgefandten genehmigt werbes daß man zwar hie Zufage bes Kron⸗ 
Tractats nicht in Abrede ftelles daß aber deren Erfüllung nicht von einem 
Ehurhofe allein abhänge, fondern, da es um bie Mittheilung Churfürft- 
licher Borzüge zu than fet, auf die Einwilligung des gefammten Churs 
fürſtl. Collegit nach dem Herkommen ankommez daß der Kaiſer nach 
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betreffend, und will, wegen der befannten Verbindun— 
gen (diefed ift fein eigener Ausdrud) von Chur- Brandenburg 
und Chur-Braunfchweig, diefen Punct nicht gerne berühret 
und deſſen Andenken erneuert fehen. 
Es iſt indeffen bey diefem Separat = Artikel notiret worden: 
»die Comitial= Gefandten derer drey Chur=Höfe wären an: 
zumweifen, wenn der casus vorkomme, conjanctim nach bie: 
fen Principiis zu agiren.« 
Unter denen brey Höfen beftehet alfo immer bad Concert, 
wenn auch gleich Fein eigener Artikel darüber vorhanden ift. 

In denen Geheimen: Artileln, und zwar in deren Erſtem 
mit denen Anfangd- Worten: Wie die von ı. hat der von 
Hergberg, wie die Anlage sub nr. 6 darleget, zuförberft darauf 
angetragen, daß die Allegation bed Utrechter Friedens möge 
weggelaſſen werden, aus der Mir fchriftlic angegebenen Urs 
fache: 

weil biefer Friede bloß gegen Frankreich gerichtet fey und 

man dadurch bey dieſer Grone anfloßen würde, Dagegen ber 

Barriere-Tractat alles erfchöpfe und nicht anftößig fey. 
Man muß irgend eine befondere Mir verborgene Urfache hier 
bey haben, weil man diefem Verlangen fo angelegentlich in- 
haeriret bat. 

Bey denen übrigen Zuſaͤtzen ad hunc articulum find, 
wie deren Einficht zeigen wird, alle Ausdruͤcke und Anfuͤhrun⸗ 
gen, bey denen Ich einen verfledten imigen Grundfag habe 
vermuthen koͤnnen, von Mir beftritten, auch demnächft entwes 
der geändert oder weggelaffen worden. 


feiner Capitulation die Churfürftl. Präeminentien Kandhabe, und mithin 
ſelbſt für fein Erzhaus folche nicht verlangen könne⸗. Dies Refeript fet 
nun zwar noch nicht abgegangen, aber Herkberg werde die Sache, bie 
ihm von Beulwitz völlig zergliebert vorgelegt fei, nochmals In Erwägung 
ziehen. Beulwitz Habe zugleich auhelm gegeben, noch hinzuzufkgen, „daß 
ed bis zum erfolgten gehörigen Beichluß des churfürſtlichen Gollegii bei 
ver bisherigen Obfervanz bleiben möge, bie dem Erzhauſe ganz und gar 
entgegen ſei⸗“. Nachher iſt über biefen Gegenftand nichts mehr in unjern 
Materlalien vorhanden und Oeſterreich Hat die Parification niemals 
erreicht. 
11* 
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Ueber den Zweyten Geheimen= Artikel, die teutfchen Bis: 
thuͤmer betreffend, hatte der Miniſter von Hertzberg, vor der 
Gonferenz, den Grafen von Zingendorff fondirt. Es wurde 
barauf für unbedenklich gehalten, mit dieſem Artikel, welcher 
unverändert geblieben iſt, gegen Chur-Sachfen bervorzugehen. 

Nach der weiteren Beylage sub nr. 7 wünfchet der Ber⸗ 
Iinee Hof ad artic. secr. 3 „»Demnach in x.« durch feine 
eigene Sefandten die Könige von Schweden und Dännemarl 
zu der Verbindung noch mit einladen zu koͤnnen. Mir fcheinet 
ed, daß dieſes ſchon vor meiner Anherokunft verfügt fey, und 
daß man einen gemachten, obwohl, wie Ich glaube, ganz ver: 
geblichen Schritt, nicht gerne wieder zurüd nehmen wolle. 

Bon dem lebten und geheimeflen Artikel werde Sch in 
einem befondern allerunterthänigften Berichts P. St handeln, 
und bemerfe nur noch zum Schluß in tieffter Unterthänigkeit, 


dag Sch, weil man fi auf die Berichte ded Grafen von 


Zingendorff nicht völlig verlaßen Fan, dem Chur⸗-Saͤchſiſchen 


Minifter von Loeben zu Dreßden die wahre Lage der Sade 


in einem Schreiben angezeiget und das Gefchäfte empfohlen 
babe. 
Ich erfterbe ıc. 


Beilage XV. 
Allerunterthänigfies P. Stum 2dum 


Berlin den 2aten Julii 1785. 
die Affociationsangelegenheit betr. 
Auch ꝛc. — wird, nachdem dad Haupt= Associations: 
Geſchaͤfte völlig abgefchloßen, von dem Königlich) Preuffifchen 
Minifterio ſowohl Mir alß dem Chur-Saͤchſiſchen bevollmaͤch⸗ 
tigten Miniſter die sub nr. 2!) allergehorſamſt angefuͤgte Note 
mitgetheilet. Da Ich den Courier, der die Originalien auf das 
eiligfte nach) Hannover zu überbringen hat, nicht aufhalten 
darf; fo verflattet Mir zwar die Kürze der Zeit nicht, einen 
umftändlichen Bericht über den Inhalt ded gedachten Aufſatzes, 


I) Fehlt. 
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den Sch nur mit einem gefchwinden Blick bis jeko habe über- 
fehen Tonnen, zu erftatten. Sch glaube jedoch zu deſſen Er⸗ 
läuterung folgende allergehorfamfte Bemerkungen in Eil 2 
machen und beytragen zu dürfen. 


Es kommt hierbey hauptſaͤchlich an auf die Einladung 
andrer teutfcher Höfe, dem Unions⸗Tractat beyzutreten. Chur: 
Sachſen überläßt die ganze Einladung und was dahin ein- 
ſchlaͤgt fchlechterdingd dem Königlich Preuflifchen Hofe und 
biefer halt aus mehreren in dem Aufſatz angeführten Gründen 
dafür, dag der Endzweck am Belten erreichet werden koͤnne 
durch eine gefamdtfchaftliche Abfchidung an die Höfe, wozu ber 
Seheimte- Rath von Bochmer'), ehemaliger Subdelegatus 
bey der Cammer-Gerichtlichen Wifitation, gebraucht werden 
fol. Es wird zugleich darauf angetragen: daß von denen be⸗ 
volmächtigten Ministris eine Declaration unterzeichnet und 
darinnen Seiner Königlichen Preuſſiſchen Majeftät überlaßen 
werben mögte, die Einladung der Reichs-Fuͤrſten im Nahmen 
der drey contrahirenden Chur Höfe zu beforgen. Der Chur- 
Saͤchſiſche Minifter wird bierunter Fein Bedenken haben, da 
sh hingegen Mich nicht ermächtigt halten Tann, eine ſolche 
Declaration, zumahl da Em. Königlichen Majeftät allerhöchfte 
Natification noch nicht erfolget ift, ohne nähere Anweifung, 





1) Georg Friedrich von Böhmer, Enkel des im J. 1749 als Regie: 
rungskanzlers des Herzogthums Magdeburg verftorbnen Juſt Henning B., 
Sohn des 1771 verftorbnen geheimen Raths und Directors der Univer: 
ftät Frankfurt an der Oder Joh. Samuel Froͤr. v. B., war am 11. Juli 
1739 zu Halle geboren. Nachdem er von 1758 bis 1763 bei der magde⸗ 
burgifchen Negierung und dem Kammergericht zu Berlin gewefen, wurde 
er nach dem Hubertsburger Frieden mit dem Thrn. v. Rhod an den 
wiener Hof gefandt, wo er, unter dem Titel eines geh. Leg. Raths bis 
1773 als k. pr. Refivent accrebitirt war. Im 1773 wurde er abberufen 
und als preuß. Stellvertreter und Stimmführer zu der Reichsdeputation 
zu Wetzlar gefchidt, die das Reichsfammergericht vifitiren follte, aber 
1776 zerriffen wurde. Seitvem lebte er auf feinem Gute Nieder = Sie: 
gersdorf in Schleften. Den Adel erhielt er, zugleich mit feinem Vater 
und feinen beiden jüngern Brüdern, im I. 1770. — Hamb. Corr. 
1785. Nr. 195. in einem Briefe aus Frankfurt a. d. O. 
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die Sch Mir hierdurch, fobald ed nur feyn Tann, zu erbitten 
habe, zu unterzeichnen. Im übrigen hat ed wohl feine Richtigs 
feit, Daß wenigftend an mehreren Orten der Gebraud eines 
Gefandten und Negotianten, um der Sache Eingang zu vers 
fchaffen, nöthig feyn werde, und in die Perfon des behutfamen, 
auch in Gefchäften geübten Geheimte-Rath von Boehmer 
wird man ebenfallö alles Bertrauen feßen Fünnen. 

Unter die einzuladenden Höfe feht man Würzburg mit, 
weil der dafige Bifchof eine geheime Gorrefpondenz mit des 
Königs in Preuffen Mt. unterhält und fich fehr beyfällig er: 
Eläret haben fol. Sch bewundere diefe Veränderung ber Dinge 
und wünfche, daß die gegebenen BVerficherungen recht aufrichtig 
feyn mögen. 

Des Herzogs von Braunſchweig Durchlaucht tragen ein 
vorzügliches Verlangen der Union bald beyzutreten und haben 
fi) bereitö hierher erfläret ein Hülfd-Corps von 3000 Mann 
ftellen zu wollen. Bey diefem Hof wird man alfo wohl mit 
dem Geheimften= Artikel nicht ganz zuruͤckhalten Tonnen, und 
diefed dürfte auch vermuthlich der Fall feyn bey Zweybruͤcken 
und Heſſen-Caſſel. Der Iekte Hof wird mwahrfcheinlich auf 
eine Benachrichtigung von dem Erfolg der biefigen Negotiatios 
nen bald wieder entgegnen Fünnen, 

Der Preuffiihe Monarch betreibt die Einladung mit einer 
ganz befondern Angelegenheit. Ich habe gegen die Preuffifchen 
Minifters fallen laßen, ob nicht etwa der Abfchidung bis zu 
Em. Königlihen Majeftät eingegangener Ratification Anfland 
gegeben werden mögte? da inzwifchen gleichwohl die Sache 
präparirt werden könnte, Sie haben aber darauf. erwiebert, fie 
koͤnnten ſolches nicht verfprechen, wenn fie ed auch zufagen 
wollten. Der König habe von dem Lauf und DOrönung folder 
Gefchäfte Feine rechte und gemäße Idee. Sein Eyfer laße fih 
nicht zurücdhalten, und es ift befanndt, daß dergleichen Schritte 
offt aud dem Gabinet von Potsdam unmittelbar verfüget wers 
den, ohne daß das Minifterium davon Kenntniß hat, welches 
bey der Abfchikung des Grafen von Goͤrz nad Gaffel ber 
Fall geweſen ift. 

Man wird inmittelft vermuthlich in denen erflen Tagen 
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nicht gleich weiter fürfchreiten Tönnen. Der Geheimte: Math 


von Boehmer muß erft aus Schlefien hierher berufen werben, 
und dann wird man, da er auf Dannover zugehen fol, noch 


immer Zeit gewinnen können. 


Im übrigen muß man des Königs von Preußen Mt. an: 
heim ftelen und überlaßen, welche Schritte Sie in ber Eigen: 
[haft ald König, auch wegen der von dem SKayferlichen Hofe 
Ihnen zugegangenen ungeziemenden Vorwuͤrfe, vorzunehmen 
für nöthig und rathſam erachten. 

Bey der zulest aufgeworfenen Zrage: ob die Gefandten 
auf dem Reichstage angewiefen werden follen, von dem Union» 
Tractat eine gemäße mündliche oder fchriftliche Ermehnung zu 
thun? wird wohl die neuefte Lage der Sache zu Regendburg, 
die Mir, nach meiner Entfernung von Hannover und denen 
Comitial - Nachrichten nicht fo genau befanndt feyn kann, eine 
Beratung verdienen. Hier fagt man: ber Defterreichifche 
Comitial- Gefandte habe einigen andern eine jedoch moderate 
und mündliche Aeußerung dieferhalb gemacht, und ed fcheinet, 
dag folched den obbemerften Gedanken mit veranlaßet habe. — 
Ich verharte u, i. r. h. [ut in relatione humillima.] 


Beilage XVI. 
. Relatio '). 


Berlin den 6ten Aug. 1785. 
die Affociationsangelegenheit betr, 


Allerdurchlauchtigfter ꝛc. — Seine Königlihe Mt. von 
Preuffen werden vermuthlih am I5ten diefed nach Schlefien 
abgeben, und die Zeit ihrer nicht genau zu beflimmenden Ruͤck⸗ 
kunft dürfte wahrfcheinlih in den Anfang des kommenden 
Monaths fallen. Diefed veranlaßte Mich, mit denen Königlich 
Preuffifchen Cabinet3-Miniftern wegen der von Mir zu fuchen« 
den Abfchieds= Audienz vertraulich Mich zu befprechen. Gie 
gaben darauf zu erkennen, daß hierzu die jegige Zeit gerade Die 
bequemfte und ed Seiner Mt. angenehm feyn würde, Mich 
bald in Potsdam zu fehen. Denn in denen nächften Sagen 
bor der Abreife wären der König gewohnt, in eine gewiſſe ftille 


1) Mie Beilage XIV. 
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Gefundheitdö- Pflege, die ihre Jahre erforderten, fich zu feben. 
Dazu kamen nun noch folgende Umftände: Die Zeit der Kö: 
niglichen Ruͤckkunft aus Schlefien abzuwarten, Diefes hätte eines 
Theils meinen hiefigen Aufenthalt vielleicht überhaupt mehr vers 
längert, ald ed Ew. Königlihen Majeftät allerhöchften Abfichten 
und der Gefchäfts= Erforderniß gemäß ift, und andern Theils 
trate dabey die Betrachtung ein, daß man fodann die Audien; 
erft in geraumer Zeit hernach würde haben erhalten koͤnnen. 
Denn die erftien Tage nach der Rüdkunft Seiner Majeftät find 
denen nöthigen Erholungen von einer fo weiten, geſchwinden 
und fatiguirenden Reiſe gewidmet, und gleich darauf fangen 
die großen manveuvres zu Potddam an, deren Dauer fi 
nicht beftimmen läßt, die aber diefes Jahr befonders glänzend 
und mit prächtigen militairifchen auch anderen Feften begleitet 
feyn werden. Es fchiene hiebey anfänglich das Bedenken fi 
darzuftellen, daß Ich meine hiefigen Gefchäfte zwar im Haupt: 
werk vollendet, aber Doch noch in denen Neben =Puncten eined 
und das andere audzurichten hatte. | 

Es verlicherten Mich aber die Preuffifchen Miniftri, daß 
diefed Feinen Anftoß erwede. Man fey ed am hiefigen Hofe 
gewohnt, und es gefchehe oft, Daß ein Gefandter in der beque⸗ 
meften Zeit zu Potsdam fich beurlaube, und doc) noch folange, 
bis er das erforderliche ganz verrichtet, zu Berlin verbleibe: 
Sch koͤnnte daher, bezeugten gedachte Miniflri, auch nach ers 
haltener Abſchieds-Audienz meine noch etwa rüdftändigen Ge 
fhäfte mit ihnen fortfegen, fie vollenden und infonberheit, wie 
fie felbft fehr wünfchten, die Einlangung von Ew. Königlichen 
Mt. hoͤchſten Ratificationen zur Beendigung der ganzen Sache 
am bhiefigen Drt abwarten, 

Das hiefige Minifterium erbathe ſich inmittelft am 2ten 
dieſes hiertiber die Befehle ded Königs und am Zten Fam ſchon 
die Antwort: Seine Mojeftät verlangten Mich am folgenden 
Tage zu fehen. 

Sch eilte nun fogleic nach Potsdam, wofelbft Ich in der 
Nacht anlangte. Der Königliche Cabinets« Minifter, Graf von 
Sindenftein, der fich ebenfalld zu Potsdam eingefunden 
hatte, liege Mir bey guter Zeit wiflen: er werde Mich Vor: 
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mittags nach zehn Uhr zur Audienz abholen, welches denn auch, 
wie bey der erften Audienz, mit Königlicher Equipage gefchahe. 
Gleich nah dem Eintritt in den Saal zu Sanslouci wurde 
Ich zur Audienz gefordert, und von dem Grafen von Fins 
denftein dahin begleitet, der mit in das Zimmer trat, wo 
Seine Königlihe Majeftät fi) befanden, folches aber ſogleich 
wieder verließe. Allerhöchftgebachte Seine Königliche Mt. rede 
ten Mich fofort auf das huldreichfte an, wünfchten Gluͤck zur 
Bollendung des Allociations- Gefchäftes, bezeugten ihre Zufrie⸗ 
denheit über diefes Werk, das auch noch für die Nachkommens 
fchaft heilfam feyn werde, wonächft höchfidieselbe fich dahin 
zu äußeren geruheten: 

Shre Meynung fey diefe: Sie wünfchten, daß die jeßigen 
teutfchen Fürften ihren Nachfolgern ihre Lande und Befigungen 
wieder eben fo und in eben der Verfaßung überlaßen mögten, 
als fie ſolche von ihren Vorfahren erhalten und felbit gehabt 
hätten. Man müße in keinen fremden Krieg ſich mifchen, fon- 
dern nur Veutfchland, deflen Lande und Syſtem in der jeßigen 
Integrität und Stand, auch den Frieden zu erhalten auf alle 
Weiſe bedacht feyn, ed wäre dann, daß der Kanfer durch folche 
widerrechtliche gewaltfame Handlungen, die mit jenen Abfichten 
nicht beftehen koͤnnten, andere Maßregeln abnöthigte, und ent= 
weder das bekannte Vorhaben wegen Bayern noch durchfeben, 
oder teutfche Bisthuͤmer fäcularifiren und ganz oder zum Theil 
an fein Haus bringen wollte. Seine Majeftät bezeugten ums 
flandlich, wie fie glaubten, man dürfe die geiftlichen Fürften 
ſchlechterdings nicht abandonniren und fallen lagen, da fie einen 
wichtigen Theil in der Verfaßung mit ausmachten, auch ihre 
Rechte und Befibungen in denen Reichs⸗Conſtitutionen bes 
gründet und dadurch befeftiget wären. Zuletzt erinnerten Seine 
Königliche Mt. fich der Zahl ihrer Lebensjahre und fagten: fie 
wären in einem folchen Alter, da man bey einer mit Übers 
zeugung gefaßten Meynung noch fefter als fonft beharre und 
ſchloßen mit denen Worten: Ich weiß alfo gewiß, daß ich 
biefe meine Gefinnungen niemald ändern werde '), Sch nahm 


1) In einer bei den Acten befindlichen von der Hand des Herrn 
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biefe Gelegenheit wahr, um nah Em. Söniglichen Majeftät 
alerhöchften Befehlen vom 22ten v. M. zu verfichern, Daß das 
Schreiben Seiner Königlich Preuffifhen Mt. vom 1. Julii 
mit befonderem Vergnügen und Danfnehmigkeit empfangen 
worden fen, und erhielte darauf die Bezeugung: Seine Mt. 
begten fir Ew. Königliche Majeftät gewiß die innigfte Liebe, 
Sreundfchaft und Hochachtung, und fänden hierzu in allerhächft- 
ihro bey der jeßigen Gelegenheit zum beten von Zeutfchland 
bewiefenen patriotifchen Vorſorge und Gefinnungen einen neuen 
Bewegungd- Grund. 

Vebrigend freueten fi) des Königs von Preußen Mt. in 
denen zärtlichften Ausdrüden recht fehr darüber, daß fie des 
Herzogs von York Königliche Hoheit nun bald fehen würden, 
verficherten Mich ihrer beftandigen Königlichen Huld ”), und 
erlaubten, daß Ich meine geringfte Perfon zu allerhöchften Gna⸗ 
den empfehlen und fomit allerunterthänigft beurlauben durfte. 

Sch wurde demnächft durch die Königliche Equipage nad) 
meinem Quartier wieder zurüdgebracht und erhielte ſodann bie 
Erlaubnig des Prinzen von Preuffen und ihro Gemahlin Kd- 
niglichen Hoheiten unterthänigft aufzumwarten, empfinge auch 
von beyden den Auftrag Em. Königlichen Majeſtaͤt ihre aller: 
vollfommenfte treuefte Verehrung darzulegen. Des Prinzen von 
Preußen Königliche Hoheit, an der Affociations- Sache auf 
dad genauefte theilnehmend, und davon volftändigft unterrichtet, 
waren über deren Ausgang fehr vergnügt. In der ganzen Den: 
kungsart dieſes ungemein würdigen Prinzen entdedet man die er« 
freulichiten Ausfichten auf die Zeiten und Jahre der Zukunft. 

Nachdem Ic geftern Abend von Potsdam anhero wieder 
zuruͤckkgekommen bin, werde Ich die hiefigen Gefchäfte nad 
Maßgabe des fehr verehrlichen Minifterial-Refeript3 vom 30ten 
v. M. fogleih weiter fortfegen. — Ich erfterbe in der tiefften 
Submiffion ꝛc. — 


v. Beulwitz Herrührenden Privatnotiz, die gleichin Potsdam niedergeſchrie⸗ 
ben, Heißt es: „Ich bin nun ein alter Menfch und weiß gewiß u. ſ. w. 
2) Nach der eben erwähnten Privatnotiz fagte der König: „Ich werde 
Mic, immer Ihres Nahmens mit vielem plaisir erinnern — und hernach: 
Nicht nur Ihres Nahmens, fondern auch Ihrer Perfon und meriten.” 
—9 4 —— 








IV. 


Die Stadtvogtei zu Braunfchweig von der Mitte 
des 12. bis in den Anfang des 15. Jahr 
hunderts. 


Don Dr. Hermann Dürre in Braunfchweig. 


Es iſt bekannt, daß im Mittelalter die Fuͤrſten, welche 
das Dominium uͤber eine Stadt hatten, die obrigkeitliche Ge⸗ 
walt in derſelben regelmaͤßig nicht ſelbſt ausuͤbten, ſondern durch 
ihre Localbeamten handhaben ließen. Unter dieſen ſind fuͤr die 
Stadtverfaſſungen der aͤltern Zeit die am wichtigſten, denen die 
Verwaltung der Jurisdiction uͤbertragen war, die Voͤgte, Schul⸗ 
zen und Burggrafen. Nur in einigen ſehr bedeutenden deut⸗ 
ſchen Städten, wie z. B. in Straßburg ') und Soeſt) treffen 
wir alle diefe Beamten neben einander; in der Regel fteht ein 
Schulze neben einem Vogt’); zumeilen genügt auch nur einer 
jener Beamten), So wie wir nun nicht in allen Städten 
diefelben berrfchaftlihen Beamten finden, fo war auch der Wir- 
kungskreis derfelben, wenn auch in einigen Hauptzügen aͤhnlich, 
doch im Einzelnen oft höchft verfchieden. Eine fcharfe Be⸗ 
grenzung befielben läßt fich demnach im Allgemeinen noch nicht 
mit Sicherheit aufftellen, weder für die Vogtei, noch für dad 
Amt des Schulzen, noch für dad des Burggrafen. Dies iſt 


1) Gaupp, Über deutfche Städtegründung. ©. 195 fg. Straßburg. 
Stadtr. $. 44. 48. 58. ꝛc. 

2) Schaumann, Gefch. des nieverfächf. Volks. ©. 589 fg. 

3) So In Franffurt a. M., Weblar, Conſtanz. Die Belege liefert 
Hillmann, Städtewelen. Bd. II. S. 340 fg. 

*) 3.8. in Freiburg im Breisgau. Gaupp, S. 174. 
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um fo weniger möglich, da es im Ganzen nur wenige beuffche 
Städte giebt, deren frühere Verfaſſung aus zuverläffigen Quellen 
fo genau befannt ift, daß fich eine fpecielle Darftellung dieſer 
Berhältniffe geben ließe, Unter diefen Umftänden ift es wuͤn⸗ 
fchenswerth, daß Freunde der vaterländifchen Gefchichte Die ältere 
Berfaffung der Städte aud deren Archiven Eritifch erforfchen und 
zur Darftellung bringen. Solche Darftellungen find die Steine, 
aus denen dereinft am beften das Gebäude einer vaterländifchen 
Staatd- und Rechtögefhichte zufammengefügt werben Tann! 

Zu den Punkten der niederfächfifchen VBerfaffungsgefchichte, 
die in mancher Hinficht noch der Aufklärung und meitern 
Ausführung bedürfen, gehört namentlich auch Lie Stellung der 
Voͤgte in unfern Städten. Längere Studien in dem reich- 
haltigen handfchriftlihen Material des hiefigen Stadtarchivs 
geben mir manchen Auffchluß über die Bedeutung der Stadt- 
vogtei zu Braunfhmweig und über die Gefhichte derfelben 
feit der Mitte des 12. bis in den Anfang des 15. Jahrhun⸗ 
derts. Gern theile ich die gewonnenen Refultate mit, damit 
die wenigen abgeriffenen Notizen, die über diefen Gegenftand 
durch die Stadtgefchichten von Nibbentrop ') und Amann ?) 
zur allgemeinen Kunde gelangt find, allmählig zu einem Gan- 
zen ſich zufammenfügen. 

As Braunfchweig zur Zeit Heinrich& ded Löwen durch 
Begabung mit einem eignen Weichbildsrecht ?) zu einer Stadt 


) Ribbentrop, Beichreibung der Stadt Braunfchweig, S. LIV, LXIL fg. 

2) Die Stadt Braunfchweig. Br. 1841. Abth. I, ©. 10.13.20. 

3) Das Weichbild des Hagens erhielt fein echt urfundlich von 
Heinrich dem Löwen. Das bewelfen die Anfangsworte der Jura et liber- 
tates Indaginis: Notum fit omnibus hanc paginam videntibus, quod 
hec funt jura et libertates Indaginis, quas burgenfes a prima fun- 
datione ipfius civitatis ab illuftri viro Heinrico, duce Saxonie atque 
Bavarie, obtinuerunt. (Mſe. im Stadtarchiv.) Jedenfalls erhielten das 
mals auch Alt» und Neuftabt Ihre ftäbtifchen Rechte von Herzog Hein: 
rich d.%. Darauf weist das Ottoniſche Stadtrecht, zwifchen 1227 —1232 
ausgeftellt, ohne Zweifel in $. 60. hin: Alfo gedan recht, alfe de 
borgere von Bruneswich hadden bi unfes alden herren tiden 
etc. Rehtmeier, S. 467. 
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im ftaatsrechtlichen Sinne des Worts erhoben ward, übertrug 
der Herzog die Ausübung feiner Dominialrechte über die Stadt 
gewiffen Beamten. Die Jurisdiction indbefondere uͤberließ er 
einem Vogt"), der in den lateinifchen Urkunden jener Zeit 
Advocatus?) und im Rechte ded Hagen $. 4. 5. auch 
Judex genannt wird. Bei diefer letztern Benennung koͤnnte 
man freilih auch an einen Schulzen (Scultetus) denken, 
da diefer Beamte in der Regel den Namen Judex führt?) 
Dann müßte man annehmen, daß ſchon zur Zeit Heinrichs d. 2. 
in Braunfchweig neben dem Vogt mit der Griminaljurisdiction 
noch ein Schulze für Civilfachen dageweſen feit). Diefe An- 
nahme zeigt fich jedoch bei näherer Prüfung ald unhaltbar. In 
jenen Stellen des Hägner Rechts erfcheint nämlich der Judex 
nicht als Givilrichter, fondern ald competenter Richter über Ge- 
waltthätigfeiten, felbft über Verwundungen und Blutrunft, er 
erhält ferner ein Gewedde von 60 Schillingen?), ift alfo In— 
baber der Eriminaljurisdiction und kann ald folcher nicht neben 
einem Advocatus, der ſtets Criminalrichter iſt °), gedacht wer⸗ 
den. Da nun diefelben Amtöbefugniffe, Die das Hägner Recht 
dem Judex zufchreibt, nach dem Otton. Stadtrechte $. 10. 


1) Das Jahre, in dem die Vogtei eingefeht ward, koͤnnen wir nicht 
genan angeben. Da Ludolfus, Advocatus de Brunschwich urkundlich 
fchon 1164 (Urk. bei Rehtmeier, S. 328) vorlommt, fo Tann man ver: 
muthen, daß die Erhebung Braunfchtweigs zur Stadt und die Einfekung 
der Vogtei bald nach der Mitte des 12. Jahrh. geichehen fei. 

29 ©. vorige Anm. 

3) 3.8. in Dortmund und Freiburg. Gaupp, ©. 195 fg. 

) Dies iſt das gewöhnliche Verhältniß zwifchen Vogt und Schulz, 
wo dieſe fich neben einander finden. ©. v. Lanclzolle, Grundzüge der 
Geſch. des deutſch. Stäntewefens, S. 26. Schaumann, Gefch. d. nieder: 
Taf. Volks. ©. 590. 


5) $. 4: Item quicunque aliquem in civitate vulneraverit aut 
fanguinem ejus fuderit ac de hor convictus fuerit, Judici 60 solidos 
et leso 30 componet. $. 5: Item fi quis alapam alteri dederit, 
quatuor folidos Judici ac lefo 12 vadiabit, nifi forte se per justiciam 
valeat expurgare. (Mic. im Stadtarchiv.) 

6) v. Lancizolle, Grundzüge ꝛc. ©. 26. 
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bem Vogte zuflanden'); da ferner außer biefer zweifelhaften 
Stelle ſich Feine Spur von einem Stabtfchulzen zu Braun 
ſchweig findet, fo müffen wir den Judex und den Vogt für 
dieſelbe Perfon halten. 

Übrigens ift jener Name für ven Vogt zu Braunfchweig 
um fo ‘weniger unpaffend, ba diefer, wie wir weiter unten 
fehen werden, die Jurisdiction in ihrem ganzen Umfange hatte, 
alfo der einzige ordentliche Michter in der Stadt war. — Der 
Grund endlich, weshalb dad Hägner Recht den herzoglichen 
Vogt niht Advocatus nennt, feheint darin zu liegen, daß es 
kurz zuvor in $. 3. den Unternogt, einen ſtaͤdtiſchen Be 
amten, der geringere Mechtöfälle entfcheiden und Handlungen 
der freiwilligen Gerichtöbarkeit vornehmen und beftätigen durfte, 
Advocatus genannt hatz um den eigentlichen Vogt mit dieſem 
untergeorbneten Beamten nicht zu confundiren, nannte es num 
den erfteren Judex. 

Betrachten wir hierauf den Amtskreis der braunſchwei⸗ 
gifchen Stabteögte, fo müffen wir im Allgemeinen bemerken, 
daß berfelbe weiter war, als ber der gewöhnlichen deutſchen 
Stabtvögte. Lebteren fand nämlich in der Regel nur die Cri⸗ 
minaljurisdiction zu; die hiefigen Vögte waren dagegen Inhaber 
der ganzen Gerichtöbarkeit; verfahen alfo in einer Perfon das 
Amt eined Vogtes und eines Schulgen. Gehen wir nun auf 
dad Befondere ein, um die Richtigkeit unfrer Bemerkung zu 
erweifen. 

Bor dem Forum des Vogtes mußte jeder hiefige Bürger 
und Einwohner Recht geben und nehmen”). Seine Juris⸗ 


1) 8.10: Swelich man dheme anderen sleit enen orflach oder 
enen duntflach, he weddet deme .Vogede ver fcillinge unde deme 
fakewalden twelef fcill. of he en gut man es. — Der Kürze und ber 
Bezeichnung wegen iſt zu bemerfen, daß „D. St.» das Otton. Stadtrecht 
(zwiſchen 1227— 1232) bei Rehtmeier ©. 465 fg., „Stabtr.“ das Stadt⸗ 
recht von 1403 (Mie. im Stadtarchiv), „Jur. Ind.“ die Jura Indaginis 
od, das Hägner Recht (Die. im Stadtarchiv) bezeichnet. 

% O. St. & 13: Swelich borgere vor deme Vogede unde vor 
der ftat nenes rechtes ne wil plegen, dhe ne sal nen recht heben 
in der ftat. &benfo Stabir. I, 2, 
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dietion erſtreckte fi demnach über das ganze Stadtgebiet ober 
Stadtgericht, d. h. fowohl über die fünf Weichbilder: Altſtadt, 
Hagen, Neuftadt, Altevit und Sad, ald auch über bie inner 
halb der Landwehren belegenen Grunbftüde, deren Eigenthuͤmer 
und Bewohner '). 

Audgenommen war von feiner Jurisdiction anfangs allein 
die Burgfreiheit. Die dort wohnenden herzoglichen Mannen 
und Dienftleute fianden in ungemifchten Rechtöfachen, d. h. wenn 
Kläger und Bellagter zu den Mannen oder Minifterialen ge= 
hörten, unter dem herzoglihen Marſchall; dieſer entfchieb 
auch, wenn ein Bürger einen Einwohner dee Burg um Schuld⸗ 
forderungen verklagte?); wogegen ein Dienfimann, ber einen 
Bürger verklagen wollte, vor dem Vogte Recht nehmen mußte?). 
In Eriminalfällen zwifchen Bürgern einerfeitd und Burgbewoh⸗ 
nern anbrerfeitd hatte immer der Vogt die Jurisdiction, Die 
Bürger mochten Kläger oder Angeflagte fein *). 

Fragen wir nun, weldhe Arten der Jurisdiction 
dem Vogte zuftehen, fo fehen wir ihn zunädhft den Blut⸗ 
bann, d. h. die peinliche Gerichtöbarfeit ausüben. Vor ihn 
und fein Geriht) gehörte die Entſcheidung über Werbrechen; 


) Huldebrief von 1323 bei Rehtmeier ©. 532: We oc in der 
ftad to Bruneswio voghet is, de fcal richten in der ftad unde buten, 
alfo verne alfe ere vedrifft went. Bergl. Stabtr. I, 10: Der ſtad 
recht wend alzo verne, alze ore veweide went unde de lantwere, 
(Mie. im Stadtarchiv.) 

%D.6t. $. 17: Swelich dhenifiman enen borgere feuldich is, 
he fal ene verclagen to deme marfcalke mit wetene. Urk. von 
1296 bei Rehtmeier S. 593: statuendum duximus intra muros Bru- 
neswich nostrum marscaleum, qui cwilibet petenti de nostris 
ministerialibus plenam justiciam ordinabit. 

2) O. St. $. 18: Swelich dheniftman fculdiget enen borgeren, 
he fal komen vor den Voget unde fal dar dhero ftat recht nemen. 
Bol. Siadir. II, 4. 

*) Stabtr. I, 6: Welk borger hrikt an man offte an denftmen 
unfes heren, de fchal to rechte ftan vor unfes heren Vogede. Id 
fi man offte denftman, dede brikt an unfem borgere, dar fehal unfes 
heren Voget richter over wefen gelike alfe over einen unfen borger. 

2) Mo bie Stadtrechte von dem richte ohne weitern Zufak reden, 
iſt immer das ordentliche Stadtgericht des herzogl. Vogtes gemeint. 
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namentlich über Diebftahl "), Raub ?), Zobtfchlag’) Verwun⸗ 
dungen‘), Gewaltthätigkeiten aller Art’), namentlich auch über 
Haudfriedensbruch °) und wahrfcheinlich auch über Nothzucht ’). 

Als Judex im weitern Sinne ded Worts hatte der Vogt 
ferner die Civilgerichtsbarkeit in ihrem ganzen Umfange. 
Bor fein Forum gehörten demnach alle Streitigkeiten über Mein 
und Dein, namentlich die fogenannten Anevangsklagen, d.h. 
Klagen, durch die Semand Sachen und namentlich Thiere, die 
ein Andrer im Beſitz hatte, ald fein Eigentbum in Anfprud 
nahm ?), ferner alle Klagen um Schuldforderungen °) und um 
Forderungen, bie fi auf Verträge gründen, z.B. Klagen um 
Gefindelohn '). 

As ftädtifchem Richter kam es dem Vogt endlich zu, ge 
wiffe Handlungen der freiwilligen Gerichtöbarkeit zu beftätigen, 
indem er fie in den Schuß des Rechtes ftellte und damit für 
gültig und unantaftbar .erflärte. Diefe Confirmation, in den 


El nn ee z 





1) D.&t.$.27: (man) sal ine (den dief) vore (vor dat richte) 
bringen. 

2) O. St. 9.32: Swe fo den anderen gerovet hevet, he fal ine 
vredelos leggen, d. h. mit Hülfe des Bogteigerichts. 

3) 9,68 $.4: Swelich man den andern wundit ove dot fleit 
unde vluchtich wert, hevet he hus, dat fleit an des richtes gewalt 
unde dhere ftat3 dheme richte wert dat dridde del. 

4), Jur. Ind. $. 4. Bel. ©. 173. Note 5. — O. St. $. 5. 6 
Swelich man den anderen belämeth, — — he hevet fine hant ver- 
lorn, he ne moge fe widerkopen weder dat gerichte etc. 

5) Jur. Ind. $. 5. gl. ©. 173. Note 5. — O. &t. $. 9 

6) O. St. $.8: Swelich man dhene husvrede breket, de hevel 
to rechte (db. 5. wenn die Sache vor Gericht kommt) finen hals ver- 
boret. 

) O. St. $. 65: Nen vrowe ne mach nottucht appe jemanne 
fweren, fe ne mog’es volkomen mit den fchreimannen. Die Kis 
flung des Eides weiſt auf ein Verfahren vor Gericht Hin. 

8) O. St. $. 23. 24. 

9) Nach Jur. Ind. $. 12. darf man den fäumigen Schuldner ad 
judicium pertrahere. O. ©&t. $. 2. 18. 

1% O. St. $. 45: Swelich man finen menen as nen vorderet 
vor dem Vogede etc. 
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Rechtsquellen, das Sriebewirten (vrede werken) genannt, 
war z. B. erforderlich, wenn Jemand einem Anbern ein Grund: 
fiüd verkaufte!) oder verpfändete?), namentlich auch bei Schen⸗ 
kungen”). . Durch das Friedewirken erhält ber Beſitzer einer 
Sache erft dad volle Eigenthumsrecht (gewere) an berfelben; 
die Behörde garantirt. ihm baffelbe, dad nach Verlauf von Jahr 
und Zag volllommen unbeflreitbar wird. Denn Swes eneme 
vrede wert gewarcht unde he darmede beleth jar unde 
dach, dat ne mach neman gebreken. (D. St. $. 41.) 

Sn dem Gerichte führte der Vogt ald eigentlicher Stadts 
richter den Vorſitz; nach ihm heißt jede Gerichtöfisung im Alle 
gemeinen Vogtsding (vogedes ding, O. St. 8.38) Wie 
überall, wo fächfifches Recht galt, fo gab ed auch bier zwei 
Arten von Gerichten. Dad »echte ding“ ward alle ſechs 
Wochen, mithin act bis neun Male im Laufe eines Jahres 
gehalten *),. dort mußten namentlich alle Übertragungen von 
Grundſtuͤcken oder „liegenden Eigen« vorgenommen °) werben, 
Auf den befondern Wunſch eined Angeklagten wurden dort 
jedoch auch einzelne Griminalfälle verhandelt °). 

Es fragt fih, ob ed auch hier neben dem echten Dinge 
noch eine zweite Art von Gerichtöfikungen. gab, Die Entfcheis 
dung gründet fih auf D. St. $. 24. Dort wirb heflimmt, 
daß im Fall eines Anevangöprozefjed über ein Pferd der Befiger 


)9. &t. $. 64: Swe en erve kopht, de fal komen vor den 
Voget unde fal fich des laten vredhe werken. 

3) Stabtr. IX, 4: Ein pant, dat ein man irwerwet mit rechte, 
— — dat fchal de Voget egenen funder gifft. 

3) Das D. St. $. 38. hebt nur eine befonbere Art von Schenkungen 
hervor: Swelich vrowe-ireme manne gift an Vogedes dhinge etc. 

») O. St. $. 12: biddet he enes echten dhinges, dat fin. 
fes weken etc, | 

5) Sachſ. I, 52, 1: Ane echt ding ne mut nieman fin egen 
noch fine lüde geven. — — Alle varende have gift de man — in 
allen fteden, d. h. in jeder beliebigen Gertchtsfibung, nicht nothwendig 
im Echteding. 

)9D.6t. $. 12: Swelich man geladet wert bi deme halle, 
— — — biddet be enes echten dhinges, dat fin fes weken, dat 
wert eme. 

Archiv ꝛc. 1847. 12 
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daffelbe die erflen vierzehn Tage (vertein nacht) haben 
fole. Wird der Streit „dann nicht geendet,« fo kommt 
dad flreitige Xhier „de anderen vertein nacht« in den Befit 
deffen, der Anſpruch auf das Eigenthum deſſelben macht; »unde 
ne wert it danne nicht geendit,« fo erhält ed wieder 
ber erfte Befiger. Aus den bervorgehobenen Worten erficht 
man, daß die Ummechfelung des ftreitigen Gegenſtandes alle 
14 Rage ftattfand, weil dann jedesmal eine Gelegenheit da 
war, den Streit zu beenden. Da dies aber nur in einer Ge 
richtöfigung gefchehen Tonnte, fo ergiebt ſich aus obiger Stell, 
daß hier alle 14 Tage eine Gerichtöfigung gehalten ward. 
Solche Sigungen werden im Gegenfas zum Echtebing im O. 
St. 8. 12. ſchlechthin ding genannt, fie find zur Erledigung aller 
Angelegenheiten beſtimmt, die nicht vor das Echteding gehörten. 

In beiden Arten von Gerichtsſitzungen führte, wie ſchon 
bemerkt, der Bogt den Vorfiß; er war alfo gewiß der Inſtruent 
in den vorgebradyten Rechtsſachen; das Urtheil Dagegen fand nicht 
er, fondern eine Anzahl von Schöffen, die für jede Gerichtö- 
fitung aus den Bürgern ausgewählt wurden und dann die 
Hflicht hatten, im Gericht zu erfcheinen. Diefe Pflicht (ding- 
plicht) traf jeden Bürger jährlich etwa dreimal; öfter durfte 
er als Schöffe nicht herangezogen werden’). Daß auch hier 
Schöffen dem Vogt zur Seite flanden, bedarf bei der engen 
Verbindung, in der die braunfchweigifche Rechtöverfaffung mit 
der ded Sachfenfpiegeld fteht, eigentlich Feined befondern Be: 
weiſes; um indeß jeden Zweifel an der Eriftenz. derfelben zu 
heben, verweilen wir auf die Eibfammlungen, die handfchriftlic 
im biefigen Stadtarchiv aufbewahrt find. In benfelben fteht 
M VIO, ©. 105 M IX, fol. 21, a.; und M VII, fol. 
27, b. auch der Eid, den die, „de fchepen 'weren,« zu ſchwoͤ⸗ 
ven haben. — Das von den Schöffen gefundene Urtheil hatte 
der Vogt audzuführen; gegen den Ausſpruch ded Gerichtd fin: 
det bis gegen Ende ded 13. Jahrhunderts Feine weitere Appel 
lation flatt. 


1) O. St. 8.59: Ith n’es nen borgere dhinges plichtich, wau 
dries an deme jare. 
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Da dem Vogt ald Inhaber der ganzen Gerichtsbarkeit 
über die Stadt und deren Gebiet eine bedeutende Menge von 
Sefchäften oblag, fo trat ihm ſchon zur Zeit Otto's des Kindes 
ein ftellvertretender Gehülfe zur Seite, der den allgemeinen Nas 
men Richter führte. Diefer fonnte den Vogt, wie es fcheint, 
nur bei Beftätigung von Handlungen der freiwilligen Gerichts 
barkeit vertreten). Solch ein ftellvertretender Richter ift nichts 
Abnormes; er kommt auch in andern beutfchen Städten vor, 
3. B. in Coͤln und Straßburg. Wie dort der Advocatus 
einen Judex unter fich hatte (Gaupp, uͤb. deutſche Städte: 
gründ. ıc. ©. 295.), fo waren dem Schulzen (Caufidicas) zu 
Straßburg zwei Judices zugeordnet, die aber nur bei Civil⸗ 
Hagen an deffen Stelle treten konnten. (Straßburg. Stadtr. 
$. 14.) 

Wir kommen nun zu den Einnahmen, die der Vogt 
als Vorſtand des Stadtgerichts zu erheben hatte Hierher ges 
hoͤren nach den Quellen zunaͤchſt die gerichtlichen Geld— 
ſtrafen (broke od. wedde), die der Verurtheilte zu zahlen 
hatte. An den Wogt waren ſolche Strafgelder im Falle des 
Diebftahls und für Gewaltthätigkeiten aller Art zu entrichten. 
Hier die Belege: 

1) Der des Diebſtahls und unrechtmäßigen Beſitzes Über: 
führte »fal wedden deme Vogede 60 Scillinge. D. St. 8.24 
Vergl. Stadtr. XI, 2. 

2) Der der Verwundung und des Blutvergießens Über 
fühete zahle eine gleiche broke an den Vogt. Jur. Ind. 6. 4. 
©. pag. 173 Note 5. 

3) Wer Iemandem eine Ohrfeige oder fonft einen Sthlag 
an den Kopf giebt, »de weddet dem Vogede ver fcillinge.« 
O. St. $. 10. Jur. Ind. & 5. ©. pag. 173 Note 5. — 
Bol. Stadtr. VI, 2. 

4) Auch der, welcher nur den Willen zeigt, eine Gewalt: 


1) 9. &t. F. 1: Swelich Voget enen Richtere fet an fine ſtat, 
fwaz vor dheme gelent wert (gerichtlich übertragen wirh), dat fal 
gelike ftede (rechtskräftig) weſen, alfe it de nn felve ftedegede, 
Ebenſo Stadtr. I, 1. 

12* 
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that zu verüben, war ftraffällig. So verfiel 3. B. ein Schwert 
oder Meffer, das man in der Abficht gezogen hatte, um bamit 
Jemanden anzugreifen, dem Vogte. Stabtr, VI, 6: We tüt 
ein fwerd edder ein meflet, de fin des Vogedes. 

5) Wer Jemandes Gut mit Befchlag belegt, »de zeker 
(ficher) is unde unverfluchtech, de neines rechtes weigerd 
hefft noch en wel, de weddet dem nn festich fchil- 
linges etc. Stadtr. II, 6. 

6) Wer befchilt, "dat de Rad tüget vor geräte: de 
weddet dem Vogede dre pund« etc. Stadtr. IV, 6. 

Daß dem Vogt in den genannten Fällen die Strafgelder 
zu zahlen waren, fteht feſt; es fragt fich aber, ob er fie für 
feine Perfon, oder nur als Vorſteher des Gerichtes erhielt. Die 
Quellen geben uns hierüber nur indirect Auffchluß in Folgen: 
dem. In mehreren Fällen, in denen nach dem eben Mitge: 
theilten der Vogt die Brofe zieht, kommt dieſelbe nad) andern 
Stellen and Gericht, z. B. wenn man Iemanden lähmt'), 
leicht ?) oder ſchwer verwundet oder gar töbtet?), Weide Nach⸗ 
richten, gleich gut beglaubigt, ftehen mit einander im Wider: 
ſpruch. Diefer Löft fich jeboch ohne Mühe, wenn man an⸗ 
nimmt, daß der Vogt in den angegebenen Fällen die Brofe 
nicht für feine Perfon, fondern als Worftand des Gerichts ein- 
nahm. Nur fo erklärt ed fich, warum bald dem Gerichte, bald 
dem Vorſtande deſſelben die Berechtigung zur. Annahme der 
Strafgelder zugefchrieben wird. 

Es vwaͤre ferner auch eine ganz befondere Abnormität, wenn 
der braunfchweigifche Stabtoogt neben feinen bedeutenden übri- 
gen Einnahmen, von denen gleich die Rebe fein wird, auch alle 
jene Geldſtrafen für ſich erbalten hätte; für die Landesherren 
würden dann gar wenige Einkünfte aus dem. Gerichtömefen 
übrig geblieben fein. Daß jene aber aus der Vogtei bebeu- 


9 6.$.5 ©. pag. 176 Rote 4. 

29. St. $. 6: Swelich man wert gewundit ane lämethe, 
wert he is verwunner na rechte, he weddet deme richte 60 fcil- 
linge. 

)D. 6.8.4 ©. pag. 176 Rote 3. 
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tende Einkünfte zogen, werben die fitern Verpfaͤndungen der⸗ 
ſelben zeigen. 

Dieſe erſte Claſſe von Einnahmen kommt alſo dem Vogt 
nur als herrſchaftlichem Caſſirer der Gerichtsbußen zu; ſehen 
wir nun auf ſeine perſoͤnlichen oder unmittelbaren Ein— 
kuͤnfte. Als Remuneration fuͤr ſeine Amtsgeſchaͤfte ſcheint der 
Vogt erhalten zu haben: 

a) Fuͤr jede Gerichtsſitzung 3 Schillinge; außerdem 
ein Stuͤbchen Wein fuͤr ſeinen Schreiber. (Neuſtaͤdt. Weich⸗ 
bildbuch M VI, fol. 10. $. 4.) 

b) Zür jedes Frie dewirken bei gerichtlichen Auflaffungen 
eine Gebühr, die Sriedepfennige (vredepennige) genannt. Diefe 
Gebühr, die in 7 Pfennigen für den Vogt und 1 Pfennig 
für den Frohnboten beftand, bezahlte der, dem Friede gewirkt 
wurde '). Nur bei Einweifungen in den Befiß eined gerichts 
lich sugefprochenen Pfandes erhielt dev Vogt jene Gebühr 
nicht ?). 

c) Der Vogt erhielt endlich noch einen Antheil an erb⸗ 
loſem Gute. Im 13. Jahrhundert hatte er nur Anrecht auf 
das Heergewedde, zu dem ſich binnen Jahr und Tag nach dem 
Tode des Erblaſſers kein Erbe gefunden hatte; den Harniſch 
allein mußte er der Stadtbehoͤrde überlaffen .. Findet ſich zu 
dem Heergewedde oder der Gerade eines hiefigen Bürgerd nur 
außerhalb der Stadt ein Erbe, »ſo is des Vogedes dat ftucke 
neift deme beften.« DO. St. $. 44. Dies Recht des Vogtes 
beftand nicht nur fort, ſondern erweiterte ſich allmählig dahin, 


) Nachtrag zum Stabir. 8,7: We frede unde ban entfanget vor 
gerichte, de fchal geven de fredepennige, feven pennige dem Vo- 
gede unde einen -pennig. dem froneboden. Vgl. DO. St. $. 64. und 
Stabtr. XIX, 2, | 

2) Stabtr. X, 4. ©. pag. 177 Note 2. 

2) O. St. $. 43: Iſt fein Erbe des Heergewebbe da, fo foll man 
ed: „jar unde dach in gemene hant don, .unde of he nicht kome, 
fo.fal it de Vogel hebben, funder harnafch, dat wert den erven(?) 
de fiad mid to hodne. Bgl. Stadtr. XV, 1, wo flatt den erven 
gelefen wird dem Rade. — 
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daß ihm ein Drittel von allem erblofen Gut, fewehl an fahr 
render Habe, ald auch ald an Grundftüden zufiel '). 

Aus allem Bisherigen ergiebt fi, daß die urfprüngliche 
Stellung des braunfchweigifchen Stadtvogts eine höchft wichtige 
und einflußreiche war; und fie mußte died um fo länger blei- 
ben, da es im Intereſſe der ‚Herzöge lag, das Anfehn dieſes 
Beamten ungefchmälert zu erhalten, der ja in ber Stadt bei 
der Ausübung des wichtigften Iandeöherrlichen Rechtes ihre Stelle 
vertrat. in anderes Intereſſe hatte dagegen die Stadt. In 
den Kämpfen, welche Braunfchweigs Bürger in den lebten 
Fahren Heinrich8 des Löwen und in der fehdereichen Zeit be 
flanden, als Heinrichs nächfle Nachkommen den Kampf um 
dad ſaͤchſiſche Herzogthum fortfeßten, hatten fie ihre Kraft 
Fennen gelernt; durch den aufblühenden Handel kamen fie all: 
mählig auch in den Befik von Reihthümern; und unter 
biefen Umftänden fteigerte der Anſchluß an die Hanfa ihr 
Selbſtgefuͤhl fo hoch, daß fie nach größerer Selbftftän: 
digkeit zu ftreben begannen. Diefe war aber nur zu errei⸗ 
chen, wenn die Befugniffe der berrfchaftlicden Beamten, und 
hauptfächlic) die des Vogts, allmählig mehr und mehr einge: 
fhränft und endlich ganz hinweggeräumt wurden. Unausgeſetzt 
fehen wir die Stadt und ihre Behörden im 13. und 14. Zahr- 
hundert dieſes Ziel verfolgen; aber nicht im offenen Kampfe, 
nicht durch Empörung troßten fie den Landesherren ihre Rechte 
ab; im 13. Jahrhundert fehreiten fie langſam und faft unmerk⸗ 
lich fort, im 14. verfolgen fie rafeheren Schrittes ihr Ziel und 
erreichen ed bald nach ber Mitte jenes Jahrhunderts, ohne da⸗ 
bei jemald den Weg der Empörung und des Aufruhrs betreten 
zu haben. Begünftigt ward die Stadt in diefen Beftrebungen 
theils durch die ftete Geldnoth ihrer damaligen Fürften, theild 
durch die Schwäche, in welche die Landesherrfchaft durch bie 


4) Stadtr. XIV, 7: Welk minfche fterfft ane erven, dat gud, 
dat he levet edder ervet, fchal me don an gemeine hand jar unde 
dach; kumpt nement, de dar recht to hebbe, de dridde deil des 
gudes fchal to der kerken...., de dridde deil dem Vogede eto. 
Neuft. Weichb. M VI, 1. $. 39. 
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fortgeſetzten Landeötheilungen immer mehr gerathen mußte. Be⸗ 
trachten wir nun die Fortichritte im Einzelnen, welche die Stadt 
bei dem Streben, die Bedeutung des herzoglichen Vogts zu 
vermindern, im Laufe der Zeit gemacht hat, 

Schon Herzog Dtto das Kind mußte den Bürgern 
Braunfchweigd, die ihm wichtige Dienfte geleiftet hatten, eine 
wenn auch im Ganzen nur unmwefentliche Beſchraͤnkung feines 
Vogts einräumen. Wenn nämlich dieſer fich weigerte, den 
Verkauf eines Grundflüdd gerichtlich zu beftätigen, d. h. wenn 
er dem Käufer Eeinen »Frieden wirken« wollte, fo hatten die 
Bürger Die verweigerte Auflaffung auch wohl „vor der ftat«, 
d. h. vor der ftädtifchen Behörde, alfo wahrfcheinlich vor dem 
Rath des betreffenden Weichbilded vornehmen laſſen. Diefe 
Neuerung mußte der Herzog bei der Ertheilung ded Stadt⸗ 
rechts (zwifchen 1227 und 1232) gutheißen; er erflart im D. 
St. $. 64: „Ne wil de Voget des nenen vredhe werken, 
noch fine vredhe penninge nemen, fo fal dhe’t vorkopht 
hevet ublaten unde gene [al et entfan vor der [tat, 
dat is like ftade, allo is de Voget vredhe 
warchte.« So war bie ftädtifche Behörde zuerft bei Beſtaͤ⸗ 
tigung von Handlungen der freiwilligen Gerichtöbarkeit, alfo 
erft in einem unmefentlihen Puncte bed Vogtes Concurrentin 
geworden! 

Ein weiterer Fortfchritt der Stadtbehörben gegen die Ges 
rechtfame des Vogtes fallt ind Jahr 1245, alfo auch noch in 
die Regierung Ottos ded Kindes. Damald erimirte nämlich 
diefer Fürft das von der Stadt fundirte Hofpital Beatae Ma- 
riae Virginis in der Altenvik fammt feinen Gütern von ber 
Vogtei). Dadurch kam jened Hofpital (das jetzige Waifen: 
haus) mit der Infel, auf der es liegt, unter die Surisbiction 
des Stadtrathes ?). 


iy Urk. bei Rehtmeler, Kirchenhiſtorie der Stadt Braunfchweig I, 
Beil. S. 137: Hospitale fuperius memoratum femper fit ſub nobis 
et noftris haeredibus . . . et burgenfibus Civitatis Brunswig et libe- 
raliter fit folutum a quolibet magiftratu.... Quase bona 
ab advocatia libera effe volumus. 

2) Stabtr. XIX, 4: |De Rad hefft frede unde ban uppe beide 
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Neue Kortfchritte wurden erft unter Herzog Albrechts 
ded Großen Söhnen gemacht; diefe gaben der Stadt ſelbſt 
dazu eine günftige Gelegenheit. Nach dem Tode Herzog Bil: 
heimd, dem in der Theilung dad Land Braunfchweig zuge 
fallen war, geriethen nämlich deſſen Brüder Herzog Albrecht 
der Feiſte von Göttingen und Heinrich der. Wunbderliche von 
Grubenhagen wegen ded brüderlichen Erbe in einen Streit. 
Nach einem vergeblihen Ausföhnungsverfuche 1295 kam «8 
wahrfcheinfich noch in demfelben Jahre: zu einem Vergleiche, 
in welchem Albrecht feinem Bruder Heinrich einzelne Xheile 
des Landes Braunſchweig abtrat und Antheil an Der Stadt 
Braunfchweig zugeftand (Url. bei Koch, Pragm. Geſch. ©. 
122, a.). Durch jenen Vergleich erhielt die Stadt zwei Herren, 
bie fih nun in die Einkünfte theilten, bie and der Münze, dem 
Zoll und ben beiden abhängigen Weichbildern Altevik und Sad 
floffen. Eine wichtige Anderung erlitt auch die Vogtei wahr⸗ 
ſcheinlich bei dieſer Gelegenheit. 

Waͤhrend naͤmlich bisher in den Quellen immer nur von 
einem Vogt die Rede iſt, zeigen ſich ſeit dem Jahre 1296 
hier Spuren von mehreren Voͤgten. Zuerſt ſpricht Herzog 
Albrecht von Goͤttingen, der kurz zuvor ſeinem Bruder Hein⸗ 
rich von Grubenhagen Antheil an der Stadt zugeſtanden hatte, 
in einer Urkunde von 1296 ') von feinem Vogt, ber in ſei⸗ 
nem Namen Gericht halte. Es heißt dort: Dei gratia nos 
Albertus, dux in Brunswich, — — ut dictos Confüles 
(civitatis Brunswich) de dicta pecunia (350 Mark Silber) 
redderemus indempnes de [orte capitali et de dampno, 
eis obliggvimus — — omnem penflionem et cenfum, 
quem habemus in civitate noftra Bruneswick » feilicet 
quidquid de judiciis, advocatiis. .. poterit derivari..-.» 
Advocatus nofter ex parte noftra praefidebit judicio. 
Daß die Worte Advocatus nolter einen Specialvogt des Her 
zogs Albrecht von Göttingen bezeichnen, nicht aber einen Vogt, 


fid des waters der korten bruge unde der langen brucge unde 
der bruge uppe der fudern half des fpettales, . 
1) Eine Eopie verfelben findet fi im Stadtarchive. 
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der bie Gerechtfame Albrechtö und Heinrich’ zugleich vertritt, 
ergiebt fich aus dem mitgetheilten Anfang. der Urkunde. - Wie 
Herzog Albrecht mit dem nos und mit den Pluralen immer 
nur ſich allein bezeichnet, fo bezeichnet er auch mit den Worten 
Advocatus nofter feinen. Specialvogt. — Es gab demnach 
fhon: 1296 hier einen Wogt, der allein von Herzog Albrecht 
von Göttingen relevirte. Die göttingifche ‚Fürftenlinie hatte 
feitvem bier einen eigenen Vogt. Died ergiebt fich aus ben 
von jenen Fürften für die Stadt Braunfchweig ausgeftellten 
Hutdebriefen !), in denen fie Öfterd fagen: We ok in der ftad 
to Brunswich Voget is van unfer wegene. 

Wenn nun aber die göttingifche Linie feit 1296 bier einen 
eignen Vogt hatte, fo mußten auch die grubenhagenfchen Für- 
ſten al8 Mitdomini der Stadt einen folchen Bertreter ihrer 
Sntereffen haben. Diefe Vermuthung 'beftätigen die Huldebriefe 
der grubenhagenfchen Linie”), in denen die Ausfteller ebenfalls 
fagen: We ok... Voget is van un[er wegen. 

Es gab demnach feit 1296 bier zwei Stadtvoͤgte, 
einen göttingifhen und einen grubenhagifchen. 
Da diefes Refultat ganz neu ifl, fo fügen wir noch Einzelnes 
bei, woraus fich die Richtigkeit‘ deſſelben ergiebt. 

In einer Urkunde?) vom Sonntage Quafimodogeniti 1314, 
ausgeftellt von Herzog Albrecht dem Zeiften von Göttingen und 
Herzog Heinrich dem Wunderlichen von Grubenhagen, heißt es: 
en deden fe des nicht (wenn der Rath nicht dafür forgt, 
daß der rüdftändige Zins ans Blaſiusſtift eingezahlt wird), Lo 
fcholden unfe vorgenanden Capellane der Vogede ei- 
neme, de van unfer wegene (von Seiten der göftingifchen 
und grubenhagifchen Herzöge) to Brunswick fyn, dat kun- 
degen. — Ferner erwähnt die VBehmgerichtdordnung *), die aus 
dem Anfange des 14. Sahrhunderts flammt, in 8. 9. neben 
dem Vemegreven, den herren ute dem Rade unde den 


1) Z. B. aus dem Hulvebriefe won 1318 bei Rehtmeler, ©. 623. 

2, 3. B. der Huldebrief von 1323 bei Rehtmeier, ©. 532. 
2) Ber Nehtmeter, ©. 530. 
*) Die Vehmgerichtsordnung und das Liber proscriptionum flehen 

In der Handfehrift M IV. des Stadtarchivs. 
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Vemenoten auch »de Vöghede«. — Endlich heißt es im 
Liber profcriptionum beim Jahre 1357, AZ 3: Thilo Smet, 
Kalf de Barum et filius ſaus et eorum complices Hannes 
et Thileke fratres de Horneborch funt profcripti a Con- 
fulibus et ab Advocatis, 
| Wir dürfen fomit an einem Vorhandenſein zweier Stadt- 
vögte feit 1296 nicht weiter zweifeln und glauben, daß nur hierin 
eine genügende Begründung ber Erfcheinung liegt, daß im 15. 
Jahrhundert, ald die Vogtei ſchon in den Händen der ſtaͤdti⸗ 
fchen Behoͤrde war, immer zwei Voͤgte angeftellt wurden). 

Diefe Theilung der Vogtei war für die Stadt von Be- 
deutung, da fie dem Rathe die weitere Beſchraͤnkung der Voͤgte 
fehr erleichterte; um fo mehr, da die zunehmende Wohlhabenheit 
in den Stand febte, die Öftern Geldverkegenheiten der Landes⸗ 
herren zum Vortheil der Stadt zu benußen. 

Schon 1296 ſah fih Herzog Albrecht von Göttingen 
genöthigt, der Stadt für eine ihm bargelichene Summe von 
350 Mark Silber neben feinem Antheil an den Einkünften vom 
Zoll, der Münze, den Stadtmühlen und den Weichbildern Alte= 
wit und Sad auch feinen Antheil an den Einkünften aus 
der Stadtvogtei zu überlaffen. Damals behielt er fich 
jeboch noch dad Recht vor, den Vogt zu ernennen und mit ber 
Gerichtöbarkeit zu belehnen. Das Amt blieb alfo no ein 
herrſchaftliches; die den göttingifchen Herzögen zukommenden 
Überfchüffe von den Gerichtögeldern floffen dagegen nun nicht 
mehr in deren Fiscus, fondern in die Stadtcaffe ?). 


. . ») Ordinarius der ftad Brunswigk bei Leibn. S. R. Br. III, 460, 
$. 46: Vorthmer feltet de gemeine Radt twene wiefe manne to 
Vogeden etc. 

2) Gopie einer Urfunde von 1296: Nos Albertus „ . . eis (Con- 
fulibus civitatis Bruneswick) obligavimus . . omnem penfionem et 
cenfum, quem habemus in civitate noftra Bruneswick: feilicet 
quidquid de judieiis, advocatiis . . poterit derivari, omnia 
tollent. . . Advocatus nofter ex parte noftra praefidebit judicio; 
quidquid ultra expenfas confuetas neceffariis et competentes de 
commiffis fibi fustulerit, ex parte noſtra ipfis Confulibus prae- 
sentabit. 
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Seit dem Anfange bed 14. Jahrhunderts ſuchte ber Rath 
immer öfter mit den Voͤgten zu concurriven, um fo deren Wir⸗ 
Eungöfreis allmählig immer mehr zu befchränten. Weigerte fich 
z. D. ein Vogt, in einer Sache Recht zu fprechen, fo trat der 
Rath der drei bepprrechteten Weichbilber, der Altftadt, Neuflabt 
und des Hagens, zufammen und entfchied felbft, was Rechtens 
fi’). 

In den erfien Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts wußte 
ber Rath den Voͤgten dur die Einrichtung eined Schieds⸗ 
gerichtö fchon die meiften Civilproceſſe zu entziehen. Aus 
der etwa im zweiten Decennium veröffentlichten Schiedsgerichts⸗ 
ordnung ?) ergiebt fich namlich, daß damals jeder Rechtsſtreit, 
bei dem es fich nicht um ein Verbrechen handelte, das Ver: 
feftung zur. Folge hatte, zunachft dem Rathe zur gütlidhen Aus⸗ 
gleichung vorzulegen war. Konnte der Rath die Partheien nicht 
vergleichen, fo wies er fie an dad Collegium der 9 Suͤhne⸗ 


) Stabtr. I, 8: Umme welkerhande fake de Voget nicht rich- 
ten wel, fo fchal de Rad van den dren fteden to famne komen, 
unde we des Rades word fprikt, de fchal fitten to richte; unde dat 
fchal ftede fin, alze id de Voget richtede. Daß diefe Beftimmung 
ſchon um 1500 galt, zeigt d. Neuft. Weichb. NE II, 1. $. 45. (Mie.) 

3) Die ältefle Redaction derſelben fieht in M X, fol. 28. (Mir. 
im Stadtarchiv.) Dort heißt es z. B.: In welkeme wicbelde tweynge 
wert under borgeren, dar fcal de Rad des wicbeldes fik dere 
tweynge underwinden to likende; de tweynge en fi alfo, dat dar 
eyn veftinge to höre. Weret aver, dat de, under den de tweynge 
were, de vorefprokene Rad eder erer fulves vrund nicht kunden 
vorliken, unde dat fe de Rad fende vor de, de to der fone fworen 
hebbet (jurare debent ad concordiam 4 de Antiqua civitate, 2 de 
Indagine, 2 de Nova civitate, de Vetere vico et de Sacco tantum 
unus, alternatim una vice de Vet. vico, alio tempore de Sacco) de 
fcalden fe denne . . binnen ver weken vorliken . . an vruntscap 
eder an rechte. — — Welker dere des rechtes eder dere vruntscap 
(Vergleich) nicht wolde holden, de fcolde ufer ftad 50 mark geven 
unde men fcolde ene verveften . . unde he fcolde eweleken buten 
der ftad wefen aelfo lange, went he dat ghelt gheve unde helde de 
vruntfcap eder dat recht. Stadtr. XXX, 4: Wur lude twidrachtech 
fin, de fchal de Rad beden, dat fe des uppe fe gan fchollen, offt 
dar nein veftinge vorfchult is. Brict dat jement, de fchal geven 
hundert pund, 
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gefhwornen (de to der fone -[woren hebbet), Wenn 
auch diefe feinen Vergleich zu Stande bringen Tonnten, fo ent- 
fchieden fie die Sache fpäteftend binnen A Wochen burdy einen 
richterlihen Ausſpruch, gegen den feine Appellation geflattet 
war. Mer dennoch mit dem Ausſpruche jener 9 Männer nicht 
zufrieden war, . wurde als Ruheflörer aus der Stadt verwielen 
und durfte nicht eher wieder zurüdkehren, bis er eine Strafe 
anfangs von 50 Mark, fpäter von 100 Pfund gezahlt hatte. 
Durch Einrichtung diefed Collegiumd, dad um die Mitte des 
14. Jahrhunderts noch beftand, fpäter aber, ald die Vogtei an 
die Stadt gefommen war, feine Bedeutung und in Folge da- 
von auch feine. Eriftenz verlor, wurden die Voͤgte ſchon früh 
auf die Griminaljurispiction befchränft. Aber auch von 
diefer fuchte ihnen der Rath fchon zu derfelben Beit einen heil 
zu entreißen, 

Im Sahre 1312 gelang dies. hinfichtlich der Klagen über 
Diebftahl. Bisher hatten dieſe vor die Voͤgte gehört, jetzt 
brachte man fie vor ein fogenannte® vemeding; in diefem 
hatten freilich die Voͤgte auch Sig und Stimme; aber dennoch 
erfcheint. Died Gericht im Ganzen als .ein rein ftädtifches Inſtitut. 
Die Rathsherren entfchieden namlich allein, ob ein folches Gericht 
zu halten feil), fie nahmen an der Situng deſſelben Theil und 
beflimmten namentlich,. welche unter den vom Vehmſchreiber 
angemeldeten Klagen vor das vemeding gehörten”), Den 


) Die Vehmgerichtsordnung fteht In einer Handfchrift des Stadt: 
archivs AG IV, und mit vielen Fehlern abgedruckt bei Rehtmeler, S. 626 fg. 
In ihr heißt 8.1: Wanne de herren, de in deme Rade fint, willen 
ein Vemeding leggen, des mag men aldus beginnen. Des Rades 
meyftere twene de nemen to fik eyne ofte twene man, de nam- 
haftegeften unde wifeften, de dar fin, unde befpreken fik under 
einander, wo ön dunke, ofte des richtes nod fi van clage weghene 
des ghemeynen volkes umme duve, eder dat fe vele deve be- 
grepen weren eder vorfpeyet weren, dat men it bilke leggen 
mofte. 

2) Vehmordn. $. 7: Wanne de ding (Klagen) berichtet fint, fo 
geyt de ferivere mit der taflen, dar de ghemene Rad fit, middene 
in den, creyz fitten unde vraghet de herren, oft fe dat horen willen, 
dat he ghescreven hebbe. Dar fcullen de herren den fcrivere be- 
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Vorſitz im Gericht führte de vemegreve, wahrſcheinlich einer 
der Rathöherren; feine Schöffen find die 12 vemenoten, 
vier aus der Altfladt und je zwei aus jedem andern Weichbilde; 
neben diefen hatten auch die Voͤgte und einige Rathöherren Sig 
und Stimme im vemeding (Vehmordn. $. 9.). 

Als die Competenz für Klagen über Diebftahl von dieſem 
ſtaͤdtiſchen Gerichte errungen war, füchte ed feine Befugniffe 
auf dem Gebiete der Griminaljurisdiction allmählig zu erweitern. 
Sm erften Decennium feiner Exiſtenz fehen wir dieſes Gericht 
immer nur über Diebftähle richten '); feit 1321 citiren bie 
Behmfchreiber aber auch - Leute, die der Diebeshehlerei, 
der Faͤlſchung, des Mordes und wegen Gewaltthat 
angeklagt waren’), Was das fläbtifche vemeding fomit an 
Befugniffen gewann, mußte natürlich der herrfchaftlichen Vogtei 
verloren gehen. 

So hatte die Stadt den Voͤgten ihre wefentlichen Amts⸗ 
rechte allmählig, wenn auch nicht geradezu entriffen, aber doch 
durch zeitgemäße Einrichtumgen bedeutend verfümmer. Es 
blieb jetzt nur noch ein Schritt zu thun übrig, nämlich fich 
der Iandeöherrlichen Gerichtöbarkeit endlich ganz zu entziehen 
und durch Erlangung einer unabhängigen Surisbiction den 
Grund zur völligen Unabhängigkeit von den Herzögen zu legen. 
Factiſch war. dies faft ſchon gefchehen; ed kam nur noch darauf 
an, diefem factifchen Zuftande die rechtliche Anerkennung durch 
die Landesherren zu verfchaffen. Um diefe zu erlangen, fuchte 
nun die Stadt die Vogtei mit dem Rechte der Jurisdiction 
durch irgend einen Rechtövertrag mit den Herzögen in ihre 
Hand zu bringen. Auch dieſes lebte Biel war bald erreicht! 

Die Einkünfte aus der Vogtei, foweit fie der göftingifchen 
Linie zufamen, hatte die Stadt fehon 1296 erworben, von der 
Bogtei felbft erwarb fie den goͤttingiſchen Antheil zwi⸗ 
fchen 1318 und 1325 von dem Sohn Albrechtd des Zeiften, 


richten unde fcullen dat lutteren, wat he vor dat richte bringen 
feulle unde wat he under weghene Jaten fculle. 

) Das erficht man aus dem Liber judicii vemeding zu den Jahren 
1512, 1314 und 1319 (Mie. M IV.). 

2) S. Liber judicii vemeding zu 1324, 1322, 1329, 1334 u. ſ. w. 
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Herzog Dito dem Milben, der fie für fi) und ald Vormund 
feiner jüngern Brüder Ernft und Magnus dem Rath der Alt: 
ſtadt für 100 Mark’) verpfändete. Diefe Verpfändung befta- 
tigten nad) Otto's Tode feine beiden oben genannten Brüder 
um Pfingften 1345; behielten fich jedoch ausdruͤcklich das Recht 
vor, die Vogtei bei paflender Gelegenheit wieder einzulöfen 2). 
Auh Herzog Magnud der Juͤngere beftätigte jene Berpfändung 
feines Vaters noch einmal im Jahre 1371’); und fo warb 
aus dem Pfandbefig allmählig ein völliged Eigenthum, da die 
fortwährenden Geldverlegenheiten den Fürften eine Einloͤſung 
der verpfänbeten Gerichtöbarkeit am Ende immer mehr zur Un⸗ 
möglichkeit machten. — Etwas fpäter erwarb die Stadt auch 
den grubenhagenfhen Antheil an der Vogtei 
von Herzog Ernft dem Altern zwifchen 1325 und 1361°). 


I) Liber Confulum (Mfe. M 1.) 4, $. 3: Infuper Advocatia 
ex parte Ducis Ottonis et fuorum fratrum pertinet folis dom. Con- 
fulibus Antiquae civitatis pro centum marcis, quas ipfi foli perfol- 
verunt pro eadem. 

3) Urk. bei Rehtmeier, ©. 632: D. G. nos Magnus et Erneftus 
fratres .. . dimifimus Advocatiam noftram in Brunswich, ficut in- 
clitus princeps dominus Otto . . . eandem vendidit ac dimifit. 

3) Copialbuch des Stadtarchivs IF I, 34: We Magnus, van der 
genade godes Hertoge to Brunswigk unde Luneborch . . vorpen- 
det on (dem Rath und den Bürgern zu Braunfchweig) . . alle dat 
we hebbet ... an der vogedie . darfulves mit deme anderen gelde, 
.. da unfe here unde vader, deme god gnedich fy, on dat ok vore 
vorpendet heft, alfe de breve utwifet, de he on darupp gegeven unde 
befegeld helft. 

4) Die Zettbeftimmung ergiebt fi aus Folgendem. Bel ver Ber: 
pfändung der Einkünfte aus Altevit und Sad ums Jahr 1325 behielten 
fih die Söhne Heinrich's d. Wund. von Grubenhagen die Vogtei noch 
vor, Lib. Conf. 4, $. 1: Caufa de Advocatia. Domini Confules 
Antiquae, Indaginis atque Novae civitatis Brunsvicenfis habent omnia 
jura cum precaria et pro ventibus Veteris Vici et Sacci ibidem, 
excepta Advocatia ex parte filiorum ducis Henrici.: Zwar fann 
mit dem Advocatia hier vielleicht Bloß die Vogtei über Sad und Altes 
wit gemeint ſein; indeß aus dem Vorbehalte ver letzteren laͤßt fich ver- 
muthen, daß die grubenhagenfchen Herzöge damals auch noch Im Beſitze 
der Vogtei über die beveutenderen 3 Weichbilber waren. — Das J. 1361 
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Sein Sohn Albrecht beftätigte jene Verpfaͤndung im Sabre 
1370 '). 

Die Folge diefer Ermerbungen war die völlige Eremtion 
der Stadt von der Gerichtöbarkeit ihrer Landesherren. Die 
Bögte werden nun aud herrſchaftlichen zu ftädtifchen 
Beamten); jest ernennt fie der Rath (Vergl. S. 186. 
Note 1.), diefem müffen fie beim Eintritt in ihr Amt einen 
Eid fchwören und fich verpflichten, in allen Sachen, die vor 
fie fommen, nach der Stadt Recht und Gewohnheit zu richten. 
Als Beamte des Rathes übernahmen fie ferner die Pflicht, dem 
Mathe Alles anzuzeigen, was der Stadt etwa fchaden Tann, 
und nach beften Kräften über Aufrechterhaltung der Gefebe 
mit zu wachen. Da fie ald WBorfteher des Gerichtöwefend nun 
wieder alle Geldftrafen einzucafliren hatten, jo mußten fie nicht 
nur geloben, Feine unrechtmäßigen Broken zu fordern ?); ſon⸗ 
dern dem Rathe auch Bürgen ftellen, die für die von ihnen in 
die Stadtcaffe einzuzahlenden Geldftrafen cavirten. 

Einer der beiden Voͤgte pflegte nun in der Altflabt, und 
einer im Hagen zu wohnen *), vielleicht weil dort die Gerichte 
gehalten wurden. 


war das Todesjahr Herzogs Ernft des Älteren, von bem die Stabt bie 
Vogtei erwarb. (S. folg. Anm.) 

1) Copialbuch des Stadtarchiss IF I, 33: We Albert... vor- 
pende unde fettet alle, dat we hebbet . . .. an der vogedie, an der 
muntye, an den joden unde an den molen to Brunswigk mit deme 
andern gelde, dat fe dar vore an hebbet alfo, alfe ufe here unde 
vader, deme god gnedich fy, unde we one (dem Rathe der Stadt 
Br.) dat vore verbrevet hebben. 

2) Die Formel: We ok in der ftad to Brunswich Voget is van 
unfer wegene fehlt deshalb feit der Mitte des 14. Jahrhunderts 
in den Herzogl. Huldebriefen. Anm. in Rehtm., ©. 631, p. 

3) Vgl. den Eid der Vogede im Mic. M VII, p. 23, 

*) Ordinarius etc. $.46: Vorthmer fettet de gemeine Rad twene 
wiefe manne to Vogeden, de da richten na fchulden unde ant- 
worden, alfe recht unde wonheit is. Unde de fchullet deme Rade 
fchweren einen eydt, alfe in dem eydeboke gefchreven: unde de 
nimt me gerne, efft me kan, alfo, dat ein wone in der Oldenftadt, 
unde de ander in dem Hagen. Unde we de Vogedie annimmet, de 
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As flädtifche Beamte kamen die Vögte nun auch unter 
die Controle des Rathes. Diefe wurde ausgeübt, indem außer 
den Schöffen oder Dingleuten, deren je nach der Wichtigkeit 
der vorliegenden Sache vier bid zwölf zugezogen wurden, auch 
zuweilen einige Rathöheren dem Vogtdinge beimohnten. Zwei 
folcher Beifiger von Rathswegen erfcheinen zuerft im Sahre 
1356, dann immer öfter!) und bald fo regelmäßig, daß feit 
dem Anfange des 15. Sahrhunderts in jedem‘ Weichbilde zwei 
Kichteherren ernannt wurden, deren Amt darin befland, „dat 
fe by dem richte [ittet van des Rades wegen, unde hel- 
pen de Vogede anrichten, alle fe beft kunnen unde weten, 
dat unfen borgern unde borgerfchen . . . rechte richtet 
werde na der ſtadt Brunswich rechte unde wonheyt ... 
unde .offt unrecht edder twivelachtige ordele edder bröke 
vor gerichte funden worden, dat fe der nicht over. gaen 
laten.« Ordinar. $. 10. 

Unter diefen Umftänden war ed in der Ordnung, daB ſich 
der Rath ald Inhaber der Gerichtäbarkeit zur Appellations⸗ 
inſtanz uͤber das Vogtding erhob, ſo daß Jeder, der mit dem 
Ausſpruche eines Vogtes nicht zufrieden war, an den Rath 
appelliren konnte. Daß indeß ſolche Appellationen nicht zu 
oft kamen, verhinderten die dem Gerichte beigeordneten Richte⸗ 
herren, indem ſie das Verfahren und das Urtheil ſorgfaͤltig uͤber⸗ 
machten. (Ordinar. $. 10: Vorthmer ſcholden fe (die Richte⸗ 
herren) vorwaren, watte fake fek wolden enden laten myt 
‚rechte vor gerichte edder mit minnen, dat der vor den 
Radt getogen worden alle men mynnelt mochte.) 

Als die Stadt fomit das Ziel ihrer Wünfche erreicht hatte, 
ald fie im unabhängigen Befige der Gerichtsbarkeit in ihrem 
Gebiete war, ‚gingen die Inftitute, die früher zur Beſchraͤnkung 
der berrfchaftlihen Voͤgte gedient hatten, unter, da fie Feine 
praftifche Bedeutung mehr hatten. Bon einer Wirkſamkeit deö 
Schiedsgericht3 finden fih in der zweiten Hälfte bes 


fchal deme Rade borgen fetten vor dat geld, dat he dem Rade 
lovet (?). 

1) Die Belege liefert Liber proscriptionum. Mſe. M IV. zu 
1356 fig. 
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. Jahrhunderts Feine Spuren mehr; das Vehmeding nimmt 
diefelbe Zeit fein Ende; 1362 taucht ed noch einmal auf, 
gleichfam, um nur zu zeigen, daß es feine Bedeutung be= 
ia ganz verloren hat!) Die Voͤgte bleiben nun bis zur 
rung der Stadt im Jahre 1671 fortwährend in ber Stel- 
in welche fie am Ende bed 14. Jahrhundertd getreten 
; von einer weitern Geſchichte der Vogtei kann deshalb 
icht die Rede feinz die fpätere Zeit mußte unberüdfichtigt 
‚da das Stadtarchiv für diefe Feine Quellen bietet. 
um Schluß geben wir noch ein Werzeichniß der braun- 
gifchen Stadtoögte, foweit fie und bis jetzt aus Urkunden 
onſtigen fichern Quellen befannt geworden find. 
o lange der Vogt noch der höchfte Iandeöherrliche Beamte 
er Stabt war, finden wir dad vornehme Minifterialen- 
iecht von Dalem im Beſitz diefed Amtes. So war Lu- 
fus de Dalem Stadtvogt zur Zeit Heinrich’8 des Löwen, 
pmmt in einer Urkunde von 1164 unter den Zeugen vor und 
Wet fi) Advocatus de Brunschwich (Rehtmeier, ©. 328). 
N derfelben Familie war Balduin im Anfang des 13. Jahr: 
— hier Stadtvogt, wie aus Urkunden von 1219 (Reht⸗ 
er, ©. 425), 1223 (Rehtmeier, ©. 452) und 1234 (Bege, 
| 'gen und Familien des Herzogtums Braunfchweig, ©. 35) 
Dt. In derfelben amtlichen Stellung mag fich der 1253 
nbtich vorommende Advocatus Heinrich von Da⸗ 
H befunden haben (Bege, S. 105). — Im 14. Sahrhunbert, 
Adies Amt feine hohe Bedeutung allmählig immer mehr verlor 
endlich ganz in die Hand ded Stadtrathd Fam, beBleideten 
elbe meift Bürger. Aus diefer Zeit kennen wir ald Stadts 
te: Oldendorp 1312 (Neuft. Weichb. Mic. IE IL), 1322 
Lih. judic. Vemeding), 1328 (Lib. proscer.), Ludemann 
Ifle 1356 (Lib. proser.), Hans von Kiffenbrügge 
357, 1359, 1360, 1361 (dafelbfi), Ludemann Muntaries 
[D.i. Münger) (Lib. prosc. 1362, 1363), Wedege Abbet 
1365 und Heinrich von Dalem (Lib. prosc. 1369). 


1) In diefem Jahre wurben nur 6 Diebftähle vor das vemeding 
gebracht, während fonft 20—30 Klagen zu erledigen waren. &. Liber 
judicii vemeding Mic. M IV 










a 
Archiv rꝛc. 1847. 13 


V. 
Mißcellen. 


1. Reuere Baterländifche Litterotur. 

„Heidniſche Alterthümer der Gegend von Ülzen im ehemaligen 
Barbengaue (Königreih Hannover) von G. DO. Earl von Eftorff, 
Kammerherr sc. Mit einem Atlaffe von 16 Tafeln und einer illuminir⸗ 
ten archaͤologiſchen Karte. Hannover 1846. Hahn'ſche Hofbuch⸗ 
handlung⸗ 





Unter dieſen Titel wird den Alkerthumsfreunden hier ein Werk ger 
beten, deſſen auch nur Rüchtige Aufiht mit Erſtaunen darüber erfüllt, 
wie reich einzelne Theile unferea Vaterlandes noch gegenwärtig an 
beidnifchen Miefengräbern und Grabhägeln Hub, Waelches Auf⸗ 
fehen erregt nicht im füblichen Deutſchland die zufällige Entdeckung einer 
durch die Bodencultur laͤngſt niebergeaderten alten Grabſtaͤtte, deren 
Beigaben überdies noch den Verkehr mit den benachbarten Römern ge⸗ 
woͤhnlich fo ſehr bekunden, daß die einzelne Entdeckung zweifeln läßt, ob 
oin romiſches ober em germantiches Grab vorlieget während bier, in 
dem zunäcft bargeflellten Musfchnitt des Lüneburgifchen, eine Reihe von 
rein⸗ germaniſchen Gräbern joder Avt, von ben riefenhafteften Stein⸗ 
gebaͤnden an bis zum einfachen Aſcheatopf im natürlichen Erdhägel, uud 
vor Augen gelegt wird — dexen Anzahl und Ausdehrung ſelbſt hen Keps 
ner ſolcher Alterthmer mit Verwunderung erfüllee muß. Die, ben 
Schluß des yorliegenden Werkes bildende Karte nämlich gewährt ben 
Uberblick eines Flaͤchenraumes von mehr nicht als dreißig Quabrotmeilen 
05 Hs 6 Meilen im Querdurchſchnitt) auf welchem nahe an 7000 Stein- 
freife, Hünenbeiten, Grabhügel und ſonſtige Begräbnigpläße zufammen- 
| ſtehen. Diefer Raum begreift ohuaefäßr das Viereck, welches 
bie Endpunke Bienenbüttel, Daklenburg, Bodenteich und 
Lüch ow bilden. Mle Hier befinplicgen Dentmale find der Gegenfland 
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einer mehrjährigen forgfältigen Unterfuchung bes Herrn Berfaflers gewes 
fen, wozu bie Belegenheit feines Wohnfipes auf dem Gute zu Veerßen 
bei Ülzen innerhalb bes gedachten Umkreiſes Veranlaſſung und Erleichtes 
rung gewährte. 

Auf 133 Seiten Text werben dem Lefer bier fowohl bie Befchreis 
bung ber verfchledenen Arten der vorgefundenen Grabflätten, als auch 
die Ergebniſſe der darin angeftellten Nachgrabungen mit großer Genauig⸗ 
feit gegeben. 

Es iſt fchon bemerkt worben, daß in bem befchriebenen Diftricte 
alle und jeve Arten der Zeichens und Afchenbeifeßung, oft vicht neben 
einander angetroffen werben, wie fie ſich fonft nur noch einzeln an vers 
ſchiedenen Stellen im noͤrdlichen Dentfchlande vorfinden. Bei biefer 
anffallenden Erſcheinung wirb es baher immer zweifelhafter, ob aus ber 
Berfchiebenheit ber einzelnen Begräbnißarten, allein betrachtet, ein 
gegründeter Schluß auf eine Meihefolge im Alter der Gräber zu machen 
ſei? Mur foviel iſt in allgemeiner Erfahrung begründet: daß mit zus 
nehmenber Bevölkerung und wachfender Cultur eines Lanbesftriches bie 
oft Loftfpielige Pietät, womit bie Sitte ber Borfahren einen nahen 
Sterbefall begleitete, bei ben fpäteren Generationen allmälig zu einer, 
nur noch nothduͤrftig beibehaltenen Foͤrmlichkeit Herabfinft. Hienach find 
in der Regel diejenigen Grabftätten, bie äußerlih am unfcheinbarften 
ausgerüftet find unb im Inneren bie wenigften ober gar keine Mitgaben 
enthalten, ihrer Zeit nad die jüngfien. Daß aber biefer Unterſchieb 
aur in dem gedachten allmäligen Nachlaſſen non ben früheren firengerem 
Begräbnißgebräudgen feinen Grund hat — daß daraus nicht auf vers 
fhiedene Bölkerſtaͤmme mitverfchienenen Begräbnißgebräudhen, nicht 
auf veränderte Wohnſitze und Einwanderung fremder Stämme ges 
fchloffen werben koͤme, ergtebt der Umſtand, daß fowohl Hier in dem 
befcgriebenen Umkreiſe, als wie in anderen aͤhnlich reichen Begrähnißs 
ſtrecken bes nörblichen Deutſchlands, alle jene verfchlebenen Arien der 
Beifeßung dicht nebeneinander (oft ſelbſt anf einander gehäuft) 
angetroffen werben. Diefe Erſcheinung erflärt fich Teidht ans dem natür⸗ 
lichen Buge der menſchlichen Seele, ba begraben zu werben, wo fdhon 
die Bäter ruhen. Bin foldhes, auf Abſtammung und Wamilie gegründes 
tes Gefühl aber Tann von fremden Ginwanderern nit an ber Stelle 
vertriebener Stämme aufgegriffen und forigefeßt werden. Solche neue 
Ankömmlinge würden fih ohne Zweifel ihre eigenen Begräbnifpläge, 
getrennt von denen ehemaliger Bewohner gewählt und zugerichtet haben. 
Selbſt das Verbrennen ber Leiche, fo allgemein vorherrfchenb es and 
bei allen germanifchen Voͤlkerſtaͤmmen gewejen if, ſcheint am Ende doch 
nur eine Sitte (wie auch bei den Römern) geweſen zu fein, von der 
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man umter Umſtaͤnden ober in gewiflen Zeiten ohne religiöfen Serupel 
abwich. So fchilvert denn auch ber Herr Verfafler in dem vorliegenden 
Werke die Ausgrabung von 6 menfhlichen Steletten mitten in der Stein: 
befriedigung eines Tanggebehnten Hünenbettes, das fogar an dem einen 
Ende mit einer gewöhnlichen Grabfammer verfehen war; während bie 
bei dieſen Steletten gefundenen Mitgaben — ebenfo wie es ſich in ähn- 
lichen Fällen an anderen Orten des nörblichen Deutfchlands ergeben hat 
— auf feine bedeutende Berfchiebenheit, weder in der Eulturperiode, noch 
in dem Volksſtamme, denen fle angehört haben mögen, fchließen Iafien, 
wenn man fle mit den gewöhnlichen Beigaben verbrannter Leichen 
vergleicht. 

So wenig aber auch der bier gefchilverte Gräberreichthum dem 
größeren Publikum bisher befannt geweſen ifl, fo darf man doch hieraus 
nicht fehließen, daß die hier befchriebenen Urbenfmäler auch nur zum 
größten Theil unberührt erhalten wären. Der Verfaſſer giebt wicht 
allein Nachricht von den zu feiner Kunde gefommenen Nachgrabungen 
früherer Alterthumsfreunde in dortiger Gegend !), fondern macht zugleich 
mit Bedauern auf das oft fpurlofe Vernichten diefer ehrwürbigen Monn- 
mente durch einzelne Landleute oder Gemeinden aufmerkffam, in deren 
Gigenthume fie fich befinden. Bei diefer Lage der Sache wirb in einer 
Note zur Vorrede der Wunſch nach einem »Brproprtationsgefege in Be⸗ 
treff noch wohlerhaltener heinnifcher Stein und Erddenkmale im wiſſen⸗ 
fehaftlichen Intereſſe der Sache» ausgefprochen. Allerdings würben auf 
biefem Wege ber Nachwelt immerhin einige Belege zu den mancherlei 
Beſchreibungen und Abbildungen aufbewahrt bleiben, die wir in Büchern 
befigen; fie würden jedoch Immer nur wie einzelne Sperimina in einem 
großen antiquarifchen Cabinette daftehen, während das. beregte „wiffen- 
fchaftlihe Interefie« wohl anders nicht als durch Vergleichung einer 
großen Anzahl folder Monumente und durch Nachgrabungen in ihnen 
weiter geförbert werben Tann. Es fcheint daher fafl, daß ber Zweck des 
Herrn Verfaſſers Türzer durch die Dazwiſchenkunft der koͤniglichen 
Domainen-Cammer bei Gelegenheit ver vielfältigen Gemeinheits⸗ 
theilungen, wobei fie intereffixt ifl, könnte erreicht werben. Wie man 
aber auch hierüber benfen mag: die größte Schwierigkeit wird immer in 





1) Bon den bei diefer Gelegenheit erwähnten Ausgrabungen bei 
Gerdau, welde von dem Silberarbeiter Langner In der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts vorgenommen, und fowohl von dem Probft Zim⸗ 
mermann („Urmnen bei Ulzen ausgegraben“) als au in Kraut und 
Jacobi Annalen (Jahrg. 1. St. 2.) befchrieben find, mag beiläufig 
bemerft werben, daß bie befchriebenen Gegeuftände ſich ſaͤmmtlich jetzt in 
der Sammlung des Unterzeichneten befinden. 
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ber Beaufflchtigung und Beſchützung folcher, von einem Amtsfige gewoͤhn⸗ 
lich weit entfernt liegender Monumente beſtehen. 

Nachdem der Herr Verfaſſer auf den erſten vier Tafeln feines Werks 
ſehr verfleinerte, aber befonbers deutliche Abbildungen der in der unterz 
fuchten Gegend vorkommenden Arten von Begräbnißpläben, ſowohl in 
perſpectiviſcher Anfiht, als in Grundriſſen und in Duerburchfchnitten 
gegeben Hat: fo werben auf ben folgenden eilf Tafeln die wichtigften 
Ergebntfie feiner Ausgrabungen an Stein= und Metallfachen und Afchens 
urnen mit ihren Nebengefäßen dargeſtellt. Der Text felbft unterdrückt 
bie Bemerkung nicht, daß die größere Anzahl der abgebilveten Ggenflände 
nur Wiederholungen und Belege folder Waffen» und Utenfilienftüde 
find, wie fie ſich über ganz Deutfchland, ja über einen großen Theil 
Europa's zerſtreut finden. Indeſſen iſt e8 gerade diefe Übereinflimmung, 
dieſe Gleichfoͤrmigkeit ſolcher Gegenftände in Form und Materie, deren 
Betrachtung den Geiſt auf ganz andere wiſſenſchaftliche Refultate über 
Gultur, Fabrikation und Handelsverfehr im älteften Germanien leitet, 
als wenn wir (womit freilich dem gewöhnlichen Sammler am melften 
gedient wäre) In jedem einzelnen germanifchen Grabe fo abnorme Gegen 
flände fänden, wie dergleichen nur das ‚Individuelle Bebürfniß unter ben 
rohrſten Wilden an die Hand giebt. Aber noch bevdeutfamer wird fene 
wiffenfhaftliche Betrachtung, wenn die Nachgrabungen nach folchen 
Gegenftänden, wie Hier, eine fo zahlreiche Reihe von dichtgedraͤngten 
Grabftätten ein und deffelben Umfreifes begreifen. Cine ſolche 
Gräberregion tft gleihfam ein — wenngleich nicht auf einmal, fondern 
im Verlauf von Jahrhunderten — untergegangenes Pompeji. 
Und wenn die Gegenftände, die wir ans den Ruinen eines folchen Unter: 
ganges hervorziehen, denen aus weitentfernten Gräbern in Gorm und 
Materie zum Verwundern gleich find; wenn wir faſt durchgehende in 
jedem ber hier befchriebenen Grabhügel Stein- und Metallfachen neben 
einander erbliden, fo gewährt dies alles die begründete Vorſtellung einer 
Cultur bes alten Germaniens, wie feine noch fo genaue Monographie 
eines einzelnen Grabes fie geben kann; ja wir bürfen fagen, das Bild 
einer Eultur, die bereits aus allgemein herrſchenden Volks— 
bedürfniffen und deren gleihfam fabrifmäßiger Befriedigung, 
fei es nun auf dem Wege des Handels over ſelbſt einheimifcher Gewerbe, 
hervorgegangen iſt. Gerade in diefer Hinficht find Abbildungen folcher 
Gegenftände, felbft dann, wenn fie auch ſchon Bekanntes geben, von 
großem Werthe. Daß die, in dem vorliegenden Werke mitgetheilten 
größtentheils nur einzelne Specimina ganzer Klaſſen find, verfteht fich 
ihrer reichen Anzahl ungeachtet von felbft; denn nach Angabe des Textes 
befieht die ganze Sammlung des Herrn Berfaflers aus mehr als tau- 
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fend Exemplaren folder Anticaglien, und auch biefe find dem Liebhaber 
zugängig gemacht, indem fie zu Ülzen untergebracht und aufgeftellt worden. 

Hinfichtlich der einzelnen Abbildungen müſſen wie begreiflicher Welle 
uns anf dem beigegebenen Tert der Grläuterungen verweifen, ber Rd 
neben großer Genauigkeit zugleich auch dadurch auszeichnet, daß jebe bei⸗ 
läufig eingewebte Conjectur flets auf das Nächfigelegene und Natürlichſie 
gegrünbet wird. 

Hannover. Blumenbad). 


2. Preisaufgaben. 


a. Erſte Preisaufgaben ver Wedekind ſchen Preisftiftung 
für deutfche Geſchichte. 

(Auszug aus den Nachrichten ver &. A. Univerfität und der Königs 
lichen Gefellicgaft der Wiffenfchaften zu Göttingen. Beilage der Gib 
finger gelehrien Anzeigen IF 4. vom 14. März 1847.) 

Für den erfien Preis verlangen wir eine kritiſche, mit den nöͤthi⸗ 
gen Sprach⸗ und Sacherläuterungen verfehene Bearbeitung von 

Heurici de Hervordia chronicon, 

welches fhon aus Bruns Beiträgen zur krit. Bearbeitung alter Hands 
ſchriften (St. 1. G. 1. St. 3. S. 253.) näher befannt, und Im Archive 
ber Gefellfchaft für ältere deutſche Gefchichtefunde (Br, 2 — Bo. 8) 
öfter befprochen, aber noch ungedruct iſt, und ſich handſchriftlich im 
Münfter, Wolfenbüttel und Berlin findet. ine vorauszuſchickende Cin⸗ 
leltung wird fich über die Perſon des Schriftſtellers und veſſen Schrift 
verbreiten, bie Gigenthümlichkeiten der letztern, Ihren Werth, und iht 
Verhaͤltniß zu andern Hiftorifchen Schriften des Mittelalters erörtern, 
and die vorhandenen Manuferipte befchreiben. 

Für den zweiten Preis wird eine Fritifche Bearbeitung der Ger 
ſchichte des Erzbisthums Hamburg und Bremen, von bei 
Gründung bis zur Aufläfung, geforbert. Zu dieſer Wahl entſcheidet und 
theils die Wahrnehmung, daß die Gefchichte der gefftlichen. Stifte in ben 
proteflantifchen Ländern, mit wenigen Ausnahmen, fehe vernachläfitgt iR, 
theils die Rüdkficht, daß die Landesgefchichte jenes Erzbisthums für wich⸗ 
tige Provinzen der hannoverifchen Lande nicht nur, ſondern auch bes gt 
fammten Deutfchlands, von hochſtem Intereſſe tft: nicht minder aber 
auch die Überzeugung, daß der verewigte Begründer diefer Preife, welcher 
teine hiſtoriſche Studien mit mehr Vorliebe und Erfolg betrieb, ale auf 
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dem angebeuteten Gebiete, gengenwaͤrtig, nach Abſchluß feiner eigenen und 
ber Forſchungen gleich firebenden Männer, fo wie nach ber neuerlich ges 
ſchehenen Gröffnung und kritiſchen Bearbeitung fo vieles neuen arkund⸗ 
lichen und anderer gleichzeitigen Geſchichtsquellen, keines Wettſtreites ſich 
mehr erfreuen bürfte, als deſſen, welchen wie Bier zu veranlafien fireben. 

Mit den Lehensdefchreibungen der Erzbiſchoöfe, bei welchen Verzeich⸗ 
nifje ber von ihnen ausgeflellten Urkunden, fo tele der für ober an bies 
felben ansgeftelten, und ver ihres Aufenthaltes ober Ihrer Einwirkungen 
gebenfenden Documente und Briefe nicht fehlen dürfen, wird eine aus⸗ 
füncliche Geſchichte Ihrer Kirche erwartet, Dazu gehören die Schilderung 
der Umflände, welche zu ber Gründung ber großen fränkifchen Miſſloné⸗ 
anftalt in Hamburg führten, die Schilderung ber derſelben arſprünglich 
unterworfenen fachſiſchen und frieſiſchen Stämme, bie Grörterung der 
Dideefangränzen, fo wie auch beſonders bie Bufammenftellung ver Nach⸗ 
richten über bie norbifchen Bisthumer von deren Stiftung His zu ihrer 
Trennung von ber niederſaͤchſtſchen Kirche und ber Errichtung der von 
jener unabhängigen Erzbisthümer in Dänemark, Norwegen, Schweben 
und Riga. Den Berhältnifien des Erzſtiftes zu den Bisthümern Verden, 
Lũbeck, Schwerin und Mabeburg, zu dem Gapitel in Hamburg und audern 
norbelbifchen Capiteln und Klöftern, und ben Streitigkeiten mit denſel⸗ 
ben, fo wie den früheren mit den Erzbisthume Cöln und bes benach⸗ 
harten Diöcefen, dit nachzuforfchen, und wird die kirchliche Verfafſung 
bes Grzbisthums auch in Beziehung auf die Gapitel und ben niedern 
Elerus forgfältigft zu erörtern fein. 

„Die Gründung jedes einzelnen Klofters iſt ausführlich darzuftellen: 
für "die fpätere Gefchichte find die vorhandenen Nachrichten wentgftens 
nachzuweiſen. Die Materialten zu einer kirchlichen Statiſtik, wobel bie 
ältefte Nachweiſung für ein jebes Kirchſpiel nicht vermißt werben barf, 
find aufammenzuftellen. Die Gefchichte der Religion und ber Kebereien, 
der Vehden gegen die Abtrünnigen, wie diejenige der Unterrichsanflalten 
unb der Bildung wird andeuten, wie die Kirchen⸗ und Schulreformation 
fich im norbweftlichen Deutfchland früh vorbereitete, In der Darftellung 
viefer Reformation, fo wie der übrigen fpätern Befchichte des Erzbis⸗ 
thums iſt alles zurüdzuhalten, was nicht unmittelbar auf daſſelbe eine 
wirtte, ober von Ihm ausging, und daher ber Geſchichte einzelner Land⸗ 
fhaften und Städte überlafien werben Tann. 

Die politifche Befchichte des Erzbisthums wird feine Beziehungen 
zu der des deutſchen Reiches flets im Auge behalten, beſonders die Stel: 
ung ber Grbifchöfe zu einzelnen Katfern, ſodann gu ben Alteren Herzo⸗ 
gen von Sachſen, fu wie denen von Braunfchweig- Lüneburg erörtern. 
Sie wird diejenige der dem Erzbisthume erige verknüpften Grafen von 


Stade ganz in fich aufnehnen, aber. auch diejenige ver Grafen von Ol⸗ 
denburg, Holſtein, Hoya, Stotel, Wölpe, und anderer, edler Geſchlechter 
und bremifcher Dienfimannen, einfchließlich ber norbelbifchen, fo weit ihre 
Beziehungen zu bem Grzbisthume reichten. Die Ritter und Junfer des 
Stiftes, und die friefifchen Häuptlinge werben, fofern nicht noch befondere 
Gründe eine nähere DBerhdfichtigung erheiſchen, jedenfalls auch in fo 
weit zu berücfichtigen fein, als fie der Geſchichte der Stände angehören. 

Die Städte find gleichfalls vorzüglich in ihren Beziehungen zu dem 
Erzbiſchoͤfen und Capiteln zu ſchildern, rüdfichtlich der von denfelben ab⸗ 
geleiteten Rechte nud Pflichten, fo wie der besfalffigen Streitigfeiten. 
Doch werben viele gemeiufame Ginrichtungen und Schickſale derſelben, 
fo wie auch bie näheren Beziehungen ber Erzbiſchoͤfe zu den Hanfefläbten, 
in Betreff des Landfriedens, ber Stellung zu Dänemarf und andern 
Nachbarn, einen aufmerkſamen Bd auf die Entwickelung bes nieberfäch- 
ſiſchen Stäbtewefens im Allgemeinen verlangen. 

Unter den Landlenten find befonders die Eoloniften as übrigen 
Uferbewohner zu berüdfichtigen, nebft der von jenen befchafften Cindei⸗ 
Kung, Cultur der Moore, und Einwirkung auf die Ströme. Die freien 
Berfaflungen derfelben, ihre eigenthümlichen Gerichte, Zehnten und andere 
Rechtsverhältniffe werben die gebührende Berüdfichtigung finden. Auch 
Bier wird die engere ober loſere Verbindung mit dem Erzbisthume den _ 
Mapftab für den Umfang ber Forſchung und der Darftellung an bie 
Hand geben, 

So wie eine geographifche Schilderung des Bodens der Lande zwi⸗ 
fchen der Eyder und der Stadt Norden, und ber verfehlebenen weltlichen 
und geiftlichen Einthellungen des Erzbisthums nicht fehlen darfz fo find 
auch die Sprachformen der Sinwohner zu berüdfichtigen, wenigftens ſo 
weit fie benfelben einen nationalen Stempel aufprüden, und fpäter in 
der Literargefchichte erfchetnen. 

Auf erzbifcgöfliche und alte Kirchengebäude, bie noch in Überreften 
oder in Bildern vorhanden find, auf Münzen, Siegel, Wappen, Hand: 
ſchriften und andere 'erzbifhöfliche Alterthümer ift um fo mehr Aufmerf- 
ſamkeit zu richten, da vielleicht Tein anderes Erzbisthum fo wenige Spuren 
feines Dafeins zurüdgelaffen Hat. 

Don allen Bisthümern. des Erzftiftes iſt Verden mit demſelben am 
engſten verknüpft, und manche Preisbewerber könnten es daher vielleicht 
vorziehen, eine vollſtaͤndige Geſchichte dieſes Bisthums mit derjenigen 
des Erzbisthums zu verbinden. Cine ſolche Ausdehnung der geſtellten 
Aufgabe bleibt zwar unverwehrt, würde jedoch nicht gegen eine wefentlich 
gehaltreichere und gediegenere, in engern Gränzen gehaltene Arbeit gel- 
tend gemacht werben fönnen. 
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Die um dieſe Preiſe ſich bewerbeuben Arbeiten müflen bis zum 
44. März; 1855 dem Direetor diefer Stiftung, dem Herrn Conſiſtorial⸗ 
rath Biefeler, eingefenbet fein: am 14. März 1856 werben bie Ur⸗ 
theile verkündet werben. . 

Göttingen, den 14. März 1847. 


Ber Verwaltungsrath der Wedekindſchen Preisftiftung für deutfche Gerhihte 


Jeder diefer beiden Preife beirägt 1000 Thaler in Golde. 

Der dritte Preis fol einem deutſch gefchriebenen Geſchichtbuche 
zu Theil werden, für welches forgfältige und geprüfte Sufammenftellung 
der Thatfashen zur erfien und Kunft der Darfiellung zur zweiten Haupt⸗ 
bedingung gemacht wird. Es muß ein umfaſſendes hiftorifches Wert 
fein, doch werden Speriallandesgefhichten nicht ganz ausgeichlofien. 

Der Breis beſteht in 1000 Thaler Gold für ein noch ungebrudies 
Merk, und 500 Thaler Gold für ein bereits gedrucktes. Das Nähere 
in dem oben bemerkten Blatte. 


%. Die Fürſtlich Jablonowskü'ſche Gefellfchaft zu Leipzig ftellt 
für das Jahr 1847 folgende Hiftorifche Preisfrage: 
„»&rmittelung der Wohnfitze flavifcher Bevölkerung in Meißen, 
Thüringen, Franken und dem Lüneburgifchen, Gefchichte ihrer 
Germanifirung und Nachweiſung des Slavifchen, das fi bis 
jest erhalten hat. 
Der ausgeſetzte Preis beiträgt 24 Ducaten. Die einzufendenden Abs 
handlungen find in deutſcher, Iateinifcher oder franzöfifcher Sprache 
abzufaffen, müffen deutlich geſchrieben, mit einem Motto verfehen und 
von einem verfiegelten Zettel begleitet fein, der unter bemfelben Motto 
Namen und Wohnort bes DVerfaflers enthält. Die Zeit ber Einfendung 
endigt mit dem Monat November d. J. Die Adreſſe ift an den Serres 
tate der Geſellſchaft Profeffor Fechner zu richten. 
Leipzig im Sanuar 1847. 


©. Für den November 1848 if von ber Königlichen Sorietät der 
Wiftenfchaften zu Göttingen folgende Sconomifche Preisfrage aufgegeben: 

Aus den im altenburgifchen Dfterlande neuerlich von dem Doctor 
Jacobi angeftellten Unterfuchungen hat fi dem Anfcheine nach das 
Refuliat ergeben, daß es dort Niederlaſſungen flavifchen Urfprungs giebt, 
welche fich durch. Dorfanlage und Ylurauftheilung auffallend von Nieder: 
laflung anderer Abflammung umterfcheiden. Da auch im Königreiche 
Hannover, namentlich im Lüneburgifchen, fh Nieverlafjungen von ent= 
ſchieden ſlaviſchem Urfprunge befinden, fo würde es für die Erweiterung 
der Landesfenntdäig wünfchenswerth fein, wenn eine umfaflende Unter: 





ſuchnug baräber angeflellt wärde, ob bie im Altenburgiſchen gemadıten 
Beobachtungen Im Lüneburgifchen ſich beſtaͤtigen, und ob ſich überhaupt 
nicht Bloß in der Dorfanlage und Flurauftheilung, fondern auch in den 
übrigen Iandwirihichaftlihen Einrichtungen und Berfahrungsarten, bie 
von ben Wenden abflammenden Nieberlafiangen A von andern unter 
ſcheiden laſſen. Die Königliche Sorietät verlangt daher: 
„Eine Unterfuchung über die bei den von den Wenden abftammen: 
ben Mieberlaffung Im Lüneburgifchen etwa ſich findenden Gigen: 
thümlichkeiten, binfichtlih ihrer Anlage und ihrer geſammten 
Iandwirthfchaftlichen Cinrichtungen und Berfährungsartenn. 

Der äußerte Termin, bis zu welchem bie zur Coneurrenz zuläffigen 
Schriften bei der Königlichen Societaͤt portofrei eingefandt fein müſſen, 
ift der Ausgang Septembers 1848. 

Der für die befte Löfung der Aufgabe ausgeſetzte Preis beträgt 
24 Docaten. 


3. Gründung des Vereins der dentfchen Geſchichtforſcher. 





In Beziehung auf die Verhandlungen ber im September 1846 zu 
Franffurt am Main verfammelt gewefenen deutſchen Geſchicht⸗, Rechter 
und Sprachforſcher beehren ſich die Unterzeichneten den Directionen der 
fämmtlichen Gefchichtsvereine die in jener Verſammlung erfolgte Grin 


dung bes 
Vereins der deutſchen Geſchichtforſcher 


hiemit anzuzeigen, und verbinden damit den Wunſch, daß nicht nur die⸗ 
jenigen Geſchichtforſcher, welche jener Verſammlung beizuwohnen ver 
hindert waren, dem neuen allgemein⸗deutſchen Vereine ihre Theilnahme 
und fhätige Förderung angebeihen laſſen, fondern auch insbeſondere bie 
Vereine für Special⸗ und Provinziale Gefchichte die in den Bellagen aus⸗ 
gefprochenen Bwede bes Vereins der deutſchen Gefchicytforfcher nad 
Maßgabe ber ihnen zu Gebote fiehenden Mittel durch Rath und That zu 
fördern geneigen wollen. Eine Iebendigere Verbindung der zahlreichen in 
allen Teilen Dentfchlands beſtehenden Bereine für vaterländifche Ges 
ſchichte kann für die gemeinfamen Beitrebungen nur erwünfcht und vor⸗ 
theilhaft fein, und fo wie bie jaͤhrlich wiederkehrenden Zuſammenkuͤnfte 
ben gegenfeitigen mündlichen Austaufch am glücklichſten vermitteln werden, 
fo erlauben wir uns Hinfichtlich der zufünftigen fehriftlichen Mittheilungen 
das ergebenfle Erfuchen, daß 
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1) die Mitibeilungen über die beabfidtigte Herausgabe ber Reichstags: 
acten an einen der damit beauftragten Herrn: 
Archivdirector, Chorherr Chmel In Wien, 
Oberſtudienrath und Oberbibliothekar Stalin in Stuttgart, 
Geh. Archivrath, Profeffor Dr. Stenzel in Breslau; 


2) die Miitheilungen über das beichloffene Berzeihniß ber ſaͤmmtlichen 

Orte Deutfchlands bis zum Jahr 1500 an einen ber Herren: 
Archivar Dr. Lappenberg in Hamburg, 
Arhivar Lifch in Schwerin, 
Archivdirector von Rommel ia Caflel, 
Sch. Reg. Rath Profefior Schubert in Königsberg; 
Geh. Archivrath Profeſſor Stengel in Breslauz 

3) Mittheilungen über beutfche Nekrologien 

an Herrn Archivar Dr. Lappenberg In Hamburg; 

4) alle fonflige Mitiheilungen, insbefondere auch über den Zufland und 
die Erhaltung oder Sefährbung der beutfchen Sprache, Stite und 
Boitsthümlichkelt in den außerhalb bes deutichen Bundes belegenen 
Ländern, fo wie bie etwaigen Wünfche und Borfchläge der beſon⸗ 
deren Gefchichtss Vereine, auf möglichft Toftenfreiem Wege, etwa 
durch die Buchhandlungen ber Herren Wilh. Beffer oder Bett 
& Comp. in Berlin, des Hrn. Hahn in Hannover mb Leipzig, 
ber Herren Perthes und Beſſer in Hamburg, die Gottas 
ſche Buchhandlung in Stuttgart und München, mit der Auffchrift: 

Angelegenheit des Vereins der dentſchen Geſchichtſorſcher 
an einen der Unierzeichneten gerichtet werben mögen. Als Organ 
des Bereins wird vorläufig die bei Veit & Comp. erfcheinende 
Allgemeine Zeitichrift für Gefchichte dienen. 

Berlin und Hamburg, den 13. Februar 1847. 

G. H. Berg, Seh. Reg.⸗Rath und Oberbibliothefar in Berlin, 
I M. Lappenberg, Archivar in Hamburg. 
M. Schmidt, Brofefior der Geſchichte in Berlin. 


Beſondere Statuten des Vereins der deutfchen Geſchichtforſcher. 
5. 1. 
Der Berein der beutfchen Geſchichtforſcher verſammelt ſich alljährlich 
am 230. September. Die Dauer der Sigung iR auf drei Tage befchränft. 
5.2. . 
Die Gefchäftsführung während der Sihungen und von einer Jahres⸗ 
verſammlung zur andern wird durch einen Ansfchuß dreier Mitglieder 


‚204 


beforgt, welcher von ber Verſammlung durch Stimmenmehrheit gewählt 

wird, aus einem Borfleher, deſſen Stellvertreter und einem Serretär bes 

fieht, und den Verein in allen Bällen vertritt. Der Borfland bewahrt 
die Siegel des Vereins. 

§. 3. 

Der Vorſteher vertheilt die Geſchaͤfte und berichtet nach dem jedes⸗ 
maligen Zuſammentreten an die Verſammlung über den Erfolg ſeiner 
Geſchaͤftsführung. 

6.4. 

Dem Vorſteher flieht e8 in Verhinderungsfällen frei, für ſich und bie 

übrigen Vorſtandomitglieder Erfagmänner zu ernennen. 


$.5. 

Vor dem Zufammentritt der Verſammlung Hat ber Vorftand nach 

Maßgabe des 8. 5. der allgemeinen Gefchäftsorbuung des Vereins ber 

denifchen Geſchicht⸗ Rechts⸗ und Sprachforfiher die Berechtigung ber nen 
hinzutretenden Mitglieder zu prüfen und zu befcheinigen. 


$. 6. 

Eine Abänderung der Statuten iſt nur dann zuläffig, wenn biefelbe, 
nach vorhergegangener Anzeige, in der Berfammlung befprochen, von einem 
zu diefem Zwede gewählten aus zwölf Mitglievern beſtehenden Ausſchuſſe 
geprüft und genehmigt, und ſodann in der Verſammlung berathen und 
angenommen ifl. 

8.7. 

Der Ausſchuß enticheidet für die Annahme durch eine Mehrheit von 
wenigftens neun Stimmen. 

6.8. 

Die Berfammlung entfcheidet durch Stimmenmehrheit, bei Stimmens 
gleichheit giebt der Vorſteher den Ausfchlag; ein Stimmrecht ſteht nur 
den beftändigen Mitgliedern zu. 

8.9. 

Die Geſellſchaft thellt fih in zwei Abiheilungen, für Gefchichte im 
engeren Sinne, und für Alterthümerz jede Abtheilung wählt ſich einen 
Gefhäftsführer; die Mitglieder des Vorſtandes find dazu gleichfalls 
wählbar. 
$. 10, 

Die wiffenfchaftlichen Arbeiten werben nad) ihrer jevesmaligen Be⸗ 
fchaffenheit von der Verſammlung des Vereins oder der beireffenden Ab⸗ 
theilung befchlofien, und einzelnen Mitgliedern für die ganze Dauer bes 
Gefchäfts übertragen. Die Beauftragten Haben in den jährlichen Ber: 
fammlungen über den Fortgang der Arbeiten Bericht zu erflatien. 


$. 11. 
Die Beſchluͤſſe ver Abtheilungen bebärfen, um ben Verein zu binden, 
ver Zuflimmung ber allgemeinen Bereinsverfammlung. 
$. 12. 
Der Verein tritt in Berbindung mit ben verfchlenenen beutfchen Ge⸗ 
fchichtövereinen. 
8. 13, 
Der Borland if ermächtigt, in verſchledenen Gegenden —— 
Geſchaͤftführer zu ernennen. 
$. 14. 
Der Verein nimmt das deutſche Bundeszeichen als ſein Siegel an. 


Rundſchreiben. 

Der Verein der deutſchen Geſchichtforſcher hat beſchloſſen, die Anfer⸗ 
tigung eines Verzeichniſſes ſaͤmmtlicher Ortsnamen Deutfchlande, welche 
bis zum Anfange des fechszehnten Jahrhunderts genannt werben, in ihrer 
älteften Namensform mit Angabe der heutigen Benennung zu veranftalten. 
Der Werth einer ſolchen Arbeit für unfre Sprachſtudien, für die Special⸗ 
gefchichte, fo wie für viele Unterfuchungen von allgemeinem gefchichtlichen 
Intereſſe, ſelbſt für die Statiſtik des Mittelalters, iſt von allen Freunden 
ver Geſchichte Yängft erkannt, und wird bei biefem Anlafle feiner Auseinans 
verfeßung beduͤrfen. Es wirb daher ‚beabfichtigt, In alphabetlfcher Orbnung 
zu verzeichnen ſaͤmmtliche Namen der Städte, Burgen, Schlöffer, Klöfter 
Dörfer, einfchlieplich der gegenwärtig nicht mehr vorhandenen, der Mahl: 
fätten und anderer Gerichts⸗ oder Heeresverfammlungsorte, Läger und 
Schlachtfelder, falls dieſelben eigentbümliche Namen tragen; ferner der 
Berge, Belfen, Höhen, Wälder, Quellen, Fluͤſſe, Bäche, Seen, Iufeln, 
Moore u. f. w., in der älteften befannten urfunblichen und jeder wefentlich 
abweichenden Namensform, auch die etwaigen doppelten alien Namenz 
und diefen ben Heutigen nebft kurzer Angabe ihrer Lage nach ber heutigen 
politifchen Bezeichnung beizufügen. Sollte eine genaue Beſchreibung der 
Localität bei mittelalterlichen Schrififtellern oder in alten Urkunden, Flur⸗ 
und Lagerbüchern, Bezirfsmatriteln, Forſtkarten u. f. w. vorhanden fein, 
fo tft diefe mit aufzuführen, fo wie auch in diefer Ortsbeziehung einzelne 
Alterthümer, wie Rathhäufer, Rolande, Thürme, Grabflätten und Kirch: 
böfe. Die Angabe der Gau⸗ und Didcefan= Grenzen iſt von biefer Arbeit, 
welcher Karten beizufügen erſtrebt werben fol, nicht auszufchließen, wenns 
gleih deren Begründung den befondern Abhandlungen verbleiben wird, 
welche theils bereits vorhanden find, thells in Folge der gegebenen Ans 
tegung von ber patriotifchewiffenfchaftlichen Tüchtigkeit unfrer beutfchen 


Gelehrten zu erwarten fliehen. Jedoch iR vorzüglich bie urkundliche Nach⸗ 
weifung über bas Jahr, in welchem ein Dorf zuerſt als Kirchfpiel er⸗ 
feheint, ober in weldgem Stäbte durch neue Kirchſpiele erweitert find, kei 
den Städten aber das Dalum ber Griheilung bes Stadtrechts, hervor: 
uheben. 

So viele treffliche Vorarbeiten für die gebachte Aufgabe vorhanden 
find, fo erſtrecken dieſe fich doch befanntlih nur auf einzelne Länder und 
Diftricte; für manche Gegenden fehlen fie gäͤrzlich. ine Geſammtarbeit 
für Deutfchland zu liefern, ift den Kräften des Ginzelnen unerſchwinglich; 
feld die Sammlung des vorhandenen Materials ift für denfelben nicht 
ohne große Schwierigfeiten zu erreichen. Der gebachte allgemeine Verein 
wendet fi daher vertrauensvoll an bie Gefchichtövereine in den Ländern 
und Stäbten denticher Zunge, mit dem Erſuchen, ihm baldthunlichſt eine 
Nachricht zu geben, wiefern für ‚pas Gebiet feiner gefchichtlichen Forſchung 
eine ſolche zuverläffige Arbeit bereits gebrudt oder Haubfchriftlich ihm vor- 
liegt; oder falls ſolche Arbeiten mangelhaft find ober ganz fehlen, ob und 
wie bald ber geehrte Verein das Behlende zu ergänzen ober nen zu Des 
ſchaffen geneigt fein ſollte. 

Die Unterzeichneten dürfen ſich nicht verhehlen, daß bie wünſchent⸗ 
werthe Vollſtaͤndigkeit, ſowohl In Bezug auf bie Maſſe der Ortsnamen 
als auf die Zeitangabe, nicht völlig zu erreichen ſteht; doch erfennen fie 
es um fo mehr als ihre Aufgabe au, nichts Unficheres aufzuuchmen. Gie 
werben die Unterfuchungen über eiymologifche Tragen befonderen Abfchnitten 
bes Werkes zuweiſen. Alle Mittheilungen zu biefem Behufe, befonbers 
in Bezug auf Namen, welche nicht ber beutichen Sprache augehören, 
werben bie Unterzeichneten gleichfalls mit danfbarer Anerkennung aufnehmen, 
und wird ein befonderer Abfchnitt ſich auch mit der Grörterung ber bes 
unten Vorarbeiten beichäftigen. 


4. Rekrolog des am 4. Mat diefes Jahres zu Bräffel 
verftorbenen Dr. phil. Mittendorff. 


Chriſtoph Guſtav Mittendorff, gehoren zu Hannover am 
42. Auguft 1823, beſuchte von feinem fiebenten Jahre au das bafige 
Lyceum, zeichnete ſich in allen Claſſen durch unermüdeten Fleiß und file 
liches Betragen aus und ging nach erlangtem Maturitäts⸗Zengniſſe erſter 
Claſſe Oſtern 1841 nach Goͤttingen, um Theologie zu ſtudiren. 

Um Michaelis deſſelben Jahres verließ er dieſes Studium, um ſich 
ganz dem hiſtoriſchen Fache zu widmen, zu dem ex von JIngend auf ent 
beſondere Vorliebe gezeigt Hatte. 








Nachdem er zwei Jahre beſonders unter ber Anleitung bee Herren 
Brofefioren Havemann und Schaumann fleifiig gearbeitet Hatte, Härte ex 
bie berühmten Lehrer Ranke, Grimm und Andre ein Jahr lang in Ber⸗ 
Im und kehrte mit ben beiten Beugniffen Oftern 1845 ins Vaterhaus 
nad Hannover zuräd. 

Durch die Gewogenheit Er. Excellenz des Herrn Landihaftss Dis 
reetors von Hobenberg fand er hier bald Gelegenheit, Zugang zum hie⸗ 
figen  Röniglichen Archive zu hefommen, um für ein gefchichtliches Wert 
jenes hochgeftellten Goͤnners über bie Hannoverſchen Klöfter Urkunden 
aufaufuchen. 

Um Pfingften deffelben Jahres erlangte er durch eine Diſſertation 
und ein mündliches Examen in Göttingen die philoſophiſche Doetorwürde 
und wünſchte nun in einem erften größern Werke über vaterländifche 
Geſchichte ſich bekannt zu machen, zu weldem er als Stoff Herzog 
Erich TI. und feine Seit erwählte. 

M. erhielt die Erlaubniß, im hieſigen Archive alle Urkunden über 
jenen Melfenfürften einzufehen, ben ex der Welt in einem befferu Lichte, 
als die Geſchichtſchreiber feiner und der fpätern Beit, darzuſtellen hoffte. 
Er fand aber bald, daß viele Dorumente aus jener Zeit im biefigen 
Archive nicht vorhanden waren, fondern, wie er ganz zufällig erfuhr, im 
Staatsarchive zu Bruͤſſel verborgen liegen. 

Durch eine Nnterfiüßung des Königlichen Cabinets zu einer Melfe 
dahin in den Stand geſetzt, durchſuchte ex jenes Archiv mit bem größten 
Gifer und kehrte nach fünfmonatlicher Abweſenheit mit einem reichen 
Schabe von Materialien zu feinem Werke Hierher zurüd, an dem er 
une fleißig arbeitete, 

Da er dem Königlichen Gabinette pie ſchuldige Anzeige gemacht 
hatte, daß noch viele, anf die Geſchichte nes Welfenhaufes ſich Bezichende 
wichtige Doenmente dort ſich yorfänben, fo beauftragte daſſelbe ihn, im 
December 1845 ſich abermals nad Brüffel zu begeben, um jene Urkun⸗ 
ven für das hieſige Königliche Archiv als Copien einzufenden, 

Nahe an 1200 folder wichtigen Schriften find von ihm bis Kurz 
vor feinem Tode hierher gefandt und nur etwa noch eines Monats Gen 
funcheit bedurfie 08, um feine Aufgabe ganzlich gelöfet zu haben. 

Durch einen fich viermal wienerholenden Bintfiurz wurde er ſchon 
im November 1846 jo ſahr gefchwächt, daß er une langſam fi erholte. 
Deffen ungesechtet arbeiteie er, wenn es feine Kräfte iergend zuliehen, 
rüftig fort, bis Ende Aprils alle Lebensthätigkeit aufhörte und er am 
4, Mai 1847 in den Armen feiner Schwefler, die einige Wachen vorher 
zu feiner Pflege nach Brüſſel geeilt wer, zu einem ſeligen Erwachen 
in einer beſſern Welt fanft autſchlief. 
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Don feinem Werke „rich TI. und feine Beit« {ft ber erſte Theil 
ganz fertig dem Königlichen Cabinette zur Genfur noch von ihm ſelbft 
überfandt und die Materialien zur Fortſetzung find ebenfalls gefammelt 
und bebärfen nur noch einer Überarbeitung. Der Herr Profeffor Have 
mann zu Göttingen hat M., als er feinen nahen. Tob fürdhtete, früher 
verfprochen, fich der Herausgabe des Ganzen, wenn es ber Beröffent- 
lichung würbig fei, zu unterziehen. 

Das Archiv des Hiftorifchen Vereins beklagt an M. den Berluft 
feines „frühern Revacteurs und eines thätigen Mitarbeiters, welcher troß 
feiner Jngend ſchon Manches in Aufklaͤrung der Landesgeſchichte geleiſtet 
hatte und für die Zukunft noch mehr verſprach. 

Friede feiner Afche ! 


5. Hiftorifcher Verein für Niederſachſen. 
Auszug aus dem Gefchäftöbericht des Ausfchuffes-des hiſtori⸗ 
ſchen Vereins fuͤr Niederſachſen pro 1846. 


Auch in dem abgelanfenen Jahre iſt der Auoſchuß, fo viel in 
feinen Kiäften lag, bemüht geweien, bie Sache des Vereins zu -fürbern. 

Die in diefem Streben ihm von vielen Seiten geworbene Thetlnahme 
and Unterfläßung erkennt er mit tiefgefühlten Danfe an und er iſt be⸗ 
fonders durch die Gnade Sr. Majeflät des Königs hocherfreut worden, 
indem Allerhöchfibiefelben zur Förderung der Zwecke unferes Vereins eine ' 
außerorbentliche Beihülfe von 100 “P aus Königlicher General⸗Caſſe 
huldreichſt zu bewilligen geruhtenz wie denn auch das Königliche Mintftes 
rium des Innern fein hohes Wohlwollen für unferen Verein in mehr⸗ 
facher Beziehung bethaͤtigt Hat. 

Die Berwaltung des Vereins Hat ihren, theils durch die Statuten, 
theils durch die fpeciellen Dienft = Infteuctionen geregelten Forigang 
gehabt. 

Die Finanz⸗Verhaͤltniſſe befinden fich in gehöriger Orbnung, nament- 
lich Haben die Rüdflände an Beiträgen aus den Borjahren, welche von 
der früheren Vereins-Adminiſtration auf uns übergegangen waren und 
worüber wir im vorigjährigen ———— — Nachricht gaben, 
ihre völlige Erledigung gefunden. 

Die Bereins- Rechnungen von 1844 und 1845 find son ber gewähls 
ten Reviſions⸗Commiſſion nachgefehen, die von ihr geftellten Erimerun⸗ 
gen erledigt und die Decharge ertheilt worden. 
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Die Cinnahme pro 1846 betrug einfchließlich deo Überſchuſſes, 
welcher am 31. December 1845- in der Caſſe verblieb 
IP BEA A 

bie Ausgabe... 498 » 12» 5 » 

Es war alſo am 

31. December 1846 

ein Überſchuß von 334 «P 19 ge 11 8 
wovon 200 “P vorläufig zinsbar belegt find. 


Am 31. December 1846 zählte der Verein außer 28 — 
den Mitgliedern, 406 wirkliche Mitglieder. 


Es verlor derſelbe im verflofienen Jahre 11 Mitglieder, mithin 10 
weniger als im vorigen Jahre, und zwar 6 burch Austritt und 5 durch 
ven Tod. Unter ben leßteren haben wir befonbers ben Forſtrath Wäch⸗ 
ter biefelbfl, Ausfchuß- Mitglied und Gonfervateur des Vereins, zu bes 
lagen, einen Dann, der fi dauernde Verdienfte um bie Alterthumskunde 
unferes Baterlandes erworben und feit Stiftung unferes Vereins für 
deflen Beftes vielfach gewirkt Hat. 


Da die Zahl der Mitglieder am 31. December v. 3. 397 betrug, 
fo Hat fi demnach in diefem Sahre die Zahl um 9 vermehrt. 
Der Ausſchuß befland am Schluſſe des Jahres aus 20 hiefigen und 
21 auswärtigen Mitgliedern. 
Unter die correfpondirenden Mitglieder tft der Hofrath Dr. Steiner 
zu Geligenftabt, Großherzogthum Heflen, aufgenommen worden. 
Für das Jahr 1847 find folgende Beamte durch den Ausſchuß ges 
wählt worden: 
Director: Oberſchulrath Dr. Kohlrauſch; 
Subſtitut: Capitain von dem Kneſebeck; 
Secretair: Major von Wiſſel; 
Archivar: Stadt-Gerichts-Aſſeſſor Fiedelerz 
Gonfervatenr: Hofbuchhaͤndler Tr. Hahn; 
Bihliothefar: Subconrector Dr. Grotefend; 
Schabmeifter: Berghandlungs »- Kommiffair Baring. 


. Da das bisher. von ber Hiefigen Muſeums⸗Geſellſchaſt gemiethete 
Lokal des Vereins hoͤchſt befchräntt iſt und für die Zukunft einen nur 
einigermaßen genügenden Raum barbietet, um die Regifixatur, Bibliothek 
und die übrigen DBereind = Sammlungen. zwedmäßig darin aufftellen zu 
fönnenz fo if die Miethe auf Johannis d. 3. gefündigt worden und wird 
bis dahin für ein geeignetes neues Lokal geforgt werben. 

Die Regiftratur iſt angemeffen geordnet und ein Repertorium darüber 
angefertigt worben. 

Archiv :c. 18497. 14 


210 


Die Sammlungen bes Bereins haben fowohl durch Schenkungen, als 
durch Kauf und Taufch wieder einen anfehnlichen Zuwachs erhalten. 

Au die Bibliothek, welche fowohl von hiefigen als auswärtigen 
Mitgliedern fleißig benußt wird, tft theils durch Anfauf, theils duch 
Geſchenke, theils durch Austaufch der Schriften der meiſten ber übrigen 
biftorifchen Vereine Deutfchlande, mit denen wir in Verbindung flehen, 
anfehnlich vermehrt wurben. 

Die Rebactions » Commiffion befteht gegenwärtig aus dem Gapitain 
von dem Knefebed, Geheimen Regierungs-Rathe Blumenbad, 
als Stellvertreter des Dr. Broennenberg, und dem CriminalsRathe 
Dommes. Ä 

Das erſte Heft des Urkunden Buches unferes Vereins tft erfchienen 
und enthält eine Sammlung bifchöflich Hildesheimifcher Urkunden aus 
dem Jahre 1125 bis 1353, welche von dem Herrn Archivar E. Bolger, 
jest zu Lüneburg, zufammengeftellt und mit hiſtoriſch- topographiſchen 
Anmerkungen, fo wie mit einem Orts⸗ und Perfonen-Regifter verfehen if. 

Mitgliever des Vereins können biefes Heft von dem Vereins = Biblio: 
thefar, Sub= Conrector Dr. Grotefend hiefelöft für 4 Ggr., Nichtmii⸗ 
glieder durch die Hiefige Hahnfche Hofbuchhandlung für 8 Ggr. begiehen. 


Preisaufgabe des hiftorifchen Vereins für Niederfachten. 

Der Ausſchuß diefes Vereins Hat für das Jahr 1847 die unten 
näher bezeichnete Aufgabe geftellt und für deren Löfung drei Preife aus⸗ 
geſetzt, nämlich eine goldene, zehn Ducaten ſchwere Medaille als Hanpt 
preie, und zwei filberne Medaillen als zweiten und dritten Preis. 

Die Arbeiten zur Preis: Bewerbung müflen an den Director ded 
Bereins vor dem 31. December 1847 eingefandt und mit einem verſie⸗ 
gelten Couverte begleitet werden, welches ven Namen und Wohnort dee 
Berfafiers enthält und auf der Außenfeite mit einem Spruche oder ber: 
gleichen bezeichnet iſt, der fih auf der Arbeit gleichfalls vorfindet. 


Preisaufgabe. 

Es iſt mehrfach ausgefprochen, daß unfere Lanvesgefchichte noch zu 
wenig unter uns befannt fei, und daß die Kenntnig derſelben von ben 
Schulen ansgehen müfle, fo wie auch, daß DVolfsfalender und Volls⸗ 
fchriften, wie ſie in neuerer Zeit vielfach verfucht find, das Mittel der 
Berbreitung folcher Kenntniffe werben Tönnten. 

Die Lehrer der höhern Schulen haben Hülfsmittel, aus welchen fie 
ihren Stoff entnehmen koͤnnen; für die VBolfsfchulen, namentlich pie Bür⸗ 
gerfchulen in den Städten, welche auch für Gefchichtsunterricht einigen 
Raum behalten, fehlt es an pafienden Darfiellungen aus der Landed 
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geſchichte, ſo wie es auch an einzelnen Schilderungen ans derſelben zur 
Aufnahme in Volksſchriften fehlt. 

Der hiſtoriſche Verein für Niederſachſen wünſcht Veraulafſung zu 
Verſuchen auf dieſem Felde zu geben und ſtellt deshalb für das Jahr 
1847 folgende Preisaufgabe: 

„Cine Reihe von Darſtellungen aus unſerer Landesgeſchichte, von 
den älteften Zeiten bis auf die jetzige, in faßlicher, volksthümlicher 
Weiſe, um einige Kenntniß unferer Gefchichte und Theilnahme an 
unferer Vorzeit auch in dem mittleren und nırteren Kreifen des Volkes, 
namentlich in ben geeigneten Abthellungen ber Bürgers und Bolfs- 
ſchulen, zu verbreiten.“ 

Es ift dabel nicht auf eine pragmatifch zufammenhängende Landes: 
gefchichte, fondern auf einzelne Schilverungen hervorſtechender Charaktere, 
Begebenheiten und Zuflände, in dem Lichte ihrer Zeit und anf dem Grunde 
hiſtoriſcher Wahrheit, abgefehen. Hierbei die rechte Auswahl zu treffen 
und die Darflellung der Borftellungsweife des nicht wifienfhaftlich ges 
bildeten Sinnes nahe zu bringen, ift eine, wie gern anerkannt wird, 
nicht Leichte, aber auch nicht unlösbare Aufgabe. 

Gs iſt auch, wenigſtens zumächft, nicht die Abficht, ein eignes Lehr⸗ 
buch der Landesgefchichte für Volfsfchulen zu ſchaffen; die Zeit nnd bie 
Kräfte diefer Schulen und die Geldmittel ihrer Schüler würben für befien 
Gebrauch nicht ausreichen. Vielmehr dürfte der Weg zur Verbreitung 
der beabfichtigten Darftellungen die Aufnahme derfelben in die Leſe⸗ 
bücher für Volks- und Bürgerſchulen und für. die Glementarflafien der 
höheren Anflalten fein. Darum wird ber Umfang des Ganzen mäßig 
und die Einrichtung fo fein müflen, daß die Schilderungen auch einzeln 
verftändlich find. Ihre allgemeine Berfnäpfung mit dem ganzen Ver⸗ 
laufe unferer Gefchichte wird in Furzen Andeutungen zu geben fein. 


Am 24. Februar d. 3. wurden in einer. Generalverfammlung die 
Breife für die Löfung derjenigen Aufgaben veriheilt, welche der Verein 
für das Jahr 1846 geftellt hatte. 

Hinfichtlich der erften Aufgabe — Bine politifch= flatifche Schilderung 
der Berfaffung und Verwaltung eines Amts der ehemals von geiftlichen 
Lanbesherren regierten Theile des Königreichs Hannover, wie ſolche um 
das Jahr 1800 waren — erhielt den erften Preis eine vom Landdroſtei⸗ 
Regiftrator Meefe zu Hildesheim verfaßte Arbeit über das Amt Wohl⸗ 
denberg und ben zweiten Preis eine vom Kammerrath Hüldermann 
zu Meppen verfaßte Arbeit über das Amt Meppen. 

Hinfichtlich der zweiten Aufgabe — Eine Darftellung der Formation, 
ver TIhaten und Schidfale eines der 1813 oder 1814 errichteten Corps 
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der hannoverfchen Armee — warb die eingelandte Geſchichte des Laud⸗ 
wehr= Bataillond Münden, deren Berfafler der Major von Berken— 
feld if, des erften Preiſes wärbig erkannt. 
Hannover, den 4. März 1847. 
Wamens des Ausſchuſes des hiſtoriſchen Vereins für Wiederfachfen 
ber zeitige Director des Vereins. 
Kohlrauſch. 


6. Zur Geſchichte der Churfürſtinn Sophie. 

Die Briefe der Churfürſtinn Sophie an den Erzbiſchof von Cauter⸗ 
bury und des Sir Rowland Gwynne an ben Grafen Stanford, die wir 
in dem vorigen Jahrgang dieſer Zeitſchrift pp. 369 21. mittheilten, 
erregten zu ihrer Zeit in Cugland ungeheures Aufſehen. Mau fand in 
dem letzten eine Intrigue der ſ. g. Jacobitiſchen Partei, die Churfürſtinn 
mit ber Koͤnigiun Anna zu überwerfen, indem darin ihrer ausgefprochenen 
Geneigtheit nach England heräberzufommen, was der Königinn nicht an⸗ 
genehm war und fein Tonnte, mit Übertreibung bas Wort gerebet wurde. 

Wir entlehnen einem felten gewordenen Buche, betitelt: „A Review 
of H. R. H. the Princefs Sophia’s leiter to the Archbishop of Can- 
terbury . x... 0. or a Jaoobite plot against the Protestant Suc- 
ceflion discover’d«, woriu Abrigens das Schreiben bes Sir Rowland 
Gwynne vertheidigt wird, folgendes Votum des Parlaments in biefer 
Sache: 

„Die Veneris 8. Martii, 1705, Ann. 5. Reginae. 

„A Complaint being made to the House of a Printed Pamphlet, 
„Intituled, A Letter from Sir Rowland Gwynne to the Right 
„Honourable the Earl of Stamford, which was brought up to the 
„Table and Read, 

„Resolved 

„That the said Pamphlet is a Scandalous, False and Mali- 
„cious Libel, Tending to Create a Misunderstanding between Her 
„Majesty and the Princefs Sophia; and highly Reflecting upon 
„Her Majesty, upon the Princefs Sophia, and upon the Procee- 
„dings of Both Houses of Parliament.‘ 

Die Revaction. 


— rk — 











VI. 
Die Befeſtigung der Stadt Braunſchweig. 


Als Einleitung 


zu dem Manuſcripte des Braunſchweigiſchen Zeugherrn 
Zacharias Boiling über denſelben Gegenſtand 
zur Zeit des 30jaͤhrigen Krieges. 


—Vom 


Kreisgerichts⸗Regiſtrator Sad in Braunſchweig. 


— si quid novisti rectius istis 
Candidus imperti; sinon, his utere mecum. 
Horaz. 


vor das bezeichnete Manufeript ded Braunfchweigifchen 
Zeugmeiſters Zacharias Boiling über die Befeſtigung der 
Stadt Braunfchweig nah Außen hin, fo wie über die innere 
Bewaffnung während des 30jaͤhrigen Krieges felbftredend an⸗ 
geführt ‘wird, ift ed nöthig, denfelben Gegenftand, wie er feit 
der Entftehung der Stadt beichaffen war und fich nach und 
nach bis zu jener Periode ausbildete, nebft kurzen Andeutungen 
über deſſen fernere Umgeftaltung, zur beflern Verftändigung . 
durch eine gefchichtliche Einleitung vorzubereiten. Um dabei 
den Lefer durch Anführung vieler Citate nicht zu oft zu unter: 
brechen, muß vorangehend bemerkt werden, daß den in Ab: 
ſchnitten mitgetheilten Nachrichten folgende, von den bisherigen 
Sefchichtfchreibern der Stadt unbenußt gebliebene, Documente zur 
Grundlage dienten: die Alteften Schoß⸗, Deghedinghes, Strafe 
Archiv se. 1847. 15 
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und Teſtamentbuͤcher; die Kämmerei- und andere Rechnungen; 
die alten Geſetze; die heimliche Rechenſchaft; das fogenannte 
noch nicht bekannte Fehdebuch; mehrere gefchriebene Chroniken 
und ein großer Xheil alter Stadt = Acten auf Herzoglicher 
Cammer verwahrt. Außerdem hatte fich der Verfaffer manches 
im Privatbefig befindlichen Beitrags zu erfreuen. 
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Erſter Abſchnit 
Gründung der Stadt und ihrer Weichbilder. 


Nach dem Dafürhalten der meiften Schriftfteller foll die 
Gründung der Stadt Braunſchweig (Brunesvic, Brunsvic) 
in bad 9te Jahrhundert (861) zu fegen fein. Karl dem 
Großen unterworfen ſich gegen 775 auf feinem Heerzuge burch 
Sachen während :ded 30jaͤhrigen Krieges gegen Wittekind 
die Oftfalen unter ihrem Herzoge Haffion (Hesso) an ber 
Oter (Obaerum, Ovecra, Auakram, Aucra, Oveker), aber 
der Ort, wo dies geſchah, iſt nicht näher zu bezeichnen, doch 
tag bier wahrfcheinlich an der Stelle, wo jetzt das Weichbild 1) 
der Alten Wiek liegt, eine Wiek ohne näher zu bezeichnenden 
Namen, die in der mit dichtem Buſchwerk (Hagen) bewach⸗ 
fenen, von der fumpfigen Oker durchzogenen Gegend geſchuͤtzt 
allerdings ſehr gut vorhanden fein konnte, ohne von den Franken 
bemerkt zu werden, und alſo duch den Fränkifchen Schriftfiellern 
unbekannt blieb. Nachdem ber die Oſtfalen d den Eid der 
raue brachen, ſtichte ſie Katl der Große 784 ih ihren Schlupf⸗ 
wirken auf und kann da auch leicht dieſe Wiek zerſtoͤrt haben. 
In der Naͤhe dieſes veroͤdeten Platzes, der alten Wiek, wurde 
ſpaͤter die Burg Dantwarberobe3) (Tanguarderoda, Dank- 





D) Das Bon Weichbild iſt aus dem Worte Wirt (vicus, vie, Wirk, 
Wiek, Weich), welches ein Aſyl, einen befeſtigten Plab ‚bedeutet, und 
ans dem Worte Bild, Tem Gerichts⸗ oder Grenzbilde, Roland, das darin 
aufgerichtet wurde, aufammengefeht. Schon Tacitns fagt, daß bie 
Deutſchen in Dörfern wohnten. »Vicos locwnt, nom in nostrum 
morem cohaerentibus aedifleiis; suam quisque demum spatio oir- 
cumdat.« Und iſt in diefer Beſchreibung die Bauart ber iu den nord⸗ 
deusfchen Marſchen gelegenen Dörfer wicht zu verfemen. 

2) Sachſen, welches fig vom Rhein bis zur Elbe orfirocdiz, zerfiel 
in Weflfalen, Cugern und Oftfalen. 

I) Roden, Ausroden, vom Vertilgen des auf ver Auhoͤhe, wo Ye 
erbaut wurde, befinplichen Holzs und Buſchwerks. 

1 5” 
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quarderode) erbaut von einem gewiflen Tanquard D), und 
bebielt diefe Burg ihren Namen auch, ald hier der Brunone 
Bruno IV., der ältefte Sohn Ludolf J. Herzogs von Oſt⸗ 
fachfen 2), 861 auf der Stelle der alten Wiek eine neue Wick, 


1) Als Probe des Chronifenftyls über die Gründung Braunfchweigs 
möge bier eine Stelle aus Conr. Botho’s Saſſenchronit ihren Plat 


finden : 
»DCCCLXl. (861.) 


»Brunswick wart begunt to buwen in dussem iare van den 
tweien broderen Hertoghen to faffen Bruno vnde Danckwort. So 
vinde ick in der Schrift dat dar gelegen hadde eyn torppe dar 
nu de olde wick licht vnde dat hadde Konigh Karle vorherdet. 
Do quam hertoghe danckwort vnde buwede dar eyn borch vnde 
leyt de bemurö, vnde is noch de ringhmymen vmme den dom 
in brunfwick. vo fo wart de borch geheten Danckwerderode. 
Do quam fyn broder hertoch Bruno vnde betengede dar wedder 
ein hufe vpp to richten do de woyfte dorpeftidde was. vnde dar 
wart he io to befpottet. wän eyne fragede wat wel me dar buwen 
fo fedem io dat is bruneswick. vnde wart geheten de wick. 
Do duffe vorften wolden dat yd eyn beftant wolde hebben vn 
hertoch brun dar grote leue to..hadde do quam ſyn broder 
danckwort vnde leyden de wick vppe der anderen fyt de oueker 
vnde buweden dar eyne Kerken in de ere funte iacobe des apo- 
ftell. vnde dar van fteyt de torne nach vpp deme ayermarke 
in brüfwick. alfo dat de erfte wick vp der dorppeftidde fo bleyff 
beftande de hertoge brun hadde betenget to buwen. vnde heten 
dat brunes wick dat wart do geheten de olde wick affet noch 
het hute in de dach funder dat bleyff beſtande mit de olden 
hufen wente dat gerdrudis dat, clofter funderde fo hyr na be- 
fchreuen fteyt vi vnde de nyge wick dat nu de olde ftadt het 
dat wart geheten brunfwick dat beftot wente an Keyfer hinrikes 
tyden de vinckeler de let de old& stat brunfwick bemurd vnde 
buwede de nyge ftadt dar by fo hyr na befchreuen fteyt dat 
kam to van den Vngeren do he ‚mit dene ftridede do wordö 
erft de ftidde bemuret vnde gebuwet,« 

2) Ludolf I. wurde 842 von König Ludwig dem Deutſchen dazu er⸗ 
nannt. Gr hatte 3 Söhne, Bruno, Otto und Tanemar, welcher letztere 
jedoch ſchon als Kind flach. Bruno ‚wurde auch die Gründung von Dank: 
werberobe zugefchrieben, doch aus welchem Grunde er ſie fo benannt Haben 
follte, tft nicht abaufehen: Bruno az 880 in bet Esladıt det — ) 
gegen die Normannen. 
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die er mwahrfcheinlih nad feinem Namen Brunesvic nannte, 
gründete. Ob dieſe Wiek wirklid den Namen Brunsvic führte, 
ift bis jet nicht zu ergründen gewefen D), denn bei der Grenz 
beftimmung der Bisthümer Hildesheim und Halberſtadt im 
10ten Jahrhundert wird ihrer nicht gedacht, obwohl die alte 
Dfer, welche jest mitten durch die Stabt fließt, die Grenze 
beider Bisthuͤmer ausmachte 2). Braunfchweig befaß damald 
aber auch nur eine Kirche, die St. Zacob3= Kapelle, deren Alter 
nicht näher zu beflimmen if, welche 1794 abgebrochen wurbe 
und weit entfernt von der Burg und jener Brunonifchen Wiek 
lag3). Diefe Kapelle diente der Andacht der Pilger und Kauf: 
leute, welche der Handelsweg zwifchen dem Norden und Süden 
Deutfchlands durch dieſe Gegend führen mußte, und wurde 
auch von den Bewohnern der Burg benutzt. Daß ed unter 
folhen Umftänden nicht an Anbauern, ſowohl in der Nähe 
diefer Kapelle, ald auch der Burg, fehlen konnte und fomit ber 
Grund zu dem zweiten Weichbilde der Stadt, der Altſtadt, ges 
legt wurde, iſt leicht zu erfehen, zumal da ihnen Die Burg 
Dankwarderode und eine zweite nahe gelegene Brunonifche Be⸗ 
ſitzung, die Burg Melveroded, einen kräftigen Schuß verfprachen. 
Ob aber unter dem Brunonen, Kaifer Heinrich dem Vogel⸗ 
fieller (+ 936), die Stadt fhon um das dritte Weichbild, die 
Neuftadt, vergrößert und von ihm befeftigt fei, ſteht zu bezwei- 
feln und bedarf der urkundlichen Beglaubigung. Die Bedeu: 


1) Die Meinung Einiger, ald ob diefe Bruns Wied Ihren Namen 
dem braunen Steine des nahe gelegenen Nufberges, aus denen fie wahrs 
fcheinlich erbauet, zu verdanken habe, ift noch nicht genug motivirt. 

2) Auf der einen Seite der Oker liegen die Weichbilder Altes Wier 
und Hagen, welde zum Halberſtädter Sprengel, auf der andern Seite 
die Burg und die Weichbilder Altſtadt, Neuſtadt und Sad, welche zum 
Hildesheimer Sprengel gehörten. 

3) In ber Altſtadt, an der Edle des Eiermarktes und der Jacobs: 
firaße, wo ſich fpäter ein Tuchhaus erhob. 

4) Melverode (Melveroda, Menolverode, Meinolverode), jeßt ein 
Dorf gleichen Namens, während dicht vor dem Dorfe das unebene Terrain 
nur ſchwach das frühere Vorhandenſein einer Burg daſelbſt erkennen TAßt, 
wurde twahrfcheinlich von dem in diefer Gegggp um 830 mächtigen Grafen 
Meinolf (Meginolt?) gegründet. 
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tung einse Stadt fpricht ſich durch die Anzahl ihrer Kirchen 
aus, und außer jene St. Incobö= Kapelle exiflirten vor dem 
riten Jahrhundert Teme in Braunfchweis. Im Folgenden, 
worin die Gränkung und erfte Befeſtigung der Weichbilde und 
der Burg befprochen werben foll, wird deßhalb, um ihre Größe 
daraus zu erfehen, immer ihrer Kirchen Erwähnung gefchehen. 


Hy Die Alte:-Wie,. 


Dad erſte und aͤlteſte Weichbild ber Stadt, die Alte⸗ 
Wiek), war damals nur in der Gegend des Aderhofes ange⸗ 
baut, und erft unter Bruno VI. de Brunesvic (+ 1006?), 
der feine Reſidenz hierher verlegte, wurden die Theile beffelben, 
welche noch jebt das Herrendorf, die Ritterfiraße, der Klint 2) 
und Die Sedutenftraße3) genannt werden, erbaut. Diefer Bruno 
mar der erfte. Brunone, weldyer Herr de Brunsvic genannt 
wurde. ine fonderliche Befeftigung fcheint diefe Alte Wiek 
damals und bis zu dem Sahre 1200 nicht gehabt zu haben 
außen Pfahlwerk (Pallifaden) und kleinen Gräben, zu der 
Hesftellung ſich der Bedarf am leichteften barbot, fonft würbe 
bei: der fünften Belagerung der Stadt 1199 durch König 
Philipp derſelbe fich nicht fo leicht der Alten Wiek bemächtigt 
haben Y. Die Verbindungen der Alten⸗Wiek, welche biedfeits, 


V Sn der Regel beftanden die ältern Städte nur aus 4 Weichbilden 
ober Stabivierteln, Braunfchweig befaß deren 5, nämlich die Altes Wiek, 
Altſtadt, Neuftadt, den Hagen und Sad, und wird deßhalb auch die Stabt 
der 5. Städte genannt. Jedes Weichbild Hatte einen eignen Rath und 
ein. eignes: Rathhaus. Vergl. Hällmann’s Stänteweien des. Mittelalters 
Th. IV. pag. 273 und 276, ferner bie von mir 1841 herausgegebenen 
Alterthimer ber Stabt und des Landes Braunſchweig pag. 112. 

2) Klint, clipeus, clinus, Schild, vb von clivi, Uferhöhen, iſt zu 
bezweifeln. 

3) Jedute, Jobute, zur Hülfe, ein altes Belpgefchrei ber Braun: 
ſchweiger. Auf biefer Straße mögen die Knappen und Knechte der Ritter 
gewohnt haben, und jener Ruf verfammelte fie auf dem Klinte. Unter 
ZJodute wird auch ein Mappen. ober Heexſchild verſtanden, darnach wäre 
alfo. dieſe Straße gleichſam eine Rüſtkammer geweſen. 

9. Eine Chronik erzählt hiervon: 

»Der kunig Philips hage einen. groszen hof: au. Megedeburg, do 
er gekronet gienge mit sime wibe. Der Hertzoge Heinrich brante 
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und. ber Altſtadt, welche jenſeits der breiten ſumpfigen Oker 
lag, waren: bie noch jebt. fogenannte Lange» Bräde und ein 
aufgavorfener Damm (jett die Langes Dammflraße, auf dem 
Damme, Dämmichen oder Heine Damm genannt), mit Brüden 
an verfchiebenen Stellen verfehen. Auf der Langen Brüde 
drang Philipp zum Sturme vor, während er gleichzeitig bie 
Stabt an der Abendfeite angreifen ließ. Beide Stürme wurden 
indeß von den Bruder feined Gegenkoͤnigs, dem Welfen Pfalz 
graf Heinrich und den tapfern Braunfchweigern abgefchlagen 1). 
Noch jebt wird die Stelle zwifchen dem Hohen⸗ und Petrithore 
vor ber Stabt, wo Philipp's Zelt. land, der Koͤnigsſtieg ge⸗ 
nannt. 

Unter dem Brunonen &ubolf IE. (1038), ber nach König 
Heinrich II. Abfterben auch zum Befige der Burg Dankwarde⸗ 
rode gelangte, erhielt die Altes Wiek oder dad Dorf Brunsvic 
ihre erſte Siehe. Im Sahre 1031 wurde von dem Bewohner 
berfelben Hatteguarb und feiner Gemahlinn Atta in der Ein- 
weihungsurkunde. der von ihnen erbauten St. Magni- Kirche 
verfchiedene Ländereien: diefer Kirche geſchenkt. Zum erften Male 
wird auch das Dorf (villa) Brunsvic in diefer Urkunde er⸗ 
wähnt, welches nebft 17 andern ber St. Magni= Kirche einge: 
pfaret wurde. Außerhalb der Alten= Wiek liegen der Geieröberg 
und ber Streitberg,. vielleicht die Orte, wo die ritterlichen Bes 
wohner berfelben. zw jagen und zu turniren pflegten. Unter 
Heinrich dem Loͤwen wird auch Die Briefenftraße diefem Weich: 
bilde zugefügt fein. 

FHolirt von der Alten⸗Wiek lag auf berfelben Seite der 
Oker hoch auf dem Köpfeberge das von Gertrud 1113 — 1115 
erbaute ältere Egidien= Klofter 2), welches mit Mauern wohl 
befeftigt der Stadt an dieſer Seite ein Bollwerk gegen die 
do zu Taln, dowider brante der bifchof von Megdeburg Helmstet 
un brach Werdenburg, un fur mit: dem selben here mit Zu 
Philips fur Brunswig, daz blieb ungewunnen.« 
2) Über die 15 Belagerungen der Stadt Braunfchweig fiehe C. 8. 
v. Vechelde „Braunfchweigfche Gefchickten.« 
2) Das Klofter war zu Ehren. des heil. Agivins, ver heil. Maria, 
und des Schutzpatrons der Stabt, des Heil. Autors, ſowie anch der Heil. 
Dreteinigfeit, des heil. Kreuzes und des heil. Johannes gegründet, 
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Zeinde war. Bei dem oben erwähnten Sturme König Philipp's 
fiel es gleichfall® nebſt der Altens Wiek in Feindeshand, vie 
namentlich nach abgefchlagenem Sturme ihr Müthchen daran 
kuͤhlten. Gleichzeitig mit der Alten-Wiet wird dann aud) gegen 
1200 unter Kaifer Dtto IV. dad Klofter mit in die Befefli- 
gungswerke der Stadt gezogen. Die Äbte des Kiofterd, dem 
unter andern auch Brunsvic nebft der St. Magni- Kirche. un 
terworfen war, nannten fi Abbates Brunsvicenses. 


2) Die Burg. 


Die alte Burg Dankwarberode, welche früher ſtets im 
Beſitze der fächfifchen Kaifer vom Stamme ber Brunonen war, 
gelangte erft unter Markgraf Ludolf IL. (+ 1038) in die Hände 
diefer brunonifchen Fürften durch König Heinrich II. 1024 er- 
folgten Tod, und erhielt unter ihm ihre erfte Kirche, die St. 
Peter Pauld- Kapelle I), angeblich fchon 1012 oder 1029, welche 
auf der Stelle erbaut wurde, wo Heinrich der Löwe feinen Dom 
gründete. Die Burg lag hart an der Oker, an berem füdlichen 
Ufer und war mit fleineernen Mauern umgeben. Unter dem 
letzten männlichen Brunonen, Markgraf Ebert IL. von Meißen, 
dem Hauptführer in dem Aufftande der Sachſen gegen Kaifer 
Heinrih IV., wurde Stadt und Burg 1080 vergeblich von 
dem Kaifer belagert. Nach Edbert’d ‚Ermordung 1090 nahm 
Heinrich IV. Beſitz von Danktwarderode, doch wurde die von 
ibm bineingelegte Befagung von den treuen Braunfchweigern 
daraus vertrieben, und die brennende Burg erobert. Nach ihrer 
Reftauration bezog des ermordeten Eckbert's Schwefter, Gertrud KL 


1) Die fronme Gertrud erweiterte fie und fügte eine Kapelle zu 
Ehren St. Johannis und St. Blafti Hinzu, weßhalb auch nach ihrem 
Abbruche die zunächft von Heinrich d. L. erbauten Kirchen dieſen vier Hels 
ligen geweiht wurden. 

2) Gertrud farb 1117. Sie war zuerft mit Henricus pinguis, Gra⸗ 
fen von Northeim, vermählt, defien Lande fie durch die brunvuiſchen Erb⸗ 
güter anfehnlich vermehrte, Ihre aus biefer Ehe erzielte Tochter Richenza 
heirathete den Kaifer Lothar, und deſſen Tochter Gertrud den Welfen 
Henricus superbus, den Bater Heinrichs des Löwen; fo daß Iehterer ein 
Erbe der brunonifchen Lande wurde, und 50 Jahre hindurch feinen s\ 
auf der Burg Danfwarberode hielt (Rebtmeier). 


mei m u ehe 5 
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diefefbe als Reſidenz. Als die Burg in den Beſitz Heinrich bes 
Löwen (+ 1195) gelangt war, erfuhr fie mannigfache Werfchd- 
nerungen und Verbeſſerungen. Schon 1149 hatte er die Be⸗ 
feftigung ber alten Burg erneuert, diefelbe nach der Seite des 
Sackes zu vergrößert, und den nen hinzugekommenen Theil mit 
Mauern und tiefen Gräben umzogen, fo daß jegt bie ganze 
Burg vom Waſſer umfloffen war; fo wie auch ber alten Pfalz. 
dafelbft eine fchönere Geftalt gegeben: Am Jahre 1166 errichtete 
er dad Standbild des Löwen, und 1173 gründete er nach feiner 
Ruͤckkehr aus dem gelobten ande den jegigen Dom), damals 
die St. Blafiud- und St. Iohannid= Kirche, Ferner erbauete 
er neben dem Dome zwei Kapellen über einander, bie jeßt 
nicht mehr ErRIEEN, Ehren des heil. Georg und der heil. 
Gertrud. | 
Bon der Beichaffenheit diefer Burg und der barauf be- 
findfichen Gebäude ift zwar feine Befchreibung übrig geblieben, 
indeffen wird fie fich binfichtlic ihrer Bauart dem Burgbau 
jener Zeit angefchloffen haben 2). Das Hauptgebäude, der Pallas, 
enthielt mitten den Saalbau, an den Flügeln die thurmartigen, 
fleinernen Kemnaten mit ihren fünftlich verzierten Dächern, da⸗ 
vor” Tag der Tournirplatz, Der mit Linden bepflanzte Burghof, 
neben dem linken Flügel der Dom und die Kapellen, neben dem 
rechten Flügel die Küchen3), die Schmiede, dad Schnitzhaus, 
Michaus, der Marftall, die Wohnungen für die Dienerfchaft 
und die Höfe einiger Dienfimannen. Auf dem Burghofe fand 
das Bild ded Löwen, und neben dem Burgthore, welches dem 
Pallas gegenüber lag, erhoben fi ſymmetriſch, noch innerhalb 
der Mauern, zwei Bergfriedet), hohe Thurmbaue, der lebte 


1) Bon Andern wird 1145 als das Jahr feiner Erbaunng angegeben. 

2) Vergleiche: „Über Burgenbau und Burgeneinrichtung in Deutfch- 
land vom 11 — idien Jahrhundert“ von Leo im biftorffchen zamenbugie 
Fr. v. Raumer's. 1837. 

3) mösbus, moishus, muos-hüs, erben: Moufshoufs, Mofthaus, 
coenaculum, Gemüfehaus, Speifemagaztn, Küche, Spelfefaal, von Hein⸗ 
rich vd. 2, gebaut und ein vom Pallas abgefonvertes Gebäube. Später 
ging diefe Benennung auf das Hauptgebäude der Burg ſelbſt über. 

4) Bergfrivt, »beffroi, berfredus, balfredus, Berchfridt.« 
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Zufluchts⸗ und Vertheibigungdort bei Belagerungen, und: dechalb 
ifolirt von. allen: übrigen Baulichkeiten. 

Auf dem; Alteflen in. meinen. Belige befindlichen: Siegel 
der Stadt: Braunſchweig (eirca. 35. 300 im:;Durchmeffer; Kom⸗ 
pofition von Mehl und Wachs) vom Jahre 1231.1), welches 
alſo entweder während ber Regierung. Heinrid bed. Löwen: von 
ihm der Stadt verliehen war, oder nach deſſen 1195. erfolgten. 
Tode. von. berfelben geführt. wurde, blickt: man. bie getreue Ab⸗ 
bildung ber eben befchriebenen Burg, nur baß ber: Verfertiger 
eine: gewiſſe Symmetrie durch Hinweglafjung ber Kirchen und 
bee Wohnmgen der Dienfimannen hervorgebracht: bat. Der 
Pallas2) lag bebeutend höher ald der Burghof und war von 
Heinrich auf der Stelle der alten Burg fchöner ald vorher er 
baut und ringöherum mit den ältern Burgmauern verfehen. 
Auf diefe Art bildete er alfo- den. Kern aller von Heinrich hin- 
zugefügten Vertheidigungsanſtalten und Gebäude, womit er fo- 
wohl die Stärke ald den Umfang berfelben vergrößerte. Auf 
dem Siegelbilde der Burg fieht man diefe alten Burgmauern: 
mit ihren. Binnen fich vor dem Pallas mit feinen von durch 
brochenen Kuppeln gekrönten Kemnaten hinziehen, nur find fie: 
nach der Seite des Burghofes hin mit. einem gallerieartigen- 
Borbaue verfehen, ber alfo. mit der Mauer zufanmengenommen 
das Bild einer Vertheidigungdmauer mit dem. Gange für bie 
Krmbrufifchügen von Innen gefehen, vervollſtaͤndigt. Es ift 
aber nicht abzufehen, warum diefelbe gegen den Pallad ges 
richtet ift; und möchte deßhalb dieſe vor der Mauer befindliche 


Gallerie, wenn fie nicht eine Zugabe des Zeichners iſt, einen 


1) Die Abbildung deffelben befindet fich In den »Aiterthämern ver Stadt 
und des Landes Braunfchweig«e Tab. XII. zu pag. 101 gehörig. Ähnlich 
iſt andy das fpäter benupte große Ratheftegel, wovon der Stempel noch 
auf dem biefigen Mufenm aufbewahrt wird. 

2) In den Urkunden Kaiſer Otto IV und Herzog Albrecht’s kom⸗ 
men die Beifüge: in palatio nostro, in Domo nostra, in Keminata 
nostra, ih coenaculo nostro, in pyrali nostro, vor. Nach 1345, als 
die Herzöge ihre Befikungen, die Burg, Altes Wief, den Sad, bie 
Vogtei ꝛc. dem Rathe der Altſtadt, Neuftabt und. des Hagens verpfänbet 
hatten, hörte die Benennung Burg (fowie füen früher ver Name Dauf: 
warderode) auf, 





anderen Zwed gehabt haben, ber leicht wit dem davor liegen- 
den Zournierplabe der Burg in Verbindung zu bringen wäre. 
Diefe Seftaltung ded Pallad wurde 1251. durch eine ſtarke 
Feuersbrunſt I) und die ihr bis 1254 folgenhe Reparatur ber 
deutend verändert. Unter Albrecht dem Zeiften hörte er im 
Sabre 1308 auf, die Refidenz der Herzöge von Braunſchweig 
zu fein, die von da ab ihr Hoflager im Schloffe zu Wolfen⸗ 
buͤttel hielten. 

Im 16ten Jahrhundert litt er wiederum durch eine Feuers 
brunft, und wurde 1616 bis 1636 (1640) von den Herzögen 
Friedrich Ulrich und Auguft dem Juͤngern von Grund aus neu 
gebaut, jo daß er wieberum zu einer Reſidenz dienen. konnte; 
was vom Mathe, ben fämmtlichen Gilden und Gemeinden ber 
Stadt nicht gern gefehen und dieferhalb die Huldigung mög« 
lichft verzögert wurbe. Unter Ludwig Rudolf ift derfeibe im 
Fahre 1731 am 19. April wirklich, aber nur auf kurze Zeit, 
zum lebten Male dazu benugt, indem der fogenannte Graue 
Hof im Hagen ſchon ald Refidenz nothdürftig diente; feit 1722 
vom Herzoge Auguft Wilhelm vergrößert, erwählte ihn Herzog 
Gar! E. im Jahre 1754 zum immerwährenden fürftlichen Sige, 

Der linke Flügel des Schloffed Dankwarderode wurde im 
Sabre 1763 unter Herzog Garl I. abgebrochen, mit einem Koftene 
aufwande von 190,800 «PB im verdorbenen griechifhen Style 
wieder aufgebaut und dem Helden bed 7 jaͤhrigen Krieged, Her⸗ 
zog Ferdinand, ald Wohnung beſtimmt. Der Ausbau de 
ganzen Gebäudes unterblieb, und fo fieht man es noch jeht, 
wo bafjelbe feit 1808 ald Infanteriefaferne dient, in einer der 
legtgenannten beiden Bauperioden entfprechenden Seftaltung 2). 

Das Standbild des Löwen, ober der Löwenftein, die Loͤwen⸗ 
fäule, ragt auf dem Siegel zwifchen den beiden Bergfrieden hers 
vor, der Blick des Löwen ift nach Süden gerichtet (dem Dome 
zu) ald nach der Gegend, wo die mächtigften Feinde feiner wars 


1) Rehtmeier, von den Sufammenfünften großer Herren in Brauns 
fhweig. 1715. ©. 15. 

2) Mehres über die Burg fiehe in der II. Abth, pag. 195 ber vom 
. Dr. Schröder und Dr. Aßmann 1841 herausgegebenen „Stadt Braun: 
ſchweig⸗. 
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ten!), Neben dem Burgthore, Über welches im Siegel ber 
Löwe mit dem Obertheile des Steines, auf welchem er ruht, 
bervorragt, befinden fich rechtd und links zwei niedrige Thuͤrme 
in der Ummauerung. Die Mauern ziehen fich ringöherum, und 
find mit Zinnen verfehen. 

Eine andere einfachere Abbildung diefer Löwenburg befindet 
fih auf der fehr alten, im Klofter Ebſtorf aufgefundenen, im 


Baterländifchen Archive de 1834 abgebrudten Weltcharte, doch 


fehlt bier der Pallas. In der Nähe ded Burgthored, dem 
rechten Flügel des Pallad gegenüber, befand fi, auf dem Burg⸗ 
hofe das Gerichtöbild, der fogenannte Roland, Ruland oder 
Rugeland, wie ſolches in einer Befchreibung bed Planes der 
Stadt, welche 1569 am Hofgerichte zu Speier probucirt wurde, 
genau enthalten ift?). Diefer Roland, deſſen Geftaltung in den 
meiften Städten, wo ein folcher fich befand oder noch vorhanden 
ift, die eined geharnifchten Ritter mit Schwert und Wappen: 
fchild war, kann wegen mangelnder Nachrichten nicht näher be 
fehrieben werden. Nach den mir zur Hand gelommenen Do: 
eumenten hat der von Heinrich dem Löwen 1166 errichtete 
Lömwenftein jedoch fpäterhin bier als Gerichtöbild oder Roland 
gedient, bei ihm wurden deßhalb von den Burgooigten ber 
Herzöge und den Raͤthen des Sackes, fo meit die Gerichtöbar: 
keit der Fuͤrſten reichte, unter freiem Himmel gerichtliche Hand- 


1) Nach vielfältigen Reparaturen, bie das Poſtament des Löwen Im 
Derlaufe der Jahrhunderte erlitt (1616, 1721, 1841) if auch die urfprüng: 
liche Stelle und Stellung defielben verändert und ift der Blick des Löwen 
jetzt nach Oſten zu gerichtet. 

2) Der Roland fland auf der Stelle, wo die v. Bartensleben'ſche 
Beſitzung lag, welche damit beliehen, deßhalb auch der Ruland, am 
Ruland oder Roland genannt wurde. Auf dem v. Bartensleben'ſchen Hofe 
erhob ſich 1749 das Pantomimenhaus, 1799 das Campe'ſche jetzt Vieweg⸗ 
ſche Haus. Außer denen v. Bartensleben waren auch bie v. Aden (Ader)⸗ 
ſtedt, v. Veltheim ꝛc. mit Höfen von den Herzögen in der Burg belehnt. 
Auch das Klofter Marienthal hatte daſelbſt einen Hof, der fpäter vom 
Kanzler Mönfinger von Frondeck bewohnt wurde. Hier Iag auch nahe 
am Rulande ein Fleiner, mit einer Glocke verfehener, innen mit Freslo⸗ 
gemälden gezierter Thurm, und weiter bin die St. Annen:Kapelle, welche 


1715 abgebrochen wurbe. Liber Roland fiche: Türck, de statuis Rolan- . 


dinis, Roſtock 1824. 
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lungen, »Ruge⸗Gerichte⸗, abgehalten. Im Deghebinghe : Buche 
des Sades vom Jahre 1300 flieht deßhalb bemerkt, daß, wer 
nach dem Schreiber deſſelben lebte, zufehen möge, dat de Lo- 
wenftein nicht. ne valle, und feßt deßhalb auf deſſen Erhal- 
tung wie billg einen befondeuen Werth. Das Bild des Lömen, 
ald des älteften Gerichtöbilbes, ging daher auch in das Wap⸗ 
penbilb der Stabt Braunfchweig felbft über, während der ganze 
Lömenftein in das ded Sad Weichbildes aufgenommen wurbe 1). 
Es unterhielt auch der Rath in einem Loͤwenthurme (Lauen- 
thurme) oder Löwengraben, unter der Aufficht eines Wärters 
oder Lömwenmeifterd lebende Löwen 2), 

Der Burghof oder jebige Burgplatz anfangs bedeutend 
tiefer gelegen ald der Pallas, erhielt durch Auftragen des bei 
den verfchiedenen -Schloßbauten vorfallenden Schuttes, fo wie 
der durch das Abtragen des Fintenberged3) disponibeln Erde, 


1) Die Atftavt führte gleichfalls den Löwen im Wappen, die Altes 
wiek nur den Lötwenfopf, die Neuftadt den Löwen mit einem Anker auf 
der Bruft, der Hagen den Löwen mit einem Rave auf der Bruft, eine 
Hinweifung auf bie heil. Catharine als Schußpatronin der Kirche dieſes 
Weichbildes. 

2) Vergleiche den Aufſatz von mir im Braunſchweiger Magazin de 
1840 im Aten Stüde: „Der Löwe als Wahrzeichen ber Stadt Braun- 
ſchweig · 

3) Der Finkenberg lag an dem Orte neben dem Pallas in der aͤltern 
Burg, wo unter Auguſt dem Jüngern das kleine Moſthaus auf der Stelle 
des jetzigen Kadettenhauſes erbaut wurde. Ob der Finkenberg nur als 
ein Bollwerk der Burg benutzt wurde, laͤßt ſich nicht mit Sicherheit be⸗ 
haupten, da auf den hier früher durch die Oker gebildeten Inſeln, welche 
mit Buſchwerk bewachſen waren, von den Beſitzern und Bewohnern der 
Burg Vogelſtellerei betrieben iſt, wie auch z. B. in ſpaͤtern Jahren noch 
ein Theil des Bohlweges, wo das jetzige Helfft'ſche Haus liegt, der Papen 
Donenſtieg genannt wurde. Imgleichen wurde 1645 unter Auguft d. J. 
der ihm vom Stifte St. Blaſii für 200 .P überlaſſene, fogenannte Jägers 
hof am Finkenberge over Finkenheerde an ben Paftor der Burgfirche Joh. 
Gleimius für. 300 «P wieber verkauft, gelangte ſpaͤter (1680) durch Kauf 
in die Sand des Hofbarbiers, nachmaligen Intendanten Lautenfad und 
1695 wieder an bie Herzöge Rudolph Auguft und Anton Ulrich zurüd, 
Auf deſſen Stelle wırde im 18. Jahrhundert die Domprobftei, das jetzige 
Bevern'ſche Palais, gebaut. Neben dem alten Schlofle in Bolfenbüttel 
befand fich auch ein Finkenberg. 


fine jetzige erhöhte Lage. Die Mauern ber Hauptburg, des 
Pallas, wie fie im obenerwähnten Siegel unter Heinrich dem 
Löwen exiſtirte, verſchwanden nebft den Umfangdmanern der 
ganzen Burg und den Bergfrieden bei den verſchiedenen Bau⸗ 
ten, bie un den Stellen vorgenommen wurben, welche fie dort 
vinnahmen. | 

Ohnehin hatte durch die Anlage neuer Weichbilder, welche 
die Burg von allen Seiten umringten, diefelbe ihre Bedeutung 
als Bollwerk der Stadt verloren, und konnte mithin ihrer 
Vertheidigungsmittel fehr wohl entbehren. Nur der Gräben 
mit feinen Brüden und Thoren erhielt ſich. 

Der Burggraben zog ſich von der Oker ab zwiſchen bem 
Haufe MM ass. 42 und dem Bevern'ſchen Palais mitten Über 
den jebigen Wilhelmsplatz nach der Edle des Haufe ME ass. 22, 
kam dem Papenftiege gegenüber vor der Burg hinter den Ge: 
bäuden wieder zum Vorfchein, zog fih am Viewegſchen Haufe 
den Papenftieg entlang, ferner hinter den am Burgplatze gele- 
genen Veltheim’fchen und andern Höfen herum, und münbete 
am fogenannten Nuhfäutgen- (Rufeiligen-) Plage neben der 
on wieder in die Oker. 

Bis zum Jahre 1798 exiſtirte diefer Graben in feiner alten 
Ausdehnung und verfchwand dann, als mehre Neubauten in 
feiner Nähe vorgenommen wurden, um einem unterirdiſchen 
Kanale Pla zu machen, der von da an dad Regentwafler in 
die Oker ergießt. 

Die Zahl der Burgthore mar anfänglich zu ‚Heinrich des 
Löwen ‚Zeiten gering. Dem Pallas gegenüber im Weſten ber 
Burg Tag dad Hauptthor, das alte Burgthor, welches auch 
hach zweien im Archive des Stifts St. Bldfii vorhanden ges 
mefenen Urkunden de 1293 und 1295 mit dem Namen Redin- 
gethor belegt gewejen fein foll, wenn hier Feine Verwechſelung 
mit dem im Hagen beiegenen Shore gleiches Namens gefchehen 
it 1), Im ‚großen Qulbebriefe a Herzog Salius und 


4 Bon Ribbentrop in feiner Beſchreibung der en Braun⸗ 
ſchweig, pag. 101, dns Rhedingerthor genannt. Siehe weiter unten den 
Abſchnitt II. „Trennung der Weichbilde. 8) Das gleichnamige Redingedor.«“ 
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dem Rothe der Stadt vom Jahre 1569 heißt es im 2tm 
Pumkte, dag die Burgfhore halb von WBrettern und oben die 
andere Hälfte mit durchfichtigen Schranken, alfo zu keiner Me 
feftigung, ſondern allein zu Cuſtodien gemacht würden. Wen 
Derzog Julius, der zuerft Im Werke hatte, den Nallas auf's 
Meue zu erbauen, was fith. dber zufolge der Werfagung von 
Weifteuern von den Herzoͤgen der ‚anderen Braunfchweigfchen 
Linien, denen die Burg gemeinfchaftlich gehörte, zerfchlug, wurde 
1586 und 87 das Burgthor aufs Neue erbaut, mit Blei ges 
deckt, und fein Wappen in Stein gehauen daruͤber angebracht. 
Die Stelle, wo dieſes neue Thor ‚erbaut wurde, iſt verfchieben 
von der ulten Lage deſſelben, es befand fi das neue Burg⸗ 
shor näher dem Pallas, damals Moflhaus genannt, zwifchen 
den dafelbft belegenen Gebäuden der Minifterialen, zum Theil 
auf dem, ald Lehn den Junkern von Bartendleben gehörenden 
Plage dem Rulande genannt, welche ſich dieferhalb auch, wies 
wohl vergebens, bei Kaiferliher Majeſtaͤt befchwerten. Eine 
Chronik enthält die Nachricht, daß bie über dieſem Thore bes 
Ffindliche Wohnung zuerft einem Buchdrucker eingeräumt fei, ih 
‚der Meinung dafelbft eine Druderei anzulegm, was indeß ber 
Rath nicht habe zugeben wollen, nachdem habe ber Herzog das 
Gemach zur Aufbewahrung Schaumburgifcher Steinkohlen be- 
augen laſſen. Das Thor war übrigens nur ald Zierde des 
Einganges zur Bing, nit ald Vertheidigungsmittel wie das 
ältere dem Burggraben näher gelegene zu betrachten. Bu diefer 
Zeit mochte mit. dem älteren Burgthore auch wohl die alte 
Burgmauer verſchwunden fein. Durch dad Burgthor gelangte 
man aus der Burg in die ehemaligen Meftwerchten zu den 
dafelbft wohnenden Meflerfehmieben, oder vor die Burg, wie 
die kleine Straße noch jett heißt, in den zur Burg gehörigen 
Baumgarten, auf deffen Stelle fich theilweife das Weichbild 
des Sades fpäter erhob. Im Sahre 1799 wurde dieſes Burg- 
thor abgebrochen, ald hier dad Gampe’fche, jeßt Vieweg'ſche 
Haus erbaut wurde, und gelangte dad vorermähnte Wappen 
in die Hand ded Grafen von Beltheim, der ed am Schloffe 
zu Harbfe ald Verzierung anbringen ließ. 


Das zweite Thor der Burg war dad gegen Norboften 
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‚gelegene „büftere Thor« 1. Es lag hart am Pallad neben 
der OÖferbrüde an der Burgmühle 2), zwifchen dem Pallas 
und der NG ass. 50, verband die Burg mit dem Hagen, und 
mag fpäteftend im Anfange des 17ten Jahrhunderts, gegen 
1616 abgebrochen fein. Noch in fpäteren Zeiten wurde bie 
Straße von der Burgmühle ab zwifchen dem jegigen Muſeum 
und Gavalierhaufe »das büftere Thor« genannt, obgleich ein 
folched nicht mehr vorhanden war. 

Außer diefen beiden älteren Hauptthoren ber Burg gab 
es noch mehre andere, welche theild einzelne Theile der Burg 
unter fich abfperrten, theils zur befferen Kommunikation mit 
den angrenzenden Stabttheilen an paflenden Orten: in ben 
‚Burgmauern angelegt wurden, von wo aus denn Brüden ober 
Stege über die Oker oder den. Burggraben gelegt wurben. 
So lag zwifchen dem Pallad und dem Dome ein Thor, über 
welches man von einem Gebäude in das andere gehen Tonnte, 
daB 1616 beim Neubau des erfteren zur Bequemlichkeit des 
Hofes angelegt war. Noch ift an der Giebelfeite des hier ge- 
legenen Kreuzarmed des Domes, in entfprechender Höhe bie 
kleine Verbindungsthür zu fehen, in anderes Thor lag zwi- 
fen dem Dome und den Wachtgebäuben, auf deren Stelle 
jest das Kreiögerichtögebäube fteht. Ein britte® Thor, dab 
Blaſiusthor, Tag im Suͤd⸗Oſten der Burg, dem Langen = Hofe 
zu in der Burgmauer, doch mag dieſes fowohl als die beiden 
vorhergehenden mehr eine Pforte ald ein Thor gewefen fein. 
Bor diefem Thore lag ein fchmaler. Steg, Schulfteg genannt, 
über der Oker 3). Eine Verbindung zwifchen der Burg und 
der Altenıpiet war der Fünftlich durch den moraftigen Boden 
angelegte Boleweghe, ber jegige Bohlweg. 


1) Auch bei andern Burgen findet eine gleiche Benennung ber nach 
Often und Welten belegenen Thore flatt. Siehe Beiträge zur Hildesheim⸗ 
fchen Gefhichte. Th. I. pag. 294. 

2) Diefer Mühle gefchieht fchon 1312 Erwähnung. Doch gab es 
anf dem Marſtalle neben der Burg noch eine Fleine Bnrgmüßle, auch 
Hofmühle genannt, welche neben dem Burggraben außerhalb der Burg 
lag. 

3) Siehe Braunfchweiger Magazin de 1845, 3tes Stüd, Seite 24, 
den Aufſatz von mir über die Bauerfchaften. . 
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3) Die Altftadt. 


Die erften Anbaue in diefem Weichbilde der Stadt moch- 
ten zunächft in ber Nähe der alten Iacob8= Kapelle und ber 
Burg Dankwarderode gefchehen fein. Unter Bruno V. (+ 972), 
dem Befiger von Melverode und Hohenmworte H, muß biefer 
Stabttheil fhon von ziemlicher Wichtigkeit gewefen fein. Hohen- 
worte (Hoghenwort, Hohenworde, Hogenworde), ein altes 
brunoniſches Befisthbum, und bislang in den Händen ber 
fächfifhen Kaifer diefed Namens, war ein Ort in der Nähe 
des Dorfes Eifenbüttel. Egbert IT. erbaute hier fein Reſidenz⸗ 
ſchloß an der Stelle, wo jetzt das Herzogliche Parkwaͤrter⸗ 
bäuschen ſteht. Die Unebenheit des Terrains, das frühere Vor: 
handenfein eines Grabend auf der Seite der Stadt zu, und 
die Benennung Hoheworts-Wieſen, welche biefe noch heute 
führen, find alles, was von dieſem Schloffe übrig geblieben 2). 
Egbert IL. wurde auch 1090 auf Hohenworte vder in der 
Nähe deffelben, in der Eifenbüttler Mühle von Dienftmannen 
feines Widerfacherd Kaifer Heinrich IV. ermordet. Nach 
einem alten Buche des Rathed im Sade foll der Theil dieſes 
Meichbildes, welcher ſchon 1304 wie noch jebt den Namen 
auf der Höhe führte, die hohe Wort geheißen haben (2). 
Der Handel’ war es befonderd, welcher dem Entftehen der Alt: 
ftadt günftig war, noch heut zu Tage findet man in ihr be: 
fonder& den Handelsſtand auf's Eräftigfte vertreten. Am Werften 
dieſes Weichbildes zog fich die von Goslar kommende Handels⸗ 
ſtraße, die ſpaͤterhin ſogenannte Goslar'ſche Heerſtraße, auf den 
hier befindlichen Anhoͤhen herum, durch zwei Thore, das Hohe⸗ 
thor und Alte Petrithor die Waaren, Specereien und Gewuͤtze 
des Suͤdens den Speichern und Stapelplaͤtzen der Altſtadt 
zufuͤhrend, wobei die an dem letzteren Thore belegenen Plaͤtze, 


1) Die Gemahlinn des Welfen Heinrichs mit dem goldenen Wagen 
war eine Beata von Hohenwort. 

2) Noch im Jahre 1707 fchreibt Rehtmeyer in feiner Kirchengeſchichte 
T. I. pag. 32, daß die Stätte damals zu Hopfengaͤrten gemacht, etwas 
erhoben, auf der einen Seite mit Wafler (Dfer), auf der andern mit 
Graben umgeben, und mit etlichen großen mit Gras bewachfenen Steinen 
belegt ſei. 

Archiv ıc. 1847. 16 
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Suͤdklint und Baͤckerklint, der Vertheilung der Waarenzüge in 

ben fächerartig von bier ab durch die Stadt ziehenden Straßen 
eine große Erleichterung darboten. Daß über den Handel die 
ritterlichen Befchäftigungen, wie fie zum Schutze gegen feind⸗ 
lihe Anfälle in jenen Zeiten erforderlich waren, nicht vergeffen 
wurden, beweifen noch jet die Namen ber Zournier= und 
Schügenftraße, fo wie des Mennelberges 1) außerhalb der Stadt. 
Das Toumierhaud felbft lag auf der Stelle, welche jetzt das 
Herzogliche Kammergebäube NG assec. 639 einnimmt und if 
von ihm ein Mehrered in dem Abfchnitte »Die innere Befefligung 
der Stadt« enthalten. Ob König Heinrich ver Vogler (7 936) 
für die Befeſtigung der Altſtadt Etwas gethan, ift nicht mit 
Sicherheit nachzumeifen, ebenfo wenig, ob er die Bevoͤlkerung 
durch Aushebung waffenfähiger Landleute mehrte, Unter Lu- 
dolf II. wurde auf dem jegigen Kohlmarkte die zweite Kirche 
diefes Stadttheild die St. Ulrichs-Kirche im Sabre 1036 
erbaut (vom Rathe 1544 wieder abgebrochen), und läßt Dies 
auf eine Vergrößerung befjelben ſchließen. Es gründete auch 
Markgraf Ebert I. auf dem Mönchberge, wo fich jetzt bie 
Bahnhofögebäude erheben, außerhalb der Altftadt, das Stift 
St. Cyriaci (nebſt 31 Häufern, 1545 bei einer Belagerung 
der Stadt vom Rathe abgebrochen), welche von Edbert II. 
1068 vollendet wurde. Heinrich der Loͤwe endlich that viel 
für ihre Vergrößerung und Verſchoͤnerung. Er erbaute nach 
Abbruch der Peter- Pauld= Kirche und der von Gertrud daneben 
erbauten St. Johannis- und Blafii- Kapelle auf der Burg, 
die St. Pauls: Kapelle neben der alten St. Iacob3 = Kapelle, 
die St. Iohannid= Kirche 2) auf dem Johannis Hofe (welchen 
er dem Sohanniter-Drden ſchenkte) und Die St. Petris Kirche, 
‚gegen 1173. Ob unter ihm die St. Nikolaus: Kapelle am 
Damme, welche ſchon 1278 erwähnt wird 3), erbaut, iſt zwei⸗ 


1) Über den Rennelberg und die bafelbft belegene Vorſtadt fiche 
»Alterthümer der Stadt und des Landes Braunfchweig« pag. 33. 

2) Die St. Johannis: Kirche wurde 1784, ‘die St. Pauls: Kapelle 
1791 abgebrochen. 

3) In diefem Sabre wurde fie — eine heftige Feuersbruuſt, bie 
einen großen Theil der Alten⸗Wiek und Altſtadt in Aſche legte, zerſtoͤrt. 
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fefhaft. Imgleichen, ob die &t. Martinis Kirche von Ihm ges 
gründet, Indem derfelben ſchen 1204 In einer Urkunde Ers 
wähnung geſchieht, mittelſt deren Kaifer Otto IV., der 
Sohn Heinrich des Löwen, der Rädtifchen Gemeinde das Recht 
ertheilt, einen Pfarrberen daran einzufegen. Die St. Michaelis« 
Kirche exiſtirte ſchon 3157 und kann Deshalb Heinrich der Löwe 
diefelbe. leicht gegründet haben, 1278 wurde fie nad) einem 
Brande aufs Neue erbaut. Die reformirte Kirche, oder St. 
Bartholomaͤuskirche, iſt erfi gegen 1304 erbaut, und von ber 
Brüdern= Kirche wird behauptet, daß fie gegen 1215 funbirt 
fi. Erſt unter Heinrich dem Loͤwen erlangte die Altftadt ihr 
Stadtrecht, und wurde von ihm noch vor 1149 ummauert 
und nach außen zu-mit einem tiefen Graben verfehen, während 
fie vorher, wie noch zur Zeit die Alte- Mich, vielleicht mur 
durch ein Pfahlwerk und geringe Gräben gefchüßt war. Zwi⸗ 
fhen der Altftade umd Altenwiek zog fich durch den moraftigen, 
damals nicht angebauten, Bruch die infelreiche Oker. Erſt 
1430 wurde der Bruch regelmäßig angebaut, mit Mauern 
umzogen und der Altftabt hinzugefügt. 


4), Die Neuftadt, 

dad dritte Meichbild der Stadt, wurde gleichfalld erfi 
unter Heinrich dem Löwen zu einiger Bebeutung erhoben, von 
ihm gegen 1149 zuerft mit Mauern und Gräben verfehen, 
und ihr dad Stadtrecht verliehen. Worzüglidy durch Handel 
und Gewerke aufgeblüht, bleibt es problematifch, ob fchon unter 
Kaifer Heinrich dem Finkler dieſes Weichbild eine ſolche Wich- 
tigkeit und Ausdehnung gehabt, daß es als ein neuer Stadt: 
theil zu betrachten gemefen und deßhalb von ihm befeftigt 
worden fei. Kirchen hatte es bekanntlich bis nad) Heinrich 
den Löwen Feine, denn vie Hauptkirche dieſes Weichbildes, die 
Andreas= Kirche, wurde erſt gegen 1200 fundirt, dody mag bier 
leichtlich eine Kapelle geftanden haben. Won dem Einmün- 
dungspunfte der Goslarſchen Heerftraße in dieſes Meichbild, 
vom Alten Petrithore ab, und den daſelbſt belegenen Klinten 


Sie lag am Einfluffe der Dfer in die damalige Stadt, und war St. Ni: 
colaus als dem Schubpatron gegen Überſchwemmungen sc. geweiht. 


16* 
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GBaͤckerklint und Suͤdklint in der Altftabt, Radeklint in ber 
Neuftadt), ziehen die Straßenzüge flrahlenförmig durch die 
Neuftadt, und find diefe, wie auch bed Kaifrd und Reiches 
Straße h, auf denen die Waarenzüge dem Stapelplage, dem 
großen Hofe 2) zugeführt wurben, als erfte Punkte bes 
Anbaued der Neuftadt zu betrachten. In der Nähe des großen 
Hofed, auf dem Nikkerkulke, Nikolauskulke 3), erhob ſich an 
der Der, die hier die Stabt verließ, eine zweite St. Nikolaus⸗ 
Kapelle, zu Ehren ded Schußpatrond der Schiffer und Kauf: 
leute. Bon bier ab erfolgten auf der, fchon unter Heinrich 
d. 2, fchiffbaren Dfer, oder auf der Are die Waarenfendungen 
nach dem Norden %. Flandriſche Weber und Färber ließen 
fih bier nieder, und auch andere Handwerker nahmen ganze 
Straßen ein 5). 

Das Zournierfeld der Neuſtadt lag unter dem jeßigen 
fogenannten Beinen Erercierplage, wo noch heut zu Tage die 
Gaͤrten zwifchen diefem und der Stadt im Tournierfelde 
beißen; ein Weiteres hiervon im Abfchnitte »die innere Befe⸗ 
fligung der Stadt.« 


5) Der Hagen. 


Schon vor Heinrich d. L. hatten fih in den Brüchen 
deffelben Anbauer niebergelafien 6). Die ältefte Niederlaffung 
mag auf dem infelartigen, höher gelegenen Werber oder Vor⸗ 


1) Jetzt Kalferfiraße und Reichenftraße genannt. 

2) Ehemals ein Beſitzthum der Familie Stapel. 

3) Jetzt faͤlſchlich Nickelnkulk -genannt. 

4) Vergleiche das von Otto puer confirmirte Stadtrecht, welches 
dem Hagen gegen 1170 von Heinrich d. L. verliehen war, worin es 
heißt: „naves de brema usque brunesvic liberumque expeditum 
„semper habeant ascensum et brunesvic deposita earum sarcina et 
„soluto ibidem absque omni impedimento usque Zhellis a Zhellis 
„usque bremam libere descendant etc.“ 

5) Weberſtraße, Berdlenwerperftraße, Kupfertwete. 

6) Ein Zeugniß dafür und zugleich für das Alter des Anbaues ober 
Bewohntſein des Stabigebietes, geben die, wenige Jahre vor 1758, in 
einem Haufe an der Hagenbrüde bei der Austiefung eines Kellers aufges 
fundenen 11 Begräbnißurnen. 


hof geſchehen fein, außer. welchem als Wurgfige noch der infele 
artige Sräuenhof, der Tempelhof' und Ritterborn aufzuführen 
find, die von’ Heinrih d. L. fammitlih ummauert ünv- mit 
einem Graben: nad) außen bin verfehen wurden. Diefe Höfe 
nebft den im ber Nähe der Burg und Meuftadt damals vor⸗ 
handenen Gebäuden und Straßen bildeten einen neuen Stadt: 
theil, der von den übrigen faft ganz durch die Oker getrennt 
war, nach feiner früheren. Befchaffenheit der Hagen genannt; 
und von Heinrich d. L. etwa gegen 1170: mit dem Stadtrechte 
beliehen wıyde. Der von Heinrich d. L. Darumgezogene Graben 
ging von der Ede der jebigen Dammflraße und des Wohle 
weged um beit alten Grauenhof, auf dem fich die jetzige Reſi⸗ 
denz erhebt, in der Mitte der Straßen: Ritterbrunnen, Steins 
graben, Wendengraben !), nach dem Nidelnkulte in ber Neu⸗ 
ftadt, wo er wieder in die Oker mündete, und ift diefer Graben 
nicht, wie viele Schriftfteller angeben, von Heinrich d. L. zur 
Entfunpfung des Hagend angdegt. Bon der Ummauerung 
des Hagens fanden ſich 1758 noch geringe-Spuren, ſo z. B. 
in dem Haufe NG ass. 1970 (jetzt Hotel de Schumla) das 
Sundament eimed Wartthurmes und in „AG _ass. 1967...ein 
Stud der alten Stadtmauer. Jenſeits des Grabend war; wie 
ein alted Manufeript fagt, »lautered Gebüfche, von. Ehlern und 
Hafelftauden, worinnen die Bürger mit Sagen und Vogelſtallen 
fih erluftigten,« doch mochte auch dieſes ſich entweder ſchon 
unter Heinrich d. 2. oder kurz nach feinem Tode ändern, indem 
von allen Orten Anbauer einer, unter fo Träftigem Schutze 
fiehenden Stadt zuftrömten, und ‚mögen dann. die Namen. diefer 
Drte den entftebenden Straßen den ihrigen gegeben haben 2. 
Eine folche Vergrößerung des Hagens machte es nöthig, eine 
neue Stadtmauer und einen zweiten Graben an der Stelle 
darum zu ziehen, wo fie ſich noch fpäter befanden. Die ältere 
Stadtmauer verfehwand, wie fehon oben bemerkt, faft fpurlos 
in. den Häufern ber Anbauer am Ritterbrunnen und ehemaligen 


1) Die beiden lebtgenannten Straßen heißen jet Noͤrdliche und 
Südliche Wilhelmöftraße. 

2) Wendenſtraße, Ballersleberftraße, Schöppenftebterfiraße, Wenbens 
graben. 
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Stein⸗ und. Wendengraben, während der Graben ſelbſt erfi 
zufolge der Straßenpflnfterung im Sabre 1831. in einen bedeck⸗ 
ten Kanal verwandelt wurde, Gin Eleiner Reſt diefer zweiten 
Mauer ift noch im Hinterhaufe NZ assee.. 1924 füchtbar, 
Dem alten Hagen genügte wohl bie Fleine 1173 yon Heinrich 
d. 8 erbaute St. Katkarinens Kapelle, und die beim Schloß 
brande 1830 vermichtete, auf dem Tempelhofe belegene St. Mas 
thäis Kapelle, nicht aber dem neuen, und fo wurde 1252 auf 
der Stelle der alten Kapelle die Katharinen» Kirche erbaut; fo 
wie ferner in ber Mähe der Burg die von den Paulinern ober 
Vrebigermönchen ſchon 1309 eingerichtete Pauliner =» Kirche (das 
jetige Beughaud und Mufeum). Bwifchen: der Alten=«Wieh 
und dem Hagen wurbe eine Werbindung burd) den na 
und u Sleimveg bergeſtelt. 


6) Der Sack. 


Das letztentſtandene fuͤnfte Weichbild, von der Altſtadt, 
Neuſtadt und Burg von allen Seiten eingeſchloſſen (alſo wie 
in einem Sacke belegen), war fiber theild .ein oͤder Matz, 
theild ein zur Burg gehöriger Baumgarten, und gehörte ven 
Beſitzern der Bürg 3. Unter Heinrich d, &. vermehrten fich 
die Anbauer,. die entweder durch die Nähe der Burg, mit der 
file im Zuſammenhange fleher mochten, oder durch den Vorzug 
ber Lage in ber Nähe der Alt⸗ und Neuftabt bewogen wurben 
fh hier anzubanen, Außer vorfebiedenen Handwerkern, vors 
zuͤglich Mefferfchmieden 9, Schildern (Schildmachern), Scheis 
benmachern, wohnten am Papenſtiege die Ganonici des von 
Heinrich d, L. erbauten Stifts St. Blafli und lagen bier die 
Höfe vieler adlichen Familien, deren Beſitzer Bafallen des 
mächtigen Herzogs waren und entweder in der Bing. felbft, 
oder ringöherum mit dem Eigenthume deffelben belshnt waren. 
Im Deghevinghe Buche der Altſtadt wird im Jahre 1288 
ſchon ein Zind de deimo quodam in Sacco angeführt, vom 


3 Algermanu von ber Erbaumg ver Stadt Beſch. 1605. S. M. 2, 

2) Bon diefen hieß der Raum »vor der Burge (wie er jetzt genanns 

wird) damals un den Weſtwerchten« (wertörm, werchtetn) von ben 
Meſſerwerkſtaͤtten. Noch jept wohnen hier Meſſerſchmiede. 








1300 an geht das. Deghedinghe Buch des Weichbildes deh 
Sackes ſelbſt an, auch die Schuhſtraße (platea sutoram) wird 
1291 erwähnt, und ſteht deshald zu vermuthen, daß dad überall 
bebaute Weichbild damals Namen, Weichbildsrecht und Rath 
erhalten babe I. Kirchen beſaß dieſes letzte und kleinſte 
Weichbild nicht, und wurden dieſelben durch die Naͤhe der St. 
Ulrici⸗, Bruͤdern⸗ und Blaflus» Kirchen uͤberfluͤſſig gemacht, 
dagegen waren in ihrem Bezirke einige Kapellen, wie . B. 
die Maria = Magdalenen = Kapelle, welche noch jetzt in der Stifte» 
curie AG ass, 11, nur Wenigen befanat, liegt. 


| Zweiter Abſchnitt. 
Treunung der Weichbilde unter einander. 


Nicht allein nach Außen hin waren die Weichbilde um⸗ 
mauert, fondern auch unter ſich mit Mauern umzogen, und 
an Brüden oder an den Hauptpunften für gegenfeitige Kom⸗ 
munilation mit Thoren verfehen, die größtentheild und wohl 
in der Regel, da fie ja die älteften Stadtthore bildeten, bush 
ſtarke Thuͤrme flankiert oder darin felbft angebracht warn, es 
lagen auch in dieſen Mauern felbft oder in der Nähe derfelben 
bin und wieder ſolche Thuͤrme. Da nun die Weichbilde Alt⸗ 
ſtadt, Neuſtadt und Hagen nach und nad) entfianden und mit 
Mauern und Gräben verfehen waren, auch die Alte-Wiek nebft 
dem Egidien⸗Kloſter und dem Bruce erſt fpäter denfelben 
hinzugefügt und mit ähnlichen Befeſtigungen verfehen wurden, 
fo iſt dad Vorhandenſein von Thuͤrmen und Weichbilddmauern, 
von Bergfrieden und fogenannten Burgen mitten in der Stadt 
leicht erflärlich und würde e3 noch mehr fein, werm die Lage 
diefer alten Weichbildsmauern und deren Weränberumgen bea 
kannter wären. Doch fo reichen bie älteften, nur befannten 
Pläne der Stadt, auf denen fie jedenfalls verzeichnet fein wärs 
den wenn fie zur Zeit noch eriftirt hätten, nur bis zum Jahre 
1671 2), und find auf diefen nur eine Mauer hart an der 


1) Ginige Schriftſteller führen den Kaiſer Otto IV. als Gründer 


des Sades an (1212). 
2) Ribbentrop erwähnt in ber Borrede feiner DBefchreibung der 
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Oker im fetzigen Nediciniſchen Garten T), gegen bie: Waſſevſeite 
des Brnuchs gerichtet, angegeben, die aus den Zeiten flanımen 
muß, wo ber Bruch. noch wüft lag und. nicht zur Stadt ges 
hörte; fo wie noch eine. zweite Mauer,. bie von einem. hinter 
NE ass. 2032 am Bohlwege liegenden, jeßt verſchuͤtteten 
Okerarme ab in einiger Entfernung von dem noch eriftirenden 
hinter dem Refldenzichloffe und Schlößgarten befindlichen Gras 
ben binzog, fi) der Stadtmauer in. ber Gegend der Steinwegs⸗ 
brüde, etwa der Mauernfiraße gegenüber, anſchloß und. die 
Trennung des Hagend von der Alten Wiek bildete, fo wie fie 
auch zugleich zur Befeftigung des Hagens nach diefer Seite 
hin diente, indem ja die Altes Wiek erft gegen 1200 bemauert 
und mit zur Stadt gezogen wurde, Der zwifchen Biefer letzt⸗ 
erwähnten Mauer und der Alten⸗Wiek liegende Graben war 
ein -Sheil jenes früher ermähnten zweiten. Stabtgrabens, der 
nach der Wergrößerung des Hagens: nebſt einer neuen Bemane⸗ 
sung: angelegt wurde. 

MDas Verſchwinden der alten, innerhalb ber. Start gelege⸗ 
nen: Weichbifddmauern mag leicht im 183ten Jahrhundert bee 
gonnen haben, und iſt theils der Entbehrlichkeit dieſer Mauern 
nach der damals, nur mit Ausnahme des Bruchs, vollendeten. 
Ummauerung der. Stadt ‘in ihrer jetzigen Ausdehnung zuzu⸗ 
ſchreiben, theils der Benutzung des vor. und hinter denſelben 
befindlichen Raumes zu Anbauerſtellen fuͤr die. immer. zahlreicher 
werdende Bevoͤlkerung, wo dann die: Mauern felbft bald: in 
ben daran und darauf erbauten Häufern verſchwanden. Schon 
nach den fürchterlichen: Feueröbrünften, welche zu wiederholten 
Malen bis zum Ende des 13ten Jahrhunderts ganze Stabts 
theile in Afche legten, mochten nur wenige Spuren von ihrer 
früheren Eriftenz zeugen, und dann auch größtentheils, wie jene 
obenerwähnten Mauernüberrefte, nur da, wo fie dem Anbau’ von 
Häufern und ber damit verbundenen Serflörung es Rei 
bauten entgangen waren. 


Stadt Braunſchweig zu Seite 114 eines Planes von 1607, derſelbe ih 
jedoch nicht nachzuweiſen und wird dies wahrfcheinlich 1671 heißen ſollen. 

H Ein ehemaliger Kräutergarten des Raths Hinter dem Johannis⸗ 
hofe belegen, jetzt ein Privatbefig (Vauxhall), ar zu Concerten und 
Ballen benupt wird. 
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Bon: der Mauer, welche. bie Altſiadt und Meuflabt. trennte, 
müffen die Überrefte vonder Gegend des Alten Petrithores ab, 
die Sangeftraße entlang bis in die Nähe des Neuftabtrathhaufes 
gefucht: werben, fo wie von da ab hinter der Reichenſtraße bi 
zum Nickelnkulke an der Oker die der Mauer zwifchen der. Neu⸗ 
ſtadt und. dem Hagen. .Db. früher zwiſchen der Alt⸗ und 
Neuſtadt auf der Seite der letzteren auch ein Graben lag, iſt 
ſchwerlich noch nachzuweiſen. 


Von den aͤlteren, durch das Hinzutommen neuer Weich⸗ 
bilder, innerhalb der Stadt liegenden Stadtthoren, find nur 
menige zu erwähnen, welche faft fämmtlich der Alten= Wiek zu 
liegen. Über die zwifchen Alt- und Neuftadt, fo wie Neufladt 
und Hagen befinblich geweſenen laſſen fich wohl Bermuthungen 
über ihre frühere Lage anftellen, doch fdhwerlich noch eine Spur 
davon Auffinden. Diefe wenigen Thore, von denen fpeciellere 
Nachrichten und Befchreibungen vorhanden find, geben- aber 
zugleich einen Begriff von ber Befeftigungsart ber nicht: mehr 
vorhandenen, und mag deöhalb hier was von ihnen dem er 
bet dieſes bekannt geworden, einen Platz finden. 


1) Das Thor an der Langen- Brüde, über deſſen 
fruͤheres Ausſehen nichts bekannt ift, lag diesſeits der Langen⸗ 
Bruͤcke, welche Altſtadt und Alte-Wiek trennte, in der Mauer, 
die dad Gebiet der Altftadt. umgab und ſcheint einen anderen 
Namen. alö., ‚ben erwähnten damals nicht gehabt zu. haben. 
Neben ‚biefem Shore, als, ein Theil beffelben, lag .ein Warte 
thurm von - gleichem. Alter. Als Thor und. Thurm ihre, ur⸗ 
ſpruͤngliche Bedeutung verloren, wurde im Jahre 1388 der 
letztere, der »Thurm an ber langen Bruͤcke« oder »Lange Thurm· 
ausgebaut 4), mit —— verſehen, auch eine Leiter für ben- 


au unge 


1) In der Cammerei⸗ —— der Altſtadt de 1391 heißt es — 
den jährlich ſich wiederholenden Reparaturen dem Rathe gehöriger Ge⸗ 
bäude: Ghödeken Steyndecker für 4 Tage den langhen torn und 
3 torne des Vischerhus zu beden 6 Schilling. Was es mit bem drei⸗ 
thürmigen Fifcherhaufe für eine Bewandtniß hat, das Hier. mit einem 
Bergfriede zufammengeftellt wird und auch gewiß in befien Nähe Ing, if 
mir nidyt bekannt, Wahrfiheinlih war es ein alter Wartihurm an ber 
Dfer, den der Rath an Fifcher vermiethet Hatte, wie ſolches ja auch mit 
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felben angeſchafft, und :diente dann zum heimlichen Aufethalte 
oder vielmehr zur Nichtftätte grober Verbrecher van den Ge- 
schlechtern unde anderer guden Lüde Kindern, um die 
Hffentlichkeit der. Strafe und die damit verknuͤpfte Schande: zu 
vermeiden. . Eine folhe Beſtimmung ſcheint ber Thurm dis 
zum Anfange bed 1Tien Jahrhunderts gehabt zu haben, von 


wo ab er zum Pulvermagazin ‚gebraucht wurde; 1630 lagen 
“ bier 400 Gentner Pulver; 1723 wurde er abgebrochen. Ob 


jener. erwähnte Ausbau ded Thurmes ein gänzliher Neubau 
gewelen ‚und ſich auch auf dad Thor exftredt hat, ift nicht mit 
Sicherheit nachzuweiſen. Eine Abbildung des Zangen : Shurmes 
fo wie des Thores nach einer Zeichnung vom Sabre 1650 
angefertigt, befindet ſich nebft einer von mir gefchriebenen klei⸗ 
nen Abhandlung über den erfieren in ben Goͤrges' ſchen »Watere 
laͤndiſchen Geſchichten und Denkwuͤrdigkeiten der Vorzeit« 
Th. II. pag. 338, auch iſt deffelben im nachfolgenden Manus 
feripte von Boiling unter dem %rtifel Thorn vor der langen 
Brügge Erwähnung gefchehen. Außer der Benennung »Lange 
Zhurms führte er. auch fpäter den Namen »„MWipper Thurm,« 
von einer in der Nähe deffelben befindlichen fogenannten Waſſer⸗ 
wippe zum Ausſchoͤpfen des Okerwaſſers. Be 

9) Das Bruchthor (brockdor) bildete mit dem vors 
erwähnten Thore einen faft rechten Mintel, fo daß der Zange: 
Thurm den Scheitelpuntt deffelben bildete und auf diefe Art 
zur Dedung beider Thore diente. Das Bruchthor Tag gleich- 
falls in dem Gebiete der Altftadt, in der daffelbe umziehenden 
Mauer, am Haufe M ass. 246, und: führte von da ab eine 
Brüde über die Oker nach dem damals noch nicht zur Stadt 
gehörenden, mit Washolz 1) bewachſenem Brude. Eine Brüde 
tiegt hier noch jegt neben dem erwähnten Haufe, und verbindet 
den Kattreppeln mit ber Leopoldöftraße auf dem Bruce. Bon 
dem Abbruche ded Thores ift nichts Näheres befannt (1723?) 


— — — — 
per nahe belegenen Kappenburg, von der weiterhin die Rede ſein wird, 
per Fall war. 

1) Der Sangmeifter des nahe gelegenen Stifte St. Cyriaci holte 
1899 Washolz aus dem Bruce; gegen 1430 flanden ſchon Hin und 
wieder Heine Gebäude auf demſelben. Noch 1496 heißt es: „Cord van 
here heft elren holt algehawen in dem broke 3 fchepe (Schiffe) full.“ 








3). Das Ulrihäthor oder Lauenthor (Ewenthor, 
Lowendore) in ber Altftadt lag an bem alten Damme, ber 
von hierab nad) ber Altens Wiek führte, da wo jekt das Baͤcker 
haus M ass. 193 und 194, Im Lauenthurme genannt, am 
Kohlmarkte (richtiger Kohlenmarkte, Forum Carbonum) ſteht 
Ein Seitenarm der Ofer, über welchen bie jetzige Hutfiltern⸗ 
Brüde ı) führt, zog fih vor demfelben hin. Das Ulrichsthor 
lag im Lauenthurme, der feinen Namen von einem in Stein 
gehauenen, daran befindlichen Löwen, ober darin aufbewahrten 
lebenden Loͤwen bekommen haben wird, fo wie bie. Nähe ver 
alten Utricie Kirche dem im Thurme befindlichen Thore den 
feinigen gab, ‚Der Lamenthurm war ein flarker viereckter, mit 
vielen Gemächern verfehener Thurm, ber 1292 bei dem Auf 
ruhr Her Gilden gegen ben Rath der Weichbilder, zu Gunften 
Herzog Heinrich des Wuntderlichen, von den durch die Gilden 
erwählten 13 Männern zum Rathhauſe gemacht winbe Noch 
im Sabre 1482 wohnte bafelbfi ein Thurmmann zur Aufficht, 
dantı diente der Lauenthurm als Schuldthurm, wird 1550 neu 
erbaut 2) und enthält im Jahre 1577 Befangene ber Art, wird 
auch in einem Notariatö- Dokumente Schuldthorn genannt, 
Die Zelt des Abbruches ift unbekannt. Bei Anlegung eines 
Canales daſelbſt 1845 ſich, Spuren in Grund⸗ 
mauern vor. 

9 Das Dammmuͤhlenthor lag auf Be oft erwaͤhn⸗ 
ten Damme auf ber Stelle, weiche jeht die Muͤme einnimmt, 
und wo früher die Dammöle,. von des. ed auch den Namen 
führte, Ing. Derfelbe Oberarm, über melden die Langer Bruͤcke 
führt, firömte auch vor diefem Thore vorbei, und bildeten die 
vor dem Dammmuͤhlenthore und vor dem Thore an der Lanz 





1) Früher wurde fie die Korte brügghe (kurze Bruͤcke) im Gegen⸗ 
ſatze zu der nahe gelegenen Langen⸗-Brücke genannt. 
2, Ein Gevicht aus dem Jahre 1574 giebt eine frühere Zeit an: 
Bunfzehnhundert vierzig Fünf Iahr, 
Da Herzog Heintich verrafhen war, 
Bauet Braunfchtveig Die Stadt ben Lenenthorn 
Darinn ihren eignen Erbhetrn zu verwahren, 
Lich die Belle Wolfenbültel reißen sin, 
Das keine mehr des Ortes follte fein ac. 
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genrBrüde belegenen Brüden die beiden: äußerften Zugänge 
von der Alten= Wiek: zur Altflabt, von Denen die leßtere durch 
den Langen⸗Thurm, die: erftere. oder die Muͤhlenbruͤcke durch 
einen daran liegenden 'Berchffriedt 1), ohne meitere Bezeich- 
nung, flankirt werden. Noch im Fahre. 1474 wird dad Damm- 
mühlenther für 1/, Ferding neu hergeftellt und ift jetzt fpurlos 
verſchwunden. Durch den Sattreppeln gelangte man dann 
von dem Thore an der Langen=-Brüde, fo wie vom Damm: 
müblenthore. über einen Theil des Dammes 2) zur Hutfiltern⸗ 
brüde und dem bahinterliegenden Lauenthurme:zum Kerne ber 
Atftadt, welche alſo auch nach dem Falle jener beiden Außen- 
merke nicht ohne. Vertheibigungsmittel war. . Ein anderes Thor 
in ver eben Gegend war 

: 5) dad Sohannisthor, doch von weniger Bebentung, 
indem ed nur dazu beflimmt war den Zugang zur Befikung 
ber Sohanniter- Ritter, zu dem Johannishofe, vom Kattreppeln 
aus abzufperren. Im Jahre 1784 wurbe ed. nebft der St. Io: 
hanniö= Kirche abgeriffen, auf deren Stelle fich jebt die Graven- 
borftfche Fabrik NE ass. 253 bi 258 ee Einen. gleichen 
Zwei hatte auch 

6) dad Barfüßerthor (baruöten dor).in: der Altſtadt, 
ed Sag nämlich in der Mauer, welche das ehemalige: Barfüßer 
Klofter, die jebige Brüdern Kirche, umgab in der. Gegend ner 
Schuͤtzenſtraße, wo noch jest ein. anderes Thor oder Durch⸗ 
gang. vorhanden iſt. Won einem anderen Shore’ in ‚der. Altſtadt 
laͤßt fich nicht mehr nachweifen, . ob es em alted Studtthor ges 
wefen oder ob es einen er Rang —— hat, 
es iſt dies 

N die von Vielen mit anders 
gelegenen Thoren verwechſelt. Koͤmmt bereits 1336 in den 
Stadtbuͤchern vor, wo Conrad von Salder eine Mark Geld 
von Hanneſe von Halverſtadt in ſeinem Hauſe to der Kerlinghe- 


1) Diefer Bergfried Tag der Dammmühle gegenüber in dem jetzigen 
Aler, Pflegbaufe, JM ass. 220, und wird die Lage befielben als „des 
berchfredes teghen der dammolen over“ oft erwähnt: 

2) 1483 and) wohl garwer (Gerber) damm Bean, wie er noch 
heutigen Tages füglich heißen Tönnte. . 
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pporten erlauft. Ihre Lage war am Bereinigungspunite ver 
jetzigen Suͤdſtraße mit der füdlichen Knochenhauerfiraße in der 
Nähe des (alten) Michaeliöthord an der Stadtmauer 1), und 
führte fie außer dem erwähnten, nod die Namen Kertling-, 
Terling-, Tarlinge-, Carlinge-, Kattlingen - porte, wie 
denn überhaupt diefelbe bis in's 16te Jahrhundert verfchiedents 
lich angeführt wird. 1416 wurde fie des Nachts, ald nahe 
an ber Stadtmauer gelegen, verfchloffen. Da diefe Pforte 
feinen weitern Ausweg hatte, fo mag diefelbe von kehren, ums 
£ehren, ihren Namen erhalten haben. 


8) Das Redingethor (Röringe- oder Rederinghedor, 
Royerlingsdor, Rederingdor, Recklingerthor, Relingedor, 
Rehlingerthor, Rehrlingethor) 2) lag an ber Grenze ber 
Alten Wiek und ded Hagend, auf dem Gebiete des letztern in 
der alten von Heinrich d. &. um dieſes Weichbild gezogenen 
Mauer 3), und verband den Platz an der Stobenbrüde in der 
Alten Wiek mit dem im Hagen belegenen Bohlwege. In der 
Nähe deſſelben lag im Bezirke des Hagens ber Redinghes- 
hagen (nody 1355 und 1367 erwähnt .in einer Urkunde), das 
Beſitzthum einer alten Familie des Namend. In einer alten 
gefchriebenen Kronik heißt ed: »Anno Christi 1175. Wie 
Heinrich d. L. den Hagen an die Altftabt, Neuſtadt und Alte 
Wiek gebauet, da blieb dem Stadtthore von Bruder Clawes 


1) 1442 überließ der Rath ein Hans an Godeken dem Steyndeker 
Iebenslänglich, welches auf der Echternſtraße, die damals bis an die Güde 
‚mühle ging, zwiſchen der Kerlingporten und ber sütmolen lag. Diefer 
Theil der Echteruftraße wurde fpäter bie Sübfiraße genannt von ben 
Hänfern in ber südern reghe. Im Jahre 1429 wird „‚Jordens von 
Broitzem Haus als uppe dem Orde to der sutmölen word uppe 
der Knokenhawerstrate tyghen der Kerlingheporten‘‘ liegend aufs 
geführt. 

2) Im Deghedinghe Buche des Hagens befennen in einer Urfunbe 
de 1267 Lubolfus, Abt zu Riddageshuſen zc., daß fie einen Hof im 
Hagen (in indagine), „juxta valuam que redingedor vulgariter appel- 
latur‘‘ von Johann Stapel um 30 Mark reines Silbers gefauft Haben. 

3) Spuren von bdiefer Mauer fanden ſich 1758 noch zwiſchen dem 
Häufern M ass. 2031 und 2032, und binter einem biefer Häufer lag 
auch ber Wartthurm, welcher weiterhin erwähnt wird. 
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Roehling ber Namen, vor dem Hagen und Bohlwege, dad auf 
ben ‚heutigen Tag noch das Rehlinger⸗Thor genannt vwird.« 
Deögleihen:. „Anno Christi 1178 kam St. Nicolai Kapelle 
(am Damme hinter dem Hotel de Prusse gelegen) an das 
Kofler St. Egivien, bei des Abts Rengerus Beiten, und wohnte 
bei der Kapelle ein Klausner mit Namen Claus Rehling, und 
dafelbft: war eine Fähre, Daß man die Leute, wenn groß Waſſer 
vorhanden war, vom Lande und aus der Stadt mit überfeßen 
und führen konnte rc.« Welcher Art die Befeſtigung des Tho⸗ 
res, oder feine Befchaffenheit geweſen, iſt nicht mehr nachzu⸗ 
weiſen. Allem Vermuthen nach war e5 nur ein Thor in der 
Mouer,. ung wurde dieſes Durch einen in der Mauer, binter 
dem Hauſe AG ass. 2032 am Bohlwege belegenen Wartthurm, 
der ſich alſo nur in geringer Entfernung von dem Shore bes 
fand, gedeckt. Gleichfalls diente die fogenannte Rehburg, welche 
dicht vor dem Thore nah der Alten Wiek zu lag und fpäter 
erwähnt werden fol, zur Vertheidigung des Einganges in bad 
Thor, weiches wahriceinli gleich nach ber Übergabe der 
Stadt, im Anfange des 18ten Jahrhunderts demolirt wurbe. 

9) Das Gilde: und das Judenthor. Die Lage 
eines in der Steiihpr- Bauerfchaft belegenen, noch: 1658 er- 
wöähnten Gil dethores kann nicht näher nachgewieſen werben. 
Außerdem befand fich vor der Jaden strate in der Neuſtadt 
ein Judenthor, meldes 1390 noch mit Dielen reparirt 
wurde, mit der Verlegung des Marftalled an diefen Ort und 
der Audweifung ber Juden hörte baffelbe auf 


Britter Abſchuu 
Die Bergfriede oder Burgen der Weichbilde, 


Es wäre dann noch nötbig die Bergfriede oder die 
fogenannten Burgen im Umfange der Meichbilde zu erwaͤh⸗ 
nen, welche theils die Wertheidigung der in den Weichbilds- 
mauern befinblichen Thore und Ausgänge zum Zwed hatten, 
theild zum Schutz der Mauern hin und wieder darin. ober 
daneben erbaut waren, in fpäteren Zeiten größtentheilß ihren 
firategifchen Zweck verloren, und von Infaflen ober den An- 
wohnenden wegen ihres burgartigen Ausſehens Burgen genannt 
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wurben. Die innerhalb der Stadtmauern in dem vier Meich⸗ 
bifden, Alte- Wied, Altſtadt, Neuſtadt und Hagen A) belegenen 
Burgen und Bergfrieden, fo wie die zum Schuße der Stadt⸗ 
mauer felbft ‚dienenden und daran befindlichen, waren nun 
folgende: 
1) Die Weißenburg. am St. Egidien-Thore, in ber 
Nähe des fpäter erbauten Bollwerks, bie Kae genannt, ges 
legen. Sie wird 1675 von Dans Wittelop, einem Garkoche, 
bewohnt, und noch 1694 ermähnt, doch läßt fich Über ihr Alter 
nichts Naͤheres nachmeifen. 
2) Die Kappenburg neben bem St. Egibien= Kiofter, 
zwiſchen diefem und der Langen-Brüde, dem 1245 errichteten 
Hospitals Beatae Marine Virginis (jetzt Waiſenhaus) gegens 
über liegend. Sie Ing auf ber Lanbzunge ber Inſel, auf der 
dad Hospital fand, welche heut zu Tage den verdrehten Namen 
Zilkendey, ober Ottilientheil führt, richtiger aber St. Egidien- 
(St. Ilegen⸗)theil beißen follte, indem diefe Infel im Bezirke 
des Egidien⸗Kloſters liegend einen Theil deſſelben ausmachte. 
Schon 1399 heißt es: »Dhideric Ahbat van sünte ilegen ; 
1313 Roleke Bolte manek to sünte yleyen; 1320 Ludol- 
fus de Pape, hern Diderices sone van sünte ylien etc.,« 
woraus fich leicht jene Entftellung des Namens ableiten läßt. 
Den Namen Kappenburg führt die Burg, oder eigentlich ber 
biex belegene Bergfried, von den Kappen dee Benedictiner⸗ 
Moͤnche des von der Markgraͤfin Gertrud 1117 erbauten Klo⸗ 
fierd, ober ‚einer anderen nicht mehr nachzuweifenden Gigens 
thumlichkeit in der Bauart beffelben. Im Deghedinghe Buche 
von 1392 wirb fie ald auf dem Walle dem Hospital U. ®; 
Frauen gegenüber belagen, angehährt; ferner an Hiurik Bifcher, 
einem Zifcher, im Sahre 1418 für 8 Schilling vermiethet und 
1423 an Bartoldeſe Kamen für 12 Schilling jährlicher Mietbe 
auf Kebenszeit, gegen Übernahme der Ausbeſſerung übergeben, 
bald nachher jedoch, 1440, auf ähnliche Bedingung an Hennigh 
Bermanne mit dem dahin führenden Gange überlaffen. Der 





1) Das fünfte. Weichbild, der Sack, von ven Abrigen rings einge: 
ſchloſſen, keburite folcher Vertheidigungsminel niit, und laͤßt fih auch 
nirgends das Verhandenſein derſelben nachweiſen. 


8F 
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bemerkte Gang wird 1449 an bad Nachbarhaus dem Buͤrger 
Hennig von Eylde abgetreten, und befindet fich diefer zum St. 
Egidientheile führende Durchgang noch jetzt im Daufe AG ass. 
2381 in der Straße „Dinter den lieben Frauen.« 

3) Die düftere Burg, Düsterborg, auch wohl 
Düerstborg genannt, lag auf dem infelartigen Bruce, außer- 
balb der alten Stadtmauer, welche fi) von der Kangen-Brüde 
ab am Obergraben neben dem jebigen Mebicinifchen Garten, 
nach. dem alten Michaeliöthore zu, um die Altftadt 309. Won 
dem finſtern Audfehen mochte diefer MWartthburm den Namen 
Düfterborg erhalten haben und wird als folcher 1453 erwähnt 
bet Gelegenheit, daß der Rath dem Bürger hennig Nydinges 
ein Bleek des Bruched neben derfelben zu einem Garten abließ. 
Der Thurm der Düfterborg wurde in dem Jahre 1458 bis 
1473 verſchiedentlich ausgebeffert, was zum Theil durch die 
Waͤchter und durch den Bürger Ghilderade Kappenberg gefchab. 
Im Iahre. 1443 erwähnt die Cämmerei- Rechnung einen neben 
der Zreibhütte oder Gießerei des Raths auf dem Bruche ge: 
legenen wüften Bergfried, der für 1 Serding vermiethet war, 
im Sabre 1418 bedeutende Reparaturen erlitten ımd mit 2000 
neuen Ziegeln, barunter 750 roth gemachten, gebedit war. Bon 
viefem erhielt der Rath im Jahre 1472 an Miethe 1 Serding 
oder den wierten Theil einer Marl, In der erwähnten Stabt- 
mauer ber Altftadt gegen den Bruch befanden fich zwei Thuͤrme, 
der Hekferlingsthurm und ber .Schmiedethurm, von denen aber 
nichtö weiter bekannt iſt, ald daß ſie in der Zeit des 30jährigen 
Krieges zu Pulvermagazinen benutzt find, deren ungefähre Lage 
aber auf ben älteften Plänen der Stadt zu erfehen iſt. | 

4) Der Giefeler (Shiefeler, Ghizeler), feinem Namen 
nach ein fogenannter Schuldthurm, in welchem das Einlager 
ober die Bürgfchaft in der Stadt gehalten wurde, von: wo ab 
auch die Straße »der Echtere« 1), der geächteten Perſonen, ber 
lofen Mädchen und dem Wohnorte des Henkers, ihren Anfang 


I) Leibnitz Scripto Brunswic. T. III. pag. 70, Cap. 41 v. 17. 
Braunſchw. Magazin de 1791, AS 11, pag. 166. Die Gebrüder 
Grafen von Woldenberg verfprechen 1237 in einem Berfanfsbriefe die 
Gewähr bei Strafe des Einlagers in der Stabt Braunfchweig. 
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nahm, jet aber durch eing kleine Straße, den Prinzenwinke, 
davon ‚getrennt iſt. Dieler Ghiefeler, um welchen fchon 1354 
Graben, Zaun. und Planken befindlich waren, lag dem von 
den Edberten erbaueten, gleichfalls befefligten St. Cyriaci⸗ 
Klofter gegenüber, und wurde durch einen großen fifchreichen 
Teich U, der ſchon 1388 bie Zifche zum Feſte des Schutz⸗ 
patrond der Stadt, des heil. Autor's, lieferte, von dem Kloſter⸗ 
gebiete getrennt. In der Kämmereis Rechnung der Altftadt 
de 1391 wird aufgeführt: 1 SchiU zu Nageln und Anwurfe 
am Gieſeler; 1395 wird mehreres dafelbft gebauet, z. B. 
»IX fol: II & pro XI. dachwerk mester bernt feithus: 
up- den Gifeler, uppes rades hoff.« — Im Jahre 1460 
bis 1474 wurbe der alte Shurm von Grund auf zum beffern 
Schutze der Stadt ald ein großer Zwinger, mitunter auch St, 
Autor’s Zwinger genannt, dur; Meiſter hinrik Steenhorst, 
aus. Lutterfchen und Nufiberger » Steinen neu erbaut und ift 
feine damalige. Geſtaltung aus einer Abbildung in den Görged« 
fchen Gefchichten ber Vorzeit Braunſchweigs und Hannovers 
zu erfehen, welche gu einer von mir eingeſandten Beſchreibung 
über das Stift St. Cyriaci gehört, und im Th. IL pag. 187 
nachzufeben iſt. Auf dieſer Abbildung liegt er neben bem 
St... Michaelisthore. Die Koſten ded Baues beliefen ſich auf 
ungefähr 340 Mark Silber und 221, N fund Pfennige. Der 
. neue: Thurm wurde gehörig mit. Schießlöchern und Sinnen 
verfeben, dad Dach deffelben mit Pech und Blei verwahrt, 
auch der Thurm und Arkener durch den Maler Meifter Cord 
mit Bleiweiß und Firniß angeflrihen. Befonders. beachtungs⸗ 
werth ift dabei, daß derſelbe auch für die Ausftaffirung eines 
Bildes und zweier Schilder 61/2 Berding, fo wie Meifter 
Sternberg 5 Schi. 3 Pf. für einen Scepter von Kupfer in 
die Hand des Königs erhalten. Darunter wird ein alted Bild 
zu verfiehen fein, welches fchon den älten Thurm ſchmuͤckte 
und beim Neubau bdeffelben wieder angebracht wurde, und. 


k) An. diefem Zeige wurde 1401 eine neue Pfählung angelegt, und 
berfelbe oft mit Hechten beſetzt, auch befand fi 1405 ein Schiff zum 
Dienfle des Raibs,. 40, wie ein Kahn: für den Flſcher auf a 
wurden. bie Bingeln und ber, Grundzapfen daſelbſt zeparirt. 

Archiv ıc. 1847. 17 
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leichtlich das Bd des Erbauers, ober, der früheren Beflime 

mung bed Thurmd nach zu fchließen, ein Ruland oder Gerichts⸗ 
bild vorſtellen konnte 1). Ferner zahlte man dem Örgelmacher 
Meiſter Hinrick fuͤr 13 Pfeiffen 10 Schilling, und iſt darunter, 
wenn es nicht Ausgußrennen fuͤr das Regenwaſſer x. waren, 
ein ſogenanntes Orgelgeſchuͤtz zu vermuthen, da wohl eine ſolche 
Orgel hier nicht ohne Wirkung ſein konnte, obgleich der Thurm 
auch zu anderen als Vertheidigungszwecken gedient hat. So 
wurden hier Verſammlungen und Gelage gehalten, wie denn 
z B. 1486 und 87 mehrere Bürger condemnirt werben, weil 
fie dafelbft Kartenfpiele getrieben, und einer auf der andern 
ein pock (Taſchenmeſſer) gezogen hatte 2). Die Spike des 
Thurms zierte ein von hennig dem Buͤchſenſchuͤtzen ausge⸗ 
hauener Wetterhahn, welchen Cord dr Maler nebft dent tyn- 
appel (Tannapfel, Binnenapfel, Thurmknopf) vergofdete Im 
Jahre. 1541 erbauete Barward Tafelmaker neben dem Ghieſeler 
die noch jetzt vorhandene, Yaut der Inſchrift daran 1565 mit 
einem bdefonderen Gebäude (N ass. 535) verfehene Waffer: 
tunft; auf welche nach dem 1652 erfolgten Abbruche des Ghie- 
feler’5 der Name deffelben übertragen wurde. Es muß jedoch 
noch ein Theil des unteren Mauerwerks ftehen geblieben Ten, 

indem in bemfelben Jahre noch eine ſchadhafte lange Kanone, 
und bei ber Übergabe der Stabt 1671 an Geſchuͤtzen außer 
ber faulen Mette, welche bereitö feit 1550 hier lag, noch 
2 Stuͤck Geſchuͤtz von 11% und 6 Pfd. Kallber dafelbſt ſtan⸗ 
den; 1716 wurde in dieſer Gegend wegen der beffern Paſſage 
bei der Anlage der neuen Setumgewerte, das Wilhelmithor 
erbaut. 
5) Die Schmeichelburg, auch Planterburg imd 


1) Zu. Algermanns Zeiten befand ſich auch an, dem Thurme daſelbſt 
das Wappen der Herzöge von Braunfhweig. ©. Algermann ‚von ber 
Erbauung der Stadt Braunfchw. 1605. M. 3. 

2) 1486 heißt es 3. ®.: „Dem rade is vörmeldet dat bofse 
fwarzsee hefft .4 pock ghetoghen ower heimen bobelen un schach 
des daghes dome myt sunte auotor - umme-.de: stat ghifig uppe 
dera . Ghiseler.“ Ferner 1487: ‚Dem rade is vormeldet dat hans 
Netling hefft gespeit up dem Ghiseler bowen des rudes bot 'ete.““ 
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Michaelisburg genannt, Ing zwiſchen dem (alt) Michaelis⸗ 
und Hohenthore auf der Echtern⸗Straße, auf der Stelle wo 
ſpaͤterhin die berühmte Stobwaſſer'ſche Eadirfabrit (N? ass. 588) 
angelegt wurde. : Nur weniges Mauerwerk iſt davon uͤbrig 
geblieben. Der Name des alten Bergfriedes mochte ſich anf 
das fpäter daneben erbauete Haus, welches bei der Übergabe 
ver Stadt von einem Artillerie: Officiere bewohnt wurde, mit 
‚übertragen haben, und flanb dem Öfficiere eine Lärmlanone 
zu Gebote; auch fanden ſich bei der Übergabe der Stadt 1671 
zwei ıIpfünbige Heine Kanonen, fogenannte Feldſtuͤcke, daſelbſt 
vor. Die. Stelle wo fie lag, war früher ein Vorwerk, das im 
Jahre 1304 den Gebrübern Elie oder den Eligeſen, fpäterhin 
dem Kreuzkiofier zugehoͤrte. Zwiſchen dem (alten) Michaelis⸗ 
und vem Hohenthore lagen 1893 noch 3 andere Xhürme, von 
denen Feine. Spur übrig geblieben, denn in der Caͤmmerei⸗ Rech⸗ 
rung der Altſtadt beißt ed: 9 Schill: „Ghödeken Steyndecker 
6-dage vor veyr torne twischen Mychäel dore un höen 
dore,‘“ zu vepariren und zu befleigen. 

6) Die Bunkenborch muß auf der jetzigen Gildene 
ſtraße (gulden-, ghulden-, ghüldemestrate, aurea platen 
prima et secunda, die goldene Sttaße) gelegen haben. 1436 
wohnt nicht: fern vom Hohenthore an der Ede (NZ ass. 647) 
der erften guldenstrate:ein’ Bürger, Gheuerd'varı der Bun- 
kenborch; 1431 wohnt Lüdeke van Betmar in dem Haufe 
„eyghen dem Rum uppe der —— in der 
western reghe‘. 

7 Die Pfeifferburg as der Hfeifferthurm dj lag 
an der Ede (NR ass. 637) der Sonnenſtraße, den Martini⸗ 
Kirchthuͤrmen gegenüber. Im Jahre 1465 liegt hans heym- 
horghes Haus in der »straten an sunte martens kerckhoffe 
to dem hoghen dore word, dat andere hus van dem 
orde (Orte, Edhaud) in der nordern ——— ——— dem 


Ob im: dieſer Burg einſt wie io — ek Pfeifferkoͤnig reſidirte, 
ein Pfeiffergericht gehalten uns. am Marienfefte hie Künſte der Fahrenden 
produeirt wurden, Darüber ſchweigen die Altern Nachrichten. Die älteſten 
Spielleute der Art kamen aus Thüringen hieher. Die Cammerei⸗Rech⸗ 
nung von 1502 enthält eine Ausgabe von 6 Pf. vor dat Piperwapen 
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steynen. torne ower:« In dem, auf ber. Stelle der Pfeiffer 
burg erbauetem Hauſe, AZ ass. 637, fieht man noch jest über 
der Hofthür einen daſelbſt eingemauerten Stein, auf welchem 
ein Löwe eingehauen ifl, der den alten Beſitz des Rathes be⸗ 
kundet. Das daneben an der andern Ede, der Heydenstrate, 
belegene . Haus war bad zum Trurniren befiimmte Verſamm⸗ 
lungd= ober Trurnierhaus, mit welchem dieſe Pfeifferburg als 
Aufenthaltdort der Pfeiffer und Trompeter sicher, in, Verbindung 
fand. Ein andered Piperhus ‚lag neben der Burgmühle. 
8) Die Bammelöburg, ben Weichbilde der Neuftabt 
angehörend, lag zwifchen ber. Neuſtadt und. dem Wendenthore 
außerhalb des erſten Stadtgrabens (Manergrabens), hier Boßel⸗ 
graben von einer alten hart an ber Stadtmauer :gelegenen 
Kegelbahn der Patricier fo gendnnt I), dicht an demfelben auf 
einer länglichen Infel und war gewiß auf ähnliche Art befeftigt 
wie der oben erwähnte. Shiefeler. Im Jahre 1460 wınde er 
umgebaut, auch bie Inſel, auf der er ſtand, ſtaͤrker befefligt 2) 
und mit Mauern und Wall: verfehen. Nach Meriand Topos - 
grapbie und nach fpäteren.-Abriffen war die Bammelsburg 
unten ein runder, weiter hinauf ein vierediter. hoher Thurm mit’ 
einer ſchlanken Spike, gleich den andern. Wartthürmen, ver⸗ 
ſehen; hatte unten 2 Thüren und 3 Schieglöcher, fo wie auch 
in ber Mitte 4 Schieglöcher und war mit. 7 Kanonen - verfehen, 
welche das Zerrain nach Oelper hin beftreichen. Eonnten.. Der 
obere Zheil des Zhurmes war fpäter zu einer Wohnung einge 
richtet und wohnte bier 1796 der Maler Prof. Weitſch. Im 
Sahre 1768... mußten nach: Einführung der Straßenreinigung 
die loſen (süwerliken) Mädchen dem Straßenkehricht dahin 
forren; 1807 wird auch eine Bammelsburger Bruͤcke in der 
Naͤhe des Thurmes erwähnt, wie noch jetzt bie; vor dem fegen. 





h Außerhalb der Stadtmauern befand ſich zwiſchen dieſen und dem 
Anfange der Grabenboͤſchung ein Gang (Waͤchtergang), der nicht ſelten 
näher bezeichnet. wurbe mud wie. narh jetzt am Boflelgraden zu fehen if, 
mit Bäumen dicht bepflanzt war. So hieß 3. B. die Parthie deſſelben 
vom Boſſelgraben ab bis zum. Hohenthore ⸗der philoſophiſche Bang.“ 

+ Y No 1745 lag hier sin Ichernes Schiff, und war bei ber. Über 
gabe der Stadt 1671 noch ein Graben vor der Burg vorhanden‘. . 


v D 
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Anatomie «Berge (Leffings» Berge?) über bie Oker fuͤhrende 
neue Brüde diefen Namen führt, 183: wınde die Bammelks 
burg gänzlich demolirt, und bejeichnet jetzt nur ein halbrunder, 
mit: alten Mäuerfleinen eingefaßter Einfprung ‘und Ruhepiag 
an dem Wege auf der Wallpromenade daſelbſt, ver am Boßel⸗ 
graben hinführt, ihre dermalige Sage. Unter den Steinen da⸗ 
felbft befinden ſich zwei, welche noch den Beſitz des Raths und 
das Jahr feiner Umbauung beurkunden. Auf dem Einen fteht 
der. ſchreitende Loͤwe, auf dem Andern die Inſchrift: sanno 
M.C.C.C.C.LX jar, wart dusfe toren ghebuwet dar.s 
Über die Herkunft der Benenmung des Thurms ift man nicht 
einig. Eine hölgerne Burg (zum Unterfchieb: von einer fleiitere 
nen), ‚eine bomene borg, wurde auch wohl‘ Bommelborg 
geſchrieben 1). :Bammeln heißt »vor Furcht zittern,« deshalb 
glauben Einige, e8 habe bier die Schandglode, welche bei Hin⸗ 
richtungen oder den aus ber Stadt Verwieſenen nachgeläutet 
wurbe, gehangen; doch hing diefe in einem Thurme des alte 
Sadrathhaufes; ober Bammelburg bedeute ein den Feinden 
Furcht einflößendes Feſtungswerk. Andere fchreiben den Namen 
der Burg einem zu Heinrich d. 2. Zeiten bier haufenden Ruͤu⸗ 
ber Bammel zu, ber von dem Herzoge daraus vertrieben fei. 
Übrigens war nach: dem. Zojaͤhrigen Kriege. ein’ Beugmeifter 
 Bammel’ längere Jahre hindurch bier angeftellt; auch wohnte 
‚noch 1759 bier eine Familie, die den‘ Namen Beymelburg 
führte: Ob der Name Bammelburg von Bampel, einer dicken 
Weibsperſon, abzuleiten iſt, muß ich. dahin geftellt fein laſſen. 
..9)Die Sellerburg in der Neuftadt lag nicht weit 
von der Ede. der. Langenftraße und Küchenftraße nah dem 
Wollmarkte zu (ietzt AG ass. 1386 und 87), alfo ‘ganz in 
der Nähe der alten bier befinblich. gemeinen: Mauer. zwiſchen 
Altſtadt und. Neuſtadt. Im Iahre 1433: wurden auf der Stelke 
bed. hier belegenen Wartthurmes (und Thores) die —— 
Haͤuſer gebaut nad; einer. daran befindlichen Juſchrift: „Du 

Droch 2), det is de Ghellerborch, noch. nn — van 


Lt. 





1) Siehe Leuckfeld — Amelunxborn. pag. 15. ie 
.2)..Droch, Drache, behentet einen Schalt, : mund wear ein fiber bier 
übliches Schimpfwort. Go wird ein Bürger hinrik Rosen, . der 1596 
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ghelleren bin ik ghenant, ik ruke de braden vaken. un- 
“ geladen MECECKXXV« auch war dad Bild eines luͤſtern 
audfehenben Menfchentopfd daneben eingehauen 1). Eine Zamilie 
van Ghellern wohnte ſchon 2412 in der Neuſtadt. Die alten 
Schoßbücer der Neuftadt nennen ald Bewohner der Becken⸗ 
werchter (werper) Straße im Jahre 1385 Lüder van der 
borch und Hennigh varı der boreb, doch ohne weitere Be 
zeichnung Liefer Burg, bei der fie früher gemohnt haben müffen. 

10). Die Schlüffelburg lag im Hagen an dem Graben 
(Wendengraben, jetzt Wilhelmöftraße), der den Älteften Theil 
dieſes Weichbilded umzog, in der alten dafelbft befinblich ges 
wefenen Stadtmauer auf der Stelle, wo jekt M ass. 1539 
an der Ede der Bodötwete und Wilhelmöftraße liegt. Auf 
der Stelle des alten Wartthurmed liegt jebt ein altes Haus, 
an welchem ſich noch 2 in Holz gefchnikte Bilder befinden. 
Das Eine ſtellt einen mit einer Gans fich fortfchleichenden 
Fuchs dar, das Andere eine mit Mauern und Xhürmen befe 
figte Burg, worüber 5 Schlüffel angebracht find, Man glaubte, 
daß diefe 5 Schlüffel Bezug auf die 5 Weichbilder der Stadt 
haben follten und erzählte, daß hier ein Hauptmann der Stabt 
‘gewohnt habe, dem deren Schlüfjel anvertraut geweſen waͤren; 
doc ſtimmt Died durchaus nicht mit dem früheren Reginiente 
der Stadt überein, und außerdem hätte dit Stadt auch mehr 
ald 5 Thore. Won Anderen wird bie Schlüffelburg als ' der 
Wohnoert dreier Gebruͤder aus dem alten Gefchlechte der von 
Hagen bezeichnet, doch paßt das Bild des Fuchſes daran nicht 
Dazu, welche mehr dem Wappenbilde. derer von Brandenſtein 
ähnelt. Neben: dem jegigen im Jahre 1510. erbauten Haufe 
lag eine alte Kapelle, aus welcher etft in foäterer Zeit ber 
Altar abgebrodyen wurde... Übrigens gab ed der.Schlüffelburgen 
und der Perfonen des‘ Namens mehre, fo z. B. befand: Ah 
mad). Leuckfeld's Chrontt von Lukem pag. 62. eine. ſolche nicht 
weit von. ber Soltenam und: ber Abtei Lukem an. ver Maler; 
den Voigt Meyne Blfsmann auf dem Aliſtadt⸗ Markte einem droch 
geicholten Hatte, darüber beftraft. = auch Su Idiotikon de 
1755 pag. 41. 


1) In der nahe gelegenen (ag am Refenetgpue des 
Nathes Küche. 
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Gottfried v. d. Schluͤſſelburg fellt ‚1307 einen Verfaufsbrief 
uͤber ſein Gut zu Lauffe an den Buͤrger Ulrich Haller zu 
Nürnberg aus; der Bruder und. Vetter deſſelben waren Ulrich 
vd Schluͤſſelburg, Probſt zu Bamberg, und. Conrad v. d, 
Schluͤſſelburg 1)y. In der Schlacht hei Blekenſtedt 1492 blieb 
ein hieſiger Buͤrger Slottelborg, auch diente 1521 in der Fehde 
gegen, Hildesheim der hieſige Bürger aus dem Hagen, hennig 
Wolf tor Slottelborg, vielleicht der Erbauer und Beſitzer 
des Haufes und des Wappend, Im Jahre 1600 bientg im 
Wolfenbüttel der Rrabanten = Hauptmann Heiurich Yon der 
Swluͤſſelhurg kommen Perſonen des Namens un 1678 
vor. 

211). Die Rehburg: fag- außerhalb des Koͤbringerthoch, 
dicht vor demſelben, im Gebiete. des Hagens. Vor ber ſchon 
öfter erwähnten alten, den Hagen von der Alten. Wiek trennen⸗ 
den Weichbildsmauer, in welcher das Roͤhringerthor lag, zog 
fich chemals von einem hinter dem Bohlmege liegenden Dfere 
arme.ab, zwiftben AG ass. 2030 und 2031 hindurch ein rar 
ben herum, durch einen Wächtergang, Muckshole genandt, Dar 
son geireunt, Dieſer Graben theilte fich ungefähr hinter dem 
Corps .de-logis bed 1630 abgebrannten Schlofles in zwei 
Arme. . Der eine (ältere) Arm zog fi, von. hiesab links übe 
den Ritterbrunnen, Stein⸗ und Wendengraben, (Withelm& 
ſtraße) ıc, ber andere zog fich vor. ber Sriefenfinage her und 
verband fich.ungefähe im der Gegend. der Steinmegäbrüde mit 
‚einem Dferarme, bey neben den Waifenbaufe hinter der Ste- 
bewitroße herkommend, auf dus Roͤbringerthor zufloß und dann 
parallel mit dem eben hezelchneten Gyabenlaufend, ſich mit 
‚dem rechten: Zweigarme, wie ſchon angegebew. vereinigte: Dieſar 
Okerarm war Der zweite um den vergroßenten Hagen Zezogente 
Graben. Zwiſchen beiden, parallel nehen einander som Roͤh⸗ 
ringerthore ab vor den Weichbildsmauern hinlaufenden Graͤben, 
lag hun eine. ſchmale Landzunge die Sbelguͤntie genannt, und 
auf dieſer Landzunge vor dem Roͤhringerthore die Rehbürg. 
UWE der Name Doelglnn (Önrahane, Strada — 


14 





eh 


9 Braunfehte. Anzeigen de‘ 1753 N 39 pag. 963. 


o 


— — — — — 
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inen, erläutert eine alte Chronik 1). Nach diefer zankten ich 
1446 der Rath im Hagen und in der Alten Wiek um folgende 
Punkte: »1) Wer die Palinge (Pfählung) an ber Frieſenſtraße 
wollte haben, der müßte ed thun, mit Bewilligung ded Hagens; 
2) um den Waffergraben hinter der Frieſenſtraße Bid an das 
Hospital unfrer lieben "Frauen (Waiſenhaus); 3) den Mittel 
graben am Roͤhringe Thore; 4) um. bie Mauern dar bie 
Appelgunne aufgebaut if. IM das Bleck zu MWaffer naͤchſt 
dem Röhringe Thorez 5) Um dad Bleck von dem Rühringe 
Thore bis an die Wafcheflege.« Nachdem nun ber Rath im 
Dagen mit dem Zinsbuche in der Hand fein alted Anrecht auf 
diefe 5 Punkte im Jahre 1446 bewiefen, wurden ihm biefelben 
som. gemeinen Rathe zuerfannt, und »davon ward Dad 
genannt die Appelgunne, Övelgönne«2). - 

Die Rehburg nun war .ein alter Bergfried zum Schuge 
bed Röhringethors, wie es feine Lage. von :felbit erweiſt. Im 
wiefern die Namen Rehburg, Rebringethor, und Rehdinges⸗ 
bagen miteinander im. Zufammenhange ſtehen koͤnnen, ift .bei 
der Nachricht vom Redingethor moͤglichſt erläutert. Auf ber 
Stelle der alten Rehburg wurde ſpaͤterhin ein groͤßeres Gebaͤude 
aufgeführt, doch führte daſſelbe nach wie vor den Namen Reh⸗ 


burg. In der Zeit des 30jaͤhrigen Krieges gehoͤrte die Reh⸗ 


burg dem Canonieus zu St. Blaſii Conrad Haberland, welcher 
am 26. Januar 1635 wegen Verlaͤumdung des Oechant Möller 
enthauptet wurde. Dem Obriftlieutenant und Inſpector der 


‚ Bortiflcation, Gapitain Lucas Hüttenheim batte.er fie, um. 1628 


etwoa, für 190 Thaler zur Wohnung uͤberlaſſen. Als aud 
dDiefer in Arreſt genommen und 50 Jahre aus der Stabt vers 


‚wiefen wurbe,. biente fie unentgelblich einigen aus. ber Zerftörung 


Magdeburgs fich hieher geflüchteten Einwohnern zur Bewoh⸗ 
nung; des baufalligen Zuſtandes ſollte ſie 1635 verkauft 


I) Der Markifieden Dvelgänne im Herzogthum Oldenburg Hat auch 
ſeine Benennung von übelgegönutz indem es eine ben bezwungenen Ris 





Rringern zum Trotz erbanete Feſte war. 


C Jungeblut von. der Abelngunnen, ein Halenſchuͤtze; ſtand 1547 
unter einem Fähnlein Braunſchw. Stadtſoldaten. In Hildesheim war 
eine Oberegünde. ©. Beiträge zur Hilbesheimfchen Geſchichte. Band 1. 
©. 304. 
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werben. : Im Jahre 1698 als biefelbe nebſt dem daran kiegen⸗ 
ben Garten wegen einer Schuld ihred bisherigen Befigerd, des 
Proviant- Verwalters Queſt, der Fürftlichen Proviant=Gaffe 
anheim fiel und im Jahre 1702 von dem Herzoge Rubolph 
Auguft an den General- Adjudanten und Obriftlteutenant Simon 
Martin Haake für 1600 Thlr. verlaffen und: genau tarirt 
wurde, fanden fich auf der Dehle der Rehburg drei Hirſch⸗ 
Töpfe, nach dem Garten zu eine Rathsſtube, daneben eine 
Botenfammer, ferner ein Saal fo wie vier mit ben befonderen 
Namen einer Falken⸗, Loͤwen⸗, Adler⸗ und weißen Pferbflube 
belegte Zimmer, auch eine Babeflube daſelbſt vor 1). Von 
dem x. Haake erhielt daſſelbe dann ſeinen Namen, und befand 
ſich zuletzt die Kriegs-Canzlei darin, als das Hastefce Haus 
(NE ass. 2025) nad) dem 1830 erfolgten‘ Schloßbrande nebſt 
den Ruinen des Schloſſes abgebrochen wurde. 

Über die Beſetzung und Bewachung dieſer Burgen durch 
die bewaffneten Buͤrger und Soͤldner der Stadt iſt die erfor⸗ 
derliche Nachricht in dem weiterhin folgenden Abſchnitte: die 
Stadtthore gegeben. 


I 


Vierter Abſchnitt. 
Die erſte änßere Vertheidigungslinie der Stadt, 
1). Die Stadbtmauern. 
Bon den frübeften,: die Stadt zu Heinrich des Löwen Zeiten 
umgebenden Mauern, find keine Spuren mehr nachzuweiſen 2) 
und würbe es ſchwer halten.ihre Frühere Lage und: Form, hin⸗ 
nor ber — — der Stadt vermittels nee 


1) Auf einem. Haufe hinter bem Rathhauſe der Altflabt, der St. 
Martinifirche gegenüber, fand das weiße Roß und der Löwe, welche Bil⸗ 
der ſchon in alter Zeit herunter geworfen. —— S. Algermann von 
Erbauung der Stadt Br. 1605. S. M. 3. — 

2) Auf dem ˖ Reichstage zu Fulda 1191 veevrich Heiurich der Lowe 
dem Kaiſer Heinrich VI. das Schloß Lauenburg ganz und die Mauern 
der Stadt Braunfcgweig an vier Orten nieberreißen zu laſſen. v. Selchow 
Grundriß einer Gefchichte des Hauſes Braunfchw. stüneb. u S. 105. 
Rehimeyer's Chronik Theil I. Seite 401. 
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angeben zu wollen, da in Bezug auf, ihre Lage die ſtrategiſchen 
Ruͤckſichten ſpaͤterer Zeiten leichtlich eine Verlegung und Ver⸗ 
aͤnderung berfelben vorſchreiben mochten, und die Form ber 
Mauer durch die Verbeſſerung der Angriffs⸗ und Vertheidi⸗ 
gungswaffen gleichfalld angemefiene Modificationen erlitt. Zum 
größten. Theile mag die Lage der anf den Plänen der Stadt 
von 1671 verzeichneten Stabtmauern mohl noch diefelbe fein, 
wie fie unter dem erflen Erbauer derfeiben gewefen war. Daß 
auch durch die Wergrößerung der MWeichbilde, durch die ſich 
ſtets mehrende Bevölferung : derfelben, Verlegungen der Stadt: 
mauern nöthig wurben, beweiſt der Hagen, wo die zuerſt nur 
den zwifchen ber Neuftadt, dem jegigen Ritterbrynnen wab ber 
Wilhelmsſtraße liegende Theil des Weichbildes, nach Außen 
beſchirmende Mauer, dahin verlegt a wg fie auf jemen 
Plänen von 1671 zu erfehen ifl. 


Die Stadtmauer nun lag am dußerfien Umfange des 
inneren Stadtgebietes, getrennt von den zunächfl daran gren⸗ 
zenden Straßen durch die hinter den Häufern derfelben liegen⸗ 
den Gärtchen oder Höfe, und wurde durch befondere Verord⸗ 
nungen des Rathes dad Anbauen oder Daraufbauen von 
Häufern ber Anwohnenden, kurz jede Benutzung derfelben zu 
Privatzweden und Die damit verknuͤpfte Beſchaͤdigung verbaten)). 
So weit die Nachrichten reichen ift die Aufficht uͤber die Ver: 
theidigungsanftalten der Stadt, über die Stadtmauern, den 
davor ſich binziehenden Mauergraben und die jenſeits deſſelben 
ſich befindende Pfählung, anfänglich von: Sonfuin: des Raths 
der einzelnen Weichbilder, ſo wie. von. den Baumeiſtern (Bus 
meftern) derſelben geführt, wer aber von ihnen diefe Aufficht 
Yeitete, ift in jenen Nachrichten nicht enthalten; Nachdem aber 
im Sahre 1374 in Folge der Unzufriedenheit mit den aufer- 
legten Steuern und der Anmaßung der f. g. Gefchlechter, bie 
Gemeinden und Gilden der Weichbilde, mit Ausnahme ber 
Alten Wiek, gegen den Rath und die rathsherrlichen Befchlechter 
aufgeſtanden, und zufolge deſſen 8 Burgemeiſter enthauptet, 
die Haͤuſer derſelben geplündert und viele ver Rathsverwandten 


1 Stadhtrecht zu Braunſchweig 1532, Tit. Xxxxvi. 
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verbannt ober. geflüchtet waren 1), wurde nach wieber eintreten: 
der Ordnung zur. Aufhülfe ihres nach diefem Aufftande fehr 
gefunkenen Credits im Jahre 1392 ein neues Stadtregiment 
eingeführt, und über bie Angelegenheiten der Stadt, dieſer 
Beinen Republit, die eignen Belenntniffe zur ewigen Erinues 
rung in bad noch wenig befannte Buch »die heimliche Rechen- 
fchaft« genannt, niedergefchrieben?). Zür jeden Werwaltungs- 
zweig erwählte man aud ber Mitte des Raths einige dazu 
paffende Männer, welche das ihnen übertragene Amt nach den 
vom Rathe entworfenen in bie Gedenk⸗ und Stabtbücher eins 
getragenen Anmweifungen vorwahrten und Rechenſchaft dar⸗ 
über ablegten. Diele Amt&= Inftructionen ließ der Rath 1408 
aus den Stabtbüchern der einzelnen Weichbilde zu immerwaͤh⸗ 
render Nachachtung zufammentragen und in einem Gefeßbuche, 
dem fogenannten Ordinarius ded Raths niederfchreiben. Aus 
den Artikeln diefed Ordinarius, welche zuerſt Leibnig in feinen 
Scriptor. Brunswic. illustr. T. III. pag. 446. durch den 
Drud, leider auch mit Drudfehlern verfehen, bekannt machte3), 
läßt fi durch Zuſammenſtellung mit andern Überlieferungen 
ein treues Bild damaliger Zuftände und Einrichtungen des 
Stadtweſens entwerfen, und follen von dieſen Artikeln deshalb 
die. auf dad Folgende Bezug. habenden angeführt werden. Sp 
y B. handelt „Art. XIIL Van den, de den Murengrauen 
verwahret, unde. van den Tekemester der Mate,“ und 
lautet folgendermaßen:. 


'",»Ock settet de”Rad twene ute örem köpe Br de 
dat jar ouer gan uppe den Murengrauen, unde sein dar 


ä . 


1 Siehe 6.5. v. Vechelde, ¶Dreunſchweldiſche Geſchichten pas 
189. Der Aufſtand ber Braunſchweiger im Jahre 1374. 

. Auch die Mitglieder des’ Rathes hatten zu bald die wohlgemein⸗ 
ten Vorſchriften dieſes Buches und deſſen vorgeſchriebene oͤftere Vorleſung 
vergeſſen und daſſelbe für eine Antiquaille gehalten; fonft würben r 
manche unnüße Proceſſe nit entſtanden fein. “ 

3) Auch weicht feine Schreibart mitunter Yon ber derzelligen ab, 
was fehr leicht zu erflären ift, ba derſelbe bei ſeinen vielen Geſchaͤften 
nicht ſeibſt alle Documente copiren konnte, ſondern fie von Schrelbern, bie 
damit nicht immer genau verfahren mochten, abſchreiben ließ. 
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tho, offt dar we ane wonede, de muren vorfallen lethe, 
edder der muren mit water schaden dede, dat se dat dem 
Rade witlik deden, up dat de Rad de brocksamkeit 
(Straffäfigfeit) erkenne, unde hethe den lüden, dat se 
dat maken, alfe edt sik gebörde, unde ‚we up de muren 
buwet hedde, de scholde dat allene ——— de muren 
wedder to makende. Anders ete. )Yx 

Als Rathömänner, welche diefe Mauerngraben‘ bewahrten, 
nennt dad Stadtbuch der Altſtadt im Jahte 1408 zum erften 
Male Luͤddeke van Elke und Luͤddeke van Beruette. 

Dem Baue jener Befeſtigungen, die mit den-fpäter errich⸗ 
teten Feſtungswerken nicht zu vergleichen find, ſtand den vor- 
genannten Auffehern, welche ihr Amt’ 3, mitunter audy nur 
2 Jahre verwalteten, nad) Art. XL. des Ord. noch ein aus 
7 Mitgliedern des Rathes und der Rathsgeſchworenen beſtehen⸗ 
des Collegium beaufſichtigend zur Seite. 

Von dem Geſetze, nicht an und auf die Mauer zu bauen, 
gab ed auch Ausnahmen, und verglichen ſich dann die Anbauer 
mit dem Rathe der Stadt über die dabei zu beobachteriden 
Formalitäten. Im Jahre 1415 beißt es, daß »Lüddeke 
tzeghenmeyer hefft ghevulbordet (ſich verpflichtet) dem 
rade eyn stücke van eyner muren to buwende wunder 
syn buw dat he hefft stande negest dem water dar nu 
der gang hen geyt, to dem hüseken, dar de amesteghe 
synd. Der muren mach lüdeke edder we syn hus na 
öme hedde bruken, funder se en scholden der muren 
nycht upbrecken ane des rades vulbord wente de rad 
hefft de muren ghelecht laten van der stad gelde«. 

Zum Bau der Mauern, fo wie zur Unterhaltung der 
Mauerngraben, wurde in ben früheren Beiten ein fogenanntes 
Srabengeld, fo wie auch ein Theil ded von den Bürgern und 
Anbauern erhobenen Word- und Pfahlzinfed verwandt, auch 
wurben wegen nicht bezahlten. Schoßed die Bürger mitunter 
zum Steintragen bei der Mauer angewielen, z. B. Neuftabt 
1385 Lüder van Lemmeken de fcal 8 dage ſteyn dragen 





1) Das Hierauf Folgende . bezieht ſich auf ven Tecken⸗ oder Wis 
meiſter der Gemaͤße. 
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by der muren; ferner Büdeles Bode 8 dage fcal he hy 
der muren den ſteyn arbeyden; oder vom Mathe verſchie⸗ 
dentliche Strafgelder dazu angewiefen, wie 3. B. 1433 als 
Koppe von Magdeburg, der Büttel, hier erfhlagen ward, ließ 
man die vom Xhäter zur Strafe erlegten 12 Gulden zur 
Befferung der Mauern gegen die »Ketter« (Ketzer, Huffiten,) 
verwenden. Durch Vermaͤchtniſſe wurde gleichfall& für den 
Bau und die Beflerung der Mauern ‚geforgt, indem 1410 
hennig von Bantsleue, der Befiger des fogenannten Schran= 
kes 2), feinen ganzen Nachlaß, wenn feine Nachlommen aus⸗ 
fterben folten, dem Rathe der Altſtadt vermachte um bavon 
die Mauern, Brüden und Gräben der Stadt zu bauen und 
zu beffern. Überhaupt ſcheint der Rath in diefer Zeit ein großes 
Augenmer? auf bie Verbefferung der. Mauern gewandt zu haben, 
denn ed wurde fogar 1428 eine Deputation des Rathes wegen 
der Mauern nad) Magdeburg gefandt, welche auf diefer Reiſe 
überhaupt 314, Schilling, etwa 1 Thlr. 18 Ggr. verzehrte, 

Aus dem dicht vor den. Mauern, außerhalb ber Stadt, 
befinblihen Mauergraben wurde die‘ Erbe beim Ausgtaben 
derfelben dammartig aufgeworfen und die Mauer darauf gefeht,- 
zwifchen der Grabenböfchung und der Mauer blieb dann außen 
ein ziemlich breiter Wächtergang. An ber inneren Seite, ber 
Stadt zu, war bie Mauer fo weit mit jener Erbe hinterfuͤllt, 
daß fie hinreichend hoch genug blieb um einen dahinter flehen« 
den Mann zur Bertheibigung und Dedung dienen’ zu koͤnnen ˖ 
Da dieſe Hinterfüllung der Mauer oben eine anfehnliche Breite 
hatte, fo. wurde. der freien. Bewegung .ber dahinter flehenden 
Kämpfer genug Raum gelaſſen, um aber bie Dauer vor dem 
Drude einer folchen Erdmaſſe ficher zu ftellen, wurde fie jenfeits 
ver Dintefüllung, am’ Wächtergange, mit gemauerten Strebe⸗ 


H Als die hieſtgen beritienen Schüpen unter Hans Stoffen 1430 
wider bie. Reber auszogen, erhielten fie zu ihrer Vertheibigung Ah: Schock 
Pfeile ans. dem Gewoͤlbe ober Arſenale der Stadt. 

2) Jetzt NE ass. 892. am, Altſtadtmarkte. ©. Alterthamer, Seite 
99 und, 4414. Den Ausgeben nach iſt an das Rathhaus ein- anderer 
Schrauk oder Scrank 1395 vorgerichtet, um die vom. — ante age 
Ordnungen daſelbſt anzuſchlagen. — 
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pfeilen verſehen. In den fruͤheren Jahren kommen in den 
daruͤber gefuͤhrten Rechnungen haͤufige Reparaturen und Neu⸗ 
bauten an den Stadtmauern vor, 1378 an den muren by 
deme Sudmolen torne, 1386 in der Neufledt 511. Mark 
31, Loth koftede ufe mure, ferner dafelbft 5 Mark tor 
muren van einer Audicien (Zufammentunft?), 1391 dr ben 
Mauern am (alten) Petrithore wo es heißt: »dit heft ge- 
kosted de stad mure uppe dem murengrauen by dem 
peters dore achter hermen plochorstes 36 mark!)«, auch 
wurden daſelbſt Zreppen angelegt, und überhaupt in Diefem 
Jahre die Stabtmauern vergrößert, erhöht und mit Binnen 
verfehen. In derſelben Rechnung vom Jahre 1391 heißt es 
weiter: »Dat hebbe ek up ghenomen to der muren up 
dem murengrauen van den büdelheren« (den Sgatmetern) 
351/3-Mark und 10 Pfund⸗Pfennige. 

Fernerhin kommen nach der achten Belagerung der Stadt 
durch Herzog Wilhelm den Streitbaren im Jahre 1440, deſſen 
Geſchuͤze den Mauern der Stadt übel mitgefpielt,. unb dem 
Rathe die Wichtigkeit. der. guten Inftanberhaltung derſelben 
aufgefrifcht haben mochte, ‚bedeutende. Reparaturen der Mauern 
vor; es werben neue Binnen angefertigt und im Jahre 1443 
allein auf dem Bruche ca. 450 Schock Lutterfhe Steine ver: 
braucht. Überhaupt gefchieht in dieſem und den folgenden 
Jahren bis zur neunten Belngerung der Stadt 2) vieles für die 
Reparatur der Gtabtntauern,. 1466 und 1490 kommen Aus- 
gaben für Lutterſche Steine zu Tynnensteinen vor, und wers 
den allein 1478 dazu 740 Schod a. 1/, Schilling angekauft; 
1489 kommen Ausgaben für: dad. bewarpen ber Stadtmauer 
zwifchen dem Michaelid- und Hohenthore vor; an letzterem 
Thore werben fie. 1472 :verzwidt und: 1423. ein. Theil dafelbſt 
neu gebaut. 


Hierzu legte der Bürgermeiſter Hermen van Urdlene feierlich ben 
Grunbſtein. Die Mauer wurde aus Nußberger Steinen erbuuet. 
2) Heinrich ber Ältere belagerte fie 1492 — 98 acht Monate Bin 
durch. Während der Belagerung fiel au die Schlacht bei Biefemitebt 
zwifchen dem Herzoge, den Braunfchweigern und den damit ortbiümbeten 
Hildesheimern vor, bie zum GEatſahze der Stadt: von ber Hanfa Bbeanf- 
tragt waren. Siehe C. 8. v. Vechelde Braunſchw. Geſchichte pag. 97 
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Noch kurz vor der Belagerung wurden 1492 die Mauern 
mit Schießfcharten verfehen, und in den Eaͤmmerei⸗Rechnungen 
der Altſtadt 3. B. Ausgaben für Arbeiter berechnet, welche 
61 Tage daran gearbeitet hatten, und ebendafelbft find auch 
Ausgaben für das Erhöhen der Zinnen und Mauern zwiſchen 
dem Hohen⸗ und Petrithore angemerkt. Daß eine folche 
Thaͤtigkeit fich nicht allein auf die Stadtmauer der Altfladt 
erftredtte, bedarf wohl Feines weiteren Beweiſes 1). Erft 1494 
kamen die Zriedenstraßtate zwifchen dem Rathe und ben Her⸗ 
zögen von Braunſchweig zu Stande, und wurde in biefem 
Sabre zur gründlichen Reparatur der Mauern gefchritten, melche 
durch die Belagerung fehr gelitten hatten, fo wurde eine Mauer 
welche in den Mauergraben geftürzt war auseinander gebrochen 
und befeitigt. 

Während der 1528 hier durch Johann Bugenhagen ein- 
geführten Reformation, wurden die Altäre der Kirchen bis auf 
einen oder zwei abgebrochen und die Altarfieine zum Ausbeſſern 
der Stadbtmauern gebraucht, 

In dem Sabre 1550 und 1553 wurde Braunfchweig 
wiederum durch Herzog Heinrich dem Juͤngeren belagert, woburdh. 
befonderd die Mauern am Egidienthore und Magnithore litten. 

Bor der zwölften Berennung der Stadt im Jahre 1605 
durch Herzog Heinrich Julius, fommen in den Jahren 1581 
und 1582 bedeutende Neubauten an den Mauern vor, wie 
3. B. in der Gegend des Wenden= und Fallerdleberthored, fo 
wie zwiſchen dem Michaelis 2) und Säbmühlenthore. Waͤhrend 
der Belagerung felbft wurde einerfeitd durch Abhauen der bei⸗ 
den Röhrenzüge der Stadt das Trinkwaſſer entzogen und auf 
der andern Seite durch dad Aufflauen der Oker bei Ölper, 








1) Obwohl das Innerhalb der Stadt liegenbe Weichbild, der Sad, 
eine Mauern haben Eonnie; fo wurde ihm doch ein Theil der Befeſti⸗ 
gungen am (alten) Magnithore zu ımterhalten auferlegt. Daher vie fyds 
ter vorkommende Wenennung „Säcker Ball x. | 

3) Im Jahre 1788 befand ſich auf einem Gteine In der Stadtmauer 
in der Gegend des Wilhehmithores eine abbrevirte Schrift, welche volls 
fländig fo lautete: Fiaec pats moenii urbis vetustate a nova: 
a fundamentes instaurata est Anno M.D.LXXXII, . 
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durch zwei koloſſale Daͤmme i) dad Waffer in der Stadt fo 
hoch getrieben, Daß demzufolge ein großes Stud Wallmauer 
einſtuͤrzte und ſonſt unberechenbarer Schaden an den Gebaͤu⸗ 
den?) und Feſtungswerken ber Stadt: geſchah. Nach dieſer 
Zeit blieb Braunſchweig fortwaͤhrend im Belagerungszuſtande, 
und die Fehden mit dem Herzoge Heinrich Julius dauerten bis 
zu deſſen 1613 in Prag erfolgtem Tode ununterbrochen fort; 
1614 entſtand ein Aufſtand der Gemeinden und 1615 wurde 
die Stadt von Herzog. Friedrich Ulrich auf's Neue belagert 3). 

Die aͤlteſten Stadtmauern waren in angemeſſenen Inter⸗ 
vallen, und an den Orten welche beſonders für die Sicherheit 
verfelben fürchten Liegen, mit ſtatken Thuͤrmen verfehen, und 


1) Nah Tobias Olfens Befchreibung war ber Damm an der Mühle 
in Ölper 1462 Schuh lang, in ber Sohle 120 Fuß breit und U Werks 
ſchuh Hoch, und Hatte eine Bruftwehr vor 5 Fuß Diele. Der andere 
Damm war 39 Schuh Hoch und wich nach der Schrotwaage 9 Grade ab. 
Allein 600 Fuder Faſchinen gingen zu dem Letztern. 

. 2) Der Hagen und die Altes Wiek glichen einem großen Se; in 
ber: St. Andreas=) Magni⸗ und Katharinenkirche Hand das Waſſer Manns 
hoch. Auch die Mufeftätte Heinrich des Löwen in feinem Dom zu St. Blafli 
erlitt großen Schaden und ſank tiefer hinab, 

3) Bon dieſer Belagerung hatte der Buchdrucker und Formſchnelder 
Elias Holwein in Wolfenbüttel einen angefertigten Abriß dem Rathe 
überfandt, wofür ihm derſelbe 9 Mark 6 Schilling verehrte. Auch ließ 
die Stadt zum Andenfen einen: filbernen Schaupfennig fhlagen, anf deffen 
einer Seite ein Löwe als Wappen ber Stabt und auf der andern Seite 
ſich ga Reim befand: 

1 „Braunfohweig vier Monat — hart. 

Mit allen Ernft geftürmet ward, , 

Doch hat fich männiglich ‚gewehrt: 
Ihr lob und preisf dadurch vermehrt. 
Braunfchweig gut, führt Löwen - Muht“, 

Andere Städte nahmen großen. Theil an dem Schickſale Brauns 
fapweigs- und fehenkten beveutende Summen zur Herftellung ber Feſtungs⸗ 
werfe jo wie der zerfchoffenen Kirchen und Bürgerhäufer, fo gab z. 8. 
Straßburg 600 Rihle,, Nürnberg‘ 500 Rthlr., Ulm, 400 Rtble., Dans 
sig 5009. Polnische. Gulden, Hamburg 3421 Marf 2 Schilling Lübiſch. 
Außerdem erließen. hie Städte Hamburg und. Lüher 19000 — au den 
zu den Kriegeskoſten vorgeſtreckten Geldern. 











261 


find won diefen an der. Stadtmauer felbft: befindlichen Berge 
frieden die Weißenburg, der Heckerlingsthurm, der Schmiebes 
thurm und die Schmeichelburg, nebft dreien Bergfrieden ohne 
weitere Benennung zwiſchen dem Michaelids und Hohenthore, 
fchon erwähnt. Auf dem Plane der Stadt vom Jahre 1671, 
in welcher Zeit die frühere thurmartige Geftalt diefer Bergfriede 
eine Veraͤnderung erlitten zu haben fcheint, indem auf den Ans 
fihten der Stabt nur noch die Thorthuͤrme, von denen weiter: 
bin die Rede fein wird, fich über die Stabtmauern erheben und 
mit fchlanten Dächern verfehen find, ift hinter der (Benedictiner) 
Moͤnchſtraße bei dem Egibienthore die Weißenburg, beim 
Michaelithore in der Nähe des Ghieſeler's ein Thurm (Heder: 
lings⸗ oder Schmiedethurm 1) und hinter der Echternſtraße 
dafelbft die Schmeichelburg angegeben. Dann wieder in der 
Nähe der Bammeldburg, zwifchen diefer und dem Wendenthore, 
binter dem Nickelnkulke vier runde Vorfprünge (Thuͤrme?) in 
der Mauer verzeichnet, fo wie zwifchen dem Wenden und 
Salleröleberthore 5 bergleichen, zwifchen dem Stein= und Magni- 
thore 3 foldher Mauervorfprünge, und fieht zu vermutben, daß 
an biefen Stellen, fo wie in den Mauern zwifchen den nicht: 
genannten alten Stadtthoren, wo fih 1671 dergleichen nicht 
mehr befanden, wenigftens früher alte Bergfriede befindlich 
gewefen. Die angegebenen Vorfprünge in der Mauer dienten 
zur Aufnahme von Sefchügen, und waren wie die Mauer felbft 
mit Binnen verfehen. Die Anlegung größerer nn. 
1692— 1733 machte die innern Mauern immer mehr entb 
licher und es ergab eine Beſichtigung berfelben 1692, daß 
durch Untergraben der angrenzenden Gartenbefiger fehr baufällig 
geworden waren; weshalb am 30. Mai d. 3. denfelben befoh⸗ 
len wurbe: ihre Gärten mit einer fehließbaren Thür nach Vor: 
fhrift zu verfehen, zu welcher der Rath auch einen Schluͤſſel 
beſitzen wolle. 

Segen 1754 wurde die Stadtmauer zwiſchen dem Michae⸗ 
lis⸗ und Hohenthore abgebrochen; 1770 iſt fie zwiſchen dem 


1) Der Hederlingstfurm Tann feine Benennung füglich von dem um 
1500 ihm bewohnten Bürger Albert Gederling, welcher feinen Namen 
vom Gefchäft des Hexelſchneidens führte, erhalten haben. 

Archiv ıc. 1847. 18 





Fallersleber⸗ und alten Steinthore verſchwunden; während ber 
1792 unternommenen Demolition ber Feſtungswerke ſelbſt ging 
fie ganz unter, und nur wenige Reſte 1) zeugen von dem Da- 
fein des Mauergürtels, durch den der Loͤwenherzog und fein 
Sohn .die Intereffen. der Stabt der fünf Städte zu einen 
wußte. 


2) 8 er Mauergra ben. 


Die Der, vielarmig und zahlreiche Snfeln am Eintritts- 
punkte in die Stadt bildend, durchſtroͤmt fie in der Richtung 
von Süden nach Norden, das herzförmig angebaute Stadtgebiet 
in zwei Hälften theilend, die wie fchon früher angemerkt, vor 
der Reformation dem Hildesheimer und Halberftädter Spren- 
gel, je nach ihrer Lage eingepfarrt waren. Vom Eintritte der 
Oker in die Stadt bis zu ihrem Austritte werden dieſe beiden 
Hälften nad) außen dur die Stabtmauern und den Mauer: 
graben wie mit einem feften Reife umfponnen und wieder zu 
einem Ganzen vereinigt. Beide, die Stadtmauer und der da: 
vorliegende Graben, waren nur wie ſchon gejagt, durch einen 
fchmalen Gang, der für die Bewachung und Beauffichtigung 
diefer Vertheidigungswerke der Stadt beftimmten, fogenannten 
Waͤchtergang getrennt. 

Schon im Sahre 1354 wird ein Srabenmeifter des Rathes, 
der Meiſter Arnold, angefuͤhrt, unter deſſen Leitung damals die 
Graͤben der Stadt und der Burgen des Raths ſtanden. Ein 
jeder Bewohner Braunſchweigs mußte ſich der Arbeit des Gra⸗ 
bens, der Inftanderhaltung der vorhandenen, und Anfertigung 
det neuanzulegenden Gräben, perfönlich unterziehen, und nur 
Rathöperfonen, denen befondere Verpflichtungen oblagen, waren 
davon und von den gleichfalld perſoͤnlich zu leiftenden Nacht: 
wachen befreit. Daß aber Ddiefer Verpflichtung nicht immer 
nachgefommen wurde, beweifen 3. B. die in den Schoß- und 
Cämmerei-Rednungen von 1386 ıc. angeführten Strafgelver 


— — 





1) Ein ſolcher ehrwuͤrdiger Mauerreſt, wohl der einzige mit beſon⸗ 
derer Pietät erhaltene, iR am Boſſelgraben im Garten des Kaufmanns 
Degener am —— belegen. | 
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derer, welche nicht graben wollten 1), auch wurde das zur Unter: 
haltung der Mauern und Mauergräben zu zahlende Grabengeld 
(Zins) nicht immer regelmäßig eingezahlt, wie denn z. B. 1387 
und 1393 die fäumigen Bahler durch den Bauermeiſter gemahnt 
werben2). Zur Reperatur der Mauergräben wurden Strafs 
gelder aller Art angemwiefen und es wird zu gleichem Zwecke 
die verwirkte Geld» oder Gefängnißftrafe der Bürger. dahin 
verändert, daß fie an den Gräben der Stadt arbeiten müffen. 
Bon dem alten Mauergraben, der zuerſt rings um die 
ganze Stadt gezogen und wie im vorigen Artikel bemerkt ift, 
der Auffiht von zwei Rathömitgliedern mit untergeben war, 
exiſtiren nur noch in ihrer früheren Ausdehnung die heile, 
welche zwifchen den Brüden am alten Michaeliöthore, am hohen 
Thore, am alten Petrithore, und am Neuftadtthore liegen; 
ferner der damit zufammtenhängende Boffelgraben, welcher ſich 
vom Neuftabtthore bis zur Wendenmühle binzieht; dann der 
Theil, welcher ſich am Bürger Hospitale (neben der Stelle des 
alten MWendenthord erbaut) bis zum Militair- Hoöpitale (neben 
dem Orte erbaut, wo dad alte Fallersleberthor geftanden) hin- 
zieht, und an ber Steinwegöbrüde (der Stelle des alten Stein: 
thors) aufhoͤrts). Im Welten, Norden und Nordoflen ber 
Stadt alfo finden ſich noch die alten. Mauergräben vor; ein 
Gleiches läßt fi) aber nicht von der Suͤd⸗ und Süvofffeite 
Braunfchweigs fagen. Schon 1671, wie auch noch heute, bes 
zeugen die Tifchheller zwifchen der Suͤdſtraße und der jegigen 
Promenade, daß der Mauergraben zwifchen dem alten Michaelis: 
und Bruchthore eine andere Beſtimmung erhalten hatte; 1741 
war nach der Anlage der neuen Feflungswerke der Theil des 
Mauergrabend zwiſchen dem alten Stein» und Ggibienthore 


1) 1386 ;. 3. 17 Scdilling „van den de nicht grauen wolden; 
1387 wieber Al/, punt 3 [ol van den de nich grauen wolden.“ 

2) „1 Sol. den burmeltern do fe den grauentins manden.“ 

3) Von hier ab zieht fi} ein Graben, der zweite um bet vergroͤßer⸗ 
tem Hagen gelegte und zugleich ber allein noch ſichtbare, Hinter dem 
Schloßparke uud ber Mefidenz vorbei, unter dem Plabe an ber Stoben⸗ 
brüde durch, neben dem —— m und vereinigt ſich bei Der 
Egidien⸗ Mühle wit ber Dfer. — er 
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verſchwunden, welcher fi) von der Steinwegäbrüde ab, an den 
jetigen Hufaren= Pferdeftällen am Sandwege durch, dicht vor 
dem Gebäude der HufarensGaferne bi zu AG ass. 2554 am 
Audgange der Kuhſtraße nad der Promenade hinzog. Auf 
einem Plane de 1770 ift der Theil vom alten Egidienthore 
bis zum jetigen Bruchwalle (auch Kable Wall genannt) aus- 
gelaffen, und gegen 1800 macht der letzte Graben auf dieſer 
Stabtfeite, zwifchen dem jegigen Bruchwalle und den Häufern 
der Bruchſtraße, (IE ass. 330—335, 405—421) belegen, den 
Särten der erwähnten Häufer und dem jebt ſich darauf erheben: 
den Gebäuden Plag. 

Bor der Anlage der zweiten Vertheidigungslinie der Stadt, 
von ber weiterhin die Rebe fein wirb, waren bie Mauergräben 
außen mit Pfahlwerk (Pallifaden) verfehen. 


3) Die Stadtthore. 


Wenn glei die Bertheidigungslinie der Stadt, welche 
durch die Stadtmauern und den darum gezogenen Stabtgraben 
gebildet wurde, von den Stabtthoren und den davor liegenden 
Bruͤcken durchbrochen zu fein: fcheint, fo war anderer Seits die 
Anlage diefer Thore durch ihre Befefligungsweile und durch 
die für den Eintritt in die Stadt mittelft derfelben genommenen 
Sicherheitsmaaßregel ein neuer Zuwachs an Stärke für die 
bisher befchriebene Befefligung Braunfchweigs. 

Die Namen der älteften ZThote der Stabt, der in den 
Stadtmauern felbft belegenen 10 Stabtthore, waren der Reihe 
folge nach folgende: 1) dad Magnithor, 2) das Egidienthor, 
3) das Suͤdmuͤhlenthor, 4) dad Michaelisthor, 5) das Hohethor, 
6) dad Petrithor, 7) dad Neuftadtthor, 8) das Wendenthor, 
9) das Falleröleberthor, 10) das Steinthor. Die erften beiden 
gehörten ber Alten Wiek an, die folgenden ‚vier der Altfladt, 
das fiebente zur Neuftadt, und die drei legten zum Hagen. 
Woher ihnen die Benennung kam, ift bei den meiften leicht 
zu erfehen; 4 Thore tragen ihren Namen von Sirchen, in 
deren Nähe fie erbaut wurden, (Magnis, Egidien:, Michaeliss, 
Petrithor), 2 andere wurden von ihrer Lage fo benannt, (Neu- 
ftabt=, Hohethor) fo wie dad Suͤdmuͤhlenthor audy wohl Bruch⸗ 





tbor 1, genannt, gleichfalld zu den beiden letztern zu vechnen 
fein möchte, während: dad Fallersleber⸗, Stein und Wenden⸗ 
thor, von den Straßen, deren äußern Endpunkt fie bildeten, 
ihren Namen führten. 

Diefe Stadtthore lagen in hohen vieredten Thuͤrmen von 
mehreren Gefchoffen, welche oben durch, ſchlanke Spitzdaͤcher 
gekrönt waren, zur Aufnahme von Geſchuͤtzen beflinmt und 
deshalb mit Schießfcharten verfehen waren. Die Veränderuns 
gen, weldye mit den Thoren in der Kolge vorgenommen wur⸗ 
den, nüpfen fi) an die Herftellung der zweiten äußern Vers 
theibigungslinie der Stabt, an die Errichtung der Wälle und 
Anlagen der Wallgräben, und beftanden ber Hauptfache nach 
in der Erbauung eined außerhalb des Mauergrabend vor ober 
in den Waͤllen liegenden zweiten Thores, welches größtentheils 
durch zwei flarfe runde Thuͤrme, (Bwinger, Dinger) flanfirt 
war; und in einem langen. den Wall durdhfchneidenben Ges 
baude, welches zur geficherten Verbindung beider Shore, des 
äußern und innern Stadtthors diente. Im Folgenden, wo bie 
Anlage, Beichaffenheit und die mit den einzelnen Thoren vors 
genommenen Beränderungen resp. Werlegungen fpecieller bes 
fchrieben, und diefe deshalb der Reihe nach angeführt werben 
follen, wird das MWefentlichfte über den Schuß, welchen fie ber 
Stadt bei vorfommenden Gefahren verleihen konnten, zu erfehen- 
fein; es möchte daher bier wohl der Ort fein, vorher noch 
Einiged über die Art der Bewachung und Beauffihtigung dieſer 
Stadtzugänge, fo wie über einige dahin zielende Sicherheits⸗ 
Maaßregeln mitzutheilen. 

Die Befagung der alten Thorthürme war nach den älteften 
Büchern der Stadt einem Thorwaͤrter übergeben, der hier feine 
Wachen fchlafen mußte, und dafür in den Jahren 1354 etwa 
10—15 Scdilling, je nach der Befchwerlichkeit feined Dienftes, 
vierteljährlich erhielt, im Jahre 1388 aber nur bis zu 1 Ferding 


D No jetzt Heißt die Straße dafelbft vor dem Bruchtbore, doch if 
diefes Thor nicht mit dem an der Langenbrüde und dem Langenthurme 
befindlich gewefenen Bruchthore, wovon ſchon fräher die Rede war, zu vers 
wechfeln. , 





266 


für dad Quartal falarirt wurbel). Seine Bewaffnung war 
der Zeit angemeffen, ald Auszeichnung trug er ein blechernes 
Horn?) um damit den Feind fignalifiren zu koͤnnen; fobald 
dann die Wächter auf den Kirchthürmen (tornemann) dieſe 
Signale hörten, zogen fie- die Gloden zum Sturme an, um den 
Bürgern ein Zeichen zu geben, fi mit ihrem Harnifch und 
Gewehr nah den Sammelplägen und von da ab mit den 
übrigen Soͤldnern des Raths auf die Mauern und Thürme zu 
begeben, Neben biefem Wächter mußte in Zriebenszeiten bes 
Nachts eine Bürger oder Soͤldnerwache . zur Sicherheit der 
Stadt in den Thorthuͤrmen ſchlafen; in Kriegs und Belage 
rungözeiten, wie auch bei andern Gelegenheiten, wurde eine 
folche auch am Tage dahin verlegt, wie folche denn auch zur 
Bedienung ded in den Thuͤrmen befindlichen Geſchuͤtzes erfor 
berlih war. Der Thorwärter hatte über: dieſe Buͤrgerwache 
die Aufficht, mußte dahin ſehen, daß fich diefelbe ſpaͤteſtens eine 
Stunde „nah klocken« (Wächterglode). einftelte und falls 
diefelbe ganz ausbliebs), mußte er dad Thor zufchließen und 
folches dem Rathe bed andern Tages vermelden. Der Thor⸗ 
wärter hatte die ihm von einer Rathsperſon am Nage über 
gebenen Schlüffel ded Thors in Verwahrung; hatte ben Zoll 
der Stadt von aus⸗ und eingehenden Waaren zu erheben, und 
ihn in die an den Thoren befindlichen Tollenkisten zu ſtecken; 
mußte ferner ein fcharfes Auge auf die einpaffirenden mit Raub 
beiadenen Diebe und Landbeichäbiger richten, und zugleich war 
ihm dad auf den Thürmen befindliche Geſchuͤtz und Waffen 
(fchote un were) anvertraut, Damit er diefelben fertig woifle, 
und fein Augenmerk darauf zu richten, daß wenn Jemand dabei 


!) „1395 deghedinghede de rat myt Ghereken. van Breynum 
dat he dat hoghe dor bewaren fcal un dar uppe flapen, hir fcal 
ön de rat des jares vor ‚geuen xx fol, de wile dat ufen heren 
behaghet‘“. 

2) Im Jahre 1443 wurde ein ſolches mit 3 Schilling 3 Pfenning 
bezahlt und finden fih in den Cäͤmmerei⸗Rechnungen Häufig Ausgaben 
für Hörner. 

3) Kür eine gefehlte Rahtwace wurde 2 Schilling Strafe erlegt. 
Bergleiche der Stadt Braurſchweig chriſtliche Ordnunge, ire eee 
Religion ꝛc. betreffend, vom Jahre 1573. Tit. 99. 
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gabe, die Waffen nicht venbistert: muͤrden. Wegen ’ feines 
Standpunktes wurbe dev Thorwaͤrter auch :nder auf dem Thore 
Siende« genannt. . Nach der. Antage der Wälle und der dan 
aus ‚entipringenden Veränderungen ‚der Thore, war ihm «ine 
Thorbude vor daſſelbe gebaut und hielt der Rath 1398 zu 
mehrer Sicherheit auf dem innere (alten) Tharthurme für Gelb 
eine Wache, welche jährlich mit Ya-Mark beſoldet wurde. Für 
das Machen auf den Thoren und Burgen. fürgte man auch 
noch auf eine andere Weiſe. Hatten bie Bürger 4. B. Unstür 
auf den MRathhäufern. getrieben oder fich -fonft gegen ven Rath 
vergangen; waren Raufereien vorgefallen ober hatten fie gegen 
des Mathe Werbot Nachts auf hen Rathhaͤuſern, auf der Pro⸗ 
veftie und in den Bierkellern gefpielt, fo mußten die zur Strafe 
Gezogenen nad) Befinden der Umflaͤnde kuͤrzere ober längere 
Zeit auf den Thoren, ober auch auf den Burgen und Thuͤrmen 
in ber Stadt, die gleichfalld mit Wächtern verfehen waren, 
fchlafen. 3. B. beißt es in den Schoß= und Strafbüchern der 
Altſtadt wc. von 1385 »Egghelingh Soluelt he Seal denen 
myd: fynem Armborste« weil er 4 Schilling Schoß nicht 
bezahlt hatte; ferner 1386 vLindeman he fchal dem Rade 
denen ver wecken uppe enem flote; 1392 Ghödeke Bekker 
foal Iyghen veyrteyn nacht myt eynem armborste vor 
fyn fcoyt«; weiter fieht in dem Strafbuche 1486 »Item dem 
Rade is vormeldet dat hans Porner heft unstür ghedreuen 
uppe dem Rathuse uppe dem ghanglıe myt hermen Kog- 
helen des sondaghes vor des groten valtelauendes dage. 
Iteın des heft he willen maket un wel 4 wecken up ener 
borch lighen wan de rat dat van öme eschet“. Hans 
Scheppenftede hatte gerufen: warpet! (merft!) als 1486 ber 
Henker der Altftadt todt geworfen wurde, und mußte beöhalb 
4 Wochen auf.einee Burg liegen w Nach einem für bie 
Nachtwache auf den Thoren im Jahre 1600 entworfenen Eide, 
durfte dieſelbe von keinem dahin zur Wache beftellten Bürger: 
Geld nehmen, noch für denfelben die Wache verfehen, mußte 
auch fo lange neben den Bürgern auf dem Thore bleiben, bis 
die andere Wache anfam, 

Über das Schließen der Thore und die Verſtaͤrkung der 
Thorwachen bei befonderen Gelegenheiten hanbelt auch Art. 


CXXV im Ordinarius: »Wu men under stunden de 
Wachte [terken fchall unde der ftad dore bewaren,“ und 
follen darnach die Wachen der Thore verftärft werben: »Vorth- 
mer uppe funte Peters unde sunte Pawels auend unde 
dach, wen de Luttersche vart!) is unde ock, wu feck 
de Radt vermodede, dat vele frömeder hovelüde (Haupt 
leute) unde volkes in de stad komen wolde etc. Daffelbe 
geſchah auch bei fefllichen Aufzugen, 3. B. am Feſte des heili⸗ 
gen Autors, ferner wenn viele Fremde in die Stabt kamen, 
wenn Ochſenjagden gehalten wurden u. f. w., fielen aber 
Zourniere und Stechen in ber Stabt felbft vor, fo ließ man 
die Shore fchliegen und befonderd mit Wachmannfchaft be= 
feßen 2). | 


Bei den innern Auffländen der Stabi, wenn fidh bie 
Volksparthei gegen - die Obrigkeit, die Gemeinden und Gilden 
gegen den Rath auflehnten, und bei andern dergleichen Un⸗ 
ruben wurben gewöhnlich, je nachdem biefer oder jene den mei⸗ 
fien Anhang in den verfchiedenen Weichbildern hatte, die Shore 
ber feindlich gefinnten Weichbilder gegen einander geichloffen. 
Ebenſo fperrte fi) ein Stabttheil gegen ben andern ab, wenn 
er die Empörung ber übrigen und die während berfelben ver- 
übten Unthaten mißbilligte, wie died z. B. die Alte Wiek that, 
als 1374 die Gemeinden und Gilden der 4 übrigen Weichbilder 
fih wider den Rath und die Gefchlechter fegten. Die Alte 
Wiek fchloß bei diefer Gelegenheit ded Magni⸗ und Egidien- 
thor und brach, um auch innerhalb die Communication aufzu⸗ 
beben, die Lange⸗ und Stobenbrüde ab. 


1) Unter der f. g. Lutterfchen Fahrt verfiand man die Verfammlung 
der Wallfahrer zu einer Fahrt nach Achen, welche von Königslutter ab 
bier durchzog. 

2) Caͤmmerei⸗Rechnungen de 1355, 1386, 1469 ıc. Als 1838 der 
große Fürftentag in Braunfchweig gehalten wurde, ließ man 4 Thore 
fliegen, für jedes der 5 andern Thore 10 Mann, wo aber die Fürſten 
einzuges, 200 Mann Bürger gerüflet ale Wache beftellen. Auf jedem 
Thore fchliefen des Nachts 4 Berfonen, die Schießpforten ließ man fertig 
machen, auf jedem Walle gingen 2 Bürger Patrouille, in jedem Weich⸗ 
bilde wachten nach Verhältnig 30 bis 100 Mann. Auf St. Martinis 
und St. Eatharinen Kirchthurme wachten auf jedem 2 Mann und Niemans 
den wurbe geflattet vor das Thor zu gehen um ben Cinzug anzuſehen. 
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Das Abfperren ber in den Thorthuͤrmen gelegenen Thore 
geſchah theild durch eiferne, oder wohl vielmehr nur flark mit 
Eifen befchlagene Gitter (Ballpfähle, Schußgatter, scotdore) 
theils durch maſſiv aus Eichenholz gearbeitete Xhorflügel, welche 
innerhalb mit einem Grindelbaume (grengel, Hinderniß) oder 
Querbalken geflügt wurben!). Im Sabre 1563 ließ man alle 
Thore flatt der hölzernen Grindelbäume inwendig mit eifernen 
Riegeln verfehen, damit fie der Feind nicht durchfägen koͤnne. 
Beide Arten des Verſchluſſes waren außerdem mit Malfchlöffern 
(malenslot oder Vorhängefchlöffern) verfehen, deren Reparatur 
einem Schloffer in Verding gegeben war, welcher dafür zur 
Zeit des Zojährigen Krieges (1643) jährlih 6 Mark und für 
das Schmieren derfelben 1 Mark 24 Schilling vom Jahre 
1649 an aber jährlich dafür 12 Thaler erhält. In Zeiten der 
Gefahr, wie z. B. vor der Belagerung von 1492, wurden auch 
wohl fämmtliche Thorfchlöffer erneut, und gab man 1625 für 
ein neued Schloß 3 Thlri. 15 Mgr. Sehr oft kommen Be 
ſchaͤdigungen der Schlöffer durch den Feind vor und wird beö- 
halb im Ordinarius Art. VII. eine befondere Sorgfalt und 
Vorficht beim Schließen der Shore anbefohlen, die Schlüffel 
je dreien aus dem Mathe eined jeden Weichbilded?) auf einen 
Zeitraum von 4 Wochen übergeben, und eine Strafe von 
100 Mark darauf gefebt, wenn etwa einer berfelben verfuchen 
follte ſich diefed gewiß Läftigen Amtes zu entziehen, auch bittet 
die Buͤrgerſchaft noch 1529 auf den Thorſchluß befonbers 
achten und nur die äußern Bingeln und Thore durch die Thor⸗ 
wärter, die innern aber durch die Hauptleute und Gildemeifter 
ſchließen zu laſſen. Diefe Einrichtung feheint bis zur Übergabe 
der Stadt 1671 beflanden zu haben, und wurde dem, im 
Namen des Herzogs Rudolph Augufl, um ald Stabthalter 
Befik von der Stadt zu nehmen, einrüdenden General: Major 


1) Im Jahre 1389 kömmt z. B. eine Ausgabe vor für „enen Ring 
to einem gryndel to St. Michelsdore“. Im Fürſtenthum Lüneburg 
beißt der Grundzins, welcher jährlich von den nicht freien Mühlen dem 
Landfchage entrichtet werben muß, der Gründel= Thaler. 

2) Der Bürgermeifter und Caͤmmerer jebes Weichbildes waren von 
-biefem Amte befreit. 
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Stauff H die Schlaͤſſel des Steins und Fallersleherthord uͤber⸗ 
reicht. Als 1767 ber franzöfiiche Marfchall Herzog Nichelieu 


„bier einrüdte, wurden ihm filbern vergoldete Stadtſchluͤſſel pro 


forma überreicht, welche nocy auf dem Stadthauſe verwahrt 
werden. Bon den alten Stabtfchluffeln war damals Peiner 
mehr vorhanden. 

Bor den Thorbrüden, an paffenden Stehen in den Gräben 
und in der Oker, auf den Hauptpaffagen zu ben Stadtthoren, 
auf den Zugängen zu den mit Gräben umzogenen flädtifchen 
Biehtriften, an den Enden der Straßen in der Stadt ıc., waren 
Eicherungen angebracht, welche aus Bingeln, Schlagbaumen, 
Schlägen, Wartbäumen, Regeln, Rennbäumen, Zäunen, Ketten 
und dergleichen beftanden. 

Die Zingeln, (Gingeln, Singeln; Sinden, Cingula, Gürtel, 
eine Art fpanifcher Reuter, Tzingelen Cingelghelen2) waren 
vor den Brüden angebradht, um das Betreten berfelben abzu= 
wehren, bedgleichen auch an’ Viehtriften und in den Gräben 
angelegt, um bie Paflagen zu erfchweren. Bei der Sperrung 
der Gräben bediente man fich auch der Negeln, die gewiß eine 
ähnliche Eonftruction wie die Bingeln hatten; 1478 wurder 
16 % 4 Tagelohn ausgezahlt an Meifter. »Jacoppe sülff 
vifte dat he de regele makede in dem water vor dem 
berge« 3). Im Jahre 1492, vor der Schlacht bei Blekenſtedt, 
erhielt hinrik Frike für 14 Tage Arbeit „de groten singeln 
to maken vor dem hogen: dore 14 f« u. f. w. Etwas 
weiter entfernt von dem Thore, fobald dort Zingeln angebracht 
waren, lagen die Schlagbäume, Schläge, Wartbäume ꝛc., oder 
fie nahmen die Stelle der Zingeln felbft ein, fobald dieſe fehlten, 
wie das bei den innern Thoren der Stabt der Ball war. Als 
„8. am 10. Juni 1588 ‚Herzog Heinrich Julius, welcher, 
um felbft Hofgericht in Braunfchweig zu halten, im Grauens 
bofe zum erften Male zum großen Mißfallen der Bürgerfchaft 


1) Der erſte Fürſtl. Stadt⸗ Kommandant war ber Obrift zur Brügge. 

2) Algermann nennt in feiner Nachricht -von Erbauung der Stadt 
Braunfchweig die Befefligungen der Stadt: Cingulum militäre, Seite 
M. 3. 

3) Hiermit wurde das an ber Aufenfeite ber Oker eigen &t. 
Eyrlari s Stift bezeichnet. 
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abgeftiegen war, ſchon bei fenem Einzuge in bie Stabt zwei 
Stunden lang vor den zugezogenen Schlagbäumen des Egidiens 
thors hatte warten müffen, wurde auch bei feiner Abreife vom 
Srauenhofe von einigen Bürgern der Schlagbaum am Möhringer: 
tbore zugefchlagen, und mußte der Herzog mit feinem Gefolge 
davor mohl zwei Stunden im Platzregen fo lange warten, bi 
es den Bürgern beliebt hatte, fich zum Geleite i) des Zürften 
in Wehr und Waffen dahinter aufzuftelien. Als nun ber 
Herzog zwifchen den Bürgern durchzog, und diefe ihre Gewehre 
abbrannten, flogen ein Pfannendedel und Papierpröpfe in des 
Herzogs Wagen, wobei viele der Bürger Außerten: »Sie 
müßten doch ihrem jungen Herrn einmal Pulver riechen 
lehren« 2), 


Hauptſaͤchlich an den Viehtriften der Stadt befanden fich 
die Nennbäume (1405 Poftet ein folcher Rennebom 21 ® 
51/5 an Zimmerarbeit und Fuhrlohn) und wurde überhaupt 
für die Sicherung des der Stadt zugehörigen Viehes, Vieles 
gethan, die Viehweiden mit Gräben umzogen, mit Zingeln 
befegt und auch beim Austreiben des Viehes geeignete Maaß⸗ 
regeln genommen, um einem Hanbftreiche des Feinde vorzu⸗ 
beugen. 


Ketten und Schläge waren innerhalb der Stabt an den 
Auögängen der Hauptſtraßen und fonfligen pafjenden Stellen 
angebracht, um die innere Sicherheit der Stadt zu vermehren, 
Aufläufe dadurch zu hindern und eine engere Sperrung einzelner 
Stadttheile hesvorzubringen ald dies durch Die noch vorhanz 
denen inneren Thore geſchehen konnte. Die Altftadt allein 


1) Über die nachläffige Verſammlung der Bürger mit ihrer Wehre 
zum Geleite an den Thoren, wenn bie Fürfll. Berfonen bereits lange vor 
den Schlagbäumen Halten, befchweren ſich auch 1591 ſaͤmmtliche Haupis 
lente der Stadt bei dem Rathe. ©. weiter den Artikel: Markall, das 
Geleite durch die Diener deſſelben in alter Zeit. 

2) S. Fobias Dlfen’s Gefchichtebücher der Stadt Braunſchweig sr. 
nag. 98. Der Übermuth der Bürger gegen ihren Fürßen war zu allen 
Zeiten derſelbe. So Außerten fie 3. B daß fie lieber den Türken in 
der Stabt haben wollten, als einen Herzog von Braunfchweig«. 
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befoldete 5 Schließer, weldye des Abends die Ketten und 
Schläge zu befefligen hatten 2). | 

Die Schließung der Thore und der Davor befindlichen 
Bingeln und Schläge an Sonn» und Fefltagen wird fehon in 
dem alten vor 1354 beſtandenen Echten Dinge oder Polizeis 
Ordnung dee Stadt Tit. II. $ 2. anbefohlen?), und zwar 
ſollte fie fo lange als der Sermon in den Kirchen währte, 
dauern; ferner wirb in einem Vertrage des Raths mit den 
Dfaffen der Stadt im Jahre 1440 verordnet, daß an den Feſt⸗ 
und Sonntagen erft nach 12 Uhr das Ausfahren der Wagen 
aus den Thoren, in ber Erntezeit jedoch auch früher, geflattet 
fein folte Dem Thorhuͤter wurde dad Amt ded Schließend 
dabei fowohl 1526, als auch in ber Polizei Orbnung von 
1573 Tit. 8. bei Strafe von 2 Schilling auferlegt, und durfte 
er während bed Tchorfchluffes ohne Erlaubniß des regierenden 
Bürgermeifterd des betreffenden Weichbilbed Niemanden zu Roß 
und Wagen aus⸗ und einlaffen. raten gefahrvolle Zeiten ein, 
war Krieg, oder veröbeten peflartige Krankheiten die Städte3); 
fo durften auch nicht alle Shore des Tages über zugleich ge⸗ 
öffnet werben, fondern nur eined um bad andere, oder nur bie 
Nothpforten neben den Thoren, welche in der Stadtmauer lagen. 
In einer etwa um 1602 erlaffenen neuen Bürgerlichen Krieged- 
Ordnung wird beflimmt, daß vor ein jedes innerfled Thor zwei 
mit Ketten und Schrot geladene große Gefchüge zur Bewachung 
an die Seiten geftellt und die Thore um 5 Uhr geöffnet wer: 
den follen. Im Jahre 1606, nad) dem im Sahre vorher ver: 
fuchten Überfalle und der darauf folgenden Belagerung ber 
Stadt durch Herzog Heinrich Julius, wird ferner angeorbnet, 


1) Am Eckhauſe der PBeterfiliens und Guldenſtraße IE assec. 541, 
der Michaelisticche gegenüber, fieht man noch eine EiRgemanee Krampe 
zum Feſthalten der Kette. 

2) Nach eben dieſem Geſetze Tit. 28. $. 9. x. war auch an jedem 
Thore die beſtimmte Maaße des zu tragen erlaubten Meſſers zur War⸗ 
nung für den Bürger und insbefondre der einfehrenden Fremden anges 
bracht, damit es ihnen nicht durch den Marktmeifter abgenotzmen werbe. 

3) Mertwürbige Jahre waren z B. 1473, 1484, 1566 flarben allein 
über 6000 Menſchen; 1626 über 30005 1657 über 9000, ferner 1682, 
1683 ıc. 
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daß bie Xhore erft des Morgens 6 Uhr geöffnet werben follten, 
und man fich zuvor nach dem Feinde umzufehen hätte. Die 
Zingeln aber follten auch den Tag über zugelaffen werben, und 
nur wenn Wagen in die Stabt fahren wollten, zu öffnen fein. 
Im Mai 1606 fandte man, nachdem die Belagerung im März 
aufgehört hatte, 2 Zimmermeifter nach Belle, um dort die Zug⸗ 
brüden zu beſehen; dann follten ferner mitten auf den Brüden 
Bingeln angebracht werden, damit der Zeind mit den Petar⸗ 
den 1) nicht an die Thore kommen inne Bei den Belages 
rungen felbft wurde Mift vor den Thoroͤffnungen aufgehäuft. 
Im April 1615 wurde befohlen, Daß die Haspel vor ben Tho⸗ 
ren und die Handgranaten fertig gemacht; auch in dem Öfters 
fefte nur drei Shore geöffnet werben follten. 

Waren folche Einrichtungen den Bürgern zum Nachtheil, 
fo wurden die. Mängel derfelben in den von den Bürgern am 
St. Andread Abend einzureichenden allgemeinen Beſchwerden 
dem Rathe zur Abhülfe anheim gegeben. So verlangte bie 
Bürgerfchaft im Jahre 1601, daß die Thore wieder auöfchließ- 
lich mit Bürgern befeßt werden möchten; 1644 drang man zur 
Berhütung eines leichten Überfalld der Stadt von den fremden 
(Eaiferlichen und fchwebifchen) Zruppen auf Herſtellung der 
Schußgatter an den Thoren; 1656 bat man den fremden 
Fuhrleuten zu unterfagen, ihre Srachtwagen zwifchen den beiden 
Thoren nicht audzufpannen und ftehen zu laſſen; 1668 machte 
man den Antrag, darauf zu fehen, daß die Thorwachen von 
ben Bürgern beffer als zuvor abgehalten würden, und biefe 
nicht allein ihre Gewehre dafelbft an den Daten hingen und 
fi) wieder zu Haus verfügten, ſondern daß auch die Wacht⸗ 
ftube zu keiner Werkflätte für Schufter, Schneider und Kürfchs 
ner gemacht, auch dad von den Bauern zur Heizung derfelben 
an den Thoren abgeworfene Holz nicht von der Wachtmann⸗ 
ſchaft verfauft werde. Schon 1614 war verordnet, daß die 
Bürger nicht mit Mantel und Schurzfell die Wachen beziehen 
follten und, noch 1670 befchwerte man fich über die Hoſen⸗ 
ſtricker, welche für Geld die Wachen bezogen, und wenn fie zur 


1) Ihr Gebrauch wird im Manuferipte Tit. II, „Bon dem veng⸗ 
meiſter⸗ erläutert. 
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Wache aufgerufen würden, im Game hängen blieben. 1627 
war die üble Sitte eingeriffen, die Bauern an den Thoren ab- 
zufchägen und von den einpaffirenden Fremden Trinkgelder zu 
heifchen, welche daher rührte, dag ihnen von hiefigen und frem⸗ 
den Gefandfchaften, wenn fie einige Zeit auf deren Ankunft 
mit der Sperre ded Thores gewartet, ein m. Seen! 
gereicht: war. 

Erft nach der Übergabe der Staht werden im Jahre 1682 
mit der Einrichtung der Meſſen ſtatt der bisherigen Thorwaͤrter, 
Thorviſitatoren angeftellt. 

Nach einem Iandesfürftlichen Edicte vom Sabre 1709 uber 
die Entheiligung des Sabbaths wirb die Thorſperre firenger 
genommen und auch auf dad Heiten und Gehen aus den 
Thoren ausgedehnt. Ald nun diefed Edict durd ein Mandat 
des Raths vom 22. März 1726 auf höchften Befehl zur ge 
nauen Ausführung gebracht werden follte, wollte diefer Befehl 
den Braunfchweigern nicht gefallen, wie fich folched im dem 
folgenden theilweije mitgetheilten, dem Herzoge Auguft Wilhelm 
in Salzdahlum überreichten fcherzbaften Gedichte ausſpricht, 
welched bie Aufhebung der den Bürgern fo läftigen Sperre 
zum Zwecke hatte. 


„»Durchlauchtigſter Herzog ꝛc. 
„Streich durch der Wolken-Tuch, hochaufgethuͤrmte Hoͤh'n, 
Befluͤgele die Flucht mit doppelt ſchnellen Schwingen, 
Dich, Du mein Pegasus, am Pol hinab zu dringen 
Um zum Durchlauchtigſten Augusto hinzugeh'n x. 
Wahr iſt's, und bleibt's, Dir ſteht Gebot und. Willen frey. 
Befiehift Du frefiet Gras, fo muß es auch gefchehen, 
Willſt Du, fo müffen wir gar auf den Köpfen gehen, 
Und einem treuen Knecht, ift alled einerley, x. 
Durdhlauchtigfter den®® nad, ein Mennfch der eingeklemm't, 
Ein armer Handwerksmann, dei Tag ımd Nächte ſitz't 
Der nach den Siebenden, Stund und Minuten zählet 
Und zum erwünfchten Troft ihm als ein Labſal wählet. 
Der um des Lebens Laft fo viele Thraͤnen ſchwitz't, 
Sol der, erwaͤge doch! mit krummen Rüden nicht, 
Die Glieder fo die Fauſt auf Kraft und Mark gelähmet 
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Da Sorg und Kuͤmmerniß nicht einen Schritt ihn zähmet, 
Und das gefpälzte Brodt von lauter Sorgen fpricht: 
Sol’n die mit fleifem Fuß, um Gottes Macht zu fehen, 
Nicht auf ein Blumenfeld und gelber der prangen. 
Bohin ein Bauer doc und Fremdling darf gelangen, 
Wie fonft vorhin erlaubt, vergnügten Geifted gehen? x. 
Die Meſſe kommt heran, die Erndte ift fchon da, 
Erdffne Pfort und Thor, fieh aber in Genaben, 
Auf mein, auf Dein und auch auf meiner Kinder Schaden, 
Gewaͤhre meinen Wunſch, und fprich mein Herzog: Ja!« 
Ich verbleibe dagegen 
Em. Herzogl. Durchlaucht, 

Supplicatum unterfhänigfte Zochter 

den 29. Suny 1726. Die Stadt Braunfchweig. 


Diefe Bitte konnte natürlich den damaligen Zeitverhälts 
niffen nach, nicht erfüllt werden, und noch 1771 wurde das 
Wilhelmi⸗Thor auf höchften Befehl für ein Sperrthor erklaͤrt N). 
Dagegen ertheilte man, nachdem die Glacid und andere Feſtungs⸗ 
pläge zu Anlegung von Cichorien⸗Fabriken und Wachs-Bleichen ıc. 
abgelaffen waren, den Befigern gegen Erlegung einer gewiſſen 
Summe die Befreiung vom Sperrgelde. Nach einem höchften 
Befehle von 1769 follte vom 2. Februar an die Sperrung der 
ordinairen und ertraorbinairen Sperr⸗Thore von Michaelis bis 
Oſtern bis 11 Uhr und von Oſtern bi Michaelis bis 12 Uhr 
Nachts: von der beftimmten Abendftunde an, dauern. Nach der 
Beſtimmung des franzöfifchen Krieges Minifterd vom Sahre 
1808 foliten nur die Gensd'armes fo wie die Graben= und 
Revue = Infpertoren, imgleichen die Krieged= Commiffaire, : ferner 


1) Eift Neujahr 18423 hörte die Sperre ganz auf. Ein Dichter 
ang: 
* „Ein freies Leben führen wir, 

Ein Leben ohne Sorgen. 

Da Draußen giebt’s nun gut Quartier | 

Sei's Nachtzeit oder Morgen. 

Die Trommel nicht zum Aufbruch Lockt, 

Kein Thorwart mehr am Fenſter hodt, 

Mir find nun freie Lente ꝛc.⸗ 
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die mit einem: Freipafle (Laissez passer) Verſehenen, von Ent⸗ 
richtung des Sperrgelbed frei bleiben. Die Einnahme folcher 
Sperrgelder ded Auguft:, Wilhelms⸗, Petri und Fallersleber⸗ 
Thores betrug im Monat Auguft 1799 überhaupt 432 Thaler 
12 Mgr., wovon "die Einnehmer außer ihrem Gehalte, vom 
Thaler 2 Mgr. erhielten. 

Übrigens befanden fich innerhalb der Stadt, neben den 
alten innern Thorthürmen an der Oker, die fogenannten Traͤnken 
für das Vieh, die Waſſerſchucken 1) oder Wippen und Vülle- 
huse oder Züllen, von wo ab auch dad Okerwaſſer vor Anle⸗ 
gung der Waflerfünfte durch die Waterfahrer Tonnenweiſe 
in die Stadt verfahren wurde; ferner die Öffentlichen, vielbes 
fuchten Badſtuben (stoven), in welchen, wie auch auf ben 
Bier⸗ und Weinkellern der Stadt, viel politifirt, auch mancher 
Raufhandel unter Gebrauch ber poggemeste (pöck, ein nieber: 
ſaͤchſiſcher Dolch, Taſchenmeſſer) und daggen (dag, ein engli- 
fcher Degen) auögemaht wurde, Zur Bequemlichkeit der 
Wachen ließ man 1482 fchon Bänke neben den Thoren und 
Gräben, auch auf den Brüden der Stadt anbringen. Unter 
der Aufficht der Thorwachen ftanden auch die an oder auf den 
Thoren befindlichen dorenkiften oder die Käfige für die Wahn- 
finnigen. Bereitd 1483 erhielt Meifter Iacob 10 Schilling 
für 12 Taglohn die doren Kiften zu machen, und 1505 wer⸗ 
den 11% Schilling für Latten zu der doren Kiften vor dem 
Petrithore bezahlt. So fiellte man auch die Merkzeichen des 
firengen Gericht an den Thorn zur Schau; wie 3. B. die 
Gebeine ded am 17. September 1604 mehr gemordeten als 
hingerichteten Stadthauptmanns Hennig Braband’s in eifernen 
Körben am Petris, Zalleröleber:, Magnis und Neuflabtthore 
aufgehängt wurden, und fein Kopf noch 1717 auf dem Michae, 
lis⸗Thore zu fehen war. Späterhin legte man auch die ſoge⸗ 
nannte Wippe für Sartendiebe neben dad Thor. Eine ber: 
gleichen befand fich 1605 am Petrithore, eine andere am Wen- 
denthore. Mittelft diefer Wippen, an deren einem Ende fich 
ein Korb für den Maleficanten befand, ‚wurden die Gartenbiebe 


1) Ein vergleichen Schudehaus war noch 1753 am alten Betrithore 
mit der Jahrszahl 1544 zu fehen. 
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zur Abkuͤhlung ihres Eifers nach Befinden der Umftände ein 
oder mehrere Male, unter allgemeinem Zulauf zur Erluftigung 
ded Yublicumd und ihrer eignen großen Beängftigung, in die 
Der getaucht. 





‚Die Xhore der Stadt nun, deren Reihenfolge nach dem 
muthmaßlichen Alter der Weichbilde, venen fie angehörten, fchon 
angebeutet ift, follen in den nachfolgenden Zeilen, fo viel als 
möglich, näher befchrieben werden, und ift dabei, um einem 
Zerſplittern in ber SBeichreibung derfelben vorzubeugen, mit auf 
ihre Geftaltung durch die Neuzeit MRüdficht genommen, wie 
died auch febon im Vorhergehenden bei andern Segenkandes 
der Fall gewefen ift: 

a. Das St. Magni⸗Thor lag am Auögange der alten 
Gaffe, der Juden Winkel, auch wohl güldene Winkel, Büttel- 
oder Vehekenſtraße genannt, zwifchen den Häufern NG ass. 2262 
und 2265, welcher Theil der Straße jett am Magni⸗Thore 
beißt. An der Stelle ded alten dort gelegenen Thors wurbe 
1469 bis 1477 ein neued durch ben Steinhauer Meifter hinrik 
Stenhorst erbaut; ein fpäterer Bau dieſes Chores wird nebft 
der Bruͤcke dafelbft und des Wachthauſes auf derfelben in das 
Jahr -1587 nach einer Chronik geſetzt. Das Ausſehen biefes 
Thores, nad) einer in dem Beitraume 1740 bis 1780 durch 
den damaligen Hof-Kupferſtecher A. A. Be angefertigten 
Zeichnung war folgendermaßen befchaffen: Der innere Magnis 
Zhorthurm beftand aus einem vierediten maffiven Thurme von 
mebren Geſchoſſen, unten befand fich die Thoroͤffnung, dann 
folgten 2— 3 Gefchoffe mit Spießicharten. Dad oberfie Stod- 
wert war von Fachwerk aufgeſetzt und trat auf allen Seiten 
über den andern Mauerlörper etwas vor; ein ſchlankes Spitz⸗ 
dach, oben mit Blei gebedit, endigte den Bau. Der Maler 
Sonrad fertigte 2 Wappen, dad des regierenden Herzogs und 
dad der Stadt, daran und erhielt für die Vergoldung bes 
Stadtlöwend 1 Mark, außerdem vergoldete er auch tie mit 
einem tynappel, Binnen= Apfel, einem Knopfe verzierte Wetters 
fahne. Luken im Dache erleichterten die Ausfchau vom Thurme 
ind Feld. Gegen dad Jahr 1380 ſchon waren bier wie faſt 
überall an .den anderen Stadtthoren die bei . Anlage der 

Archiv ꝛc. 1847. 
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Mälte erbauten Überwölbungen und WBerlängerungen ber There 
durch den Wall erbaut und noch 1671 vorhanden. Von bem 
äußern Thorthurme weiß man nur, daß er 1548 nach dem 
Abbruche der St. Ulrici- Kirche aus dem Materiale derſelben 
erbaut wurde. Im Jahre 1741, nad vollendetem neuen Fe⸗ 
flungsbau, waren die Verbindung des innern mit dem aͤußern 
Thorthurme, fo wie ber letztere felbfl, verſhwunden, wie denn 
überhaupt das Magni⸗Thor in diefer Zeit eine untergeorbnete 
Rolle fpielt, 1720 z. DB. bei der Anlage ber Feſtungswerke 
geſperrt wurde, und ferner nicht mehr als Stadtthor figurirt; 
1785 wurde dann auch der innere Thorthurm abgebrochen. 
Der Aufgang zu den obem Gefchoffen des Thors geſchah in 
einem kleinen darangellebten runden Thuͤrmchen vermittelfl 
einer darin angebrachten Wendeltreppe. Zwei Bräden, bie eine 
über den Mauergraben, die andere über den Waligraben füh- 
rend, lagen bis 1671 fomohl am Magni- als auch vor den 
folgenden Stabttkoren, mit Ausnahme des Suͤdmuͤhlen⸗Thors. 

d. Das St. Egidien-Thor (sunte.Ilien dor) lag, 
wie fehon erwähnt, am Ausgange der Kuhſtraße (kostrate, 
koystrate) nach der Promenade, zmifchen „AG ass. 2554 nnd 
26557; jest heißt dieſe Gegend „am AuguflaXhore.« Das 
Egidien⸗ Thor war gewiß von ähnlicher Konftruftion wie das 
eben befchriebene Magni⸗Thor (wie denn überhaupt faft alle 
innen Thorthuͤrme der Stadt. damit übereinflimmen) und 
‚mochte in derfelben Zeit, als dieſes einen Neubau erlitt, auch 
mit ihm eine ähnliche Veraͤnderung vorgmommen fein. Nach 
der Belagerung dee Stadt im Jahre 1615, während welcher 
ed fort gelitten hatte, wurde dad Außere, nach den Wallanlagen 
erbaute Thor abgebrochen, und: nach der Angabe bed Bremer 
Ingenieurd Jacob de Freſen, der au im Jahre 1621 als 
Baumeiſter angefiellt werben follte, neu erbauet. Laut Con⸗ 
tract vom 19. Febr. 1616 foltte Meiftee Daniel Ruft und 
feine Gefellen Die ganze Steinmebarbeit dei. neien Thors für 
200 Sulden nad) dem Modelle aufa Schönfte und Zierlichſte 
anfertigen, und. erreichte bad Thor barnadı mit dem Geſims 
und den Blindfluͤgeln eine Hoͤhe von 26 Fußen !), bad Mauern 





I, Man vergleiche damit bie Beſchrelbung des Steinthoro. 
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wer? wer 12 Fuß dic, die Gewölbe 14 Buß hoch ımb 12 Zuf 
breit; die Steine dazu follten fein gefüglich wohl in einander 
verfpundet mit eifernen Ktanımern, Blei und Kalk verwahrt 
werden. Im Jahre 1728 wurbe der Anfang mit dem Abe 
bruche des Egidien⸗ Thors gemacht, doch muͤffen ſowohl 1741, 
wie «uch noch 1770 anfehnliche Überrefte vorhanden gewefen 
fein 1). 

Nach dem Eingehen dieſes Thors wurde bei der Anlage 
der neuen Feſtungswerke, ganz in ber Naͤhe defſelben, ein neues 
Stabtthor erbaut, mad dieſes am 3. Auguft 1730, inbe 
noch nicht ganz übermölbt, doch ſchon foweit vollendet, daß 
der Herzog Auguft Wilhelm dadutch feinen Einzug in die 
Stadt halten konnte. Won dieſem Herzoge erhielt #8 auch den . 
Namen Auguſt⸗Thor, und obwohl er bie Vollendung bes 
Thors nicht erlebte 2), fo wurde dennoch fein Namenszug in 
Stein gehauen darüber angebracht und das Thor von feinem 
Nachfolger, Herzog Ludwig Rudolph, vollendet, der dann aus 
fein Wappen mit dem ruffiihen St. Andread- Orden geziert 
über dem Thore in Stein gehauen anbringen ließ, und berumter 
auf blauem Grunde mit getdnen Buchſtaben die Infehrifts 
»Ludovicus Hudolphus, Dux Bruusvricens: Et 
Luneburgens: Justus Clemens Magnanimas Pater Patrise 
UÜt Sai In Colenda Fraterna Memoria Amoris Monsmen; 
tam Perenze Existeret Hanc Portam A Divo Augusto 
Wilbelmo Duce Brunsvicens: Et Lumeburgens: Im 
ceptam Feliciter Perfici Et Ornamentis Seulptis Vestiri 
Juſsit.« Diefes Auguſt⸗-Thor iſt noch heutigen Tages vor⸗ 
handen; inſofern nämlich daffelbe wegen feiner feſten und ge⸗ 
ſchmackvollen Bauart ſich vor allen andern Thoren der Stadt 
auszeichnete, wurde e& bei der Dentolition ber übrigen im 
Jahre 1806 verfchont, die alten Durchgänge vermmuert und 


1) Als vor mehren Jahren bier ein Bartenkans erbaut werben 
ſollte, fand man bei ber Aufgrabung ber Erbe behuf der Anlage eines 
Kellers mehre Todtenkoͤpfe mit Hiebwunden verfehen, fo wie einige ſpani⸗ 
ſche Münzen, vie wahrſcheinlich nach dem Überfalle im Jahre 1605 hier 
verſcharri wurden. 

2) Herzog Auguſt Wilhelm ſtarb ſchon 1731. 
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dad Innere zu einem Stockhauſe eingerichtet U. Eine der 
früher im Walle verſteckt gelegenen Seiten, die durch bad Ab⸗ 
tragen ber Waͤlle frei geworden waren, wurde dadurch zur 
Hauptfacade des Gebäudes gemacht, daß man einen. im bori- 
ſchen Style gehaltenen Säulenportitus davor baute. In diefer 
Geſtalt eriftirt das aͤltere Auguſt⸗Thor noch unter dem Namen 
des Stockhauſes oder der Augufithorwache, deren Abbilbung 
fih auch auf einer, zu ihrer Zeit fehr beliebten Theater⸗ Cou⸗ 
Iiffe der Braunſchweiger Bühne befand. Die herrliche, vor 
dieſem Thore noch jetzt befindliche, Lindenallee wurde zufolge 
Reſcripts vom 18. April 1721 angepflanzt. 

co Das Sübmühlen-&hor, fpäterhin das Bruch 
thor genannt, lag am Ausgange der Saffe, die jegt „am Bruch⸗ 
thore« genannt wird, zwifchen IV ass. 473 und 4806, vor 
der alten Suͤdmuͤhle, woher ihm auch die frühere Benennung 
mölendor, südmölendor fam. Im Dahre 1400 wurde Das 
Thor Abends von einer alten Frau gefchloffen, welche für dieſes 
Amt jährfih 2 Schill. befam, und waren die in den ober 
Stodwerten ded Thurms belegenen Bimmer bereitd 1378 an 
den Müller der Suͤdmuͤhle 2) vermiethet für 4 Schill. jährlich, 
mit der Bedingung, auf dem Thurme keine böfen (Iofen) Weiber 
zu beherbergen, und einen Kämpen zu unterhalten. Dies fleht 
folgendermaßen im Binöregifter eingetragen: »Des ghyres 3) 
(wulturis, Geiers) molle von deme Südmollen torne gift 
men 4 f8 dar umme dat dar nene bose wif (meritrites, 
meretrices) uppe en wonen. De mole ouer deme watere 
scal holden eynen beer (aprum) dorch der suluen sake 
willen.e 9m Jahre 1443, beißt es in der Kämmerei -Rech- 
nung der Altftabt, warb dad Bergfried an der Sübmühle ab⸗ 
gebrochen; 1568 das Bruchthor aufs Neue erbaut und gegen 
1788 ganz abgeriffen. Auf den Öfter citirten Stabtplänen von 
den Sahren 1671, 1741 und 1770 findet ed fich an der im 


1) Zum Ausbau des neuen Stodhanfes und ber Auguftthorbrüde, 
welche gleichfalls 1730 erbaut war, wurben 11600 Thlr. verwilligt. 

3) Die Südmühle beftand wie noch jebt aus 2 Gebäuden, biesfeits 
und jenfelts der DOfer. 

3) Siehe Alterthümer der Stadt und des Landes Braunschweig, 


pag. 112 — 113. 
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Eingange angedeuteten Stelle neben der Stadtmauer verzeichnet, 
doch weder von Bruͤcken daſelbſt, noch von einem aͤußern 
Thorthurme die geringftle Spur, woraus hervorzugehen fcheint, 
daß diefed Thor ſchon fehr früh feine Bedeutung als Stadts 
tbor verloren haben muß. Für die Schliegung dieſes Thores 
werden noch 1515 jährlid) 20 Pf. dem Wächter bezahlt. 

d. Das St. Michaslis-Thor (valua St. Michaßl, 
sunte michele dor) lag am Audgange der Echtern- Straße 
(echtern strate, echteren strate) zwifchen ben Häufern AG ass. 
561 und 563, welche Gegend jeßt am »alten Michaelis: Thore« 
genannt wird. Im Sahre 1292 befaß herman de Urfleue 
einen Garten in der Stadt an dieſem Thore; 1378 hatte dieſes 
Thor ſchon einen innern und Außern Thorthurm; 1354 und 
1405 gefchieht der scotdore Erwähnung; 1476 werben auf 
dem Thurm für die Wache 2 eiferne Hüte geliefert, und in 
demfelben Jahre der torne vor Suute Michaelis dor ges 
beffert; 1540 wird eined Neubaued des Thores mit feinen 
Gewoͤlben und Brüden gedacht und wird dieſes fich auf das 
MWalldurchgangd- Gebäude beziehen, wie folches im Braunfchw. 
Kupferkalender von 1716 abgebildet if. Man fieht bier an 
dem in Renaiffance- Style erbauten maffiven Gebäude, gleich 
falls wie am innern Thorthurme, über der Thoröffnung 2 Sta⸗ 
tuen. Rethmeier in. feiner Braunfchweig’fhen Kronik p. 1860 
fagt, daß man an dem neu erbauten Thore den heil. Michael, 
- wie er den Drachen erlegt, in Stein gehauen angebracht und 
darunter die Verfe: 

»Ense tuo nostram Michael, qui verus es, urbem 

Ilostiles contra protege, Christe, manus. 

Tu cives placidis omnes defende sub alis, 

Anxia nil hominum te sino cura potest.« 
Er giebt aber ald das Erbauungsjahr dad Jahr 1476 an, 
während A. A. Bed von einer über dem Portale befindlichen 
Yateinifchen Infchrift: »Pugnam pro patria et libertate etiam 
majores peperere« mit der Jahreszahl 1541, ſpricht. Der 
innere alte Thorthurm befland nach einer durch Bed aufges 
nommenen Zeichnung aud einem mafliven vierediten Thurm, in 
welchem unten dad Thor felbft angebracht war, enthielt über 
dem Durchgange fcheinbar 2 Gefchoffe und war mit einem 
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fpigen Biegeldache bebeskt, auf welchem Knopf und Wetterfahne 
nicht fehlten. In der äußern Anficht befanden fich über ber 
Thoröffnung 2 nebeneinander liegende Niefchen, welche bie in 
Stein gehauenen Iebendgroßen Statuen bed heil, Micyast und 
Laurentius enthieltenz darunter ſaß das Fallgatter. Im obers 
ften Geſchoſſe waren Schießfcharten angebracht, und mochte zu 
dieſem ber Aufgang in einem, auf der Beichnung nicht ficht: 
baren kleinen Thuͤrmchen liegen, welches auf der innen Seite 
des Thors erbaut war. ine Flügelmauer: fchleß den Raum 
nor biefem Thore non dem Wächtergange' ab, dach war bie 
Kommunikation durch eine darin angebrachte Thür wieder herz 
geftelt. Auf der andern Seite geſchah ein Gleiches hurch das 
1570 erbaute Thorwaͤrterhaͤuschen. Bei her Anlage der neuen 
Feſtungswerke wurde das innere Michaslis⸗Thor 1716 ger 
ſchloſſen und war nur noch den Fußgaͤngern zugänglid. Won 
dem äußeren Shore war fchon 1741 nichts mehr zu fehen, 
während der innere Thorthurm erft 1768 biß auf das Gemölbe, 
und 1794 ganz abgebrochen wurde, wohei ſich umter dem 
There viele Zhonkugelh fanden. An ber früher vor dieſem 
innern Thurme belegenen maſſiven Bruͤcke befand ſich das 
Wappen der Lilien Vente I) von 1384, eine Lilie, und zu 
beiben Seiten Wappenfchilde mit dem Stadtloͤwen nebft ber 
Ichreszahl MCCCCXKXV. Nah einer andern Inſchrift an 
der Brücke wurbe fie 1654 von Neuem uͤberwoͤlbt. 


Nach der Erbauung der neuen Feſtungswerke wurde, wie 
ſchon gefagt, dad Michaelisthor gefchloffen und theilmeife abge- 
brochen, hörte mithin auf ein Stabtthor zu fein. Statt beffel- 
ben wurde dicht. vor dem nahe gelegenen Giefeler ein neues 
Thor, dad Wilhelmi⸗Thor, erbaut, etwa da, wo fich jet ber 
Eingang zum Bahnhofägebaude vom Giefeler aus befindet, und 
nach feinem Erbauer, Herzog Auguſt Wilhelm, fo benannt, 
Diefed gegen 1716 erbaute Wilhelmis Thor wurde 1771 zu 
einem Sperrthore der Stadt gemacht und bei der gegen 1800 
erfolgten Demolition der Feſtungswerke abgebrocen, Die am 


1) Die Lilien Vente war ein Waffenbuͤndniß, welches von 63 Patri⸗ 
ziern der Stadt tm Jahre 48583 gefliftet wurbe. 
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Gieſeler beiegene alte hoͤlzerne Tharbruͤcke ward IGIG durch 


eine maſſive erſetzt. 

e. Das Hohe Thor (alta valua, hoghe dor, auch 
St. Martinsthor genaunt), lag am Ausgange der strate de 
to dem hoghen dore geyt, erft 1489 sunnenstrate, Sons 
nenſtraße genannt, zwilden den Haͤuſern NZ ass. 660 und 
663, welche Gegend jetzt »am hohen Thore« heißt. Schon 
1255 geichieht des alten innern Thorthurmes Erwähnung, und 
befland derfelbe nah einer Beckſchen Zeichnung aus einem 
hoben maſſiven, vieredten Thurme von wenigftend 3 Gefchoffen 
über der Thoröffnung. Im zweiten Geſchoſſe befand ſich nach 
außen eine Nieſche mit ber Statue des heil. Martinus zu 
Pferde, und außerdem, wie auch im oberften Stockwerke, meh⸗ 
rere Schießfcharten. Das Spikbad mit mehren Luken vers 
feben, war oben mit Blei gedeckt und hatte unten an jeber 
Thurmfeite einen großen Erker. Die kurzen Klügelmauern, 
welche den Thurm mit der über den Mauergraben führenden 
mafliven Bruͤcke verbanden, und einen Abfchluß gegen den 
MWächtergang bewirkten, waren mit Beinen Pforten verfehen. 
Erft 1788 — 1793 wurde dieſer Thurm abgebrochen und das 
Material zur Erbauung ded vom Öberfammerherrn v. Belt: 
beim 1) auf dem Damme errichteten Gebäudes verwandt, 
Schon 1391 waren nad ber Anlage der Wälle an biefem 
Thore 2 Thuͤrme vorhanden. Der dußere runde Thurm, aud) 
Zwinger. genannt, wurde 1472 niebergeriffen, dad Material 
fortgeihafft und bis 1490 an der Wiebererbauung eines neuen 
Thurms daſelbſt gearbeitet, derfelbe auch in diefem Jahre unter 
dee Benennung des »neuen Zhurmd« an hans Höxer für 
3 Ferding jährlich vermiethet. Nach der Demolition der Fe⸗ 
ſtungswerke verfchwand auch Diefer Außere Thorthurm, an wel 
chem fich, halb im Walle vergraben, nody bis 1780 ein im 
gothifchen Style gehaltenes fieinerned Denkmal befand, welches 
die Statue Herzog Wilhelm d. Altern (Lappenfrieg) und zu 
feinen Seiten dad Wappen deffelben und dad Stadtwappen 
enthielt. Daneben befanden fi auch auf einem Steine die 
Infchrift (abbrevirt): »Anno Dm. MCCCCLXXI- post 


I) NE ass. 218—219, jet dem Kaufmann Degener zubehörig. | 
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festaum assumptionis marie completum,« fo wie mehre im 
Mauerwerke ſtecken gebliebene Gefchüslugeln. Neben dieſem 
äußern Thorthurm vorbei führte die durch ben Wall gelegte 
Überwölbung zu dem dußern Xhore, welches ber Form nad) 
dem fpäter zu befchreibenden Steinthore gli, wovon aber 
weiter nichtd befannt ift, ald daß fich über demfelben dad Stabt: 
mwappen, von zwei Schilvhaltern getragen und in Stein ge 
bauen, befand. Diefer gewoͤlbte Wallgang nebft dem äußern 
Thore wırde 1540 aus dem Material der vom Rathe abge 
brochenen St. Gertrudd- Kapelle erbaut und zugleich die Thor⸗ 
brüden renovirt. Die Jahrszahlen 1570 oder 1576 befanden 
fi) an einem Pfeiler eingehauen, der zum Walldurchgange ge 
hörte. Im Jahre 1741 eriftirte das eben befchriebene ». Hohes 
Thor« noch in allen feinen Theilen 1). 

f. Dad St. Petri-Thor (sunte Peters dor) lag in 
der Verlaͤngerung des Südklints 2) zwifchen den Häufern 
NG ass. 893 und 900 in der Gegend, welche jet »am alten 
Petri⸗Thore« genannt wird. Schon 1345 beflanden hier ein _ 
innerer und dußerer Thorthurm, es heißt 3. B. in biefem 
Sabre: »Ekkelingh van deme Clinde (Sübllinte) de de 
wonet twischen sunte Peters doren twen, heft etc.,« und 
das ältere in der Stabtmauer liegende Thor wirb bereitö 1289 
‚erwähnt. Diefer innerfte Thorthurm enthält unten bie Thor⸗ 
Öffnung, und nach einer 1753 von Bed angefertigten Zeich⸗ 
nung barüber nur ein mit Schießfcharten verfehened Geſchoß, 
und in dem oben mit Schiefer oder Blei gebeten Spitzdache 
an jeder Seite des maffiven vieredten Thurms einen Erler. 
Am Sahre 1354 kommen Reparaturen am Setrithore vor; 
1391 wie auch in andern Sahren werben die beiden Petrithor⸗ 
thürme gededt; 1378 heißt ed: Die Fifcherei beider Graben vor 
der vlodrynnen wente to der hoghen tynnen by sünte 
petersbrüghe gehört dem Rathe; 1450 ward das Petrithor 


2) Eine Abbildung diefes Thors befindet fich in J. G. Baͤck's Braun 
ſchweigſchen Kupfer= Kalender vom Jahre 1716. 

2) 1443 heißt diefer Klint: »uppe dem Schilde dar de Gulden- 
strate un de Echternstrate to sammende komen to dem peters 
dore wort.« 





erneut (mahrfcheinlich der oben beichriebene Thurm). In der 
Cämmereis Rechnung von 1503 werden bie Ausgaben aufge: 
führt, welche das von Meifter Hinrick dem Zimmermann erridy- 
tete neue Petrithor koſtete; daſſelbe hatte zwei Pforten, war 
mit Schloß, Grindeln und vier in Holz gefchnigten Bildern 
(Statuen) verfehen, welche von Meifter Albert Bargem nebft 
den Hauptholze des Thored angemalt wurden. 1568 wirb 
nach dem Abbruche des alten äußern Xhorthurmd ein neues 
Thor nebft einem langen gewölbten Walldurchgange, dem f. 9. 
Zwinger und die Streitmauer, und die Mühle erbaut, wovon 
und durch Bed eine Zeichnung erhalten iſt. Der fehr hohe 
Walldurchgang mwurbe nach Außen durch eine maflive Giebel: 
wand abgefchloffen, die über einem mächtig emporflrebenben 
Portale, in welchem die gemwölbte Thoroͤffnung lag, noch 2 Ge: 
fchoffe für ſchweres Geſchuͤtz, und darüber in dem flufenartig 
nach Oben fich verjüngenden Mauerwerke noch einige Schieß⸗ 
feharten enthielt. Dad ganze Bauwerk war im Renaiſſangçe⸗ 
Style gehalten, dad Portal wurbe durch zwei jonifche Säulen 
geftüßt; im Frieſe, welcher über den Säulen lag, las man bie 
Anfchrift: »Abstulerat Veteres Fluvii Vis Improba Portas, 
Cum Nitida Hoc Praesens Mole Resurgit Opus. Da 
Deus Ut Quicquid Nostra Mutabitur Urbe Postmodoque 
Mutetur Conditione Pari.« Über dem Gebaͤlke erhob fich 
das Stabtwappen von Säulen umrahmt und mit einem Giebel 
nach oben abgefchloffen, an welchen fid) die Jahreszahl 1568 
befand. Das Thor wurde durd ein nebförmiges, eiſernes 
Gitterwerk gefchloffen, und ſcheinen die Stäbe, woraus es ges 
bildet war, aus Spießen beftanden zu haben, indem 1583 der 
Kupferſchmied Boͤrries König die Vergoldung der an den neu 
errichteten Thorgebaͤuden angebrachten Spieße und Knöpfe zu 
beforgen hatte. Der Giebel felbft nahm ftaffelartig nach oben 
ab, und waren durch Schnörkel die dadurch entflebenden Lücken 
ausgefüllt. Vom unterften Gefchoffe ab zog fich in der Mitte 
des Giebels, gleichfam” ald Träger des benfelben kroͤnenden 
Aufſatzes eine aus kleinen Säulchen zufammengefeßte Vorlage 
hinauf, Im Jahre 1767 am 24. April ſchlug während eines 
furchtbaren mit Hagel begleiteten Gewittrd der Blitz das 
oberfte mit Schießfcharten verfehene Geſchoß und bie Krönung 
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des Giebels herunter, welche erſt im Jahre 1877, wie biefe 
Jahreszahl beseugte, vollendet waren. 

Vor diefem Giebel, der mit der Ruͤcklage des Portald und 
ben 3 darüber liegenden Gefchoffen im Ganzen eine Höhe von 
5 Stockwerken erreichte, lagen zu beiden Seiten maflive achte 
eckige Thuͤrme von 3 Gefchoffen, in ven beiden obern mit 
Schießfcbarten für ſchweres Geſchuͤtz verfehen, und nach oben 
durch plumpe, helmartige Dacher gededt. Die Baulichleiten 
an dem Petrithore hatten ſich auch auf die Bruͤcken dafelbft 
audgebehnt, und wurden dieſe gleichfals im Jahre 1568 aufs 
Reue erbaut. 

Am Sabre 1753 wurde der alte innere Petrithorthurm 
abgebrochen, nachdem das Thor felbft bereitd 1707 für die 
Paſſage gefchloffen war; das äußere Thor, die beiden Thuͤrme 
und der Waldurchgang. wurden ald Pulvermagazine gebraucht. 
As im Jahre 1788 wiederum ein Theil des noch übriggeblies 
been Mauerwerks abgerifien wurde, um dad Material zum 
Neubau des linden Zlügeld der alten Burg Dankwarderode zu 
verwenden, fand man in den Grundmauern einige hundert 
fteinerne Kugeln. Der Abbruch des ganzen Thorgebaͤudes er: 
folgte im Jahre 1791. 

Nach der Anlage der neuen Feſtungswerke wurde für biefeß 
ältefte Petri Thor ein neues in der Verlängerung des »Rade⸗ 
Klintd« hinter der jetzigen Brüde über den Mauergraben am 
„Neuen Wege« angelegt, etwa neben dem Hauſe AG ass. 
1109 C dafelbft, welches Thor der Hauptfache.nach aus einem 
thurmartigen Gebäude zunaͤchſt der Stadt, einem gewölbten 
Walldurchgange und dem außern Thore nebft Flügelmauern, 
wie am alten Steinthore, befland, im Jahre 1707 für Die 
Paſſage geöffnet wurde, und nach der Demolition der Feſtungs⸗ 
werfe gegen 1800 abgebrochen iſt. 

Bei der Anlage dieſes letzterwaͤhnten neuern Petrithors 
wurden die Häufer am Mabellinte, welche auf der Stelle ſtan⸗ 
den, die den Zugang zu dieſem neuen’ Thore bilden follte und 
jest „am Petri⸗Thore« heißt, gegen 1694 abgebrochen. Ferner 
wurde ber „Neue Weg« angelegt und die alte Mauer um bie 
Detrie Kirche niedergerifien. 

g Das Neuſtadt-Thor, früher St. Andreas⸗Thor 
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genannt 1), lag in ber Verlängerung bed Wolle Markt’s 
(Schweine Markt, früher auch wohl Ziegenmarkt und am St. 
Andreas = Kirchhofe genannt), welche Gegend eigentlih am Neus 
ſtadt⸗ Thore heißen folte, neben dem Haufe NG ass. 1199. 
Bon dem Ausſehen des alten innern Thorthurms ift keine 
Belchreibung auf uns gelommen und fcheint berfelbe fchon 
1671 nicht mehr eriffirt zu haben, auch fehlen über die Damit 
vorgenommenen Bauten alle Nachrihten bi auf die, daß 
Meifter henrik Stenhorst 1433 unter Auffiht des Bauherrn 
Bertold von der Heyde einen Neubau biefelbft vorgenommen 
babe. Während des Baues verging fich Stenhorft mit Worten 
an feinen Vorgefegten, und mußte deshalb ald Strafe ein 
neues Fenſter aus gefchnittenen (afsneden) Steinen am Neuſtadt⸗ 
Rathhauſe vorrichten 2), Gleichzeitig mit den fehon erwähnten 
Thoren müffen auch bier nad) der Anlage der Wälle, ein 
Walldurchgang und Außered Thor angelegt fein, Im Dahre 
1569 3) wurde dieſer Walldurchgang mit feinen Gemwölben 
erneut, und ift die Fagade des Giebeld nach Außen zu auf 
diefelbe Weife und in bdemfelben Gefchmade erbaut wie am 
Detri- Shore, nur daß der Giebel am Neuſtadt-Thore weniger 
hoch und nach der von A. X. Bed herrührenden Zeichnung in 
den Gefchoffen über dem Pracht= Portale nicht mit Schieß- 
fcharten für Sefhüß verfehen if. Am Portale bemerkte man 
im Sriefe die Infchrift: »Confortat Dominus Seras Porta- 
rum Tuarum Et Benedicit Filiis Tuis. In Testamento. 
Benedictione Rectorum Exaltatur Civitas, Et Ore Impio- 


I) Die Benennung valua St. Andreae führt es In den Stadtbüchern 
von 4397 — 1331 und kommt erſt In dem letzten Jahre unter dem Ramen 
des nyen stat dores vor. 

2) Diefes Neuftadt- Rathhaus, wenn auch nicht durchgaͤngig fo fchön 
und fleiner als das Altſtadt⸗Rathhaus, war dennoch wie biefes ein gothifcher 
Prachtbau, und mit einer Laube von berfelben Schönheit und Form 
verziert. 

3, Als tm Jahre 1567 die beim Neubau angeftellten Arbeiter die 
Leichenfteine der im Jahre vorher an der Beil geflorben, zu verwenden 
anfingen, wäre beinahe. diefe furchtbare Geißel der Stadt, welche erfl 
6000 Dpfer weggerafft Hatte, aufs Neue ausgebrochen, wenn nicht durch 
einen geſchickten itelienifihen Arzt die Krankheit bald gehoben wäre. 
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rum Subvertitur. Proverb.«, über dem oberhalb des Por- 
tals befindlichen Stadtwappen befand fi) ein Spruchband mit. 
der Infchrift: Justus Quasi Leo Confidens 1569. In dem 
Meinen Friefe ber dem Stadtwappen ſtanden die Buchſtaben 
V.D.M.T. Æ. 1). Neben dem: Giebel ftand auf jeder 
Seite ein maffiver achtediger Thurm, mit Schießfcharten ver- 
ſehen und oben durch heimartige Kuppeln abgefchloffen. Ein 
dritter Thurm, wie folcher auch auf einer in I. G. Bäd’s 
Kupferkalender «de 1716 enthaltenen Abbildung zu erfehen ift, 
befand ſich mehr zurüd, feitwärtd an dem langen durch den 
Pal führenden Gebäude, und war von ähnlicher Form als 
die beiden erſtern, welche ungefähr 3 Gefchoffe hoch, ſich von 
Stodwerd zu Stockwerk verjüngten. Durch den Baumeifter 
Georg Kurzrod wurde in den Jahren 1635 — 39 zum graben 
Abflug der Oker die. Contrefcarpe durchbrochen und eine neue 
Bruͤcke bier erbaut. Im Jahre 1693 wurde dad Neuſtadt⸗ 
Thor gefchloffen, 1793 abgebrochen, und hat feitbem aufgehört 
ein Stadtthor zu fein. 

h. Das Wenden:Thor, in den älteften noch vorhan⸗ 
denen Stabtbüchern porta oder valua slaworum, der wen- 
den dor genannt, lag am Audgarige der Wenbenftraße (platea 
slauorum, Wendestrate 1267), zwifchen dem jegigen Bürger: 
Hoöpitale und NG ass. 1490. Der innere Wendenthorthurm 
hatte über der Durchfahrt 3 Gefchoffe, wovon die obern beiden 
mit Schießfiharten verfehen waren und am untern ſich außer: 
halb 2 Niefchen, in deren einer die heil. Gatharine fand, 
befanden. Das Fallgatter war außerhalb unter diefen Niefchen 
angebracht, der vieredte maflive Thurm oben mit einem fchlan- 
ten Spitdache verfehen, und wie die übrigen ſchon befchriebenen 
Thürme, mit 4 Erkern, Knopf und Wetterfahne geziert. Zahl: 
reiche, im Mauerwerk haftende Gefchüßkugeln zeugten vor feinem 
1780 erfolgten Abbruche von den Fährlichkeiten, denen Thurm 
und Stadt während" vieler Belagerungen audgefegt geweſen 
waren. Im Sahre 1476 war er nach einer daran befindlichen 
Inſchrift erft von Neuem erbaut und hatte damals bie eben 








I) Verbum Domini Manet In Aeternum. Gin oft in den Fahnen 
ber Brannfchweiger und indem Wappen einiger Familien angebrachter Spruch. 
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befchriebene Geftalt erhalten. Ein Außerer Thorthurm hatte ſchon 
feit längerer Zeit beflanden und wurde in ben Jahren 1581 
— 1589 unter der Aufficht der Zehnmänner Autor Fluewenk 
und Cord Woltorp, fo wie der Bauherrn Friedrih Bode 
und Bendix Möller neu erbaut, Es war died ein runder mit 
Schießfcharten verfehener Thurm, ein fogenannter Zwinger, wie 
denn überhaupt alle äußern, zuerft erbauten Zhorthürme eine 
runde Form gehabt zu haben feheinen und man biefe beim Neu⸗ 
bau foviel ald möglich beizubehalten fuchte, ungerechnet der 
größern Wirkſamkeit der darin befindlichen Gefchüge vermoͤge 
der dadurch bequemern Aufftellung derfelben. Die Anlage dieſes 
neuen Zwingers und die Koften bed damit verbundenen Wall- 
durchganged beliefen ſich auf 34,727 Marl 2 Schilling 104, 
Pfennig oder, den Gulden zu 20 Mor. gerechnet, auf circa 
104,182 Gulden. Dad Thor im Zwinger war gemalt und 
mit filber- und goldverzirten Stadtwappen durch den Maler 
Hand Buch verfchönert. Diefer äußere Thorthurm ward bei 
der Anlage der neuen Feſtungswerke im Jahre 1693 abgebrochen, 
und ungefähr auf der Stelle zwifchen dem alten innern Thor; 
thurme und dem jegigen Wenden-Thore, mitten inne, ein neued 
Thor ober eigentlih ein Waldurchgang mit Thoren auf beiden 
Seiten verfehen, im Jahre 1699 erbaut, welches bei der lebten 
Dembolition der Feſtungswerke verſchwand, und hinfichtlich feiner 
Konſttuktion, nach den davon erhaltenen Grundriffen zu urthei- 
fen, mit dem ziemlich gleichzeitig erbauten neuern Petri=, Fal⸗ 
lersleber⸗, Steins und Augufl:Thore, die größte Ähnlichkeit hatte. 

i. Dad Zallersleber-&hor (valua valerflleuen) lag 
am Audgange der Straße gleichen Namens zwifchen dem Gar⸗ 
ten der St. Elifabeths » Stiftung und der Badeanſtalt des 
Militair- Hospitald (NE ass. 1688 und 1694) hart an ber 
noch dafelbft befindlichen Bruͤcke über den Mauergraben. Der 
innere Thorthurm, von ähnlicher Geftalt wie alle früher be⸗ 
fohriebenen, wurde wahrfcheinlich zu derfelben Zeit einem Neu⸗ 
bau unterworfen als diefe, und ift 1786, in der Demolitionds. 
Periode, abgebrochen. Nach des Schreiblehrerd und Ingenieursd 
C. Poͤpping Berichte im Jahre 1651 ſtand an der Zugbrüde 
vor diefem Thurme die Inſchrift: „Calamitatis initium fre- 
quentissimum securitas‘“, welche berfelbe alſo verdeutfcht: 
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„Bor man läßt ein die Sicherheit, Dar ift gar felten Elend 
weit.« Ein alter vor dem Thore belegener runder Zwinger 
war bei der Anlage der MWälle im Jahre 1483 erbaut und 
wurde im Sahre 1808 erft abgebrochen. Im Jahre 1583 
wurde ein neuer Walldurchgang mit 2 achtedigen Thürmen am 
Auötritte verfehen, erbaut, und dazu 3 vergolvete Knöpfe, wo⸗ 
zu dad Gold aud Magdeburg bezugen wurde, angefchafft, auch 
Wappenmalereien an den Zenftern angebracht. Diefe neue 
äußere Thor war, nach dem Grunbriffe von 1671 zu urtheilen, 
von äbnlicher Geftalt wie daS 1569 erbaute Neufladt= und 
1568 erbaute Petri⸗Thor, wovon oben eine Beſchreibung nad 
den in meinen Händen befindlichen, fauber getufchten Bed’fchen 
Handzeihnungen gegeben if. Schon 1741 ift dieſes Gebäude 
mit feinen Thuͤrmen nicht mehr auf dem Plane der neuen 
Feſtungswerke enthalten, Dagegen wurde weiter füblich ein neues 
Seftungsthor angelegt, über deſſen Form fchon das Nöthigfte 
gefagt ift, dad gegen 1800 aber wieder abgeriffen if. 

k. Dad Stein-Thor (valua lapidea, stendor) lag 
am Audgange ded Steinweg's an der dafelbft noch über den 
Mauergraben führenden Steinwegöbrüde zwifchen ven AG ass. 
1923 B und 1916. Der alte innere Zhorthurm enthielt, nad 
einer Beck ſchen Zeichnung davon, 3 Geſchoſſe über der Thor⸗ 
Öffnung und war fonft von gleicher Form mit ben früher be 
fhriebenen, bat auch einer gleichen Bau⸗Epoche feine damalige 
Gehalt zu verdanken. In einem Beinen runden Thuͤrmchen 
mit fchlanker Spite, welche® auf der Stabtfeite daran gebaut 
war, lag der Aufgang zu den Stockwerken über da Thor⸗ 
Öffnung. Das Fallgatter faß außerhalb ded Thurms. Im 
Jahre 1771 wurde der Thurm zum Abbruche an die Fürftliche 
Kammer für 400 Thlr. überlaffen. Won dem fräbern feit ber 
Anlage der Wälle eriftirenden Walldurchgangd- Gebäude finder 
fi) auf den älteren Plänen der Stabt nur wenig angedeutet. 
Bed hat vom Audgange beffelben eine Beichnung geliefert, 
wornach diefer au einer glatten Rüdlage von der Höhe bed 
Walles nebft vortretenden kurzen Flügelmauern befteht, welche 
ſchraͤg, nach der Doflirung des Walled, verlaufen. Die Thors 
oͤffnung war mit Pilaſtern, Kämpfern und Archivolte ums 
geben und aus ſtark facettirten Quadern zufammengefebt ; ferner 
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Durch 2 auf der Oberfläche mit Arabesken verfehene toskaniſche 
Eäulen, welche auf Eräftigen Konfolen ruhten, und daruͤber 
liegenden waagerechten Kranzgefimfe umrahmt. Auf der obers 
fien Platte diefed Geſimſes fland die Infchrift: ‚„‚Saepe Deus 
. Victoriae Pro.... orantium Majis Alium Ma.... Per 
Arma Concedit Pugnantem“ }). Zwiſchen der Ardhivolte und 
ber vieredten Umrahmung bed Thors durch die Säulenftellung 
waren in den Segmenten 2 vollrund aus der Mauerfläche vor⸗ 
tretende Brufibilder auögehauen. Berfchiedene Jahreszahlen, 
1625, 1654, 1667 deuteten auf den Bau und die Reparaturen 
dieſes Thores. Die Thoroͤffnung felbft fchien einem fpäteren 
Geſchlechte zu groß ausgefallen zu fein, denn es befand fich in 
dem Mauerwerke, womit dies eben befchriebene Thor zum Zheil 
vermauert war, eine zweite Öffnung, über welchem ein ovales 
Fenſter und darüber dad en relief gearbeitete Portrait eines 
bärtigen Mannes angebradht war. In einem der durch Die 
NRüdlage und Flügelmauern gebildeten Winkel fah man die 
Spitze eines Häuschend, wahrfcheinlich die Wohnung des Thor⸗ 
wärterd, vortreten, deffen übrige Räumlichkeiten im Walle ſelbſt 
liegen mußten. Erſt im Jahre 1805 murde der eben befchries 
bene Walldurchgang rafirt. 

Ungefähr dem Pavilion gegenüber, 5 am Sandwege 
zwiſchen den beiden Huſaren⸗Pferdeſtaͤllen und neben einem 
Wohnhaufe, der ehemaligen, Garton= Fabrik Liegt, erhob füch bei 
der Anlage der neuen Feſtungswerke das neue Steinthor, von 
deffen Dafein gleichfalls jept Feine Spur mehr Zeugniß giebt 2). 

Mit den Stabtthoren nun wäre die Befchreibung ber erften 
äußern Vertheidigungslinie der Stadt vollendet, und wären 
alfo dazu die Stabtmauern mit den darin liegenden Bergfrieben 
und innern Zhorthürmen, fo wie der Mauergraben und die 
demfelben zunächft belegenen Zwinger, nämlidy der Giefeler und 
die Bammelöburg, dazu zu rechnen. Was die dußern größten- 
theil8 im 15. Zahrhundert angelegten und im 16. Säculo 


N Die Inſchrift iſt wörtlich nach Bed Fopirt, der fle fchon unvolls 
fländig vorfand. 

2) En in diefer Gegend 1319 belegenes Frieſen⸗- (Vresen) Thor an 
ber Zriefenftraße gehörte zu den innern Thoren. 
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reftaurirten äußern Thorthuͤrme und Walldurchgangs = Gebäude 
anbetrifft, fo gehören diefe mit zur zweiten aͤußern Vertheidi⸗ 
gungälinie, find aber der Kürze und der Überfichtlichkeit wegen 
ſchon im Vorſtehenden mit angeführt, und würde ſich fomit 
die Befchreibung diefer zweiten Linie von Vertheidigungen auf 
die Wälle, Bollwerke oder Rondeele und Wallgräben befchränfen. 

Im Ganzen möchten fich, ebenfo wie bei. der Anlage der 
Befeſtigungswerke anderer Städte, 3 Haupt-Epochen für deren 
Anlage in Braunfchweig herauöftellen. Die erfte Epoche reiht 
bis zur Erfindung oder vielmehr Einführung des Gebrauchs 
des Schießpulvers bei der Belagerung und Vertheidigung 
befeftigter Städte, bis wohin Die Mauern mit ihren Thürmen, 
mit Zugbrüden verfehenen Thoren und den darum gezogenen 
‚Mauergräben hinreichend waren, den Feind in Refpect zu halten. 
Die Übergangszeit von der erſten zur zweiten Epoche füllt die 
Anlage von fogenannten Zwingern in ber Nähe der alten 
Thorthürme aus. Dann folgen in der zweiten Epoche. felbft 
die Erhöhung der Tchorthürme, die Anlage der Wälle und 
Wallgräben, die Erbauung der Waldurchgangs = Gebäude, 
äußern Thore und der davor liegenden Brüden, die Anlage 
und VBervolllommnung der Rondeele, Landwehren u. f. w. 
Diefe Epoche dauert in Braunfchweig bid zum Verluſte ihrer 
Selbftftändigkeit im Jahre 1671, wo die Stadt in die Hände 
der Herzöge von Braunfchweig- Lüneburg zurüdfält. Die 
dritte Epoche beginnt dann mit der Anlage der eigentlichen 
Feſtungswerke der Stadt, welche erft unter dem Herzoge Garl 
Wilhelm Ferdinand nach) dem Sahre 1797 zu verfchwinden ans 
fingen und den freundlidhen Promenaden Platz machten, welche 
jest die Stadt ringsum einfchließen. 


Fünfter Abfchuitt. 
Die zweite äußere Vertheidigungslinie der Stadt. 
1) Die Wälle. 
Den Anfang der Anlage der Wälle kann man wohl gegen 
das Jahr 1354 annehmen I), wo ſich in den Stadtbüchern zuerft 


1) Der Herzog Rudolph NAuguft ließ durch den Rath Marconnet 
das Stadtarchiv ordnen, derfelbe berichtet im Jahre 1681, daß über die 
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Ausgaben für die Ausbringung bed Wallgrabens ‚(Langer 
Graben genannt) vorfinden, Die ausgebrachte Erde war es 
zumächft, weiche zur Errichtung der Wälle benugt wurde, und 
wovon man in der Folge die Inftanderhaltung und die vors 
fallenden Reperaturen der Waͤlle mit beſchickte. Diefe Wälle 
waren auf ben nach den Mauergraben und Wallgraben gekehr⸗ 
ten Seiten größtentheild mit terraffenartigen Doffirungen und 
Boͤſchungen verſehen, verliefen ſich entweder an dieſen Graͤben, 
wie z. B. nach dem Mauergraben zu und auch an vielen 
Stellen an der Wallgrabenſeite, oder waren am Fuße mit einer 
hohen Waſſermauer verſehen. Im erſtern Falle war dann die 
Sohle des Walles gegen Abſpuͤlungen durch Faſchinen und 
Weiden⸗Anpflanzungen, oder auch durch hoͤlzerne Spundwaͤnde 
gefihert; im letztern Falle waren die Waſſermauern fo hoch 
hinauf geführt, daß fie ald Streitmauern dienen konnten, zu 
welchem Ende Schießfcharten darin angelegt waren und ein 
fchmaler Gang fich dahinter durchzog. Die Krone der Wälle 
war nach Außen zu mit einer Streitmauer von geringer Höhe, 
welche zur Sicherung der Vertheidiger der Wälle diente fo wie 
mit Schießfcharten fir die Geſchuͤtze verſehen und durch einen 
Erdanmwurf gegen feindliche Geſchoß geſichert. Diefe Wälle 
zogen fich größtentheild in graben Linien von Thor zu Thor, 
fo daß dadurch die Stabt einem ungeheuren Polygone glich. 
Sobald die Stadt nun in Belagerungdzuftand verfeßt wurde, 
eilten. die Bürger der verfchiedenen Weichbilder auf die ihnen 
zugetheilten Wälle der Stadt, um bort ihre Stellen fertig zu 
machen, und biefelben mit Bruftwehren und Gchießfcharten zu 
verfehen.. Zur fortwährenden Beauffichtigung. hielt der Rath 
einen Wallmeifter, fo. wie auch mehrere Knechte zu den Arbeiten 
an den Wällen. Zum Aufritte auf die Wälle dienten entweder 
fleinerne, bei den Thoren gelegene Treppen, oder ed waren in 
den Boͤſchungen anfleigende Wege vorgerichtet. 

Nicht auf einmal, fondern nach und nach konnte eine fo 
größartige Anlage entflanden fein; doch mochten ber Haupt: 
fache nad) die. Waͤlle vor den Sahren 1440, wo bie a 


erfte Anlage der Wälle Teine Nachricht bafelbft ſich auffinden ließe, — 
aber, daß dieſe ———— vor 300 und mehr Jahren. augelegt ſeien. 
Archiv ꝛc. 1847. 20 
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‘zum erften Dale nach 212jähriger Ruhe (1228 — 1440) wie- 
der belagert wurde, vollendet -fein. Einzelne Theile, wo bie 
Natur ein’ Übriges ſchon gethan Hatte, um die Befefligungen 
der Stadt dafelbft zu -vernachläffigen, wurden im fpätern Zeiten 
erſt mit Wällen verfehen, und werben darüber die folgenden 
wenigen Notizen ein gentigendes Licht verbreiten. : 

Im Jahre 1448 wurden die vorbandenn Stadtwaͤlle 
erhöht, ein Gleiche gefhah 15195 1443 wurde am Petrithors 
Wale gerammt und gepfählt (Spundwand); 1492 wird vor 
der Belagerung ſtark m den Wällen gearbeitet; 1519 ein 
neuer Wall am Michaelißthore und Petrithore durch den Wall: 
meifter Jürgen und feine Knechte in Accord angelegt; vor den 
Belagerungen im Jahre 1550 und 1553 unter Herzog Hein⸗ 
rich dem ungern, wurde 1540 der Wall zwifchen dem Hohen⸗ 
thore und Michaelisfbore höher aufgeworfen und bemauert; 
auch dafelb. ein Rondeel angelegt und 1545 ber fogenannte 
Säder Wall am Magni⸗Thore erbaut; 1538, als in Braun 
ſchweig, welches -1597 zum Schmalkaldiſchen Bunde getreten 
war, auf dem Reuftadt: Rathhaufe ein Bund’ von 23 anwefen- 
ven Zürften, 41: Grafen ıc, fo wie den Vertretern von 123 
Städten zur Wahrung der Freiheit der Evangelifchen Religion 
geſchloſſen wurde, ließ der Rath den Wall an der Suͤdmuͤhle 
anlegen. und zur Flanquirung deſſelben 2 Rondeele erbauen, 
deſſen Reparatur 1596 an 550 Mark koſtete. Im Jahre 1581 
wurde wieder flart an den MWällen am Steinthore, Wenden⸗ 
und Sallersieber -Thore gebaut, und mußte den Arbeitern ein 
Hoher Tagelohn bewilligt werben; 1583 wurden bie fänmte 
lichen Wälle ausgemeſſen. Im Jahre 1600, heißt ed, unb in 
Sen vorhergehenden Jahren find die Bruſtwehren auf ben 
Waͤllen renovirt worben, ſonderlich ift der Wal fin.St. Egis 
dienthore von beiden Seiten und im Haſenwinkel gemacht 
worden, daß alfo nun. He Stadt ringd umher mol mit Waͤllen 
werfehen. Bm Yahre 1601 mußten die Waͤchter auf den 
aätten einen Stieg durch dem Schnee machen, audy wurden 
Biden am "den Gruͤbenufern angepflanzt, bie auf den Waͤllen 
fiehenden Geſchuͤtze, um fie vor dem Einfluffe des Wetters zu 
ſchuͤzen, 1614 mit. mern Deckeln verſehen und die eichenen 
Bohlen der Bettung, auf denen ſie ruhten, um nicht im Saude 
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zu verfinken, erneat. Als im Jahre 1812 Hans Hagemann, 
ein Buͤrger und Xifchler,; binwen Jahresfriſt von ben Waͤllen 
zwifhen dem Neuſtadt⸗ und Michaelis⸗Thore 14 Haken 
(Buͤchſen) geflohlen hatte, ließ man vor bem Petrithore 7 Gm. 
gen übereinander bauen’ und ihn an dem höchften aufknpfen 1}. 
Im Iahre 1628 leitete der Ingenirur⸗ Capitain Lucius Huͤtten⸗ 
Heim einen Bau am Saͤcker⸗ Walle, und wurden in diefem 
Jahre die Raſentoͤrfe, womit bie Wälle belegt waren, durch Wi 
Meinen Wagen aus des Rathes Marfiafi angefahren, 

Die Bälle ſowohl ald aud der Waͤchtergang an ber 
Stadtmauer: fiheinen ſchon früh mit Bäumen bepflanzt ya 
fein; 1386. werben in ber Neufladt fon 5 Schilling „vor 
rupent“‘ — abraupen — ber Bäume bezahlt, 1468 ward 
„Ehbelingh Voghel vervestet dar umme ded he hadd 
holt gehouwen uppe dem langen grauen“. Im Jahfr 
1191 kommen Ausgaben vor, für das Abſtoßen der Kraͤhen 
nefler aus den Wallnußbaͤumen auf den Waͤllen und es findet 
fih in Sebastian Münlters Cosmographie Seite 1935 be 
merkt: „daß zwifchen den Graben gerings umb bie Stabt ein 
bide Schütte und großer Wahl, bebeftiget mit allerley Geftrud 
und Deden« laufe. 1599 erhielt ber Wächter, den die Neuftadt 
daſelbſt hielt, jährlich. ı Mark für bie Beaufſichtigung der 
Bäume, und werden dem Kodtengräber der Reuftabt für 68 
Propffiamme auf dem Walle ı Marl 8 Schilling ausgezahlte 
180} werden die Obſtbaͤume auf den Waͤllen im Sommer 
abgerauspt, und 1621 wirb durd sm Edict bed :Mathes den 
muthwilligen Gefellen unterſagt, Hol, non den Baͤumen auf 
den Waͤllen abzureigen und megzufchleppen, auch feinen Scha⸗ 
ben an den Gebäuden dafelbft zu thun. Im Sabre 1658 
- bitten die Bürger den Rath, daß er die Bäume an den Wällen 
nach Außen zu abbauen laffen, dagegen nad) Innen zu meh⸗ 
verer Stärke noch neue anpflanzen laffen möge. Die fchönften 
Wallnußbaͤume befanden ficy hier ſchon feit 1400, deren Ertrag 
der Stadt zu Gute kam, nachdem ein Theil der Nüffe dem 


1) Auf Befehl der Hergöge Rudolph Auguſt unb Anthon Ulrich erlieh 
her Mais am 21. Dosember 1688 ein Edict, in rigen = — 
ber groben Geſchübe ſtreng verboten murde. ei 

20* 
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Herzoge am Maͤrtendabend uberfandt war, .feit 1671 aber eine 
Accidenz des Stadtkommandanten wurde; auch Maulbeerbaͤume 
fuͤr die auf dem Muͤnzberge angelegte Zucht der Seidenwuͤrmer 
waren auf den Waͤllen angepflanzt, erfroren jedoch nebſt den 
Wallnußbaͤumen im Winter 1788— 89. 

Daß die. mit Rafen und üppigem Graswuchs bedeckten 
Woͤlle in Friedenszeiten als Viehweiden und Sleicherplaͤtze 1) 
benutzt wurden, gab zu haͤufigen Klagen Anlaß. Auch befan⸗ 
den ſich auf ihnen ſchon vor dem 30jaͤhrigen Kriege Luſthaͤuſer 
fuͤr den Rath, um daſelbſt in der paſſenden Jahreszeit Fuͤrſten, 
welche der Stadt ihre Gegenwart ſchenkten oder fremde Ge⸗ 
ſandtſchaften mit der ihm eigenthuͤmlichen Freigebigkeit zu be⸗ 
wirthen, und ihnen zu Ehren Convivien und Bankette zu ver⸗ 
anſtalten, oder um in dieſen Gebaͤuden den von den Zeug⸗ 
meiftern bei ihrer "Annahme abzulegenden Geſchicklichkeitsproben 
im Geſtuͤckſchießen beizuwohnen 2). 
zZur Demolition der Waͤlle wurden vom Herzog Carl 
Wilhelm Ferdinand: am 29. März 1802 vorlaͤufig 23,000 
Thaler vorgefchofien, und nachdem mit der Abtragung tes ſo⸗ 
genannten Kahlen Walles begonnen war, fahe man im Augufl 
2896 zum erſten Male 4 MWallauffeher, aus dem Pioniercorps 
gewählt, die daſelbſt angelegten Promenaden reinigen und be= 
auffichtigen. Nach dem feindlichen Einmarfche der Franzoſen, 
welchen die Stadt mit ihren zerflörten MWällen keinen Stuͤtz⸗ 
pankt mehr darbieten konnte, wurde die näch ber Auflöfung der 
hieſigen Truppen noch verbleibende Mannfchaft im October 
2806. dazu benutzt, dieſe Arbeiten fortzuſetzen. 


2) Die Rondeele „Bollwerke, Batterien, Zraverfen 
„und Blodhäufer. 


— Die ſogenannten Rondeele (Bollwerke, hastions, boule- 
vard’s) lagen ref Jammtlich in ber Nähe ber. Thore zwiſchen 


y Eine Chronit ergäglt veshalb:. es habe 1568, ein Storh vom 
Saͤckerwalle 3 Stiegen (?) Leinewand geſtohlen und ſolche um fein Neſt 
gewickelt. 

2) Im Juli 1611 wurde in Gegenwart des Nathes und vieler dazu 
eingelabenen. Sachverſtaͤndigen inte Tauglichkeit ber vom Stückgießer Willfe 
gegoffenen Gefüge durch Probefchäfle verſucht. Die Bräfung eines Zeug - 


un 
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den Waͤllen in den Dinkelßunkten, welche biefe bildeten. Ihrer 
Form nach waren ſie zunaͤchſt rund angelegt, doch wurde ihre 
Geſtalt während: der Beit des Behährigen Krieges dahin abge 
ändert, daß fie die Figur eines an die Waͤlle gelehnten Fuͤnf⸗ 
eckss befamen wit 2 außern und 2 Innern Stveichwinteln fir 
bie Geſchuͤtze. 

Zunaͤchſt am Magnithote lag ber Siderwall und bad 
Saͤcker⸗Rondeel, wahrfcheinlicdh gegen 1492 aufgeführt, denn 
nach einer alten Nachricht Tollen. vor der in diefen Jahren flatte 
findenden Belagerung der Bau der Rondeele und der übrigen 
Befeftigungen, welde aus Steinen, Hol; und Erbe aufgeführt 
wurden, Tag und Nacht gedauert haben. Diefed Rondeel hieß 
auch die-Säder- Batterie und. wird als ſolche bei einem Umban 
berfelben im Jahre 1845 aufgeführt. . Im Jahre 1615 wurden 
die Feſtungswerke der Stabt wieder in Stand gefest durch die 
vom Rathe gebungenen Söldner, und befamen Heinrich von 
Schemburg und feine Kollegen 42/5 Thaler für die Errichtung 
dreier Traverſen auf dem St. Magni⸗Walle, deögleichen det 
unter dem Öbriftlieutenant Dodo von Inhaufen und Knyp⸗ 
haufen flehende Stabthauptmann Dominico Adriani. für ein 
Werk (3) an der Feſtung 40 Thaler 1).: Im Jahre 1628 leitete; 
wie fchon früher gefagt, der Ingenieur Lucius Huͤttenheim den 
Bau am! Säder: Walle. In den Jahren 1656, 1657 und 1658 
- werben verfchiedenen Einwohnern ca. 74 Mark fir zum Bau 
des Bäder: Mondeeld abgetretene Ländereien ausgezahlt und 
ſcheint in dieſe Zeit die Umwandlung des Rondeels zu fallen. 

Micht weit vom Saͤcker⸗Rondeele lag die Katze am Egi⸗ 
dienthore, ein Cavalier (aufgeworfenes Bollwerk), beruͤhmt 
durch den Überfall im Jahre 1605 und durch die Belagerung 
von 1615. Beide Male war fie in: Zeindeshand gekommen, 
wurde aber mit flürmender Fauſt von den Braunſchweigern 


melſters wurbe 3 B. am 22. September 1634 in Gegenwari des ger 
3098 Augufl if dem Hohenthorswalle veranftaltet, und bei dem darauf 
abgehaltenen Banfette 2 venediſche Glaͤſer zerbrochen. 

"4 Dominico wurde bei der Belagerung ben 27. Sehtember 1615 
auf dem Säcker⸗Walle durch eine Musketen⸗Kugel — AJ in 
ber: Mattiuttirche am 20. Septembet begraben. 


unter vielem. Blitvergießen wietergenonneen, und war diefes 
Nondeel mit den angrenzenden Wälten das einzige Wert, weiche 
bei 14 Belagerungen von bem Feinde erobert wurde. Auf Ans 
rathen des Mechnenmeifters und Bau :Infperterd Conrad Poͤp⸗ 
ping wurde die Kate nach dem Anfalle 1615 zu mehrerer Ver⸗ 
ſtaͤrkung dieſes Thores neu und fefter erbauet. Am Egibien- 
Walle Ingen ferner 1671 noch 2 kleinere Werke, wovon dad 
eine am Ende des Walled die Form einer Baſtion, bad andere 
zwiſchen diefem und der Kate liegend bie Seſtalt eines Saͤgen⸗ 
nahns ( Saͤgenwerk?) hatte. | 

In Jahre 1588 wurden am Balle wor. der Sühmähte 
zur Flankirung deflelben 2 Ronbeele erbaut, biefelben aber ſchon 
3589 durch das Hochwaſſer der Ober vernichtet, doch bald dar⸗ 
auf wieder hergeſtellt. Über ihre Figur Lägt. ſich Nichts fagen, 
indem biefelben 1671 fchon nicht mehr vorhanden waren. 

Am Michaelisthore Tag dad Rondeel am Gieſeler und vor 
dem Thore felbft ein zweites Bollwerk, beide gegen 1540 ers 
baut. Die edige Geflalt, welche fie 1671 hatten, — ſie 
jedoch erſt ſpaͤter. 

Dad Rondeel zwiſchen dem Michaelis⸗ und Hohenthore 
wird gleichfalls gegen 1340 umgebaut; fo wie die 2 Rondeele 
zwiſchen dem Hohen? und Petrithore, imgleichen zwiſchen dieſen 
und dem Neuſtadtthore gegen. 1567. Ihre ſpaͤtere Umgeſtal⸗ 
tung fallt in bie Zeit des. 30jaͤhrigen Krieges und zwar in das 
Sehr 1618, wo ein Rundtheil oder Rondeel am. Michneliöthore 
durch den Bauherrn Jacob Fafterling. nen angelegt und dafuͤr 
468 Marl 13. Schilling 7 Pfennig verausgabt, ein zweites 
am Hohen Thore 1645 durch Pöpping errichtet wurde, wofür 
der Math, diefem. zum Reoompens 30 Mark verehrte 

Das Nonderi am Neufiadttdere und die 2 Bollwerke am 
Wenden und Sallerdleberthore. wurben I5BE vollendet, und erſt 
fpäterhin fo verändert wie fie auf dem oft erwähnten Plane 
der Stadt vom Jahre 1071 zu erfehen find. Ein Gleiches gilt‘ 
von den übrigen Werken zwifchen dem Wenden: und Neuftabt- 
thore. 

Am Ende der über hie Mallgräben fuͤhrenden, hoͤlzernen 
Bruͤcken finden ſich am Petri⸗ und Steinthore eine Art 
Bruͤckenkoͤpfe vor. Es waren Baſtionen mit trockenen Graͤben 


um» Vallſaden umgehen, melde zur Vertheidigung beb Bruͤcken⸗ 
aufgangs währen der Belagerung im Jahre 1671 angelegt a 
ſeien ſcheinen. 

Schon bei fruͤheren Belagerungen kommen ähnliche, vor 
uͤbergehende Befeſtigungen der aͤußerſten Brüdenausgänge durch 
aufgeworfene Bruſtwehren, Vorrichtungen von Planken und 
Verpalliſadirungen vor, und der Verfaſſer des nachfolgenden 
Manuſcripts bemerkt im Eingange, daß Braunſchweig in Anz 
ſehung ſeiner Bollwerke 24 Stuͤck 12pfuͤndige Kanonen zug 
Vertheidigung erfordere. 

Hin und wieder wurden auf den Waͤllen, auf den Ryn⸗ 
heelen. und vor ben. Thoren Blockhaͤuſen angebraeht, weirhe zu 
größten Theile in. ber. Erbe lagen, ſo z. B. in ben, * 
1478 ,und 1492. Reparaturen an denſelben werben in ben 
Stadtbuͤchern häufig erwähnt; 1503 wird das Blockhaus vor. 
dem Petrithore, 1739 dad auf dem Egidienthore abgeriffen ıc. 

Außerdem waren außerhalb der Wallgräben, hart an ders 
feiben zur Abwehr. des Feindes fogenannte hölzerne Mantel 
ober Stadette vorgerichtet, eine Art Pallifadirung welche bie 
1674 noch fühtbar war. US unter dem Bauherrn Jürgen 
nom Damm, der. beträchtlich fchielte, im Jahre I690 das hoͤl⸗ 
zexne Stacket vom Magni- Thorsperr bis ihn den Hasen- 
winkel). gebaut wurde und dieſes fchief zu > kam, man 
ihm ſnottweiſe die Schuld daran. — 


3) Der Wallgraben und bie Brüden. 

Der Wallgraben, fafl burchgängig über, 3 bis.4 Mal fo. 
breit wie, der Manergraben, folgte im parallefen Laufe „allen: 
Wendungen und edigen Linien der Wale und Randeele. Die 
exſte Anlage der Walgräben faͤllt natürlich in biefelbg Zeit ber, 
Errichtung. der Waͤlle, doch möchte, ed ſchwer halten über den, 
Anfang der Ausgrabung berfelben Etwas aufzufinden. Daß 
im Jahre 1364 die Stadt einen Grabenmeiſter, den Meiftgy 
Aruold, im Dienſte hatte, iſt ſchon geſagt, zugleich finden ſich 
in demſelben Jahre Ausgaben fuͤr Arbeiter die am Langen 
Graben gruben, und zwar zunaͤchſt in der Gegend des Michae⸗ 
listhord bis zum Petrithore. Won dieſem Jahre an kommen 
dann auch Ausgaben für bed Mathed Gräber ſowohl an Geld 
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als an Winters und: Sommerkleidung ver; 2885 wird wieber 
am Langen= Graben gearbeitet. Im Ordinarius des Rathe, 
1408, kommt dann auch ein Artikel vor, Art. CIV., Var 
dene, de den langen graven vorwahret, worin: es beißt: 
„Vorthmer holt de Radt in der Oldenstadt unde lonet 
einem manne, de den langen graven: verwahret, unde 
dartho südt, dat de nicht ingetreden wörde.: Unde ver- 
neme he wem de den graven tredede, edder:schaden daran 
dede, dat scholde he dem Rade vormelden’‘, Ferner heißt 
eö in dem Art. CIX., Van dem Gravemester: ‚‚Vorthmer 
holt de Radt in der Oldenstadt einen Gravemester, unde 
kiedet dene, de schall dem Rade graven unde arbeiden 
umme loen in der lantwere, unde wur de Radt dat von 
öme eschede; unde seen dartho, dat sine medeöuimpane 
trüwelken arbeiden wo se in des Rades-arbeide weren“. 
Worin zugleich die Betheidigung des Grabenmeiflerd bei den 
Landwehren, von denen fpäter die Rede fein wird, ausgeſprochen 
wird. Der Rath fuchte auch fonft durch Strafgelvder felbft 
oder durch Verwandlung berfelben oder der Gefängnißfirafe in 
Straftage an den Gräben zu arbeiten, die Bollenbung der Wall 
gräben zu befchleunigen. 3. B. 1419: „Hinrik: Bolmanns 
fchal grauen 8 dage edder belouen wanne de Rad dat 
van ome esschet dar umme dat he unvochlike word vor 
dem Rade gesproken hadde dar on de Rad umme ingelecht 
hadde; 1432: Hinrik Siverdes de Karentögher schal 14 
nacht grauen edder arbeiden wan de rat dat van ome 
eschet dar umme dat he den: official (geiftlichen Richter) 
hadde untitliken handelt; 1433: Hans Taffelt de schro- 
der (Schneider) hadde de rad uthkundiget laten vore 
jercxem }) do bleff he to hus hir umme. lede ön de rad 
in, vor den ungehorsam schal he dem rade grauen 14 - 
nacht edder dat belouen laten wur de rad wil; 1442: 
Wolder schal eyne wecken grauen da vor dat he ber (Bier) 
ut foren leyt des sondages vor myddage 'ane orloff, etc.“ 

Ausgaben für den Wallgraben finden fich in mehreren 
Fahren, z. B. 1418, 1470-81, 1492, 1496; 1512 wo der 


1) .Zaffelt wer mit zur Fehde des Rathes nach Ferxheim eniboten. 
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Graben zwiſchen dem Stein⸗ und Magnithore gemacht wurde; 
1549 nach dem Hochwaſſer der Oker, welches die Gräben 
ruinirt hatte; 1581 c. Die Anlegung trockner Graben und 
Sruben, damit der Feind, wie es oft gefchehen, die Stabt nicht 
fo leicht unter Waffer ſetzen Fünne, wurde vom Baumeiſter 
Georg Kurzrod 1636 angerathen; ob folche vorgerichtet find, iſt 
nicht erſichtlich. Es berichtet jedoch Sebaftian Münfter in 
feiner Cosmographie Seite 16088 über Braunfchweig »es habe 
zween Gräben um fich, an etlichen Orten drei, die zum Theil 
mit Waffer gefüllt feien«. Jener Vorſchlag war gewiß Folge 
des 1636 durch einen befondern Dammbruch entflandenen großen 

Waſſers, welches man der Anmwefenheit des Herzoges mit den 
Worten Schuld gab: »Das Alles wit Bedacht 1), das 
Waſſer in Die Stadt gebradt=. 

Am Sabre 1446 heißt ed: De rad heflt ges woren la- 
ten hinrike jordens den eyd dat he wille dem rade mel- 
den offt dem rade wes auegrauen (abgegraben) worde, to 
twen jaren‘‘; 1447 vergleicht fi) hennig honouer über ein 
Sartenbieet von feinem Garten „in dufsen jare in den som- 
mer do me den nigengrauen grof umme EEE 
ftadt) behouff willen“, 

In den Wintern wurden baken oder — in das Eis 
der Graͤben gehauen, damit dieſes dem Feinde nicht als Bruͤcke 
diene, und geſchah dies durch ſogenannte Backenhower (Ba⸗ 
kenhauer) nachher durch die Stadt⸗ auch Wallwaͤchter, welche 
die Eisprobe dem Rathe zur Anſicht auf das Rathhaus brin⸗ 

gen mußten und’ dafür 1601 pro Tag 4 Ggr. Entſchaͤdigung 

erhielten. Mac der Übergabe der Stadt 1671 wurde folches 
ein onus ber Bürger, welche Rottweiſe die Arbeit verrichten 
oder dafür Eifegeld zahlen mußten. Im Jahre 1770 wurde 
biefe Abgabe den Bürgern erlaffen und das Aufeifen von Sei⸗ 
ten der Befagung beforgt, um die Defertion der Soldaten zu 
verhüten. Dagegen aber bie den Schägen bisher gezahlten 
Pramiengelder dazu verwandt. 

As Grabenherrn werden 1425 Cord van Schepenstidde 
und Cord Mul genannt; 1500 Hans Dickmann und Hinrik 


1) Dies war der Wahlſpruch Herzogs Auguſt. 
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Heysemana; 1501 Magni Hule unt. Wyiken Bede. Im 
Sabre 1539 börte dies Amt auf und werben bann nur Bau 
herrn aufgefuͤhrt. 

Bad nun die Bruͤcken anbetrifft, welche mit Ausnahme 
bed Suͤdmuͤhlenthors vor fämmtlihen Stabtthoren uͤber den 
Mauer = und, Wallgraben gelegt waren, fo if noch zu bemer⸗ 
ten, daß die Bräden über den Mauergraben zunaͤchſt ſaͤmmt⸗ 
lich Zugbrüden waren 1), fpaterhin aber größtentbeild maſſir 
erbaut wurden; die über den Wallgraben gelegten Brüden 
waren hölzerne Sochbrüden und theilweife mit Zugbrüädn vers 
fehen. Nach dem durch Unaufmerkfamteit der Thorwacht beguͤn⸗ 
ſtigten Überfale von 1605 wurke für gut befunden, munmehr 
vor allen Thoren Zugbrüdes anzulegen, zu welchen nach der 
Angabe ded Capitain Johann non ‚Zalfenberg der Tiſchler 
Hermann Vechter dem Rathe 16:6 ein. neues Model über: 
reichte. Von dem Baumeifter Georg Kurkrock wurde die Neu⸗ 
ſtadtthor⸗ Brüde in ben Jahren 1635-39 neu und maffiv 
erbauet, Won 24 Brüden, welche zur Zeit des 30jährigen 
Krieges an den Stabtthoren lagen unb ‚einzelne Werke mit 
einander verbanden, eriftiren noch. nach maunigfachen. Veraͤnde⸗ 
rungen fieben, welche fämmtlich vor den aͤlteſten Stadtthoren 
über dem Mauergraben liegen. . In ben Sahren 1733 und 
1734 erhielten ſaͤmmtliche Thorbruͤcken fiatt der bisherigen hoͤl⸗ 
zernen, nunmehr eiferne Beländer, Die Anzahl. ſaͤmmtlicher 
Brüden Braunſchweigs gegen 1750 war über -60, wovon unge 
fähr Die Hälfte auf den Mauer» und Walligraben kam, jetzt 
zählt — im Ganzen noch etwa 40 — 


rhater Auſheit vo. 


Die dritte ãußere Bertfeibigungslinic der Stadt. | 
1) Warten und Bergfriede. pr 


Bie vie. worfüchtige Schwede. taftend ihre Fablhoͤrner ‚and: 
firedt und vor jeder unwilllommenen Berührung fih in ihren 


feften Haufe ut fo hatten. auch die in 


.d 





1) Caͤmmerei⸗ Ansgabe von 1499 ſechs Sing. kür . Schloſer 
„vor fünte Michels dare an den fwengel un Bolten‘... 


weiten Umkreiſe ihre Wartifürme und Bergfriede errichtet, um 
durch fie Die. Nähe ihrer Beinde herauszufuͤhlen und ſich dann 
in ‚die ſtarke Feſte ihrer Stadt zurüczuziehen. Wenn gleich zu 
keiner ernflichen Vertheidigung gegen feindliche Übermacht befe- 
fligt, genuͤgten die Wertheidigung&mittel, welche dieſe Thuͤrme 
darboten doch, um dem Überfalle eines Streifcorps oder einzel⸗ 
ner Wegelagerer Trotz zu bieten, und dienten zugleich zum 
einſtweiligen Zufluchtsorte aller in deren Nähe Bedrohten. 
Sah man aber die Geſchwader der Feinde, die blinkenden geord⸗ 
neten Reihen des Fußvolks daherziehen und die Stadt vor⸗ 
ſichtig umſtellen zur langen Belagerung, dann wurden die 
Karten von ihren Waͤchtern und Bernohnern. verlaffen und 
dem Feinde Preid gegeben, der dann auch gemöhnlich an ihnen 
zunächfi feinen Born ausließ und fie der Zerſtoͤrung Preis gab: 

Solcher alten Bergfriebe ftanden 2 in der Nähe der Stabt, 
in ber alten Vorſtadt Braunfchweigs der Steinweg genannt 2), 
der eine auf ber Diebesſtraße dafelbfl, der andere. auf dem Hei⸗ 
ligen = Geift: Kirchhofe; in den Jahren 1364, 1391, 1398, 
1442 x. kommen Banten an diefen beiden Thuͤrmen vor, von 
denen der erfiere zur Auszeichnung der. hohe Berchfridt ges 
nannt wird. Bei der Anlage der neuen Feſtungsmerke wurden 
beide im Jahre 1702 abgebrochen. 

Meben dem alten St. Cyriatskloſter Tag ein Barth erg 
(1344), welcher ohnftreitig feinen Namen von eines altm da⸗ 
ſelbſt defindlichen Warte erhalten haben muß. | 

In :der zweiten Borfiadt Braunſchweigs, dem Rennels 
berge2), lag der fogenannte Pfannentkurm, bis zu welchem 
ſich das f. g. Geleite der Stadt erfiredte, der [chen 1473 mit 
zwei Pferden für die Schüben und noch 1638 wit: zwei Ratten 
Stabtfolvaten beſetzt wurbe zum Schutze der. Vorſtadt. Ein 
zweiter Bergfried befand fich bei dem Kalkofen daſelbſt, und 
tommen Reparaturen an beiden Thuͤrmen ‚häufig vor. : Die 
Schüsen auf diefen Bergfrieden der Altſtadt erhielten 1380 zu 

ihrer- Vertheidigung 24 Schod Pfeile, wofür man 1 Mar? zahlte. 
Im Reviere des Neufladt-Weichbilded lag die Dohren- 


1) Brauuſchw. Magazin de 1840, MM 21. 
2) Alterthümer der Stadt und bes Landes Braunſchweig. pag. 33. 
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burg: (Dehrenburg) Hinter. den Gärten rechts amı Wege zum 
weißen Roſſe vor dem Petrithore. Cine Scholtenbord, kag 
nicht weit: von der Kuhftraße die zur alten Vorſtadt ber Ren⸗ 
nelberg gehörte, auf dem zur Neufladt gehörigen Schofkenhofe 
an ber dafelbft vorbeifließenden Scholke. Im Jahre 1471 
wurde die Scholtenburg von einem Schuͤtzen des Raths ber 
Neuſtadt bewohnt, weitere un fehlen ſowohl über diefe 
als über die Dohrenburg. 

Im Gebiete des Hagens liegt vor dem Fallersleberthore 
am ſogenannten Arkeroder Felde ein Teich, der Dovenfeeh),. 
Hier lag das in einer Urkunde Herzogs Albrecht vom 23. April 
1307 erwähnte aber längft untergegangene Dorf Harderode, 
und witd von ber Stelle welche ber. Dovenfee einnimmt er 
zählt, daß bier einſt ein Schloß geſtanden habe, welches nach 
feiner Zerſtoͤrung vom See verſchlungen fei. Diefe Sage ifl 
um fo wahrfcheinlicher, da in jener Urkunde von einer Mühle 
und Burgſtelle die Rede If. Nach der: Gänmereis Rechnung 
der Stabt vom Jahre 1354 iſt auch von einer Burg am 
- &ee.(apud paludem) die Rede und daß daſelbſt eine Schanze 
befindlich geweſen; die Burg oder dad Bergfried ſei von Ian 
van Stodem oder Stoͤckheim bewacht und habe berfelbe auch 
die erwähnte Schanze erbaut; 1855 wurden dem Jan van 
Stockem 12 Mark für die Beauffihtigung ded. Feſtungswerkes 
am Ste ausgezahlt. Bon einem andern See geichieht in ber 
Umgegend Braunfchweigs derzeit Feine Erwähnung. In ber 
Mitte ded vorigen Jahrhunderts verfuchte man es "unter der 
Beitung. des Bauverwalterd Gonradi den. See durch eine Mas 
fhine auszufhöpfen und troden zu Iegen, was jedoch wegen 
Untauglichkeit ber .babei angewandten Mittel ſehlſchlug. Bei 
dieſer Gelegenheit kamen aber einige alte Balken zum Vorſchein, 
welche allerdingd das frühere Sale eine®. — 
auf dieſer Stelle mit bezeugten 2). 


1) Ob dieſer Teich und die Burg den Namen von Taub, oder von 
der fandigen nicht fruchtbaren Gegend in welcher fie lagen befommen hat, 
ift unbeftimmt. In Bremen gab es ein Doventhor (Porta Surdorum) 
Mifegaes Chronik von Bremen II. Thl. Seite 180. 

2) Eine Anekdote über diefen tauben See u. fh in ben —— 
ſchen TR Theil 3, Seite 236. 2, 


Die Stabtbücher des Hagens erwähnen noch einige. andere 
Bergfriebe, deren frühere Lage nicht mehr nachgewieſen werden 
kann, fo z. B. heißt ed darin, daß herr Reymbold der Pfarrer 
zu St. Katharinen ſich im Jahre 1400 mit ben Vormuͤndern 
biefer Kirche wegen einiger Gartenzinfe verglichen habe, dar 
unter waren 8 Schilling an einem Garten achter der Kikel- 
borch. Im Jahre 1339 verließen die Gebrüder Hinrik, Hans 
und Cord van Edzenrode gerithtlich umter andern Ländereien 
auch eine Wiefe „tufchen den schenen dicke (fchiefen Weiche) 
un der Sprütlingheborch‘“ am Ende ber Maſch an ber Oker. 


Ein . Meines Haͤuschen, die Wohnung eines Feldhuͤters, 
vor bem Steinthore nicht weit vom Klofter Riddagshauſen an 
einem Xeiche belegen, heißt noch immer die Müdenburg und 
bat vordem vielleicht eine ähnliche Beſtimmung ald andere 
Burgen gehabt; denn man fagt von ihr: ed habe in derſel⸗ 
ben einſt der Schirmvoigt des vorgedachten Kloſters gewohnt. 
Im Jahre 1846 iſt dieſelbe verkauft. 


Des Rathes Weinberge vor den Thoren belegen, waren 
ebenfalld mit Thuͤrmen verfehen, denn 1395 erhielt Melter 
Goedeke des Rathes Steindedr 3 Schilling nu 
| „vor de torne up dem Wyngarden““‘, 


- Bon weiter belegenen Warten wird 1391 die Barte zu 
Zymberla (Dorf Zimmerlah) und die Warte bei dem 
Kröppelholze erwähnt. Die erflere fheint 1385 einen Neu- 
bau erlitten zu: haben; noch 1389 werben: verauögabt: eimen 
Schilling für ein blocflot vor dem Wartbom, 5 pennig 
vor eyn Knop up de Warde und 4 pennig vor eyn 
Wartbom; 'auch bekommt der Wächter derfelben für I, Jahr 
3 Pfund 6 Schilling; der Wächter der zweiten Warte für 8/ 
Jahr 5 Pfund 21/5 Schilling Löhnung. Im Jahre 1391 wird 
die neue Warte bei Lendorpe (Dorf Lehndorf) gerichtet, 
und dieſelbe ein fleinernes Bergfried genannt. Die Wächter 
der Warten erhielten Hörner, um herannahende Gefahren zu 
fi ignalifi ven, fo bekommt auch 1391: der Wächter zu Lendorp 
ein ſolches. Zur Beaufſichtigung der Wächter hielt der Rath 
wiederuim eitten: der fogenannten Wartrider, welches Ami noch 
wes an Diener des Marſtalles verſah und dafuͤr befonder® 
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zihrlich e eine Mark erhielt; die auͤbhrigen rn ber 
Weartrider find weiterhin mitgeteilt. 

. Außer den vorſtehenden Warten ertftirten noch eine Menge 
anderer, ‘von benen aber in den Büchern der Stadt in zu um 
beftinnnten Ausdruͤcken die Rebe ift, um daraus das Sek 
fir ihre Lage fchließen zu koͤnnen. | 

Zu ben Warten der Stadt möchten Ba: — weht die 
beiden alten Bergfriede zu rechnen fein, weiche auf dem che 
mals wüften Bruce lagen und bie ar en ee —n 
deſſelben verſchwanden. 


2) Die Landwehren und ihre Thuͤrme. 
Die Sandwehren waren, wie ed fchon ihr Namen aus: 
brüct, Befeſtigungswerke, welche fi) um Des Rathes und ber 
Stadt Ländereien und PViehtriften herumzogen um namentlich 
die Letztern und das darauf befindliche Vieh vor einem plöß- 
lihen Handftreiche zu fihern; zugleih aber um dem Feinde 
dadurch ein Hinderniß bed rafchen Anrüdens gegen die Stadt 
in den Weg zu legen. Waren es gleichwohl nicht die Strei- 
tigkeiten mit ihren Zürften allein, weiche ven Rath zur Anlage 
dieſes neuen Bollwerkes der Stadt bewogen, fo war baffelbe 
dennoch nöthig, um die Nachtheile der vielen Fehden im welche 
Braunfchweig damals verwidelt war, fo viel ald möglich von 
der Stadt und ihrem Figenthume abzulenten. 

Diefe Landwehr befland aus 2, größtentbeild aber ans 3 
Gräben, parallel neben einander herlaufend, zwifchen denen Das 
andgeworfene Erdreich wallartig erhöhet und mit Boͤſchungen 
werfehen war, namentlich erhielt der Außerfie Wall dadurch eine 
beträchtliche Höhe und Breite. Außerdem murde die Landwehr 
mit: Strauch» und Holzwerk bepflangt. 

An den Orten, wo diefe Bandwehr (vor 1400. gewoͤhnlich 
Laudgraben genannt) von den Straßenzuͤgen durchſchnitten 
waren, lagen wohlbefeſtigte Bergfriede, mit Graͤben und Palli⸗ 
ſaden verſehen, und ſollen die Namen derſelben bei der Be⸗ 
ſchreibung der Lage der Landwehr angeführt werben. 

Wenn glei yon der Anlage ber Landwehr zuerſt in 
einer Urkunde Herzog Friedrichs vom Abende St, Kilians 1384 
mit den Worten: Ware ok dat sa öre yendrift begraven 
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ande bevesienen wolden, dar schulle we unde willen 
öne behälplich to wesen unde se dar to vörderen, ande 
behoveden se: unsere 'landitide darto, de. welde we ön 
dar to leenen etc“ vie Rede if), und hiernach alfe Die 
Stadt ft 1364 mit Grabung der Lanbwehr habe beginnen 
wollen; fo fichen doch bereits in einem Vertrage der Gilde 
meiſter und der Gemeinde (Meinbeit) im Hagen mit bem Klo⸗ 
ſter Riddagshauſen über bie Grenzen der Viehweide vom Jahre 
1381 die Worte: „went an den grauen der Landwehre in 
dat Norden de de dale' geyt van der oiden Santbriigge 
an benedden dem Otterberghe went an dat dorp to: Mar- 
quarderode⸗“. Es muß hiernach ber Anfang dazu doch ſchon 
bei weitem fruͤher gemacht ſein. Iſt doch ſchon in dem Hulde⸗ 
briefe Herzogs Heinrich des Wunderlichen von 1323 von dem 
Berichtöbezirte des Stabtvolgtd mit den Worten: „We oc in 
der ftad to Bruneswic voghet is, de fcal richten in der 
ftad unde buten, alle verne alfe ore ve drifft went“ fo 
wie 1354 von etwas Ähnlichen, nämlich von einer Umgrabımg 
der Viehtriften in der Altſtadt Die Mebe, und gefchieht ferner 
im Sabre 1381 in vigilia beati ceruasii einer vom Feinde 
eingetretenen Eandwehr Erwähnung in dinem alten biöher un⸗ 
bekannten und. unbeachteten Buche der Stadt, welches man 
fuͤglich ein Fehdebuch derfelben nennen koͤnnte, weil darin 
die Fehden derſelben feit 1362 befchrieben und eingetragen find. 
"Die Genehmigung zur Grabung der Bandtvehr wurbe von 
dem Herzoge Friedrich für die Summe von 600 Mark erfauff, 
und cd erforderte die Anlage derfelben felbft nach einem Buche 
des Raths vom Jahre 1400, die heimlihe Rechenſchaft 
genannt, einen Koſtenaufwand von ca. 4500 Thaler, in welcher 
Summe natürlich nur die Koften des erſten Theils ber Land: 
wehr begriffen ſind, naͤmlich des Theils, welcher ſich im weiten 
| Bogen um die Altftadt, Neuftadt und Hagen bernmzieht. 
Dieſe Bandwehr nimmt am Dferufer bei Ruͤningen, bem 
Dorie Meiverode —— hen Anfang, ſo daß das Pi 
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Ristingen. innerhalb dar Landwehr zu liegen kam. Vor Rü- 
ningen lag auf einer kleinen ‚Anhöhe, auf dem noch jetzt ſo 
genannten Thurmberge ein Bagfried, der Ruͤninger 
Thurm. Dieſer Thurm und die daſelbſt belegene Landwehr 
wurden 1355 unter Zeitung bed Rathsherrn und Kraͤmers A1- 
berd van Dusem, wie denn übahaupt einige Landwehren 
und Gebäude der Altfiadt durch ihn vorgerichtet und erbaut. 
Neben dem Thurme ward ein Schlag zur beliebigen Sperrung 
der Paſſage aufgerichtet. Bon Rüningen ab zog. fich ber Land⸗ 
wehrgtaben in. mannigfahen Krümmungen :auf dad Dorf 
Broigen zu, bid zu dem ‚vor dem Dorfe liegenden. Roten- 
burger Thurme (Rodenborch), deſſen Erbaumg iu die 
ſelbe Zeit fällt. Won Broitzen ab lief die Landwehr vor ber 
Zimmerlaher Feldmark und dem Buſche in gebrochenen geraden 
Linien vorbei nach dem Raffthburme Die Anlage diefeb 
Bergftiedes uppe dem Rafhoue fcheint fur; vor 1398 geſche 
sen zu fein. Vom Raffthurme zog ſich der Landwehrgraben 
im Bogen durch bie Sammer Feldmark, vor dem Pawel'ſchen 
und lper'ſchen Helze vorbei nach. dem Dorfe Ölper, woſelbſt 
ber Ölper Thurm (Bergfried zu ölbere) die Paſſage durch 
daſſelbe dedite. Von biefem Thurme wurde 1399 an bie Kirche 
zu. Denftorf jährlih 4 Schilling Zind aus der Gämmerei=Gafte 
‚der Neuftadt bezahlt, und fcheint derfelde gegen 1390 erbaut 

zu fein. Hinter Oper verlief die Landwehr. gegen bie daſelbſt 
—— Oker, welche von da ab bis hinter den Muͤnz⸗ 
berg vor der Velten-hof, jetzt Veltenhof, die Stelle der 
Landwehr verfah. Über die ganze eben befchriebene Straße 
wurde zwifchen dem Rathe der Stadt und dem Decane des 
Stiftes St. Blafü 1393 am Sonntage vor Palmarum (29. März), 
mit Genehmigung des Landeöfürften ein Vertrag wegen ber 
Nugung der von der Landwehr durchfchnittenen, auf beiben 
Seiten derfelben liegenden Ländereien und Holzungen der Bauern, 
fo wie über die Befegung der ‚genannten Thuͤrme durch Thurm⸗ 
leute, und über die Öffnung der neben den Thuͤrmen befind- 
lichen Schläge oder Durchfahrten abgefchloffen, imd findet fich 
diefe Urkunde (incl. einiger Drudfehler) in Rehtmeyer's Chronik 
pag · 674. Bei diefer Handlung wurden von Seiten des Ra⸗ 
thes 14 Pfennig für Bier verzehrt. 
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Bon der Oker ab, hinter. dem Münzberge, zog ſich fafl 
‚geradlinigt der Landwehrgraben nach dem Wenden⸗Thurme 


und verlief dafelbft hinter dem Dorfe Rühme (Riudun) au 


der dicht daran vorbeifliegenden Schunter. Dicht hinter der 
Schunter und Waabe z0g dann die Landwehr auf. Den 
Gliesmaroder⸗Shurm, dicht vor dem Dorfe gleiched Nas 
mens, zu, hinter dem Nußberge duch, länge der Waabe 
vor-dem Kloſter Riddagshauſen vorbei bis; zum Schoͤp⸗ 
penſtedtere Thurme vor dem Dorfe Klein⸗Schoͤppen⸗ 
ſtedt. Nach einer im Rehtmeyer nicht. befindlichen Urkunde 
errichtete über dieſen zweiten Tractus der Landwehr der Rath: 
ber Stadt Braunfchweig mit dem Abte und dem geſammten 
Convente des Kloſters Riddagshauſen zu Pfingften 1395 einen 
aͤhnlichen Vergleich uͤber die Art der beiderſeitigen — 
der daneben himicherben Fluͤſſe. Dieſe Strecke wurde, —* 
fie dad Weichbild der Neuſtadt und ihre Weiden umſchloß, be⸗ 
reits 1387, wo 3 punt penninge an Strobecke to der Lant- 
were bezahlt werden, angefangen, auch noch weiter, 1390 unter 
der Auffiht von Ouerlüden und Grauemester, welche täglich 
6 Dfennige erhielten, auögegraben ); zu dem Theile bei Ötper‘ 
1393 eine Rese Kalt und 18 hope stene für 14 Mark 71/, Loth‘ 
verbraucht und im Sahre 1397 durch herman Bremen beauf: 
füchtigt (bewahrt). Bu den Koften der Unterhaltung der biöher 
genannten Landwehren trugen im Jahre 1402 die Altflabt 
7 Mark, die Neuftadt 4 Marf 3 Schilling 74/2 Loth und der. 
Hagen 4 Mark 61, Schilling bei. Ferner wurden eingegans 
gene Strafgelder dazu verwendet, und bezahlen 1389 aud) de, 
‚joden 1 Mark zum Lanbwehrgrabn. Es kommen auch 
bäufig bei ben MBefichtigungen derſelben Ausgaben vor für. 
Bir x. „do de rat in der Lantwere was“. Auch 
in den Xeflamenten wurde die Landwehe nicht vergeflen, z. B. 
vermacht 1402 „„henniges van Gosler de fteyudecker 1 Mat: 
to der landwere in der En fogar ließ — * 








1) An Arbeltslohn zahlte man 1390 für 23 Mugen om erh: 
4 Pfennig, dies beträgt für die Muthe 3 Pfennig, und wurden in — 
Jahre 402 Ruthen ausgegraben. | — 
Archiv ꝛc. 1847. 21 
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die- für eimen geſtohlenen unb nach deſſen Wieberauffinden vers. 
umfıen Kelch erhobenen 21/3 Mark zu einer Mauer an der Land⸗ 
wehr: verwenden. 

Der dritte Theil der Landwehr, welche vom Schoͤppen⸗ 
ſtedter⸗ Thurme ab, vor Mafcherode durch nach Melverode fich 
zog und bei dem letztern Dorfe fich an die Rüninger Landwehr 
anfcehteß, follte laut Confens des Herzogs Otto vom St. Ger⸗ 
triden= Tage 1433 vom Rathe der Stadt angelegt und mit 
Ihinmen und Malſteinen verfehen werben dürfen. - Zugleich 
wırde dem Rathe vom Herzoge geflattet, den Ehurm und die 
Sandmehr bei Broitzen, die biölang wor dem Dorfe lagen, 
hinter daſſelbe zu verlegen, doch fcheint Diele Verlegung nie⸗ 
mals Statt zu haben, da Broiben nicht zu den immerhalb der 
Landwehr belegenen, fogenamten Pfahldoͤrfern gerechnet if. 
Es verforach auch in dieſer bisher noch noch nicht gebrudten 
Urkunde der Herzog Otto den Braunfchweigen eine: gleiche 
Hitfe durch feine Landleute angebeihen zu kaffen, wie ſolches 
vom Herzog Friedrich fruͤher geſchehen ſei. 

Als der Herzog Julius nach der Huldigung im Jahre 
1569 vor des heiligen „Kreuzes Tag. auch) die Landwehr als 
Stadtgrenze begiehen. und befteinen ließ, wurde der vorbezeichnete 
dritte Theil in feinen Grenzen näher beſtimmt und auf beiden. 
Seiten ber Malfeine die Jahreszahl 1569 eingehauen, auf der 
aͤußern Seite aber noch ein Wolfsa ngel, daſſelbe Zeichen, 
welched der Herzog auch feinem Namenszuge oft mit. befonberer. 
Aufmerkfamfeit beifügte, und auf der Stadtfeite das Wappen. 
des Raths, der Löwe, hinzugefügt. 


: Sm Ordinarius des Ratha vom Sabre: 1408 waren auch 
Artikel enthalten, ‘weiche über. die Bewahrung und Be. 
aufſichtigung ber Landwehren handelten. Einer biefer Artikel, 
iſt fchon: früher bei dem Wallgraben ber. Stadt erwähnt, eim. 
anderer, dee Art. XV handelt: » Van dene de der Landtwehre 
vösstan, und lautet: Ock setteh de: Radt enen dartho, ed- 
der twene uthe dem Rade unde Rade s[woren, de de 
Landtwere rümen, huwen und, betern lathen, de to der 
Oldenstadt. körei, darvon rekeden. asse se enkest kunnen, 
wen de Radt dat van on hebben will.« 
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Am Jahre 1406 beveitd. bekleidete Lüddeke Vahlberg 
ein folches Amt. Außerdem hielt und kladete der Ruth nach 
Art, LXXVI des Ordinarim, noch 3 bi6 4: WBerittene, 
weiche unter. dem Name Wartrider vorkommen, ind vor⸗ 
zuͤglich vor dem Auötsdben der Viehheerden die Umgebung ber 
Stadt innerhalb der Ennbmwehren zu recognofchren hatten. Ein 
ſolches Amt vertichteten. im Jahre 1389, als die Bürger Braun: 
ſchweigs bewaffnet vor Jerrheim zogen und daſſelbe eraberten,. 
der große. Heyno umd ſeine Eumparte, wie auch Die Knechte 
des Bürgerd. Kilsenhrüeghe. VBei drokenden: Belageningen 
wurden folche Reiterwachten verſtaͤrkt, fo: verſahen & B. im 
Jahre 1542 50 Reiter den Dienſt an den Landwehren. Im 
Anfange des 16. Jahrhunderts "bekleidete der Rath alljaͤhrlich 
dem, de de Lantwere wart, noch mit 6 Ellen Braunſchwei⸗ 
giſcher Wand. Aus dem Gewölbe der St. Martini⸗Kirche, 
dem Zeughaufe ded Rathes, werden 1432 zur Bewaffnung ber 
Landwehrthürme verfandt: nach Broitzen, Rüningen und dem 
Raffthurme jedem 2 Schod Pfeile, ferner nad Olper 2 Schod 
Dfeile und 3 Pfund Pulver, nach Wenden und Gliesmarode 
jedem 2 Schod Pfeile und 4 Pfund Pulver. 

Die Aufficht über die Landwehrthürme war, wie Art. XCIX 
ded Ordinarius befagt, zweien aus dem Rathe der Altftadt 
anvertraut, welche über alle Befchädigungen an benfelben zu 
wachen hatten, folche möglichft zu verhüten fuchen mußten, und 
wenn dergleichen gefchahen, diefelben ſchleunigſt dem Rathe zur 
Abhülfe anzuzeigen hatten. 

Die vier unter der Jurisdiction des Rathes ftehenden 
Pfahldoͤrfer Rüningen, Lehndorff, Ölper und Rühme, die zu 
- den Landwehren gehörenden Thuͤrme, der Rothenburger:, Raff, 
Ölper=, Wenden, Gliegmaroder= und Schöppenftedter- Thurm, 
fammt ven Sandwehren und der darauf befindlichen Holzung, 
welche Befigungen alle mit Übergabe der Stadt dem Herzoge 
anheim gefallen waren, wurden laut Refcripted d. d. Hedwigs- 
burg ben 27. Mai 1680 vom Herzoge Rudolph Auguft gegen 
Übernahme der Wegebefferung in und außerhalb Braunfchweigs, 
dem Rathe auf deſſen Anfuchen wieder überlaffen, die f. g. 
Thuͤrme in Wirthfchaftögebäude verändert und ald Zoll⸗ und 
Wirthöhäufer verpachtet. Sie wurden jedoch laut Reſcripts vom 
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4, November 1710 gegen Zahlung einer jährlichen Summe von 
107 Thalern an dad Aerarium der Stadt wieder, ein Regal Fürfts 
licher Cammer, darauf verpachtet und 1765 nach und nach ver- 
kauft. Sodann nach Abtragung und Xbholzung der Landwehr 
vom Rothenburger-Thurm bis Ölper bie daraus entflandene 
Länderei zu 63 Morgen 84 Ruthen im Jahre 1801 von Geis 
ten Fürftlicher Cammer den anmwohnenden Landleuten in Erben- 
zins überlaffen, und ed ift von allen dieſen Landwehren nur 
eine Meine Strede, vom Münzberge hinter Ölper biß zum Wen⸗ 
dentbhurme mit einigen darauf fiehenden Bäunten,. in foweit 
erhalten, daß man aus ihr die frühere Befchaffenheit erſehen kann. 


(Die Fortſetzung folgt im naͤchſten Hefte.) 
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VII. 
Die Schlacht bei Minden am 1. Anguſt 1759. 


Mit einem Plane. 
Bon E. von dem Kneſebeck, Capflain ded Garde⸗Regiments. 





Der Herzog Ferdinand von Braunſchweig war im Feld⸗ 
zuge von 1758 ber Retter bed Ehurfuͤrſtenthums Hannover und 
vom ganzen norbweflliden Deutfchland geweſen, er hatte bie 
Franzoſen von den. Ufern ber Aller und Weſer bis über den 
Rhein vor fich hergetrieben, fie am linken Ufer dieſes Fluſſes 
dei Grefeld gefchlagen, war dann vor ihrer beffer geleiteten 


. Übermacht tangfam wieder zuruͤckgewichen, ſchon an der Lippe jedoch 
“ hatte er ihrem ferneren Vorruͤcken Grenzen gefebt. Die Hauptarmee 


der Branzofen, unter ben Marfchall Eontabes, nahm hierauf ihre 
MWinterquartiere zwifchen Rhein und Maas mit bem Haupt⸗ 
quartier zu Weſel, eine Heinere Armee, unter den Befehlen des 
Herzogs von Broglio, cantonnirte zwifchen der Lahn und dem 
Moin, dad Hauptquartier in Frankfurt, welche freie Reichsſtadt 


Im Sanuar 1759 von den Franzoſen befegt worden war. 


Der Herzog Ferdinand hatte feine viel fchwächere Armee 
gleichfalls getheilt, Die Hauptmacht bezog unter ſeinen unmittel⸗ 
baren Befehlen die Winterquartiere im Muͤnſterſchen, waͤhrend 
der Prinz Iſenburg mit einem ſchwachen Corps, der Broglio⸗ 
ſchen Armee gegenüber, zur Deckung Caffeld an der untern 
Ever cantonnirt, Der Winter verging ziemlich ruhig, beide 
Theile bedurften nach den Batiguen der lebten Gampagne der 
Erholung und waren eifrigft bemüht, die erlittenen Verluſte zu 
erfegen und die Truppen zu verſtaͤrken, was bei den Franzoſen 
jedoch, bei ihren ungeheuren Hülfsmitteln, in viel größerem 
Maaßſtabe flattfand, als bei ber Armee des Herzogs, welche 
für ihre Ergänzungen und Augmentationen theil® auf bie 
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ſchwach bevoͤlkerten und ſchon ziemlich audgefogenen Hannover: 
ſchen, Heſſiſchen und Braunſchweigiſchen Laͤnder angewieſen 
war, theils von England geringe Truppenverſtaͤrkungen erhielt. 

Um dad Übergewicht der Franzoſen nicht zu groß werben 

zu laffen und fie zu flören in der ruhigen Vorbereitung ihrer 
Offenfiv - Operationen, mit welden fie von zwei Seiten das 
Churfoͤrſtenthum Hannover zu umfahen, brohten, faßte der Her⸗ 
zog den Entfhluß, fi mit einem Xheile feiner Armee’ gegen 
den Herzog von Broglio zu wenben, um ihn über den Main 
und Rhein zuruͤckzuwerfen, während der andere Theil - den 
Marfhall Contades am Niederrhein feflzuhalten fuchen follte. 
Bei Eaffel wurden am 23. und 24. März 1759 unter den 
eignen Befehlen des Herzogs: gegen 80,000 Mann toncentrirt, 
mit welchen derfelbe in wenigen Tagen, bis: Julda worrüdte. 
Von. dort unternahm der Exrbprim von Braunſchweig eine Ep⸗ 
wedition gegen die Öfterreichifchen md Maithätenppen in Franken, 
Kon wo er am 8. April zurüdfehrte, nachdem ct uͤberall dir 
foinblichen Truppen uͤberraſcht amd verjagt und ihnen 2,000 Ge 
angene, 6 Kanonen und eine Menge ———— — 
Yale. 
SZ Inywiſchen Hatte ber — Ferdinand Ad Yan Kunze 
wu Hauptquartier des Herzogs von Broglio in. Franffurt 
dorbereitet iind am 10: April brach er mit feinem’ wieder ver⸗ 
einigten · Corps dahin auf. Er traf jedoch Die Franzoſen nicht 
inwprbeveftet,. die Märfche und. fonftigen Moafeegein. des Feld⸗ 
herrn ber Alliirten waren ihnen nicht umbefannt ‚geblieben, um» 
Oroglio hatte feine Truppen bei dem Flecken Bergen, 3 Stun- 
Ber ‚von Frankfurt, zufammengezogen und erwartete‘ — ua 
— ſtarken Stellung den Angriff feines Gegners. 

Die Echlacht des 13. April blieb freitich.. —— 
Fährte jedoch im ihren Folgen eben dadurch dad Reſuitat herbei, 
daß der Herzog feinen Operationsplan aufgeben. und ſich zuriuf> 
gehen ‚mußte. Die Franzoſen triumphirten, auch einmal den 
Sieger von ECrefeld, wie fie wähnten, gefchlagen: zu haben. 
Broglio wurde mit Ehren überhäuft, in der Dauptiache war 
jedoch wenig geändert, freitich war es aber den Allirten nicht 
gelangen, vie Fanzoſen gleich. bei der Exöffaung der Campagne 
in die Defenfive zu werfen, - Vorlaͤufig biieben beide krieg⸗ 
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führenden: Theile jet fa ihren Cantonnirungen und bereiteten 
fih. zu neuen Operationen vor, ‚von denen bie Franzoſen ſich 
die voͤllige Beſiegung ihres Gegners und die gämzliche Beendi⸗ 
gung des Krieges veriprachen, da fie an Truppenzahl und 
fonfligen materiellm Kriegsmitteln den Alliirten foft um das 
Doppelte überlegen waren. | 
Der Herzog Ferdinand hatte feine Hauptmacht wieder an 
der Lippe in der Nähe von Hamm contentrirt und würtefe 
dort die Maaßtegeln feined Gegners ab. Im Anfänge des 
Juni entwickelte fi) der Operationsplan von Contades. Mit 
einem -‚Deere von über 80,000 Mann, welches er binter der 
Bahn ‚coneentrirt hatte, rüdte er am 8. Juni nach Marburg 
und von dort über: Corbach nach Paberborn, we die Haupte 
armee am 24: Juni anlangte, während zugleich ein Seitencnupß, 
unter dem Marfchall Broglio, die Städte Eaffel und Hanno⸗ 
verfh Münden befebte und ſich dann wieber mit ber Haupt⸗ 
‚macht vereinigte. Vergebens hatte der Herzog Ferdinand geſucht, 
das Defilee und den Übergang über die Diemel bei Stabtber 
gen zu vertheibigen, Contades manoͤvrirte mit feiner UÜbermacht 
Fehr geſchickt, ohne ſich der Gefahr. auszulegen, eine Schlacht 
liefern zu muͤffen, und der Herzog fand fith in ber Lage, ent 
weber die Verbindung mit der Wefer ober mit feinen Feſtungen 
Muͤnſter und Lippſtadt, die von einer andern Sranzöfifchen Armeo, 
unter dem Marquis d’AYmentieres, von Weſel her bedroht 
war, aufzugeben. 

. Mm den Feind vom weiten Vorruͤcken gegen bie Weſer 
abzuhalten, ‚nahm :der Herzog num eine Flankenſtellung bei 
Diffen in der Nähe von Ravensberg, die Franzoſen rückte 
nach bis in die Gegend von Bielefeld und fuchten fich in der 
tinten Flanke der Alllirten mehr und mehr auszubreiten. Wis 
wnd nun der Herzog Ferdinand ben weitern Ruͤckzug auf Ds 
nabruͤck fortfeßte, gelang e& dem Herzoge von Broglio, welcher 
fortwährend an der Spitze eined abgefunderten Korps, jedoch 
unter dem Oberbefehl des Marfchalld Gontades, fland, am 
30. Juli fich durch. Überfall der Feſtung Minden zu bemächtik 
“gen, woburch den Franzofen der Übergang uͤber die Weſer und 
die Pforte zu den Hannoverfcheh Landen öffnet wurde, Der 
Herzog Ferdinand ſah fich jebt zum fernen Ruͤckzuge Bis 
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Stolzenau genötbigt, wo er am 14. Juli anlangte; entfchioffen 
jedoch den Branzofen um jeben Preis den Eintritt in Die Hans. 
noverfchen Hauptprovingen zu wehren, blieb er am linken Ufer 
dee Weſer und rüdte der Armee von Contabes, welche in der 
Mindener Ebene, durch die Kanonen der Feſtung und unzugaͤng⸗ 
liched Terrain gededt, Iagerte, bid Peteröhagen wieder entgegen. 
- Die Sranzofen hatten inzwifchen Osnabruͤck, Lübbede und Hille 
beſetzt, das Corps von Broglio war bis Buͤckeburg vorgerudt 
und hatte Streifpartheien gegen Hannover und Wolfenbüttel . 
entfandt, auf die Nachricht ded Anmarfches. der Alltirten zog 
Contades jedoch dieſes Corps wieder an ſich. Münfter und 
Lippftadt waren Die beiden einzigen feſten Plaͤtze im Rüden 
der Franzoſen, welche noch von den Allirten beſetzt waren, had 
Corps von Armentiereö war dazu beſtimmt, dieſelben zu neh 
men und belagerte vorlaͤufig Muͤnſter. | 

So ungünftig fanden die. Angelegenheiten ber Alliitten, 
als ber Herzog Ferdinand gegen Minden vorüdte, - um wo 
möglich die Franzoſen zu einer Hauptſchlacht gu zwingen, von 
. derem Refultate das Schickſal des Churfürftenthbums Hannover 
und des ganzen Krieges abbing. Ihm war von bem britis 
ſchen Gonvernement vor Allem die Erhaltung der Verbiabung 
mit England und feinen Allürten zur Pflicht gemacht worden; 
im Übrigen. überließ man feiner Einfiht und Erfahrung bie 
Reitung ber Operationen und die weiteren Maaßregeln. Nur 
eine glüdliche Schlacht konnte den obigen Bedingungen Genüge 
leiften, und der Herzog, in deſſen Fähigkeiten man ein. fo uns 
beſchraͤnktes Vertrauen ſetzte, zauderte keinen Earl, fie ſei⸗ 
nen Gegnern anzubieten, — 

Die Schwierigkeit beſtand fuͤr jetzt nur darin, Contades 
zu veranlaſſen, ſeinen unzugaͤnglichen Schlupfwinkel bei Minden 
zu verlaſſen und ſich im Entſcheidungskampfe mit ſeinem Geg⸗ 
ner zu meſſen. Die Maaßregeln, deren ſich der Herzog Ferdi⸗ 
nand bediente, um den Franzoͤſiſchen Marſchall dazu zu veran⸗ 
laſſen, find ein Mufter von berechueter Kühnheit und Zweck⸗ 
mäßigkeit, und würben ihm ſtets zur Ehre gereichen, auch wenn 
der Erfolg feinen Erwartungen weniger entfprochen hätte. 
Denn nicht bloß die Leitung der Schladhten,. noch weniger ihr 
Ausgang allein, machen den großen Feloherrn aus, viel mehr 
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erkennt man fein Genie in der Art und Weiſe, wie er den 
Begner von fi abhängig macht und ihn nöthigt, fich nur 
unter folhen Umfländen mit ihm zu fchlagen, die dem $einde 
am nachtheiligften, der eignen Kriegöführung aber am gün« 
ſtigſten find. . 

Schon von Dönabrüd aus hatte der Herzog Ferdinand 
ben General von Dreved mit einigen 1000 Mann nach Bremen 
detachirt, um fi in Beſitz diefer freien Reichsſtadt, welche ihm 
. als Stügpund für feine ferneren Operationen wichtig geworben 
war, zu feßen. Die Neutralität von Bremen war bis babin 
fehlecht: refpectirt worden, die Franzoſen hatten fich der Start 
und ihres Gebieted zuerft bemächtigt, ald fie nach der Schlacht 
von Haſtenbeck das Ehurftürftenthum Hannover uͤberſchwemmten. 
Bremen wurbe der Stuͤtzpunct deö linken Flügeld ihrer Gan- 
tonnirungen, bis fie im März 1758 durch die Alliirten daraus 
vertrieben wurden. Die Stadt blieb ſich nun felbft überlaffen, 
mußte jeboch die Werpflichtung eingeben, noͤthigen Falls eine 
alliirte Sarnifon einzunehmen, Diefer Hall trat jegt ein und der 
Seneral. Dreved warf ein ſchwaches Bataillon hinein, mare 
ſchirte aber fofort: auf Osnabruͤck zurüd, welche Stadt die 
Franzoſen inzwifchen beſetzt und daſelbſt ein Magazin angelegt 
hatten, und nahm ſie ihnen durch Überfall wieder ab. 

Zu gleicher Zeit war der Erbprinz von Braunſchweig mit 
6000 Mann detachirt worden, um im Ruͤcken der Franzoſen 
zu operiren. Am 25. Juli vertrieb er die feindlichen Truppen 
aus Luͤbbecke, vereinigte ſich am 29flen, unweit Melle, mit 
3000. Mann unter Dreves, und rüdte am folgenden Rage bis 
Bimde vor, im Rüden der Zranzofen und im Bereiche ihrer 
Zufuhrfignge nach Bielefeld und Paderborn, Um die Verbin⸗ 
dung des Erbprinzen mit ber Hauptarmee zu erleichtern, ließ 
der Herzog Ferdinand den Poften bei Lübbede durch 3000 Mann 


. unter dem General von Gilfe befeben. 


Auch die Hauptarmee führte eine kühne Bewegung aus, 
von ihrem Lager bei Peteröhagen, in deſſen Nähe und bei 
Stolzenau Schiffsbräden über die Weſer zur Unterhaltung der 
Verbindung mit den Hannoverfchen Provinzen am rechten Ufer 
geſchlagen waren, rüdte fie nach Hille (fiehe den anliegenden 
Plan unter AA.) näher an Minden und 1 Meile weſtlich ber 
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Weſer vor, anfcheinend ihre linke Flanke ganz Preis gedend. Nar 

12— 13000 Mann, unter dem General von Wangenheim, flan- 
den im Lager bei Todtenhauſen (im Plane BB. bezeichnet) 
hart an der Weſer, von dem: Haupttorps, ımter dem Herzoge, 
bei Hille über 1/, Meile weit getrennt. 

Die Sachen näherten fich einer Entſcheidung. ‚Die Alliir⸗ 
ten waren in einem Umkreiſe von 4—5 Meilen, bon: Todten⸗ 
haufen an, über Hille, Luͤbbecke bis Bünde um das Franzöflfche 
Heer herum gruppirt, welche unter ben Kanonen von Minden 
ſich concentrirt befand, Außerdem befanden fich noch 2 Grem- 
dier-Bataillond und 2 Schwadronen Luckner Hufaren, unter 
dem Obriften von 2affert, auf dem rechten Weſerufer zmifchen 
Laade und Windheim, und eine Abtheilung Jäger untet dem 
Major Friedrich8 bei Buͤckeburg, um Minden von der: Oftfekte 
zu obſerviren und Franzöfifche Streifcorps zuruͤckzuweiſen. Düs 
Freicorps des Obriſtlieutenant von Freytag hielt die Verbindung 
mit Hameln offen, dasjenige von Stockhauſen befand ſich im 
Solling, dem Franzoͤſiſchen Freicorps Fiſcher gegenuͤber. Es 
ſchien, als ob es dem Marſchall Contades leicht fallen muͤßte, 
einen dieſer getrennten Heerestheile zu vernichten, ehe die an⸗ 
deren zur Huͤlfe herbeieilen Tonnten, vorzüglich war Wangen⸗ 
heim's Corps bei Todtenhauſen, mern auch vor der Front durch 
einige Schanzen gebetkt, a prise geftellt, indem es von der 
Sranzöfffchen Armee nicht viel- weiter, als von der Armee 
unter dem Herzöge entfernt war. Der Lebtere rechnete indeſſen 
auf vie Mandvrirfähigkeit feiner Armee und die Unbehülflich- 
keit der Sranzofen, und nur in der Abſicht hatte er Wangenheim's 
Corps erponirt, um Contades aus feiner unarigreifbaren Stel 
lung bei Minden hervorzulocken. Das Schlachrfeld, welches er 
ſich auderfehen, Tag zwiſchen feinem und dem feindlichen Lager, 
amd alle Vorbereitungen waren getroffen, daß im Vorruͤcken dahin 
Wangenheim und der Herzog ſelbſt fich vie Hände bieten kounten. 

In diefe Lage der Dinge fiel Die Nachricht von der Ein- 
nahme Muünfterd, welche® am 25. Juli vor Armentiered hatte 
capituliren muͤſſen. Gontades, nunmehr im Rüden beſſer ges 
fichert, wollte jetzt das ihn umgebende Netz zerreißen und rüdte 
in ver Nacht vom 31. Juli zum 1. Auguft zum Angriff des 
Wangenheim'ſchen Corps vor. 
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Bas Brangbfifche Lager (88 IA im Plane mit CC, Wroglio’d 
Enger mit DD. bezeichnet) war geſchuͤtzt im Süden durch ‚das 
Mirhen - Gebirge, deſſen oͤſtlicher Worfprung einen Fluͤgel der 
Poria Westghalica bildet, im Oſten durch Die Weſer, im 
Wellen Lunch Das damals noch mehr als jebt ungangbate 
Mindener Moor und im Norden durch die Feitung Minden 
und den funıpfigen Bach, die Baſtau genannt, ber durch dad 
Mindener Moor fließt und vor feinem Ausfluffe in bie Weſer 
einen Thal ded Feſtungsgrabens mit Waffer füllt. Über diefen 
Bach wurden zur Erleichterung der Angrifföbewegung. eine 
Menge. Brüden geſchlagen. Das Broglioſche Corps agere 
am rechten Weſerufer, wurde jedoch in der Nacht vom —— 
auf das linke Ufer, vermittelſt mehrer Schiffsbruͤcken, gezogen. 
Die Armee des Herzogs Ferdinand lehnte bei. Hille ihren rech⸗ 
ten Fluͤgel an das Mindener: Moor, Wangenhein’sd Corps bei 
Todtenhauſen feinen Tinten Fluͤgel an die Weſer. Vor ber 
Front beider alliirten Deersstheite lag eine ununterbrochene Reihe 
einzelner Gehöfte und ‚ganzer Ortfchaften, durch welche eine 
Menge Golonnenwege' führten. Noch. weiter nach Suͤden befand 
ſich dab vom Herzoge auserwählte Schlachtfeld, die Mindemtr 
dene genannt, im Oſten und Weſten begrenzt durch fie 
Weſer und das Mindener Moor und eine Ausdehnung von 
5—6000 Schritt Länge und Breite einnehmend, ein ebener 
und Fehler Grund, mit etwas Gehoͤlz und menigen Gehöften 
bedeckt; am Rande ded Movred finden ſich die Ortfchaften 
Südhemmern, Hartum und Hahlen. 


Die Franzoͤſiſche Armee unter Contades beſtand nach mehr⸗ 
fachen Detachirungen noch aus 62 Bataillons und 87 Schwa⸗ 
dronen; fie zählte etwas uͤber 50,000 Mann, worunter 
11,000 Hann GSavalkerie. Die Armee des Herzogs Ferdinand 
mit Einfchluß des Mangenheim’fchen Eorp& war in 46 Ba: 
taillons und 63 Schwabronen eingetheilt und 42,000 Mani 
flarf, davon 8000 Mann Cavallerie, Die detachirten Corps 
des Erbpringen von Braunfchweig und des Herzogs von Briffa« 
‚ ber ihm gegenüber ftand, find hierbei nicht mätgerechnet worden, 
da fie an der Hauptichladht keinen Antheil nahmen, fondern 
ein Treffen für fich ſchlugen. 
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Der Angriffsplan des Marſchalls Contades, welcher am 
31. Juli detaillirt ausgegeben wurde und nad der Schlacht 
in die Hände der Allüürten fiel 1), ſchrieb dem Herzog von Broglio 
vor, gleich nad dem Bapfenflreiche mit "feinem Corps aufzu⸗ 
brechen, auf das Iinfe Weferufer Üüberzugehen, die Baftau zu 
paffiren und fi) mit Tagesanbruch auf dad Wangenheim'ſche 
Corps zu. werfen, dieſes zu ſchlagen und alsdann der Haupt⸗ 
armee des Herzogs Ferdinand in die linke Flanke zu fallen. 
Gleichzeitig ſollte die Franzoͤſiſche Hauptmaht in 8 Colonnen 
die Baftau paffiren und ſich mit Anbruch des Tages auf der 
Mindener Ebene in Schlachtordnung entwideln; gegen die 
fonft gebräuchliche Schlachtordnung fand ſich Contades hiebei 
veranlaßt, die Cavallerie in die Mitte, die Infanterie auf’ die 
Flügel zu ftellen. Die Möglichkeit eined Ruͤckzuges war kei⸗ 
neöweged überfehen, die Baflau war zur Erleichterung beffelben 
mit 19 Laufbrüden bevedt, in die Feſtung Minden kam eine - 
Brigade Infanterie, die Bagage der Armee. war bis Nehme 
zuruͤckgeſchickt. 

Der Herzog Ferdinand hatte am 31. ati von den Bergen 
bei Luͤbbecke aud das Zranzöfifche Lager beobachtet und feinem 
geübten Blicke war es nicht entgangen, daß betachirte Poſten 
zurüdtehrten und andere "Anzeichen auf außergewöhnliche Ab⸗ 


1) Die nachfolgende Darſtellung gründet fi größtentheilg auf archi⸗ 
valiſche Quellen und andere gleichzeitige Berichte, welche ſich zum Theil 
in Abſchriften in der Stadtbibliothek zu Hannover, die wichtigeren jedoch 
in den Originalen im Brittiſchen Reichsarchive befinden. Der nachherige 
Prozeß des Lords Sadville hat über dieſe Schlacht mehr Licht verbreitet, 
als über irgend eine andere, die Herzog Ferdinand gefchlagen. Der des. 
taillirte Bericht des Herzogs an das Wnglifche Gounernement über bie 
Schlacht ift aus Paderborn datirt vom 3. Februar 1760 und wurbe von 
ihm eingeförbert, um bie Anklage bes Lords Sadville hegründen zu helfen. 
Ich Habe ihn dem Schluffe meiner Arbeit hinzugefügt. Gr ift von einer 
Menge Anlagen, Ausfagen von Adjubanten, Correfpondenzen sc. enthaltend, 
begleitet. Wenn meine Darftelung von ben bis jekt befannten, unter 
Andern auch von ber in der Geſchichte des Siebenjährigen Krieges, welche 
vom Preußiſchen Generalftabe bearbeitet und als Manuſcript gedruckt 
worden ift, häufig abweicht, fo findet fich der Grund davon darin, daß bie von 
mir’ benußten Driginalquellen für die biftorifche Bearbeitung noch unbe 
nutzt geblieben waren. 
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fihten fchließen ließen. Bei feiner Zuruͤckkunft ertheilte er den. 
Befehl, daß die ganze Armee Nachts 1 Uhr zum Aufbruche 
bereit fein follte, -da er: einen Überfalld- Angriff vermuthete. 
Den Generalen war fchon früher vie Dispofition für einen 
ſolchen Fall ertheilt und jedem feine Marfchbirection angewiefen 
worden, dieſe Diöpofition wurde jetzt Nachmittag: 5 Uhr 
wiederholt und befagte im Wefentlichen, daß Die Armee, melche 
direct unter dem Herzöge fand, in 8 Colonnen aufbrechen 
follte, die Cavallerie auf beiden Flügeln, Infanterie und Ar⸗ 
tillerie in der Mitte. Die Cavallerie ded rechten Zlügeld, 24 
Schwadronen Englifher und Hannoverfher Truppen, befehligte 
der Englifche Senerallieutenant Lord Sadville, 19 Schwadro⸗ 
nın Preußen, Heſſen und Hannoveraner, unter dem Preußiſchen 
General, Herzog von Holftein, bildeten die Gavallerie des 
linken $lügeld. Der Hannoverfche Generallieutenant von Spörden 
befehligte die Infanterie des rechten Flügeld, aus 6 Englifchen 
und 2 Bataillond Hannoverfcher Garde beftehend; die Generale 
Prinz Anhalt, von Wutgenau und Imhof commanbirten bie 
andern Infanterie Divifionen. ° Dad Wangenheim’fche Corps 
bildete einen Schlachthaufen für fich, bei ihm befand fi am 
Schlachttage auch der Graf von Lippe⸗Buͤckeburg, welcher die 
gefammte Artillerie des Alliirten Heeres befehligte. 

Der Herzog Zerninand faß am 1. Auguft Morgens 3 Uhr‘ 
an feinem Schreibtifche, als ihm zwei Sranzöfifche Deferteurs 
vom Regimente Picatdie angemeldet wurden, welche den Auf: 
bruch des Franzoͤſiſchen Heeres und deſſen Angrifföbewegung 
verkuͤndeten. Raſch ließ nun der Herzog durch ſeinen General⸗ 
adjudanten, den Obriſten von Reden, die noͤthigen Befehle an 
die Armee ausfertigen, die Waffen zu ergreifen und vorzuruͤcken, 
waͤhrend er ſelbſt, nur von ſeinem Jaͤger begleitet, zu den 
Vorpoſten nach Hartum ritt, wo er jedoch noch Alles ruhig 
fand. Er ertheilte hier dem Prinzen von Anhalt, welcher an 
biefem Tage die Vorpoften commandirte 1), den Befehl vorzu- 
rüden und fich im Dorfe Hahlen feftzufegen; er ſelbſt näherte 
ſich demſelben alsbald und fand es von Franzoſen beſetzt. Im 


) Befehl über die Infanterie⸗Oiviſton des Prinzen — 
führte am Schlachttage der Generalmajor von ae 
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weitern Worrüden auf der Mindener Ebene fah er bie ganze 
Franzoͤſiſche Armee hevanmarfchiren und ritt darauf zu feinen 
Eolonnen zurüd, deren Spitzen er bald antraf und ihren Auf⸗ 
marfch leitete. Nur die Savallerie des rechten Flügels, unter 
Bord Sadville, hatte ven Tages vorber erhaltenen Befehl, um 
r Uhr 'gefattelt zu haben, DernlaRgt und es war och Nichts 
von ihr zu feben. 


Es war jest 5 Uhr Morgens. Der Herzog von Broglio 
befand ſich mit feinem Corps der Wangenheim’fchen Stelung. 
gegenüber, vor Kuttenhaufen aufmarfchirt und eröffnete ein hef⸗ 
tiged Kanonenfeuer gegen bie dortigen Schanzen, welche der 
Graf von Büdeburg nur noch mit großer Mühe hatte. mit 
Artillerie befegen können. Us ihm dies jedoch gelungen 
war, gewann er bald die Überlegenheit im Artilteriegefechte, und 
während deffelben vollendete das Wangenheim’ fche Corps feinen 
Aufmarfh. Bald befand ed ſich in Verbindung mit dem 
linken Zlügel der Armee des Herzogs, welche zwifchen 6 und 
7 Uhr, mit Ausnahme ber Cavallerie des rechten Flügels, in voler 
Entwidelung begriffen war. Der Herzog Serdinand hatte auf die 
Mandorirfähigkeit feiner Armee gerechnet und fich nicht getaͤuſcht; 
die Franzoſen, welche einen Überfall beabſichtigt hatten, waren 
eine: Stunde fpäter in Schlachtorbnung, — als ihre 
Gegner. 

Inzwiſchen hatte der Kampf ve bolberfitigen: Gorpoften. 
um ven Beſitz des Dorfed Hahlen kaum begonnen, als fidy 
auch fehon: im Ruͤcken ver alliirten Armee eiwe flarke Kanonade 
erhob. Die Franzofen machten Miene, den -Damm, der zwi⸗ 
ſchen Eichorfi und Hille vas Minden Moor durchſchneidet, 
zu forciren, der Herzog Ferbinanb ließ ſich jtbuch durch dieſe 
Diverſion nicht irren, er verſtaͤrkte nur einen Poſten von 500 Mann 
Infanterie und 2 Geſchuͤtzen, den er bei Hille a 
hatte, um noch 2 Geſchuͤtze und. ertheilte zu gleicher Zeit dem 
General‘ Gilſa den, Befehl, die Franzoͤfiſche Colonne bei Eid: 
horſt, welche aus 2,000: Mann unter den Herzoge d’Aors bes 
ftand, von Luͤbbecke aus anzugreifen. Der gefammten Bagage 
der Armee wer Stolzenau ald rüchvärtiger Gonomtrirungdpunft 
angewieſen worden. 
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Die Kanonabe entbrannte jetzt auf der ganzem Schlachtlinis, 
während zugleich der Kampf der Vorpoſten um. das Dorf Hahlen 
heftiger wurde. Der Beſitz blieb lange zweifelhaft und erſt nach harte 
naͤckigem Gefechte gelang es dem Fuͤrſten von Aubalt, bie: 
FSranzofen daraus zu verfraiben y. Es war gegen‘ 8 Uhr. 
Der Zeldherr der Alliierten ließ durch feinen Adjudauten, Grafen 
Zaube, dem General von Spörden befeblen, menn er angeiffe, 
fo follte eö unter Trommelſchlag geſchehen. Der Graf Taube, 
mißverftand dieſe Ordre und oͤberhrachte dem; ‚General Spoͤrcken 
den Befehl, ſogleich unter Trommelſchlag anzugreifen 2). Dieſer 
General ließ auf der Stelle die Engliſchen Bataillons Napier, 
Stuart und Welſh fufelierd, nebſt den beiden Bataillond Hans: 
naverſcher Garde, welche fidy eben formirt hatten, vorrüden,, 
im: zweiten Treffen folgsen bald vie Engliſchen Bataillons 
Kingsley, Brudenel und Home Diefen Rruppen ſchloß ſich 
im Voxruͤcken noch dad Hannoverſche Bataillon Hardenberg 
zur Divifion Anhalt gehörig, an. 
-.. Die 9 genganten Bataillond 3) kamen in ein beftiged 
Xetilleriefeuer, welches fie von. vorn umd im der Flanke beſchoß; ber 
ſonders litten dabei die Englifchen. Bataillons, welche ſich ganz 





:.1). Die in dem Becichte des‘ Herzogs enthaltene Angabe, dab Haklen“ 
in die Hände ber Vorpoſten gefollen fei, ſo wie 23 ernſtlich angegriffen 
worden, ſtimmt au wenig mit allen: anpern gleichzeitigen Berichten, cds 
daß ich fie in voller Maaße gelten Iaffen könnte. 

2) Diefer Umftand ift von großer Wichtigkeit und Löfet das Raͤthſel 
des iſolirten Angriffes der alltirten Infanterie des rechten Flügels, über. 
welches bis dahin die Kriegsgefhichte Feine Aufflärung gab. Der Herzog, 
fagt in feinem offictellen Berichte, er Gabe der Infanterie ves rechten 
Flagels dan Befehl ertheilen laſſen? „que, si-3es Troupes avaneeroient, .. 
cela s0 fenoit Tambour battant*. Der Graf' Taube — nachherizer 
Hamoverſcher Generaltieuienast der Jufanterie — ſagt in dem von: ihm: 
aufgeſetzten Berichte, daß er „a. etä& chargé de diye ayı Gendral de- 
Spörcken, d’ayancer avec les rögiments, qu'il avoit, tambour: hat- 
tant, et d’attaquer ce qui s’opposeroit contre lui“, Auch den Umſtand, 
daß der Herzog bie Armee um 1 Uhr Nachts fi zum Ausrüden fertig Kalten 
ließ, hat die Kriegsgeſchichte bis jegt nicht aufgeflärt. In dem beifol⸗ 
gend abgedruckten zu des Hergoge fieht man, welche u {in 
baze Bewogn. Dur > 

: Ste ſiad auf dem one mit aa a — “ 
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auf dem — Flügel befanden. Der Herzog ſchickte dem 
General Spoͤrcken den Befehl zum Halten und das Vorruͤcken 
wurde einen Augenblick in der Naͤhe eines kleinen Gehoͤlzes 
unterbrochen. Hoͤren wir jetzt in den Anfuͤhrungsſtrichen die 
Worte des erlauchten Feldherrn ſelbſt. 

» Nach einem kurzen Halt brach die Infanterie des rechten 
Sluͤgels von Neuem auf und ruͤckte in ſtolzer Haltung (avec 
une’ fierte imposante) vor; ihr Ungeflim war zugleich fo 
great. Daß die zweite Linie und die Brigade ſchwerer Artillerie 
des Gentrumd große Mühe hatten, nachzufolgen. Nach meiner 
Ei; „ordnung befand fich die Gavallerie auf- beiden Flügeln 
und die Infanterie im Centrum; ber Feind hatte Dagegen feine - 
ganze Gavallerie im Gentrum und die Infanterie auf den Fluͤ⸗ 
gen. Die Folge davon war, daß unfere Infanterie die feind- 
liche Gavallerie angriff, und daß unfere Eavallerie vom linken 
Flügel die. feindliche Infanterie und nur fehr wenig Gavallerie 
vor ihrer Front hatte.« 

» Die - Englifhe Infanterie griff: mit bewundernswerther 
Unerfchrodenheit an; die Hannoverfche Fußgarde und das Mes 
giment Hardenberg thaten dafielbe. Der Erfolg ded Angriffs 
war fo groß, daß die. feindliche Gavallerie, welche ſich jet 
diefer braven Infanterie gegenuber ‚befand, durchbrochen und 
völlig in Unordnung gebracht wurde. Diefes war der Moment, 
unfere Cavallerie angreifen zu laſſen, um die Niederlage des 
Feindes zu vollenden; ich fehidte meinen Adjudanten, den Ca⸗ 
pitain Ligonier, an Lord Sadoille mit dem Befehl, die Cavallerie 
vorrüden zu laffen, um die Vortheile zu benußen, welche bie 
Infanterie fo eben davon getragen hatte.« 

Allein Eord Sackville leiftete wiederholten Befehlen, vorzu= 
rüden, feine Folge und biefe heldenmuͤthige Infanterie mußte 
der Unterflügung der ihr zugetheilten Eavalleie während ber 
ganzen Dauer der Schlacht entbehren. 

Die vorruͤckende Infanterie war zunaͤchſt er die Fran⸗ 
zöfifche Cavallerie des linken Centrums unter dem Marquis de 
Caſtries getroffen. Der Marquis de Caftries fiel-mit 11 Schwa⸗ 
dronen bed erflen Treffens gegen die Englifchen und Hannöver- 
fhen Bataillond aus. Er wurde jedoch auf nahe Diflance mit 
einem kraͤftigen Feuer empfangen und. gendthigt, wieber umzu⸗ 
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Lehren. Er vwieberholte den Angriff mit mehren Brigaden des 
zweiten Treffens, aber gleichfalls ohne Erfolg, die. Infanterie 
blieb ſtets im Vorruͤcken und die ——— die Sargitt 
hatte, verſchwand vom Schlachtfelde. | 


Als ver Herzog Ferdinand die hoͤchſt — Rage jener 
9 Bataillons bemerkte, welche ohne alle Gavallerie «Unterftägung 
fortwährend avancirten, dabei den heftigſten Cavallerie-Chat⸗ 
gen, verbunden mit einem kreuzenden Kanonenfeuer, audge: 
ſetzt waren und auch‘ bald Auf ihrer rechten Flanke in ein möt= 
derifches Infanteriefeuer der im Franzoͤſiſchen Solde fechtenden 
Sachfen kamen, zog er nach dem rechten Flügel fo viele Truppen, 
wie er irgend entbehren konnte. Zunaͤchſt eitte ber General 
von. Wutgenau mit einem Bataillon Heffifcher Garde und dem 
Hannoverſchen Batailion von Wangenheim i) zur Unterſtuͤtzung 
herbei und folgte den 3 Hannoverſchen Bataillons Garde und 
Hardenberg als zweited Treffen. Später würde ndoch der Ge 
neral von Schde mit 5 Hannoverſchen Bataillons 2) nach dem 
rechten Fluͤgel gezogen. 


Allein bei der rafchen Enifcheibung, den das Heftige und 
moͤrderiſche Gefecht der Englifch:: : Dannoverfchen Infanterie und 
Franʒoͤſi ifchen Cavallerie nahm, fonnten dieſe Truppen nur 

wenig dazu beitragen, und der wefentliche Antheil an, der Ehre, 
die Schlacht entichieden zu haben, bleibt immer: doc) den zuerft 
vorgerüdten 9 Bataillon unter dem General von Spörden. 
Wir fehen fie jegt auf dad Gentrum ber Franzöfi fchen Armee 
flogen, in welches die Franzoͤſiſche Referve» Gavallerie, die Ca⸗— 
rabinierd und Gensdarmen vorgerüdt. waren, „Diefes 3) in 
der Kriegögefhichte Frankreichs durch vielfache Erinnerungen 
verherrlichte Corps enthielt die Bluͤthe des Franzoͤſi iſchen Adelß 
und war der Stolz der Armee. Ihre glaͤnzenden Reihen über 
flügelten auf beiden Seiten die Front ber Infanterie, fo daß 
fie ko wi in — und: One ii) in drei 





y Dieſe belden Vataillons find auf dem Plane mit!b bezeichnet. 
2) Sie find auf dem Plane mit ec bezeichnet. 
3) Worte der vom Preußifdren Geueralſtäbe bearbeiteten UN 
des Siebenjährigen Krieges. 
Archiv ıc. 1847. | 22 
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heftigen Chargen durchbrachen ſte auch wirklich einen Theil ber 
‚erften Linie, die Bataillons Welſh Fuͤſeliers und Hannoverſche 
Garde. Dennoch erhielt ſich die uͤberfluͤgelte, von: allen Seiten 
befchoffene Infanterie; das zweite Treffen feuerte die durch⸗ 
brechenden Reiter nieder, in wenigen Minuten ſtand die erſte 
Linie wieder formirt und ging vorwaͤrts, Alles vor fi: her 
auseinander treibend. « 
» Die Garabinierd und Gensdarmen 1öften ſich mit ‚großem 
Verluſte aufz das Corps, deſſen completier Beſtand ungefähr 
2200 Pferde in 18 Schwadronen betrug, ließ 50 Officiere todt 
oder gefangen zuruͤck, außer dieſen waren noch 39 großen 
Theils ſchwer bleſſirt, unter ihnen der Commandeur der Reſerve, 
Marquis de Poyanne.« 

Den heftigſten Stoß hatten bei dieſem Angriffe die 3 
Hannoverfchen Bataillon des erften Treffens zu erleiden, Es 
fand bier ein foͤrmliches Handgemenge mit der Franzoͤſiſchen 
Gavallerie .ftatt, wobei letztere 8 Standarten einbüßte; 2 ber- 
ſelben erbeutete das Ifte Bataillon der Garde, unter dem 
Dpriftlieutenant von Goldader, 4 das 2te Bataillon Garde, 
unter dem Obriftlieutenant von Ahlefeld, 2 das Bataillon. 
Hardenberg, an dem Tage unter dem Gapitain von Behr. 
Hs ‘einige Sranzöfiihe Meuter durch die Garde gedrungen 
waren, machte das 3te Glied‘ derfelben Kehrt und ſchoß mit 
Hülfe des zweiten Treffens dieſe ſaͤmmtlichen Reuter nieder. 

Hoͤren wir noch die Darſtellung eines Franzoͤſiſchen Theil⸗ 
nehmers H an dieſem merkwuͤrdigen Gefechte. 

»Nachdem in der Schlacht bei Minden ein Engliſches 
Corps, durch mehre zur rechten Zeit gegebene Feuer, die Linie 
Cavallerie, welche ſich ihm gegenuͤber befand, zerſtreut hatte, 
erhielten das Corps der Gensdarmerie und dasjenige der Cara⸗ 
biniers den Befehl anzugreifen. Sie gingen, noch ziemlich weit 
entfernt, im Galopp und en maraille (d. h. ohne Intervallen 
zwifchen ben Schwadronen) vor. Anfangs war durch den An⸗ 
ſchluß das Centrum im Vorgehen ſehr gedraͤngt; ſpaͤter waren 
es die Fluͤgel, beſonders ber rechte. Das Feuer dieſer Infanterie 


X) Mottin de la Balme, éléments de tactique pour la cavalerie, 
Dresde 1783. 
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fing im Gentram ihrer Schlapbtitellung an; alß wir nur noch 
15 Schritt davon entfernt waren; da das Feuer fortlaufend 
war, von der Mitte ausgehend und ſich nach den Fluͤgeln hin 
erſtreckend, fo. machten bie Pferde, furchtbhare Anſtrengungen, um 
fich: rechts und, links zu werfen umd; fich zu flüchten. Das 
Gewicht, welches durch einen mächtigen Druck veranlaßt war; 
wurde ungeheuer und die Reuter, von ihren Pferden beherrſcht, 
ſtuͤrzten ſich .einer auf- den’ andern, und kamen in fo großen 
Haufen zufammen,, daß nur höchftend acht oder zehn von jeber 
Schwadron zu Pferde blieben,- welche im Nu weit von bort 
weggeriffen. wärben; Einige. durchbrachen die feinbliche Stellung, 
ohne fie in Unordnung — au Tonnen, — Br zu 
wenig dazu waren.“ 

»Das Zener toͤdtete —— Manſchen, aber es *— viele 
Contuſionen, ‚viele auögefehte und zerbracheng Glieder; Ver⸗ 
ſchiedene wurden abgeworfen und RuruM oder von den EIN 
zeriveien . . . .« 

Während dieſes Gefechte hatte. der Herzog: Ferdinand no 
mehre Male. dem. Lord Sadville den Befehl zugeſchickt, mit 
feiner Gavallerie anzugreifen, Diefer hielt fich jedoch befländig 
außer Bereich des Kanonenfeuers und ſtellte fi, alb ob ex 
die Befehle, die ihm auch mehrfach von Englifchen Adjudanten 
des Herzogs uͤberbracht wurden, nicht verſtaͤnde, oder fand 
Widerſpruͤche in ihnen. Endlich ritt er allein zu dem Herzoge, 
um felbft deſſen Imftrtelionen entgegenzunehmen, befolgte aber 
beffen mündlich erteilten Befehl zum Angriff eben fo menig, 
‚ja-er ‚ging felbfl fo. weit, dem Marquis Granby, dem Befehls⸗ 
haber feines zweiten Treffens, welsben der Herzog nun zum 
Angriff vorruͤcken ließ, den Befehl zum Halten zu ertheilen, 

. . Der Kampf um ben Beſitz ded Dorfes. Dahlen war um 
biefe Beit zu Gunſten der Alliirten entfchieden, obgleich bie 
Franzoſen daſſelbe in Brand gefledt hatten, sum ihre Gegner 
am Vorrüden .zu hindern... Die. heldenmüthige alliste Infanm⸗ 
terie des rechten Fluͤgels war nad). jevem abgefchlagenen Angriff 
im ſteten Avanciren geblieben. Sie fließ nun auf einige, von 
Kämpen umgebene Häufer, auf dem Schlachtplane die Zinftere 
Reie genannt, weiche von Zranzöfifcher Infanterie befeht waren. 
Während fich bier und zugleich auf dem rechten Fhigel mit 
i ' 22* 
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zweĩ Sãachfiſchen Btigaden, gegen: welche auch der General 
von Schele mit ſeinen 8 Bataillons dirigirt wurde, ein heftik 
ded Infanteriegefecht entfpann, griff noch die Franzoͤſiſche «Gas 
ballerie des rechten Centrums, unter dent Genetal be Vogue; 
bie vorgerüdten alliirten- Bataillond an. Der Kampf war 
jedoch bald entſchieden, der Heffiſche General von Urff fiel- mit 
einigen: Schwadronen vom Yinten: Zlägel ver Franzoͤſiſchen 
Cavallerie ir die Flanken, und diefe, Zugleich. vom Infanterie⸗ 
feet decimirt, theilte das Schickſal ihrer Cameraden; fie vers 
ſchwand vom Schlachtfelde. Auch die Franzäfifede Infanterie 
bei Finſtere Reie mußte weichen, ımb bie Sadıfen, fo tapfer 
fie auch fochten, konnten ’allein dem Strome nicht un 
auch fie wurden zuruͤckgeworfen. 

Auf dieſe Weiſe hatten in Zeit von einer Stunde 9 nicht 
fehr ſtarke Bataillons von wenig Artillerie unterſtuͤtzt, und 
denen erſt im letzten Stadium des Kampfes noch 8 Bataillond 
und einige Schwadronen zu Huͤlfe kamen, 63 Schwaͤdronen, 
worunter die Franzoͤſiſche Elite- Cavallerie, und mehre Infan⸗ 
terles Brigaden in die Mucht geſchlagen. Die Ehre ber ge: 
wonnenen Schlacht gebuͤhrt vorzugsweiſe den 64) Englifchen 
und 3 Dannoverfchen Bataillons, und ihr Benehmen in dieſer 
heißen Stunde zeigt an einem nie übertroffenen Beifpiele, was 
eine heldenmuͤthige und Faltbiätige Infanterie felbft gegen über: 
legeme und brave Savallerie duszurichten vermag. 

Indeffen war gleichzeitig auch auf andern Punkten des 
Sclachtfeldes das Gefecht allgemein geworben. Die Sranzofen 
hatten in eiiem Kampe bei Mahlbergen eine ſchwere Batterie 
von 8 Gefchüigen aufgeftellt, welche dem linken Flügel der 
Allürten fehr laͤſtig flel, hinter diefer Batterie. und zu ihrer 
Dedung ftanden mehre Brigaden Infanterie, worunter 8 Ba⸗ 
taillond Brenadiere vom Broglio’feyen Corps. Das Hannoverſche 
Leibregiment, von. der Gavallerie bed Wangenheim'ſchen Corps, 
unter dem Obtiſten von Spörden, griff dieſe Batterie an, 
konnte fie aber nicht nehmen, da fie binter breiten, durch Erd⸗ 
— verſtaͤrkten Gräben ſtand. Hierauf Aura die lie 





„H &ie führen in der Engliſchen Snfanterle die Nummern 12, 90, 
23; 25, 37 una A und noch Tummer ben Namen Ninden in ihren. Bahnen. 
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Sataillons Gilſa, Erbprinz und Grenadiere die Batterie :und 
nahmen. fie. Die Cavallerie des linken Flügels, unter: dem 
Herzöge von Holfldin, fiel nun in Sie .bahinter ſtehende In⸗ 
‚fanterie und flug fie, mit Hülfe der Heſſiſchen Infanterie, 
in die Flucht. Bel dieſer Gelegenheit zeichnete fih Pad Han⸗ 
hoverfche Reuter Regiment von Dammerftein, unter dem Major 
von Sprengel, befonderd aus, welches einige feindliche Schwa— 
dronen, die zum Schuge ihrer Infanterie. herbeigerilt mars, 
uber den Haufen warf. Auch das Preußifhe Regiment Hols 
fein Dragoner, fo wie überhaupt bie. ganze Cavallerie des 
Unten Flügeld bewies vorzüglihe Tapferkeit. Wie der Heſſi⸗ 
fche General von Urff, mit einigen Schwadronen: diefer. Ca⸗ 
vallerie, beim lebten Angriffe der Franzoͤſiſchen Capallerie gegen 
. die allüirte Infanterie des techten Flügeld der letztern su Hülfe 
eilte, haben wir ſchon oben geſehen. 

Bei Neuland fuchte ſich der rechte. Flügel der Franzoͤſiſchen 
Hauptarmee noch einmal zu ſetzen, indeſſen dauerte das Gefecht 
nur kurze Zeit und bald befanden ſich alle Truppen, die unter 
den unmittelbarer, Befehlen des Marſchalls Contades gefochten 
hatten, in voller Flucht. Die 19 Bruͤcken über die Baſtau 
konnten die. Fluͤchtigen nicht raſch genug aufnehmen, die Eng⸗ 
liſche und Hannoverſche ſchwere Artillerie, fenerte fortwährend 
in dieſe dichtgedraͤngten, ungeordneten Maſſen und erſt jenſeits 
ihres fruͤhern Lagers, hinter dem Bohlhorſter Berge tanben 
fie. Schutz gegen das mörberifche Feuer. 

Mährend diefes kurzen, aber heftigen und blutigen Kampfes 
zwifchen den beiden Hauptarmeen, hatten dad Broglio’fche und 
Wangenheim’fche Corps, denen bei Der Anordnung der Schlacht 
das Hauptgefecht zugedacht war, ſich mit einer anhaltenden 
und ziemlich ſtarken Kanonade begnuͤgt. Nur: ein. Theil ver 
Cobnllerie beider Corps, die Grenadiere und noch eine Brigade 
der Broglio ſchen Infanterie waren in dad. Nachgefecht ver⸗ 
wickelt und letztere beinah ganz gefungen worden. Als die 
Hauptarmee - gefsblagen war, zog ſich Broglio auf. Minden 
zuruͤck, warf ſich in die. Bärten „vor :.ber. weſtung und uchte 
den Ruͤckzug ber Hauptarmee zu. decken. 

Die Schlacht war beendigt, fie hatte wenig. über 2 Stun- 
den gedauert, von dem Momente an gererhnet,. wo Die 8alllirten 
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Butaillons bed rechten Flügeld zum: Angräffe übergingen, aber 
wie ungeheuer waren:ihre Refultate! Hannover, welches nad) 
den Inftructionen . des Franzoͤſiſchen Hofes der Verwuͤſtung 
Preis gegeben werben ſollte 1), vor drohender Invaſion gerettet, 
faſt ganz Weſtphalen und Heſſen von Feinden befreit, das 
momentane Übergewicht der Franzoͤſiſchen Waffen moraliſch 
und phufiich vernichtet! Doch greifen wir ber Darftellung der 
weitern Greignifle. nicht vor. :- 

- Dad Gefecht: bei Eickhorſt war dur den General 
Silſa bald zum Vortheil der Alliirten entſchieden worden, ber 
Herzog d'Avré ſuchte auf ſeinem Ruͤckzuge noch einige Male 
Poſition zu nehmen, wurde jedoch bis uͤber Haddenhauſen hin⸗ 
aus verfolgt. Der General Gilſa ſtieß ſodann uͤber den Damm 
bei Hille zur Armes des Herzogs Ferdinand. 

Der Berluft beider Armeen mar unter Beruͤcſichtigung 
des Umſtandes, daß der Kampf fo kurze Zeit gedauert hatte, 
ſehr bedeutend. Die Alliirten hatten 2,584 Todte, Verwundete 
und Gefangene eingebuͤßt, darunter 139 Officiere; die 6 Eng⸗ 
liſchen Bataillons allein verloren 1218 Todte ober Ver—⸗ 
wundete, worunter 70 Dffieiere. Ihr Verluſt war fo be 
trächtlich, weil fie befonders in das Enfilirfeuer der Artillerie 
gelommen waren, auch hatte der Kampf mit den‘ Sachfen 
viel Blut: gekoſtet. Die Gavalleriechargen Dagegen, beren 
Hauptitoß auf die Hannoverfhen Bataillons gekommen war, 
hatten verhältnigmäßig wenig Verluſte herbeigeführt. Die 
3 Hannoverfchen Bataillons Garde und Hardenberg verloren 
1 todfen und 4 leicht verwundete Officiere und außerdem 253 
todte, verwundete oder vermißte Unterofficiere und Soldaten. 
Bor ihrer Front dagegen lagen ganze Reihen Franzoͤſiſcher 
Officiere, die Mannſchaft und Pferde ungerechnet, hingefäet. 
Die Leute des Garde: Regiments erbeuteten über 100 golbene 
Uhren, die. Offtciere hatten fih nach der Schlacht, als Herzog 
Ferdinand herangeritten Fam, dem Regimente feinen Dank zu 
fagen, fämmtlih mit Franzöfifchen Officieröflingen verfehen, 
die ihnen ein Andenken des ‚heißen Kampfes bleiben follten, 
Die e 8 Standarten, weiche biefe 3 Betaillons von 10, die uͤberhaupt 
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in. der Schlaf genommen wurden, erbeuteten und welche ſich 
noch jetzt in der Sarnifonkirche zu Hannover befinden, gaben 
ein unmiderlegbared Zeugniß ab, wie heftig und. nahe ber 
Kampf diefer tapfern Truppen mit ber Cavallerie gemefen 
fein muß. Auch ein Paar fülberner "Pauken — von der 
Fußgarde erbeutet. 

Der Franzoͤfiſche Verluſt war weit ——— und be⸗ 
trug wahrfſcheinlich über 8,000 Mann. Ihre eigenen officiellen 
Angaben, denen man jedoch in aͤlterer wie in neuerer Zeit nie 
großen Glauben bat beilegen koͤnnen, geftehen einen Verluſt 
von 7,086 Mann, worunter 6 Generale und 438 andere 
Dffleiere an Zodten, Verwundeten und Gefangenen. An Parls 
gefhüben gingen 26 verloren, ohne die Regimentölononen zu 
zählen, außerdem 10 Standarten und 7 Fahnen. Berfchiedene 
Franzoͤſiſche Privatbriefe aud jener Zeit, die mir in Abfchrift 
vorliegen, druͤcken die Beſtuͤrzung aus, welche diefed Ereigniß 
in Frankreich hervorbrachte, eine Menge der erften Familien in 
Trauer, alle fchönen Eroberungspläne, denen man fich hinge⸗ 
geben hatte, zernichtet. Dazu gefellte ſich fonderbarer Weiſe 
ein großer Enthuſiasmus für den Herzog Ferdinand, aͤhnlich 
wie er länger ſchon für König Sriebrih beftand. Die Fram 
zofen verfpotteten ihre eigenen Generäle und fangen das Lob 
der feindlichen Heerführer, fo wenig war ihnen diefer Krieg 
zur Nationalfache geworden. 

Der Marſchall Contades fagt in dem kurzen Berichte, 
den er ber vie verlorene Schlacht abflattete, er habe etwas 
gefehn, was nie zuvor, nämlich eine einzige Linie Infanterie 
vorgehen und 3 Linien Gavallerie und 4 Brigaden Infanterie 
durchbrechen. Das Ungewohnte diefer Erfcheinung brachte ihn 
ganz außer fih; ed kam aber nun noch ein Greignig hinzu, 
welches ihn ‘ganz den Kopf verlieren machte. 

Dem Erbpringen von Braunfchweig, welcher in feiner 
Stellung bei Bünde die ruͤckwaͤrtigen Verbindungen des Mar: 
ſchalls unficher machte, hatte diefer den Herzog von Briffac 
mit nur etwa 3000 Mann entgegen geftellt. Auch dieſe beiben 
Abtheilungen rüdten fihb am Morgen bed I. Augufl entge⸗ 
gen, in ber Abficht, fich ein Treffen zu tiefen. Der Herjog 
von Briffec hatte jedoch  Taum zu dieſem Zwecke bie 
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Werte paffirt, als etr vom Erbprinzen in ber Front und dem 
Eentrum zugleich angegriffen und nad einſtuͤndigem Gefechte 
genörhigt: wurde, mit Zuruͤcklaſſung feines. Parkgeſchuͤtzes (6 
Kanonen) die:Zlucht zu ergreifen, welche er über Rehme bis 
Flotho fortſetzte. Das Gefecht hatte bei Gohfeld tatfgefanden 
und ber Erbprinz nahm hier jegt eine feſte Stellung, welche 
die Straße von Minden nach Herford beherrfchte. Der Fran⸗ 
zöffche Commandant von:.Rehme ließ nun «iligft die. dortige 
Brüde abbrennen, damit: bie große Bagage nicht in die Haͤnde 
der Alliitten fiele. Alle dieſe Meldungen, :im wfln Schrecken 
noch etwas vergrößert,.. famen dem Marfchall Eontabes nach 
eben verlorner Schlacht zu:und.beflimmten ihn zu emem Ents 
ſchluſſe, der ihm und ‚feinem Heere nicht er ‚hätte 
fein‘ önnen 1 

Anftatt naͤmlich fiine Truppen balbmoglichſt zu ordnen, 
Minden oder auch nur bie Porta Westphalica ſoſtark zu 
beſetzen, daß es dem Herzoge Ferdinand einen laͤngern Aufent⸗ 
halt verurſacht: haͤtte, und dann mit der: Hauptarmee gegen 
den Erbprinzen zu marſchiren und diefen zu zerſchmettern, wenn 
er Stand gehalten Hätte, ein: Beifahren, wobucd : Gontades 
gleich In-Werbindung mit. dem @otp3 von Armentieted, und 
allen den: Detachements getreteniwäre,. welche. füch ‚auf: feiter 
Dperationslinie befanden; ließ: der muthlofe Marſchall ſich vers 
leiten, fi) einen ganz neuen Ruͤckzugsweg auf dem rechten 
Weſerufer Über Rinteln; um Hameln herum, Eimbeck, Göttin- 
ger und Gaffel zu eröffnen, eine Straße anf. ber: fih Nichts 
vorbereitet befand, um eine folche Menſchenmaſſe gu. Lernaͤhren 
und auf dev. die Franzofen daher auch furchtbär litten. Minden 
fiet ſchon am.-2. Auguft:mit’ 300 Mann Beſaßzung und 1500 
Verwundeten, die darinliegen geblieben waren, und der Erb⸗ 
prinz wurde nun vom Herzoge zur. Berfalgung. der. Franzoſen 
abgeſandt. Ihn unterftähten die leichten Xruppen Dow: Luckner, 
Breyfag, Scheither u:.%., während .ber. General! Urff mit 
00 Mann Dem Briffacfchen Corps und ver Bagage nad: 
kiite welche ihren Meg durch das Lippiſche genommen hatte. 

Shen am! Zien fiel die Bagage ben Allürten in die 
PIERRE uhd-mit‘ ihr die geſammte Correſpondenz des Marſchalls 
Contades mit: feinem: Hofe amd “feinen Untergebenen, aus 


welcher ich früher Auszüge geliefert habe ), um zu zeigen, 
welche Vermüftungdpläne die Franzofen in Bezug auf Weſt⸗ 
phalen, Hefien und das Ehurfürftenthum Hannover hegten 
und wie fie diefelben zum Xheil in Ausführung brachten. Jeder 
Tag des Ruͤckzugs brachte neue Gefangene und ‚Beute ein, 
und am 12. Auguſt kamen die Sranzofen. in der traurigſten 
Verfaſſung in Caſſel an. Mir liegt der Brief eines Frans 
zoͤſiſchen Offtciers jener. Zeit aus Caſſel, an eine Dame geriche 
tet vor, worin’ er diefer fein Leid klagt und verfichert, 12 Tage 
lang feine Stiefel nicht gewechfeit und zuweilen 30: Stunden 
hinter einander opne Schlaf und ohne Nahrung. marſchirt zu 
haben. 
Erſt hinter der Lahn, ic für —— Abtheilungen nicht 
fruͤher als an den Ufern des Mains und Rheins, fanden die 
Sranzöfer die ſehnlichſt erwuͤnſchte Ruhe, faſt ganz Heſſen 
mußten fie wieder räumen und von Weſtphalen blieb nur 
Münfter noch in ihren Händen, welches jedoch auch im ‚Laufe 
bes Spätherbfted von den Alliirten wieber erobert: wurde. . 
Kehren wir noch. einmal zu dem unmittelbaren Folgen 
der Schlacht im alfiirten Heere zurüd. Am Tage nad ber 
Schlacht erließ der. .Herzog Zerbinand den folgenden ae 
A 
Sädbemmern, den 2. Auguft 1759. 

Seine Durchlaucht befehlen dem General-Adjudant von 
Reden, der ganzen Armee Ihr gar großes Compliment abzu— 
ſtatten, wegen der von ihr am geftrigen Tage bewiefen großen 
Bravour und überaus guten Conduite, indbefondere dem Corps 
der Endliſchen Infanterie, denen 2" Bataillond Hannoverſcher 
Garde, der ſaͤmmtlichen Cavallerie des linken Fuͤgels und dem 
Eorps des Generallieulenants von Wangenheim; in specie 
dem Dragoner ⸗Regiment von Holſtein, ber Heſſiſchen Cavallerie, 
dem Leibregimente und von Hammerſtein Hannover, wie nicht 
weniger an denen ſaͤmmtlichen Brigaden der Artillerie. Seine 
Durchlaucht deelariren hiedurch öffentlich, daß Sie, naͤchſt Gott, 
die gloire dieſes Tages dieſen braven Truppen, ihrer intrepi+ 
dite. und ausnehmenden gutem Berhalten. zufchreibm. Sie 
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verfichern :anbei, daß Ihre Erkenntlichkeit Davor, To lange Ste 
leben würden, nicht aufhören follte und dag, wenn Sie dieſen 
braven Truppen unb einem Seben insbefondere worinnen zu 
dienen fähig fein könnten, es Höchftdenenfelben ein wahres Ver⸗ 
gnügen fein fol, wern Ihnen dazu bie Gelegenheit an Hand 
gegeben wuͤrde. Se. Durchlaucht befehlen dem Generals Adju⸗ 
danten von Meden, befonderd dem General von. Spürden 
Excellenz, des Herzogs von Holſtein Durchlaucht, die Herren 
Generald von Imhoff und Urff ganz befonderd von Ihrer 
Hochachtung und Dankſagung zu temoigniren. Sr. Ercellenz 
bem Herrn Grafen von Bädsburg find Se. Durchlaucht uns 
endlich verbunden vor alle Mühe und Sorgfalt, fo dieſelben 
auf alle Weife angewandt, daß die Artillerie mit auönchmendem 
Effect am geftrigen Tage bedient worden. Denen Chefs der 
Artillerie und Brigaden, als Herrn Obriften. von Braun, ben 
Obriftlieutenant von Huth, Major Starden, und denen Eng- 
lifchen Gapitaind als Philips, Drummond und Troye hat der 
Obrifte von Reden auf Ordre gleichfalls ein großed Dank: 
fagungd=G&ompliment zu vermelden. Denen beiden General: 
majord MWaldegrave und Kingsley find Se. Durchlaucht un⸗ 
endlich verbunden vor die ausnehmende Bravour, womit fie 
ihre Brigaden vorgeführet.« 


»Dem Marquis von Granby befehlen Se, —— 
dem Obriſten von Reden zu declariren, daß Sie uͤberfuͤhrt 
waͤren, daß, wenn ſie das Gluͤck gehabt, mit der Cavallerie 
des rechten Fluͤgels agirt zu haben, daß ſeine Gegenwart als⸗ 
dann Vieles contribuirt haben wuͤrde, den Ausſchlag dieſes 
Tages weit completer und brillanter zu machen.“« 


„Endlich befehlen Se. Durchlaucht noch, diejenigen aus 
Ihrer Umgebung bekannt zu miachen, welcher Comportement 
Sie beſonders admirirten, nämlid” Duc de Richmond, Colonel 
Fitzroy, Capitain Ligonier, Colonel Watfon, Capitain Wilfen, 
Adjudant des Generald MWaldegrave, General» Abjudant von 
Eftorff, Ober: Adjudanten von Bülow, Derenthal, Graf Zaube 
und Malortie. Se. Durchlaucht haben große Urſache mit deren 
Comportement zufrieden zu fein. _Lebtered befehlen Se. Durchs 
laucht denen Generals der Armee zu bitten und zu befehlen, 
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daß in was occasions es auch fein möge, ihnen ordres von 
Ihren Obers Abjudanten gebracht werben würben, fie. Tetbige 
ohnverzüglich und punctuel Folge leiften mögten.« 

Über diefe General: Drdre befchwerte ſich Lord Sackville 
bitter, aber ohne Erfolg, beim Herzoge. Er wurde vielmehr 
einige Zeit nachher nach England zuruͤckbeordert, und von 
Georg II. der Militairdienſte entlaſſen, welche Befugniß be⸗ 
kanntlich ein Vorrecht der Engliſchen Krone iſt. Auf wieder⸗ 
holtes Anſuchen von Lord Sackville wurde endlich ein Kriegs⸗ 
gericht niebergefeßt, welches mit mehrfachen Unterbrechungen vom 
7. Maͤrz bis zum 5. April 1760 dauerte und in welchen eine Menge 
Deutfher und Englifher Officiere ald Zeugen vernommen 
wurden 2). Die Anklage der Englifhen Krone gegen Lord 
Sackville lautete einfach auf Ungehorfam gegen die Befehle 
des Herzogd Ferdinand in der Schlacht vom I. Auguft, und 
der Ausfpruch des Kriegögerichtd war, in Deutſch Übertragen, 
folgendermaßen abgefaßt: 

»Das Kriegögericht ift, nach reifficher Erwägung ber 
ganzen, zu feiner Entfcheidung verftellten Sache, der Meinung, 

»daß Lord George Sackville Schuldig ift, die Befehle 
des Herzogd Ferdinand von Braunfchweig, welhem er nad 
Vorſchrift feiner Beſtallung und Inftruction, den Kriegsgeſetzen 
gemäß, als Ober⸗-Befehlshaber zu gehorchen verpflichtet war, 
nicht befolgt zu haben; 

»Und es ift ferner. die Meinung des Kriegsgerichts, daß 
der genannte Lord George Sackville unfaͤhig iſt und hiemit 
dafuͤr erklaͤrt wird, Sr. Majeſtaͤt in irgend einer militairiſchen 
Charge wieder zu dienen.« 

unterz. Charles Howard«, 


Diefer Ausfpruch des Kriegögerichtd Hinderte den Lord 
Sackville jedoch nicht, fpäterhin als Gabinetöminifter an der Ad⸗ 
- miniflration eines Lord North Theil zu nehmen und wir finden 


)) Die Berhantlungen des Kriegsgerichts find gedrudt worden unter 
tem Titel: The Proceedings of a General Court-Martial . . . upon 
. the Trial of Lord George Sackville, published by authority, London 
1760. 224 Seiten in Octav. 


ihn unter dem Zitel Lord St. Germaine von Neuem in einer 
hoͤchſt unglüdlihen Periode ſeines Waterlandes. in Xhätigkeit, 
wo er audy ‚nicht wenig dazu beitrug, die. Schmac feines 
Landes und die Schande der Regierung zu vermehren. - 
Zum Schluß folge hier nody der Bericht. des Herzogd 
Ferdinand uͤber die Schlacht bei Minden, bei ‚welchem | man 
jedoch nicht vergeſſen wolle, daß derſelbe beſonders dazu dienen 
ſollte, um; dem. Engliſchen Gouvernement nähern Aufſchluß 
uͤber das Benehmen Lord Sackvilles zu verſchaffen: 
Relation de la Bataille de Minden | 
en tant que la Conduite de Mylord George Sackville 59 rapporie. 
J Papaderborn ce 3. Fevrier 1760. 
3: marchois le 29. de Juillet avec l’Armee de Peters- 
— à Hille, dans le Dessein de forcer V’Ennemi. a 
prendre un parti; je postois de Lieutenant- Weneral de 
Gilsa avec un Detachement de deux & trois mille hommes 
à Lubcke, pour. entretenir la Gommunication de l’Armee 
avec le Prince Hereditaire de Brunsvic. Celui-ci ayant 
pris les devant des le 27. se trouvoit déjà le 30. du 
in&me mois 'à dos de l’Ennemi; je lui ordonnois d’attaquer 
le Corps de Troüpes ennemies qui couvrit le Pont de 
Coofeldt et de tacher de s’en rendre maitre afın de couper 
àTArmee Franéoise sa Communication avec Paderborn, 
d'où elle tiroit ses substistences et ‘de Vobliger par 1a & 
sorlir d’une facon ou d’autre de son- Camp: de Minden, 
qui etoit’absolumenf inattacable par son assiette: 
Comme entre plusiears partis que PEnnemi pouvoit 
et devoit prendre sur cette Disposition, il ‘se trouvoit 
celay, de m’attaquer; je m’afrangeois pour ce Cas de la 
maniere suivante.: Le Lieutenant- General de Wangen- 
heim coatinua d'occuper son Camp. de Tonhausen I) il 
avoit .10,080:. hommes &. peu_pres avec luy, son Camp 
etoit retranche et garni d’une numbreuse Artillerie. Il 
couvroit par cette ‚Position mes Convois, venant de 
Nienburg, et se trouvoit eu même temps, vis-&-vis.da 
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Deibouche'qui est entire la Ville de Minden Et les na. 
rais, et par lequel l’Ennemi devoit passer ‚pour eutrer 
dans la plaime. Comme il me parat hers de doute: que 
Y’Ennemi, si son dessein etoit de m’atiayuer; nd. dät com» 
mencer per attaqyer le.camp retranehe de Tonhuusen, je 
eboisis pour PArmée celuy de Hille, d’oiı'Felois  a:lp 
fois à portde de donner la main au Prinee Hertditsire, 
et de tomber sur l’Ennemi au moment qu'il: attaquereib 
1e General de Wangenheim, en le prenant m&me. quasi 
avec toute l'Armée en Banc, Le Plan des mouvements 
faits par les deux Armées depuis le 15. de Juillet jus- 
gu’au 1. -d’Aodt, qui a äte depuis grave en Hoellande, 
explique tout ee que je viens de dire, et eoimme il rend 
raison de m&me de ce qui va suivre, je m'y refere pewd 
&viter d’enirer icy daus 'un n grand ma: ä zeb 
Egard. 

nt fut ordonne le 29. de Joillet, — de Parrivee 
de l’Armde au Camp de Hille, de faire pratiquer- des 
Communications et des Onvertures, pour que l!’Armee 
put sur le premier avis marcher en avant sans tronver 
des Emp&chements en chemin; je recommandois en memaä 
temps & M.M. les Generaux de 'reconnoitre lous ces 
Debouches, qui menent dans la Plaine de Minden, pour 
se rendre le terrein familier dans le Cas que PArméo y 
dut marcher. Je joins ci-aupres 2) la Copie de cet Ordre 
afın ‚de servir de preuve à ce que je viens d’allegher: 

Ayant die le 31. de Juillet aux Montagnes’de Lubeke 
reconnoitre la Position de V’Ennemi, j’eus des indices 
d’un prochain Changement, vi que l’Ennemi avoit attire 
& luy tous ses petits Corps detaches. Cette decouverle 
m’engagea à donner à l’Armee à 5 'heures apres midf 
Yordre de se tenir pr&te le premier d’Aodt & I heure du 
matin pour marcher, la Cavallerie nommement devoit 
avoir sellE à V’heure nommee et je recommandois' de 
nouvean A Messieurs les ‚Gener "aux de se rendre le ierrein 
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familier) et speoiellement A. cenx qui devoient ‚danduixg 
les: Golonnes, assignees a chacun, de reconnpitre les Rau- 
tes, sur lösquelles l’Armee. marcheroit, et. le terrein at 
elle. devoit se farmer. ensuite,. sävoir entre.-Hahlen et 
Stemmern. Je joins ci-aupres ‚la Copie de et Ordıs, 
giis. contient tonte, la Disposition pour.la marche, afn 
de: servir die preuve .et d’eckairtissement à ce que je vieo⸗ 
d’svanper:.et.de ce qui va quivxs.. 

Yavais recommandd A tous .nos postes avances ; d’dire 
fort attentifs et de mi’avertir.des moindres mouwamenis 
quils sobserveroieut; cependant la nuit se. passa, sAus.que 
jen eus aucun avis; ‚vers les 3 heures du malin:Mr. de 
Reden, adjutant general, m’annonga l’Arsivee de deux 
Deserteurs. du Regiment de Picardie,- avec la nouvelle 
que l’Armee.ennemie etait .en marche pour m’attaquer 
et qu'elle avoit du passer le marais a minuit. Ces D& 
serieurs. eteient deja venus a 10 heures du soir A Hartum, 
ou le Lieutenant General Prince d’Auhalt, qui etpit du 
jour, se trouvpit avec une parlje des Piquets de l’Armee; 
mais quelque imporlante que fut la. nouvelle, qu’ils ap- 
porterent, elle ne me paryint que vers les trois heures du 
mafin, comme je viens de le dire. En la cpmbinant avec 
mes.Observatians que j’avois faites la veille A Luboke, 
je ne doutois point un moment, que Mr. le Marechal de 
Contades ne vint à moi. Cest paurquei j’ordonnois à 
Mr. de Reden, de faire prendre tout.de suite les armes 
à l’Armee, pour la faire marcher de même & son Em- 
placement, assigne la veille entre Hahlen et Stemmern; 
jeenvoyois de m&me, pour ne perdre pas du temps, tout 
ce que j’avois d’aides de Camp autour de moi, au Camp, 
afın.de faire partir l’Armee sans le moindre delai. Je 
fus obei avec beancoup de promptitude à à l’exception de 
la Cayallerie de la droite, qui malgr& l’ordre donn& la 
veille, n’avoit point.sell& et dont le Conducteur, Mylord 
George Sackville, n’arrivoit que tres tard. 

Craignant que l’Eunemi ne me — a Halen et 
n’occupät ce Village, je n’eus rien de si presse que de 
courir à toute bride aux Piquets de PArmée à Hartum. 


Je 'demandeis au Prince d’Auhalt, qui les::commardeit; 

ce quil:y aveit- de nduveau; il me sepondit que tout 
&toit: encore dans la möme Position chez l!’Eunemi. Cette 
Röponse ne m’empecha :poiat de Iut ordonner- de rassem+ 
bler les. Piquets .et de. mareher avec eux- et leurs Canonsj 
consistant dans. la: Brigade du 'Capitaine Foy, droit à Halen 
et sea penäre ‚Possession; je lay’ donnois le Prince de 
Bevesn: et-Ie Lieutenant Golonel wen gen! l’ässister 
dans. cetle Operälion. - ' 
- Quant A moi javbngois: en — avec mon Pi» 
queur et un Paisan pour Guide, sur le village de Halem, 
N’en etant ‚plus eloigne qu’ä ‘une petite Distance, j’appris 
‘par les Palsonilles de nos Piquets, que le Village etoit 
zempli d’Ennemis. Pour -apprefondir cette Nouvelle, j’y 
envoyeis mon Piqueur, qui- ın’assura la mê me ‚Chose, 

: Je fus joint:dans ‘ces ensrefaites par Mr. d’Estorf, 
aide de Camp general; comme il.m’nhporteit infiriment de 
savoir dans egite Situation ce qui se passeit du Cöle de 
Tonhausen, je lenvoyeis tout. de ‚suite a Mr. de Wan- 
genheim pour lay uemander de ses Nouvelles, vü que 
ni luy ni Vaide de Camp du Piquet, le Capitaine Murard, 
ne m’avoient encore rien fait rapporter. Je n’en re<us, 
qu’au fort de. l’action, un billet ecrit A 3 heures du matin, 
par lequel il me marquoit, qu’ii'n’y aveit rien de nou- 
veau, et que les Camps des Kanal etoient dans leur 

meme assieite. 

2’Oceupation de Hahlen par „YEanemi m’engagea A 
pousser plus. loin dans la plaine de Minden, accompagne 
seulement ‘par mon Piqueur, pour tacher de deceuvrir 
ce qu'il pourroit s’y :trouver de !’Ennemi. Je ne fus 
pas longtemps. à le chereher; :je vis wne ‚grande partie 
de PArmee ennemie formee en ‚Bataille et avancant sur 

Kuttenhausen. Je vis de même une epaisse ſamée s’elever 
& Todenkausen; mais allant avec le Vent, qui &toit ce 
jour i des plus Impetueux, je n’entendis  point-le bruit 
du Oahon; en rbvanche une forte Canonade se fit entendre 
derri&re moi & Hille, Les Ennemis tenolent un hout de 
la Digue qpi traverse le marnis entre ee Village er:Eick- 


liorst; et pour distraire mon attention ibs firest semblant 
de voulvir. forcer le passage de la.Digue et Linerent pour 
cette fin tant sur le Village de Hille, que sur un Déta- 
ehement de: 500: hommes, aux Ordres du Lieutenant. 
Golonel Reinecke, du Regiment d’Imhoff, que j’avois etabli 
avec une Batterie & l’autre bout de la Digue dü cöte de 
Hille. Comme je n’avois que deux pieces de Canon & 
wette Batterie, j’y envoyois eneore.deux ahtres. et. de feu 
n’en devint que plus vif de part.et d’autre; le: nötre: 
empecha }’Ennemi' de passer la :digue et celuy. de l’En- 
nemi resta sans le moindre eflet. J’ecrivis en meme 
temps à cheval un Billet au Lieulenant Gerieräl' de Gilsa 
de marcher iricessament sur Eickherst.'et d’en deloger 
YEnnemi, et de le.ponsser aussi loin que possible vers 
le camp ennemi derriere les marais, afın de causer par 
la une Diversioen- a Y’Ennemi .mems; il 'devoit aussi 
avertir de son Côté lea Prince Heredilsire qui n’etoit pas 
fort eloigne de luy de: ce qui se passoit, peur qu’il agit 
en consöquence des erdres, que je luy avois dounes. .' 
J’aureis ete bien aise de.reconnoitre .davantage les 
Dispositions de l’Ennemi surtout vers la gauche, mais 
comme. je..ıme. serois avanture en allant plas loin dans la 
plaine, je pris.le parti de me rejetter sur YArmee qui 
<ommengoit.ä. deboucher. Je.rencontrois d’abord, en 're+- 
tournant, la grande garde de la .gauche.de notre. Armee; 
je luy ordonnois de pousser en avant, d’avoir l’oeil sur 
les mouvements de V’Ennemi et d’avertir de tout la Duc 
de Holstein,, qui commandeit la Cavallerie. de la gauche; 
Je tombois bientöt apres sur la Colanne meme. du Duc; 
je luy recommandois de se former le plustöt qu'il pour- 
roit et de saisir le bon :moment. pour. la Charge. -Je 
rencontrois ensuite la ‚Colonne .de Mr. d’Imboff, je Iny 
repelois & peu pres la möme chose et je fis dire aux 
autres Generaux. d’accelerer davantage ka marche de leuxs 
volonnes, vü quielles ävoient à decrire an senmi-arc plas 
gramd que les colonnes de la-gauche. . Me portant de. 1A 
a. la. premiere Colonne de l’Infanterie, niener par Mr. de 
Spoercken, je fus surpris de. trouver. nos Piquets encore 
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en dera de Halenz je ne le fas pas moins de reeevoik 
presiga’sa meöme moment un billet dan Prince d’Anhalt, 
var lequel'il me manda, que le village étoit oecupe, et 
‚he demanda, s’il devoit Yattaquer. Je luy fis reponse 
doui sans balancer plus. d’un moment; mes ordres furent 
enfın executes et sans beascoup de Difficulte, puisque 
VEnmaemi ne At que peu de rösistence, quoiqu’il eüt mis 
4 Bataillons au Village pour le defendre Il y mit le 
feu en s’en retirant. Le Prince d’Anhalt, auquel j’avois 
ordonas de pendre Possessian de Hahlen panisqu’il falloit 
en “re maitre pour former PArınee, prit mon Ordre & 
la Lettre; apres qu’il en eht deloge V’Ennemy, il sy logea 
de fagon, à n’en bouger plus. 

La Colonne de Mr, de Spörcken etant presque arrive 
vers le moulin à vent de Halen, je fis ordonner à Ll'In- 
fanterie, que les Battaillons formassent les demis-Batail- 
lons, et & Mylord George Sackville, conducteur de la 
Cavallerie de la droite, si je ne me trampe pas, par le 
Capitaine de Mallortie, que je ne pouvois pas luy faire 
dire encore avec precision, si la Cavallerie seroit A la 
droite de V’Armee, ou s’il falloit Ia meittre en troisième 
et qnatrieme ligne derriere YInfanterie, puisqu’il se 
pourroit, que je dusse appuyer celle-ci au village’ de 
Halten; mais que ni plus ni meiıs la Cavallerie eht & 
stivre en Golonne la Direction de la marche, ordonnee 
3a veille. TPiusieurs. de mes-aides de Camp me rejoigni« 
rent alors; entre autres le Major de Bulow, qui avoit 
ei& A Tonhausen. . TI me rapporta, que la Canonade etoit 
de'part et d’autre des plus vives, :que notre Cavallerie, 
postee entre Stemmern et Kuttenhausen, avoit Eid obligee 
de se mettre hors de portee du feu de Canon un peu en 
arriere, que l'Infanterie se soutenoit dans son poste; 
mais que YEnnemi gagnoit du terrein sur ka droite du 
Corps de Wungenkeun; qu’ayant rencentre A son retour 
de 1A les Colonnes du Duc de Holstein et de Mr. d’Im- 
hof, il les en avoit averti; et que ces deux Colonnes 
se troavoient dejä formees sur l’Emplacement ordonne, 

‚Je.fis promptement avancer la Brigade du Capitaine 

Archiv ıc. 1847, 23 
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Foy et la’fis placer aupr&s du moulin A vent:de Halen, 
avec Ordre de tirer saus discontinuation, ce quelle fit 
avec un très grand Succes.. Ce feu devoit servir de 


‘Protection à la formation de l’Armee; je la hätbis le 


plus qu’il me le fut possible. . Pendant que les Colonnes 
deployoient, je leur fis ordonner, que »si les Treupes 
awvanceroient; cela se feroit Tambour battaut.« Get ordre . 
fut ou mal rendu, ou mal compris; on le prit pour 
Yordre, »d’avancer Tambour battant.« Surquoi tout ce 
qui etoit forme de YInfanterie s’ebranla et avanga, sans 
donner le temps au reste de YArmee de se former de 
mö&me. Je me vis oblige de faire arr&ter Y’Infanterie de 
la droite; le Duc de Richmond fut entre autres charge 
de luy en porter l’Ordre. Eile fit une petite halte au- 
pres d’un petit bois, qui luy servit de protection, afın 
de donner le temps au reste de l’Armee de se former. 
'La Brigade pesante du Major Hasse de 1’Artillerie 
Hanovrienne arriva un peu tard; je la fis joindre à celle 
du Capitaine Foy et du Capitaine Macklean aux ordres 
du Capitaine Philips aupr&s du moulin A vent de Halen, 
elle joua alors avec beaucoup d’eflet. 
Apres une petite halte, PInfanterie de’ la droite 


 s’ebranla de nouveau et avanga avec une fierte imposante; 


son impetuosite etoit en m&me temps si grande, que la 
seconde Ligne et la Brigade de la grosse Artillerie du 
Centre eurent toute la peine & suivre, Selohn mon ordre 
de Bataille, la Cavallerie &toit sur les denx ailes et I’In- 
fanterie au Centre; l’Ennemi avoit au contraire place 
toute sa Cavallerie au Centre et YInfanterie sur les ailes. 


. DI en arriva que notre Infanterie donna sur la Cavallerie 


ennemie et que notre Cavallerie de la gauche eut l’In- 
fanterie ennemie et tres peu de Gavallerie ennemie devant 
elle en front. 

L’Infanterie Britannique attaqua avec une intrepidite 
admirable; les Gardes Hanovriennes et le Regiment de 
Hardenberg en firent de m&äme. Le Succes en étoit si 
grand, que la Cavallerie ennemie, qui &toit en face de 
cette brave Infanterie fut enfoncde et mise totalement en 
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Confusion. ‚Cetoit le zioment de faire denaer la Caval- 
lerje pour aahever la Defaite de l’Ennemi; j’envoyois 
mon, aide de; Camp le Capitaine Ligonier à Mylord 
Sackville avec ardre d’avancer avec la Cavallerie pour 
prohter des avantages, que l’Infanterie venoit de rem- 
porter. 

Mon aide de Camp de Wintzingerode fut envoye par 
moi & Mylord Sackville avec une pareille Commission. 
Mylord feignit d’abord de ne pas comprendre 1’Ordre 
qu’il portoit, il parut s’y rendre en suite et finit par 
n’en faire rien. Avast que Ligonier revint, la Cavallerie 
ennemie se reconnut et revint A la Charge, elle fut sou- 
tenue par l’Irifanterie Saxonne et par une Canonade des 
plus vives, qui prit notre Infanterie en &charpe et Yen- 
fila. L’Infanterie soutint ce feu avec beaucoup de fer- 
mete et quoiqu’une fois elle parut ceder du terrein, elle 
se remit cependant bientöt apres. Mr. Fitzroi fut envoye 
‚ alors à Mylord George, pour luy porler l’ordre d’accourir 
seulement avec la Cavallerie Britannique afın d’eviter tont 
delai. J’avois fait avancer moi-m&me la Brigade de l Ar- 
tillerie pesante Anglaise de la droite du Capitaine Mack- 
lean dans le petit bois, dont j’ai fait mentiou plus haut, 
et otı I’Infanterie fit halte, avant que de donner sur la 
Cavallerie ennemie. Le Capitaine Philips s’etant plaint 
à moi, de n’avoir encore regu aucun ordre, je luy assignois 
cette Brigade avec l’Emplacement que je viens de nom- 
mer. Elle opera merveilles et fit taire toute V’Artillerie 
de la gauche de l’Ennemie. | 


Lorsque Infanterie Britannique fut prise en flanc, 
je fis defiler tout ce que je trouvois d’Infanterie dans la 
seconde ligne et qui n’avoit eu de place dans Ja premiere 
Ligne, au dessus de la droite des Anglais, pour les pro- 
teger. 


| J’envoyois dans cet intervalle mon aide de Camp 
de Derenthal a Mylord Sackville pour le presser d’avan- 
ger, sans perdre du temps, pour soutenir l’Infanterie qui 
soufroit. 

23% 
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-Mais il n’en fut rien; in’attendant aveo raison A 

troüver de la Dispesition de se distinget ches Mylord 

Granby,: je Iay envoyeis le Colonel Webbe avee ordre 

Wavancer avec la seconde Ligne de in Cuvullerie, pour 

proteger l’Infanterie, mais Mylord George Sackville l’en 
emp£cha en luy faisant defense d’avancer. 


Messieurs Ligonier et Fitzroy revinrent me dire que 
la Cavallerie ne bougeoit pas malgre mes Ördres; que 
_ Mylord George Sackville ne leur avoit pas voulu'ajouter 
“ Foi, qu’il leur avolent dit qu'ils ne savoient pas ce qu’ils 
disoient et qu’il viendroit me parler luy-m&me. 


Jl vint en effet .me trouver, je luy repetois ce que 
Ligonier et Fitzroy luy avoient dit de ma part, mais 
jämais la Cavallerie n’avangoit assez pres, ni pour cueillir 
les lauriers que l’Infanterie avoit prepares, ni pour la 
proteger dans le temps qu’elle souffroit. En effet Mylord 
George Sackville bien loin de reparer la faute ‚que la 
Cavallerie de la droite avoit faite, de n’avoir point selle - 
à Pheure ordonnee, et qu'il avoit fait luy-m&me de n’y 
avoir remedie a temps, et de s’ötre rendu si tard à son 
poste, en doublant de pas durant la marche pour regagner 
le temps perdu, il perdit m&me celuy et l’Occasion la 
plus belle, qui ait peut-Eire jamais existe, d’acquerir de 
la Gloire, qui luy fut non seulement fournie, ınais ordon- 
nee aussi de-saisir. ‚Car la Cavallerie resta durant tout 
le temps de Paction hors de portee du Canon. . L’Infan- 
terie de la droite et nommement P’Infapterie Britannique 
fit en revanche des prodiges de valeur; elle soutint non 
seulement plusieurs attaques reiterdes et qui se succe- 
doient de près de presque toute la Cavallerie et d’une 
partie de l’Infanterie ennemie, quf etoit vis-a-vis delle, 
mais elle les repoussa de m&me et toujours avec plus de 
perte pour /’Ennemi. 


Des que le Centre de l’Armee fat forms et que-la 
Brigade de la grosse Artillerie Hanovrienne du &enerel 
Braun commenca & joner, notre feu devint ren a 
celuy des Ennemis de tous cÖötes. 
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Notre aile gauche tant Infanterie que Cavallerie 
attaqua avec un Succes decide et avec une bravoure que 
je ne saurois assez louer; les Begiments Grenadiers, 
Hanau et Toll, Infanterie Hessoise, se: distinguerent 
infiniment, la Cavallerie Hessoise sous le brave General 
Urff, le Regiment de Cavallerie Hanovrienne de Hammer- 
stein et les Dragons Prussiens de Holstein, s’elancant 
sur }Ennemi avec impetuosite, le renverserent, en 
sabrerent un grand nombre, luy prirent ses Batteries es 
disperserent tout ce qu’ils rencontrerent devant eux. 


Enfin la victoire se declara et l’Ennemi plia par- 
tout, hormis vis-a-vis de Mr. de Wangenheim, oü il. 
tint ferme encore. J’envoyois Mr.-Fitzroy.a Tonhausen 
pour porter Fordre au General de Wangenheim d’avancer, 
ce qu’il executa, en forcant PEnnemi à se retirer pareille- 
ment. de son cöte. S’il leeüt fait plustöt, sans attendre 
mes ordres, que je n’etois pas à porl&e de luy donner 
& temps, il n’est pas douteux, qu’il n’ett considerable- 
ment augmente la Confusion et la perte de l’Ennemi. 


Le Lieutenant General de Gilsa attaqua, conformement 
à mes ordres, l’Ennemj,. qui ayoit forme l’attaque de la 
digue, qui mene au travers du marais d’Eickhoxst & 
Hille; il le deposta d’abord d’Eickhorst et comme il se 
reforma & plusiears reprises durant sa retraite, Mr. de 
Gilsa, renouvella tonjours ses attaques, et en le pressant 
'sans lui laisser.le temps ‘de respirer, il le — jusqu'à 
Dutzen et Uphusen. 

Lersque l’Ennemi plioit devant nous,. je fis avancex 
la droite de N'Infanterie aussi pres du mareis et de la 
Ville de Minden qtie possible, de facon qu’on nous tira 
möme quelgues Gonps de Canon du Rempart; Mr. de 
Reden, aide de Camp General, fut charge de faire avancer 
Yinfanterie :de la droite, qui avpit fſait halte avec la 
grosse Artillerie de la droite, sms mon Ordre; ayaat 
rassemble toat ‚ge que je pouveis de ka groase' Artillexig, 
je; la plaquis le plus praàqe possible du morais. Je feu 
quon St, fut Tees: vif.et mensiwier, et waugmenfa Pas 
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peu la precipitation 'avec laquelle Y’Ennemi se  refngioit 
derriere le marais. 

Sur la fin de Yaction le .Duc de Richmond alla 
porter de ma part l’ordre à Mylord Sackville de faire 
avancer la Cavallerie- jusques sur le — ce qui fut 
execute. : 

Avant que je fus informe le matin par les — 
Deserteurs de Picardie, que PEnnemi vendit à moi; je 
marquois au Comte de la Lippe, que je passerois la 
journee aux environs de Tonhausen, Kuttenhausen e& 
Stemmern, afın d’observer les Ennemis’ de plus pres, et 
d’ajuster en même temps quelques points, relatifs aux 
Batteries, etablies au Camp de Tonhausen, pour prevenir 
les suites d’un differend, que le Comte avoit eu la veille 
avee Mr. de Wangenheim à ce sujet. Mr. le -Comte 
s’etoit sur cela rendu à Tonhausen pour m’y attendre; 
mais V’arrivee des dits deserteurs changea le dessein que 
j’avois d’abord eu. En me meltant à Cheval, j’ordonnois 
a un officier d’aller en avertir le Comte et de le prier 
de me venir joindre; il ne me jeignit que fort tard 
pendant l’action; quoique cela me düt embarasser un peu, 
vü que tous les ordres, regardant l’Artillerie, rouloient 
sur luy, il n’a pas laisse de rendre de très grands Ser- 
vices dans cette action, vü qu’on est particulierement 
redevable au feu, qui fut fait des Batteries de Tonhausen, 
que I’Ennemi n’a öse entamer de plus pres le Corps du 
General de Wangenheim. | 

Peu de temps apres que j’eus fait tracer le Camp 
sur le Champ ‘de Bataille entre Halen et Tonhausen et 
que P’Armee y füt entree, j’appris que le Prince Herk- 
ditaire de Brunswic avait battu le Due 'de Brissac, au 
pont- de Coofeld et qu’il &toit Maitre des gorges. 

Cette Victoire n’ pas peu coutribue à obliget 
PEnnemi de prendre le parti ferc& de passer'te Weser, 
ce qu’il executa dans }a nuit; il brula en suite ses deux 
Ponts de batenux et ruina le Pont de Minden. 

Je me erhs oblige de temoigner' A V’Armöd ma re 
eosndissance de la bravoure, qu’elle avoit -fait: éclatar 
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en cette journee, par les Remerciments que je luy fis 
faire, non senlement aux Generaux et aux Officiers qui 
s’etoient distingues, mais aussi au Soldat, qui en general 
avoit fait au mieux de tous cÖöles. J’avoue que je ne 
pensois qu’avec Chagrin & la Conduite que Mylord Sack- 
ville avoit tenue. Je ne pouvois m’empeächer de temoigner 
au contraire le gre, que javois a Mylord Granby, de la 
bonne volonte, qu’il avoit marqu&e d’executer mes ordres 
des quils luy furent poxtes, ce qui ne me laissa aucun 
doute, vü les moments favorables que la Cavallerie 
auroit trouves d’agir, qu’il n’ett rendu cette Victoire 
aussi decisive qu’il y en ait jamais eu, si Mylord George 
ne l’etıt empeche d’agir, ou s’il se füt trouve luy-m&me 
a la tete de la Cavallerie, pour ne suivre que les im- 
pressions de son Courage. Mylord George Sackville, 
qui avoit ete insensible A la belle occasion, qu’il eut 
d’acquerir de la Gloire, fut oflense de l’aveu que je fis 
en faveur de Mylord Granby. Il n’y vit selon sa facon 
de penser, qu’une censure indirecte de sa propre Con- 
duite, il m’ecrivit en consequence une Leitre, par Jaquelle 
il trouva à propos de me demander, que je revocasse le 
Compliment que j’avois fait A Mylord Granby. Je luy 
repondit tres negativement, mais comme je n’ai point 
fait de minute de ceite Reponse, je ne suis pas en etat 
d’en joindre icy une Copie. 

Mylord Sackville se mit en suite à tenir toute sorte 
de propos à !’Armee, qui m’engagerent à la fin d’ecrire 
ä Sa Majeste sur son sujet; Mylord George regut peu 
de Purs apres, que ma Lettre fut partie, son Rappel. 
Il parut en &tre frappe et m’ecrivit la Lettre, que je 
joins ci-aupres en Copie, pour se plaindre de son sort, 
Je luy ai repondu ce que je joins paraillement ci-aupres, 
depuis il n’y a plus eu de Commerce entre luy et moy. 
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VIII. 


Der Mord Herzog Friedrichs von — 
Lüneburg. 


Von W. Havemann. 





Denos Friedrich, der ältefte der Söhne vpn Magnus 
dem Süngeren, hatte durch den am 6. Julius 1388 mit feinen 
Brüdern Bernhard und Heinrich abgefchloffenen Vertrag das 
Land. um Braunfchweig und Wolfenbüttel als Antheil an dem 
väterlichen Erbe erhalten. Des Vaters Härte und maßlofe 
Willkuͤr, deffen Freude am Kampf und Geringſchaͤtzung der 
ihrer ſchwer erworbenen Vorrechte ſich erfreuenden Stadt: 
bewohner war nicht auf ihn uͤbergegangen. Fruͤhzeitig ver- 
waift und unter die VBormundfchaft eines Tieblofen Oheims 
geftellt, hatte er fchon als Knabe mit Widermärtigkeiten jeber 


Art zu ringen gehabt. Schwaͤchliche Naturen pflegen unter 


ſolchen Umſtaͤnden für immer gebrochen zu werden, während 
kraͤftige Geiſter geftählt aus dieſer Lauterung hervorgehen. Das 
war bei $rievrich der Fall. Ihm, der jedem feiner Unterthanen 
freundlich Gehöt bot und der. gegebenen Zuſage mit unerſchuͤt⸗ 
terlicher Treue entfprach 1), galt Gerechtigkeit höher als Eigen: 
wille. Sebte er aber, weil feine Verſuche zur friedlichen - Aus⸗ 
glfeihung an dem Starrfinn der Widerfacher fcheiterten, bie 


Entſcheidung auf die Schärfe des Schwertes, fo ftritt er, Ritter 


und Heerführer zugleich, an ber Spitze feiner Geſchwader bes 


großen Ahnheren, Heinrichs des Löwen, wärdig. Den Bür: 
gern von Braunfchweig, die an dem heißen Tage auf der Haide 
bei Winfen ihre Treue und Waffenfunde bewährt hatten, mar 


1) „Fridericus, dux brunsvicensis, princeps pacis, verbo verax 
et hominibus affabilis“. Chronicon slavicum bei Lindenbrog. 
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er ein gnoͤdiger, leutfeliger Herr; aber et verflanb es auch, ben 
Trotz und bie Zügellofigkeit einer Mitterfchaft zu züchtigen, bie 
Dad Recht nach dem Schwerte maß und dem Gebote des Lanz 
beöherrn nicht weiter nachkam als es ihnm Wünfchen entiprach. 
Deshalb war Zriebrichd Name den Feinden gefeblicher Ordnung 
gefürchtet, während Stifter und Städte, felbft des Aublandes, 
um feinen ſtarken Schutz buhlten. Die Stände von Lüneburg, 
Die Bürger der freien Meichöftädte Mühlhaufen, Goslar und 
Nordhauſen, ſelbſt die Bewohner Erfurt, in deren Mitte ber 
mainzifche Vicedom ſaß, hatten fich in feinen Schuß begeben; 
von der Dompropflri zu Hildesheim und dem Stifte Ganders⸗ 
beim war ihm die Wahrımg ihrer echte übertragen; er hatte 
gegen eine jährliche Zahlung von Hundert Mark Städte und 
Mannſchaft der Altmark in treue Befchirmung genonemen 1). 
Unter diefen Umftänden darf ed nicht überrafchen, wenn in 
den Verhandlungen, weiche von Seiten der vornehmſten Stänbe 
des Reichs behufs der Enttbronung von Weneeslaus und einer 
neuen Belebung des kaiferlichen Stuhles Statt fanden, mehr: 
fach der Name von Herzog Friedrich genannt wurde Die 
Strenge, mit welcher er das Recht übte und über die Erkals 
" tung gemeinen’ Landfriebend wachte, feine Thatkraft und Um⸗ 
ficht, die Ritterlichkeit, welche fein ganzes Weſen abfpiegelte, ver⸗ 
biegen in ihm einen Oberherrn, wie er dem Meiche Noth that. 
- Alle Bemühungen ber Kurfürfien, den um fich greifenden 
Gebrechen im Reiche Abhülfe zu gewähren, hatten fich bisher 
fruchtlos exwieſen. Ihrer Bitte, 4397 auf einem Jage in 
Frankfurt zu erfcheinen, hatte Wenceslaus fo wenig entfprochen, 
wie bem mieberholten Geſuche um Beſtellung eines Reichs⸗ 
vicard.: Im Jahre darauf fah man ben Kaiſer freilich in Fran: 
furt einreiten; aber träge ‚und theilnahmlos nahm er bie Klagen 
der Stände entgegen, ohne zu einer Zuſage ber Abſtellung beys 
felben bewogen werben zu. koͤnnen. 
Dieſes Verfahren fteigerte ben Unnnuth der Kurberren der⸗ 
geftalt, fie fih mit Papſt Bonifaz IX. in Verbindung 





4) Nilunde von 1392, bei Bichel, Novus codex bin 
denbgfs. T. III. ©. 114. 


festen, um vermöge einer neuen Koͤnigswahl bad Weich vor 
gänzlicheın Verderben zu retten. 

In der Mitte des September 1399 fchlofien die Kurs 
färften Johann IE von Mainz, Friedrich von Coͤln, Werner 
von Zrier, Ruprecht von der Pfalz und Rubolph von Sachſen 
unter fich einen Vertrag, kraft deffen fie fich verpflichteten, feſt 
an einander zu halten, keines Dritten Ringen ober Werben 
um die Krone einfeitig zu unterflügen, keine Schmälerung des 
Reichs abfeiten des Königs zu dulden und wenn folche bereit 
erfolgt fei, wie hinfichtlich Mailands, ihre die Anerkennung zu 
verfagen. In allen diefen Stüden heißt ed am Sclufle der 
Urkunde), wollen wir und gegenfeitig mit Hülfe und Rath, 
mit Schlöffern, Landen, Leuten und ganze Macht beiftehen. 
Hiermit war die Grundlage für ein Verfahren gewonnen, zu 
deſſen Leitung Iohann II. von Mainz vermöge feined Amtes 
als Kanzler des Reichs in gleichem Grabe berufen fein mußte, 
als er andrerſeits vermöge feiner Gewandtheit und Gefchäftd- 
Funde. vorzugsweiſe dazu befähigt war. Dem Berein der ge⸗ 
nannten Kurfürften traten die Pfalzgrafen Stephan und Lud⸗ 
wig, die Markgrafen Balthafar und Wilhelm von Meißen, 
Landgraf Hermann von Heſſen und Burggraf Friebrih von 
Nürnberg bei und indem fie in einem zu Mainz im namlichen 
Jahre erlaffenen Ausfchreiben die Klage über „viel große und 
treffliche Gebrechen, Miffehelle und Irrunge« erhoben, Inäpften 
fie daran die Erklärung, daß fie das Neich bei Ehren und 
Würden zu erhalten und demzufolge einen neuen römifchen 
Koͤnig zu erwaͤhlen entfchloffen. feier. Um aber einer zwieſpaͤl⸗ 
tigen Wahl möglihft vorzubeugen, Tamen die verbündeten 
Fürften in Frankfurt dahin überein, va wenn bie Kur auf ein 
Mitglied der Häufer Baiern, Sachſen, Meißen, Hefien, Hohen⸗ 
zullern ober Würtemberg fake, dieſes von fämmtlihen Verbuͤn⸗ 
deten unweigerlich anerkannt merden folle, während wenn ein 
diefen Häufern nicht angehörigee Herr durch die Stimmen der 


1) Die Urkunde, d. d. Mainz, Montags nach exaltatio crucis 1399, 
findet fich bei Lünig, Reichsarchiv, Tb. V. 1. ©. 219 se. unb bei Obrecht, 
spparatus juris publici seu actä en Wenceslai. — 1763. 
4. S. 1 2ꝛec. 
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Kürfürften ernannt werde, bie Anerkennung defſelben Dem 
Belieben der uͤbrigen Genoffen anheim geftelt bleiben möge 1). 
Vier Tage fpäter erließen die gebachten fünf Kurfürften von 
Branffurt aus ein Außfchreiben an bie Stände, in weichem fie 
die Berathung über die vorzunchmende Wahl’ auf ben Tag 
nad St. Urban (26. Mai) des laufenden Jahres 1400 feſt⸗ 
festen 2). 

Bei diefer Gelegenheit ergingen an bie bedeutendſten Fuͤr⸗ 
fen befondere Einladungen, fi an dem feftgefeßten Lage in 
Frankfurt einzufinden. Wir Iaffen euch wiſſen, heißt es in 
einem zu dem Behufe an Herzog Friedrich erlaffaten Schrei⸗ 
ben 3), daß wir biefelbft zuſammengekommen find, um ben Ges 
brechen in der heiligen Kirche, dem Reiche und gemeinen Lans 
den nad) Vermögen abzuhelfen, erfuchen euch deshalb, in biefer 
Angelegenheit auf Feine andere Stimme zu achten und bitten 
ernftlich »da8 ir darumb mit uwers ſelbs Inbe, von ſolichet 
fachen u. noitborfft wegen der heiligen Tirchen, des heiligen 
rychs u. der gantzen Eriftenheit, zu uns in die flad gen Fran⸗ 
Feford uff den Mein komen wullet uff ven andern tag nach 
Sente Urbans dage neft fomender. 

Bon den Ständen, welche fih auf dem zahlreich befuchten 
Tage in Frankfurt einfanden, waren die Städte, namentlich 
Mainz, Straßburg, Worms, Speter, Frankfurt und Friedberg 
am. wenigften mit ber Abfehung von Weneeslaus einverflanben. 
Deshalb und weil eine Angelegenheit ven folcher Wichtigkeit 
eine möglichfle Übereinftimmung der Weichöglieber erforderte, 
eröffnete ihnen Johann von Dalberg, Ritter, im Namen ber 
verbünbeten Kurfürften, daß letztere, vermöge ihred dem gemeis 
nen Weſen gefchworenen Geluͤbdes, nicht zufehen dürften, wert 
der “König Rombardien, Flandern und Brabant dem Reiche 
entziehe; deshalb fei man gefonren, den König nochmals auf 
den nächften Lorenztag nach dem Lahnſtein vorzuladen und wenn 


1) Nrkunde d, d. Branffurt am Tage Marine Reinigung: (2. Februar) 
1408, bel Lünig und. bei Obrecht, ©. 17. xc. j 
i 2) Obrecht, ® 23 x. 
3) d. d. Frantſurt, 6, Behmar 1400. abgedruckt bei me 
cod. diplom. mogunt. T. Il. ©. 652 x. 
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derfelbe auch dort nicht erſcheine, oder aber die Abftefung ber 
Gebrechen verweigert, einen en Herrn an das Reich zu 
ſetzen. 

Noch bevor die Abfehung vom Wenceslaus erfolgte, fanden 
auf dem Tage zu Fronkfurt zwiſchen ben befreundeten Kurs 
fünften vielfoche Bexathungen über bie demnaͤchſtige Wiederbe⸗ 
fegung des Throns Statt. Schien durch die obengenannte 
Einigung den Mißhelligkeiten vorgebeugt zu fein, die meift aus 
ber Verhandlung eines fo hechwichtigen Gegenflandes ermwuchfen, 
fo zeigte fih nur zu bald, daß auch hier Sonderintereffen die 
Liebe für das Gemeinmwohl überwogen. Johann II. yon Mainz, 
die Seele des kurfuͤrſtlichen Bundes, orbnete gemanbt und mit 
ber Schlanbeit des Pricfferd die durcheinander laufenden 
Baden, um die Wahl zu Gunften des pfaͤlziſchen Hauſes zu 
Ienten, mit welchem er ſich in biefer Beziehung laͤngſt verſtaͤn⸗ 
digt hatte. Da geſchah, dag Kurfürft Rudolph von Sachien 
für feinen. in Frankfurt anmwefenden Schwager, Herzog Friedrich 
von Braunſchweig⸗ Süneburg, als San n Dein Dig Stimme 
abgeb. | 

Der Anfiht Steinrud’31), dag bie Mehrheit ber Wahl⸗ 
herrn dem Vorſchlage Kurſachſens beigetreten ſei, ſteht keine 
Angabe von Erheblichkeit entgegen. Aber es war ein bedenk⸗ 
licher Umſtand, daß, wenn die Kurfuͤrſten ſich fruͤher unter ein⸗ 
ander verbindlich gemacht hatten, den aus einer namhaften Zahl 
yon fuͤrſtlichen Geſchlechtern durch Stimmenmehrheit erforenen 
Candidaten - unweigerlich anzuerkennen, dad Haus der Welfen 
unten erſtere nicht mitbegriffen war. Darauf fußten Mainz 
und Pfalz, indem fie fi der Ernennung von Friedrich mit- 
Entſchiedenheit widerſetzten. In Folge deſſen wurde Die vors 
läufige Wahl hinauögefchoben, bie Fürften verließen den Con⸗ 
vent und vol Unmuth über das Fehlſchlagen feines Planes ritt 
Kurfürft Rudolph. in Begleitung Friedrichs und eines flattlichen 


H Disquisitio historica de Friderico duce brunsvicensi et 
Juneburgensi. Marburg. 1743. 4. Die Abhandlung ſtellt Thatſachen 
und Documente bequem und überfichtlich zuſammen, ohne jedoch durch 
Mittheilung von bisher nicht veröffentlichten Actenſtücken neue Momente 
zu bieten. - Dit mehr felbftfländiger Kritik verfährt Häberlin (bie allge⸗ 
meine Weltgejchichte im pragmatifchen Auszuge Th. IV.) ä 


Gefolges von Yrflen und Herren aus dem Thore von Frank: 
fint und flug den Weg nah dan Norden ein). 

Es ergiebt ſich aus dem Sefagten, bag Fein Grumb vors 
handen if, dem auf der Ruͤckkehr von Frankfurt nach Wolfen: 
büttel begriffenen Friedrich ben Koͤnigstitel beizulegen. Wie 
viele Stimmen damals dem Vorſchlage Kurſachſens beipflichte⸗ 
ten, kann als gleichguͤltig erſcheinen; jedenfalls darf nur von 
einer Defignation, einer vorlaͤufigen Verſtaͤndigung wegen der 
Mahl, nicht aber von einer wirklichen Wahl des Welfen bie 
Mede feitt, da- die Abſetzung von Weneeslaus erfi am 20. Auguſt 
1400 erfolgte. Diefer Geſichtspunkt ſcheint auch für jene Zeit 
der leitende geweſen zu fein, da Herzog Friedrich felbft von 


- Geiten feinee Brüder ſtets nur Fürft oder Herzog genannt 


und in Feiner gleichzeitigen Schrift mit dem Beinamen bed 
erwählten römifhen Königs belegt wird. Dagegen 
trug. man fpäter Bein Bedenken, den Herzog unter bie Zahl der 
römifchen Könige aufzunehmen und auch Meibom?) pflichtet 
dieſer Anficht entſchieden bei, indem er ſich ein Mal auf die 
Anficht des kaiſetlichen Biftoriographen Tuspinian flübt und 
andrerſeits in dem zahlreiden, eines Königs wuͤrdigem Gefolge, 
mit welchem Friebrich Jrankfurt verließ, einen Beleg für diefe 
Behauptung zu finden glaubt. Gleichwohl beſtand dieſes Ges 
folge nut aus Männern’ der welfſſch⸗ ſaͤchſiſchen Partei, welche 
Das Verfahren ded Kurerzkanzlers vom Reichötage hinwegtrieb. 

In Begleitung ſeines Bruders Bernhard, des Kurfuͤrſten 
Rudolph von Sachſen, des gelehrten verdenſchen Biſchoſs Kon⸗ 
rad von Soltau, der Grafen von Anhalt, Barby, Schrapelau, 
Hobnflein und Schwarzburg, des Dompropfien von Verben 
und .einer beträchtlichen ‚Zahl won Rittern und Knechten, ge⸗ 
langte Herzog Friedrih am Tage vor dem Pfingſtfeſte — es 
war der 5. Junius des ahres 1400 — in die Naͤhe von 


i) „Sed cum electionis hujusmodi (Friebrichs) — pro 
tanc non plenum sortiretur efectum et in diem alium feerat pro 
rogatum, principes ad invicem discesserunt‘“ So berichtet ber 
gleichzeitig Iebende Dechant zu Bielefeld, Gobelinus Persona. 

2) In feiner Abhandiung de Friderico duce brunsvic., im britten 
Theile feiner Scriptt. rer. germ, 
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Fritzlar, wo das Gebiet des Grafen von MWaldec ſich in Die 
landgraͤflichen Lande von Heſſen hineindraͤngt. Eben hatten 
bie ſorglos Dabinziehenden, ben nachfolgenben Knechteg und 
Troßbuben voranöreitend, den in der Nähe yon dem Dorfe 
Klein = Englis befindlichen Hohlweg erreicht, als mit 200 ſchwer⸗ 
geharnifchten Reitern, unter ihnen die . Ritter Friedrich von 
Hertingöhaufen, Kunzmann von Felkenberg ), Werner von 
Hanſtein und bie Edlen von Padberg und von Loͤwenſtein, 
Straf Heinrih VI. von Walde fi urplöglih auf die Reifen: 
ben warf und, indem er die Verbindung mis bem zuruͤckgeblie⸗ 
benen Troß abjchnitt, mit Üüberlegener Macht die. Eingefchloffer 
nen bedrängte. Lange ſchwankte ber Kampf; Sachfen- und 
Braunfchweiger flritten mit. einer Ritterlichkeit, die eines beſſe⸗ 
ren Erfolge werth geweſen wäre. Endlich erlagen fie ber 
Überzahl der Widerſacher. Wie Kurfürft Rudolph, fo mußte 
ber verwunbete Herzog Bernhard fein Schwert ſenken. Bifchef 
Konrad gelobte Haft; Graf Sigismund von Anhalt entlam 
burch feines Pferdes Schnelligkeit; die meiften Edlen lagen 
erfhlagn. Nur um Herzog Friedrich, der fich lebend dem 
Feinde nicht geben wollte, wurde noch ſcharf geftritten. An 
feiner Seite fant der Dompropft von Verben erfiochen vom 
Roß und verbluteten die legten Ritter. Da fiel auch Friedrich 
unter den Mordſchlaͤgen derer von Hertingshauſen und Falken⸗ 
berg?) »und wurde alſo dad edle Blut von Braunſchweig, 
wiber Gott und wider Ehre, jämmerlich ermorbet« 3), 


1) Schloß Falkenberg lag in der Nähe vom Homburgz Stammfik 
derer von Hertingshaufen war das gleichnamige Dorf bei Gudensberg. 

2) Anonymi chronicon Waldeccense, bei Sahn, collectio monu- 
mentorum. ©. 327. 

3) In der von Moriß Haupt heramsgegebenen Zeitſchrift für bentiches 
Alterthum findet fih TH. 1. S. 433 ac. ein Feines, in allegorifcher Weife 
gehultenes Gedicht über den Mord Friedrichs, dem weder ein befonberer 
poetiſcher noch hiftorifcher Werth zugefprochen werben darf, das aber 
anmittelbar nach dem Creigniſſe abgefaßt zu fein fcheint. In ihm heißt es: 

— So wil ich ſchrihen waffen 
Ubir Hans Hug von Lebenſtein, 
Gynen der groften virredir ein, 
Den hude bie fonne ye beſchein; 
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.. Während die Gefangenen von den Siegern nach einem 
Schloſſe des Grafen von Walde abgeführt wurden, trug man 
Die Leiche Friedrichs in die Peterskirche zu Fritzlar. Von hie 
wurde fie fpäter von den trauernben Braunſchweigern abgeholt 
und, nechdem die Eingeweide in ber Kloſterkirche zu Wibrecht⸗ 
haufen neben dem Grabe von Dito dem Quaden beigefeßf 
waren, im St, Blafimdom zu Braunfchweig beflatte. Ein 
auf der Mordftätte aufgerichteted Kreuz von Sandſtein mit 
derwitterter Infchrift zeugt bis auf diefe Stunde von dem 
Befchehenen I). 

Die Zrage nach dem Anſtifter dieſer Unthat fand ſchor 
damals die verſchiedenartigſten Beantwortungen; fie gab fpäter 
mehrfach den Gegenſtand gelehrter Unterfuchungen ab und hat 
bis auf diefe Stunde Feine genügende Löfung gefunden, wenn 
fchon ein mehr als gewöhnlicher Grad von Wahrfcheinlichkeit 
in dem Erzbifchofe von Mainz den Schuldigen erfennen laͤßt. 
Auf ihn führen die meiften Anzeichen zurüd. 

Zwei Sragen kommen bier zunächft in Betracht. Handelte 
der Graf von Walded, ald er auf bed Reiches freier Straße 
die Fuͤrſten überfiel, auf eigene Hand? oder aber folgte er dern 
Gebote oder dem Wunſche feined Verwandten und Den Dee | 
Erzbifchofs? 

In Beziehung hierauf ift es nicht ohne Bedeutung, bag 
fofort nach dem Morde die öffentliche Stimme den Erzbifchof 
Sobann IL, Sohn des Grafen Adolph von Naffaus Wiesbaden, 
den felbft der mainziſche Hiſtoriograph Serrarius als einen 


Grave Heinrich von Waldede, 
Bon Bapperg her Frederic, 
Eyme virreder und eyme morbir glich, 
‚Bon Balkinberg her Conczeman, 
Der frouwen Schanden gubis gan; 
Her Friderich von Hirtingishufen, 
Darfur fol allirmeniich grufen, 
Daz evil bint von Brunenfwig 
Sat ermordet iemerlich 
Widir Bot nnd wibir ere. 
1) Baltenheimer, en heffifcher Städte und Stifter. - Tb. J. 
= '257, 


ſchtauen und verfchmigten Herrn bezeichnet, de& Geſchehenen 
dezuͤchtigte y. Diefer Verdacht fleigert fh, wenn man erwägt, 
daß Graf Heinrih VI. von Waldeck mit der Bruderstochter 
des Erzbiſchofs vermählt und von biefem zum Landvoigt über 
die mainzifhen Ämter und Schiöffer Fritzlar, Geismar, Bat⸗ 
tenburg, Rofenthal, Einhog und Wetter beſtellt war 2), fo wie 
daß der Erzbifchof in dem nämlichen Jahre (1399) bie beiden 
Moͤrder Friedrichss, Kunzmann von Falkenberg und Friedrich 
son Hertingshauſen in Dienft und Beltallung genommen 
batte3), und daß er mit diefen und mit dem Grafen von Wal⸗ 
deck auch nach der hat bei KleinsEnglis in den freundlichften 
Werhältnifien lebte. Dazu kommt das geheime Verſtaͤndniß 
zwifhen dem Erzbifhof und dem Pfälzer, demzufolge erfterer, 
wenn die Krone auf-daB Haus Wittelsbach übergehen ſollte, 
die überläftige Werbung für Friedrich von Braunfhweig auf 
iede Weiſe befeitigen mußte. 

Es war eine alte, von Geſchlecht zu Gefchlecht vererbte 
Beindfchaft zwifchen dem Haufe der Welfen und dem erzbifchöfs 
Vichen Stuhle zu Mainz, welche durch Grenzzwiftigkeiten, Pfand⸗ 
Schaften und flreitige Anfprüche von beiden. Seiten immer neue 
Rahrung erhielt und deren Begründung Kranz, nicht ohne 
Zwang, auf jene Zeit zurädführt, da ein Vorgänger Johanns IE 
längere Zeit in Gefangenfchaft von Herzog Albrecht dem Lan⸗ 
gen fchmachtete. Schon der Umſtand, daß Friedrich als Schutz⸗ 
voigt von Erfurt die Mechte der dortigen Bürgerfchaft gegelt 
die Eingriffe des mainzifhen Stuhled mit flarker Hanb 

1) Anonymi chronicon Waldeccense. 

2) Barnhagen, Sammlungen zu der waldeckſchen Gefchichte Th. I. 
©. 225. und Wend, heſſiſche Sefchichte, TH. IT. Abtheil. 2. S. 1031. — 
Serrarius und Steinrud behaupten, daß auch das Gichsfeld der Verwals 
tung des Grafen Heinrich übergeben geweſen ſei; Gobelinus nennt ihn 
geradezu advocatum in Rosteborg. Doch muß bemerkt werben, daß der 


hoöchſt gewiffenhafte Gudenus in feiner Aufzählung der mainzifchen Ober: . 


amtmänner auf dem Eichefelde (God. dipl. mog. T. I, ©. 970. ıc.) 
biefes Grafen feine Erwähnung thut. 

3) „Quo ipso multis postea suspicionem movit, ac si princeps 
et auctor fuisset necis non longe post Friderico brunsvicensi 
illatae““ fügt berfelbe Serrarius hinzu. Res mogunfinenses | cum 
‘supplemento Joannis (Frefrt. 1722 fol.) T. I, ©. 714. 
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wahrte!), mußte ihn in Werwidelungen mit dem Erzbifchofe 
führen. Hierin mag theilweife bie Erflärung zu fuchen fein, 
daß Johann II. fhon auf. der oben genannten, durch ihn ver- 
anftalteten Zuſammenkunft in Frankfurt erreichte, daß das wel- 
fifche Haus nicht unter ber Zahl derer genannt wurde, aus 
deren Mitte den König zu erkieſen man übereinfam. 

Aus zwei Gründen glaubt Serrarius jebe gegen den Erz- 
bifchof faut gewordene Anklage zu entkräftigenz ein Mal weil 
Johann II. fich durch einen Eid von dem auf ihm laſtenden 
Berdachte gereinigt habe, fobann weil feiner in dem Faiferlichen 
Spruce gegen die Mörder Feine Erwähnung geſchehen ſei. 
Geftehen wir, diefe Gründe find überaus ſchwach. Derfelbe 
Berichterftatter nennt den Erzbifchof einen callidum et astu- 
tum, und als einen verfchmigten, intriguanten Herrn, ber, 
wenn ed darauf ankam, eine Aufgabe feined Lebens. gelöst zu 
fehen, nicht eben durch zarte Gewiffenhaftigfeit vor einem Kleinen 
Gewaltftreiche zuruͤckſchreckte, zeichnet ihn überall die Geſchichte. 
Und Tollte Kaifer Ruprecht den verbammen, ber ihm die Krone 
des Reichs auf's Haupt gefeßt hatte? und megen einer That, 
ohne welche die Stimmen der Kurfürften ihm wahrfcheinlich 
nicht zu Theil geworben wären? Hier Tonnte die Züchtigung 
num auf die unbezweifelt daftehenden Mörber zurüdkfallen und 
wir werben fehen, wie fchonend felbft gegen fie, die Mannen 
und Dienftverpflichteten des Mainzerd, das Urtheil des Kaifers 
lautete. ° 

Ehe wir. zu der zweiten Frage übergehen, möge eine 
zroifchen beiden eingefchobene Anſicht Haͤberlin's mit wenigen 
Borten befeitigt. werben. Es fei, meint derfelbe, der Überfall 
bei Klein Englis durch die Iuremburgifche Partei veranftaltet, - 
um fich ded Thron⸗Candidaten zu entlebigen, und er beruft fi ich 
als Stuͤtzpunkt für diefe Behauptung darauf, dag Heinrich von 
Walde ein treuergebener Anhänger von Wenceslaus geweſen 
ſei. Letzteres ermangelt jeber Betätigung und würde, wenn 


I) »Umme bes willen, bat be ber flab van erforbe hulpen hadde 
jegen benfulven biſcop van mentze« ſei der Morb gefchehen, fagt eine auf 
ber Königl. Bibliothek zu Hannover aufbewahrte Handfchriftliche Shromit 
unter dem Titel: Historiarum series ab anno 770 ad annum 1438. 

Archiv ıc. 1847. 24 
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irgendwie haltbare Gründe dafuͤr hätten aufgefunden werben 
koͤnnen, unfleeitig in der »Waldeckſchen Ehrenrettunge nicht 
unbeachtet geblieben fein. Daß Wenceslaus einft auf dem 
Schlefſe des @rafen feine Herberge genommen, berechtigt zu 
ginem. Schluffe der Art um fo weniger, als letzterer nur zu 
Mainz in einigen WVerhättniffen fland und dem Erzbiſchofe 
durch Banbe der Verwandtſchaft angehörte, durch Pflichten und 
Eide an deſſen Intereſſe gefeffelt mar. Überdies hatte fich 
‚Herzog Friedrich von allen Umtrieben in Bezug auf bie Abs 
fegung von Wencedlaus fern gehalten, war nur in Zolge einer 
an ihn. befonderd ergangenen Einladung nach Frankfurt gekom⸗ 
men und hatte die Stimmen von Mainz und Pfal, Die den 
Mittelpunkt der Bewegung abgaben, gegen fich. 

Mir wenden und biernach zu der. Frage, ob der Graf von 
Malde auf dem Grunde feiner ‚eigenen Angelegenpeiten und 
ohne bie Einwirkung irgend eines Dritten den Überfall bes 
ſchloſſen und vollfuͤhrt habe. Die Erläuterung und Überficht 
des Zuſammenhanges erheiſcht es, daß wir bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auf die Geſchichte des Fuͤrſtenthums Luͤneburg unter den 
letzten Regenten aus dem Stamme Johanns zuruͤckgehen. 

Als ſich 1333 Graf Otto IV. von Waldeck mit Mech⸗ 
thild, der Tochter Otto's von Lüneburg, vermaͤhlte, wurde letz⸗ 
terer von ihrem Vater eine Mitgift yon 100,000 Mark reinen 
Silbers zugeſchrieben. Gleichwohl blieben alle Bemuͤhungen 
des Grafen und ſeines mit Mechthild erzeugten Sohnes, Hein⸗ 
richs bed Eiſernen, bei Herzog Otto ober aber deſſen Nach- 
folger Wilhelm, die Auszahlung dieſer Geldſumme zu erwirken, 
ahne Erfolg. Eben fo wenig fand ein Spruch, welchen 1357 
Kaifer Karl IV. in diefer Angelegenheit zu Gunften de& Gra- 
fen fällte ) und der vier Jahre ſpaͤter durch ein Erkenntniß des 

ofgerichtd in Nürnberg beflätigt . und gefchärft. wurbe2}, bei 
Be rn Beachtung. Da er die, ohumdcptigen 


| n Urkunde d. d. Dadyan, —— vor St. Michaelis, bei Steinruck 
&..%, ank ig ter Graͤflich Maſdegiſch Ehrenvettavg ce 4628. 4.) 


Aß. 
A. 4. feria V. an diem Palmarım 130. niert, € . * 
und Ghrenseitung S. PAT.. ir:. 1 
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Reichögerichte zum leben Mittel, und inbem Burggraf Burkard 
von Nürnberg, in feiner Eigenfchaft als kaiſerlicher Hofrichter, 
den Biſchof von Binden willen lieh, dag Wilhelm von Luͤne 
burg »freventli mehr denn Jahr und Tag wegen ber Klage 
Dtto’d non Walde und feined Sohnes Heinrich in des heill⸗ 
gen roͤmiſchen Reiches Achtbuch geſchrieben fiche« erthellte ex 
zugleih dem Praͤlaten »von ber. Gewalt ded Kaifeed und von 
Gerichts wegen« den ernfilichen Befehl, bem Grafen von Wal⸗ 
be mit geiftlichen Berichten bebolfen zu fein und Herzog Wil 
beim mit dem Bann ber Kirche zu belegen). Auch diefed 
Berfahren führte nicht zu dem erwarteten Biel. Malbedis 
Forderungen wegen ber Mitgift Mechthilds wurben fo wenig 
berüdfichtigt, ‚wie feine Anfprüche auf bie Nachfolge im Fuͤrſten⸗ 
thum Lüneburg, deſſen Regierung nad) dem am 23. Rovember 
1369 ‚erfolgten Finberlofen Zode des Herzogs Wilhelm von dem 
kriegsluſtigen, mit herriſchem Übermuth gebietenden Magnus vw 
Juͤngeren übernommen wurde. | 


Damals, fo erzählen Steinrud und Vietor, geleitet von 
einer durch Kuppel abgefaßten Chronik von Walde, fertigten 
die Stände von Luͤneburg einige Männer aus ihrer Mitte an 
Heinrich, den Eifernen ab, um ihn ald Nachfolger Wilhelms zu 
zu berufen. Als aber, fährt der Bericht fort, die Abgeordneten 
untermegd von der Willkuͤr hörten, mit welcher der Graf in 
feinem Gebiete verfahre, und daß berfelde fo eben gegen die 
Bürger feiner Stadt Corbach wider Recht und Sitte Gewalt 
geübt habe, ritten fie, ohne dem Sohne der Mechthild den 
Zweck Ihrer Meife mitgetheitt zu haben, alsbald in Ihre Heimath 
zuruͤck. Es wird nicht angegeben, worauf ſich Kluppel bel 
diefer Erzählung ftügt, welche mit der Hulbigung, bie von der 
luͤneburgiſchen Landſchaft fchon zu Lebzeiten von Herzog WII: 
heim dem juͤngeren Magnus geleiftet war, In unmittelbarem 
MWiderfpruche fteht. Es habe, fährt Vietor fort, die Sorberung 
wegen des ruͤckſtaͤndigen Heirathsgutes feiner Großmutter Mech* 


— — 27 7a 


1) Urkunde d. d. Frankfurt, Donnerstags nach Mariä Geburt 4366, 
bei Steiurud, S. 26 und GChrensettang, S. 288. 
24* 
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Wilb den Grafen Heinrih VI. von Waldeck ) zu dem Ent⸗ 
fehluffe bewogen, fich ded von Frankfurt. heimkehrenden Herzogs 
Friedrich zu bemächtigen, um venfelben fo lange in Gewahrſam 
zu halten, bis feinen Anfprüchen ein Genüge geſchehen fei. 
Aus biefem Grunde fei ed auch keinesweges auf den Morb 
bed Herzogs abgefehen geweien und der Tod beflelben fei nur 
beöhalb erfolgt, weil biefer jede an ihn ergangene Aufforderung 
zur Ergebung von ſich gewielen habe. 
Gecgen dieſe Erläuterung aber, welcher übrigens auch ber 
überaus gewifienhafte Koch 2) beipflichtet, erhebt fich mehr als 
ein gewichtiged Bedenken. Seit die Söhne von Magnus dem 
Jüngeren die Theilung des väterlichen Erbes unter ſich vorge: 
nemmen hatten, waren bie wolfenbüttelfchen Rande an Zriebrich, 
bie Herrfchaft Lüneburg aber, auf weicher die verfchriebene 
Mitgift Mechthilds laſtete, an deflen jüngere Brüder. Heinrich 
unb Bernhard gefallen, fo. Daß man ſchwer verſteht, welche 
Gründe den Grafen bewegen konnten, fein Mühen. gerade auf 
die Habhaftwerdung diefed älteften der welfiſchen Brüber zu 
richten, um fo mehr, als auch Bernhard zu den Überfallenen 
gehörte. Lebterer wurde gefangen und erhielt die Freiheit vom 
Grafen, ohne daß diefer feiner Anfprüche wegen der großmüts 
terlihen Mitgift auch nur gedacht hätte. Überdies fanden 
Dertingshaufen, Falkenberg und Hanftein in unmittelbaren 
Dienften von Mainz und weber Heinrich VL, noch Johann IL, 
noch auch die fpäteren Schiedsrichter berufen fich zur Beurs 
theilung des Geſchehenen auf die Abficht ded Großfohnes von 
Mechthild, auf diefem Wege feine rechtlichen Forderungen mit 
Nachdruck zu betreiben. 

Faſſen wir ſonach die bei dem. Morde bei Klein» Englis 
mitwirfenden Umflände zufammen, fo liegt der Schluß nicht 
fern, daß der Familienhaß Waldedd gegen das fuͤrſtliche Haus 
von Lüneburg allerdings zu der Vollführung einer That ans. 
fpornen mochte, durch welche dem Erzbifchofe und dem Pfalz- 


1) Heinrich VI. wirb bei biefer Gelegenheit von verfihienenen Seris 
benten mit feinem Vater, Heinrich dem Gifernen, verwechſelt. Das ges 
ſchieht felbft von Häberlin, der dann in der Vorrede feinen Irrthum 


eingeſteht. 
2) Pragmatiſche Geſchlchte, S. 266. 
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grafen Ruprecht ein weientlicher Dienſt geleiflet wurde, daß re 
aber keinesweges den primitiven Grund zu derſelben abgab, und 

es kann fich fchließlich nur um die Frage handeln, ob Graf 
Heinrich lediglich aus Intereffe für feinen Schwager, Johann IE, 
oder auf deflen Betrieb, oder doch nicht ohne beffen Wiſſen 
bie That beging. Eine fichere Beantwortung biefer Frage ges 
flattet der Mangel an bislang verdffentlichten Documenten nicht. 

Wie zu erwarten fland, hatte Wenceslaus auch der leuten 
Aufforderung der in Frankfurt verfammelten Kurfürften, fich 
am Lorenztage (10. Auguft) auf dem Oberlahnftein zu ftellen !), 
nicht entfprochen, worauf an dem leßtgenannten Orte die Abs 
fegung beffelben erfolgte2) und Samstags nach Maris Himmels 
fahrt 1400 Kurfürft Ruprecht von ber Pfalz zum römifchen 
Könige erkoren wurde, nachdem man, wie es in der hierauf 
bezuglichen Urkunde heißt, Wenceslaus »did und vil angerufen, 
erfucht und vefticlih ermannt habe: den Srrungen und Ges 
brechen im Reiche zu wiberfichen3). 

Eine der erflen Aufgaben des neuen Königd mußte Die 
Beilegung ded Haders fein, der aus dem Morde Friedrich 
erwachfen war. In zwei Parteien, deren eine in. den Zürften 
des welfifchen Haufes, als Bluträchern, ihren Mittelpunkt fand, 
die andere durch Eizbifchof Johann H. von Mainz vertreten 
war, fpaltete fih das Reich. Beide bemübten fich gleich eifrig, 
die Macht der Städte auf ihre Seite zu ziehen. Man werbe 
erfahren haben, fchrieb Herzog Heinrich von Braunfchweig« 
Luͤneburg an die Reichöftäntet), dag fein Bruder Friedrich ſich 
auf befondere Einladung der Kurfürften in Frankfurt eingeflellt 
babe. »Begern wir uch clegelich zu wißende, wie berjelbe 
unfer liebe bruder uff der reife uns iemerlichen abe erflagen ift, 
die fone und unfere abe gefangen und groß gub genomen vor 
der flat Zriblar von des biffchoffö von Menge miedekurfurſten 
amptluden, manne und unberfeßen in ſyme lande und namelich 


1) Urkunde bei Obrecht, apparatus juris puhlici, ©. 34. - 

3) Urkunde d. d. 20. Auguft 1400, bei Obrecht, ©. 44. 

3) Länig, Reichsarchiv, T. V, P. 1. 

V d. d. in am Sumstage ber heiligen. pr 
feit, 1400. Te 
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von denre von Waldecke, ſynem amptman und fmager, von 
herren Friederiche von Hertingeßhuſen und herren Gonkemann 
von Faldenberg, finen ampfluden und rade, bie deß heuptlude 
und anlegere geweſt fint, ald er und wir bed gantz unbeforget 
werens. Es möchten fich die Städte angelegen fein laffen, 
fährt der Herzog fort, ven Kurfürften von Mainz zu bewegen, 
daß er fein Leidweſen über das Geſchehene ausſpreche und die 
Gefangenen in Freiheit ſetze. Zugleich lege er dieſem Briefe, 
welchen fein Kaplan uͤberbringe, eine Abſchrift der mit den 
Segeln der fünf Kurfuͤrſten verſehenen Einladung bei, ſich in 
Frankfurt einzufinven 1). 

Diefen Borberungen entſprach Johann IL, ‚wie ſich aus 
einem Schreiben beffelben vom 18. Junius an Burgemeiſter, 
Rath und Bürgerfchaft der Studt Mainz ergiebt, unverzüglich. 
Es fei, fügt er Magend Hinzu, durch. den Überfall bei Klein 
Englis mancherlei Verdacht von Herren, Breunden und Unters 
thanen auf ihn geworfen. Ihm fei dad ohne fein Zuthun und 
Wiſſen Geſchehene ſchmerzlich leid und werde ſich feine Unſchuld 
mit der Zeit herausſtellen, wie er ſich denn ſchon heute in Ger 
genwart ded Kurfürften Ruprecht bei Rhein und vieler ehrbaren 
Srafen, Herren, Ritter und Knechte vor Herzog Bernhard, 
ven Bruder des erfehlagenen Friedrich, mit einem Eide geläus 
tert und entſchuldigt habe. Indem .er aber hiermit gelobe, fich 
für bie Breiheit der Gefangenen mit Ernſt zu verwenden, ers 
warte er anbrerfiits mit Zuperficht, daß Rath. und Gemeinde 
von Mainz fich feiner gegen jebe Verdaͤchtigung und loſe Rede 
— werde 2). 


1) — S. 41. 

) “Des luſſen wit Uch wiſſen, daz uns die niederlage und geſchichte 
gettewelichen leit iſt, und fin bar ane alles rades, tede, zuthuno mb 
wiſſenſchefte gentzlichen unſchuldig, daz ſich in aller warheit wol erfinden 
mag. Und wollen, mit Godes zufurderſt und ander unſer herren und 
freunde hulffe und rade, fo wir erſt mogen, aue allen verzog alſo furder⸗ 
lich und ernſtlich darzu tun wach aller unſer vermogde, dem egenanten 
hertzogen, mit fin und ander furſten, herren, mannen und dienern, bie 
nf die ud nivergelegen und gefangen An worden, gıt ledigen, dag ir und 
aller menlichen erfinden und fehen mogen, daz uns bie geſchichte and 





Im der That wurden ‚bie Gefangenen: wenitieibar.baratıf, 
nachdem fie Urfehde gefhworen, auf Betrieb won: Mainz ihrer 
Haft entlevigt und ed gewann ben Anfchein, daß ed dem Erz⸗ 
bifchofe Yelingen werde, fich von dem auf ihm laftenben Were⸗ 
Dachte zu reinigen und fomit eine freundliche: Andgleichtung bei 
Haders herbeizuführen. 4 

Dahin wirkten —— die von den Mördern been 
gebenen Erklärungen. In einer am Sonntage nach Peter und 
Paul 1400 zu Fritzlar außgeftellten Urkunde bekannten Gral 
Heinrih von Waldeck und bie Ritter Kunzmann von Fallen⸗ 
berg und Friedrich von Hertingshauſen bei ihren Eiden, daß 
der Erzbifhof weder durch Math und hat an dem won Ihnen 
verübten Überfalle Theil genommen,’ nech uͤberall Wiſſenſchaft 
von demſelben gehabt habe 1)y. In einer zweiten Urkunde2) 
aber ſpricht ſich der Graf von Waldeck dahin aus, daß nur ein 
Schalk, Dieb und Verraͤther behaupten koͤnne, daß die That 
auf Befehl von Mainz geſchehen, mit dem Zuſatze, er wolle 
nyderlage getruweliche Teit iſt und wir der Billig unverdacht fin follen; 
als wir uns ber auch hude uff diefen tag gein dem hochgeborn furſten⸗ 
bern Bernhart, bergogen zu Lunebürg, des egenanten herkog Frlebtichs 
bruder, in geinwurtifeit unfers Heben hern nnd oheimes, bern Kuprechis? 
Phaltzgraven by Mine und herhogen in Beyern, etwie vil erber genven, 
hern, rittere und kuechte, mit unſerme eyde clerlich gelutert und entſchul⸗ 
diget Haben. Begeren und bitten wir uch mit gangem ernſte, daz ix ung 
der gefchichte und fache fur unſchuldig Habet und uns der audh getrumeliche 
entfcehuldiget uud verantwurtet wo fr bes rede horet, und uch darinne 
gein und alfo fruntlichen bewifet, als wir uch gleuben und gehrnmwerre. 
Gudenus, cod. dipl. Mog. T. III, ©. 653. — in glei@lantenbef 
Schreiben des Kurfürſten an die Stadt Straßburg findet fich Bei — 
© 42. 

4) »MWir fpredhen by dem eyden, bie wie all unfern herren — 
han, daz derſelbe unfer lieber gnediger herre, ber Johau Ersbiſchoff zu 
Mentze, der geſchicht und nydderlage, rades, tades, wiſſenſchafft und zu⸗ 
thuns gentzlich unſchuldig ift«. Serrariue, S. 869, theilt dieſe Urkunde 
nicht genau mit; dagegen findet fie ſich vollſtänbig bei Gudenus,'cod. 
dipl. T. IH, S. 655, und bei Steinruck, ©. 27. 

2) d. d Wale, am Mittewoden nad) misericordia Dominl. 
Gudenus, od. dipl. T. I, ©. 994. 
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Iteber tobt fein, als feinen lieben gnäbigen Herrn alfo verlaͤum⸗ 
den. Nach einer Angabe der Gründe, welche den Grafen zum 
Bruche des Landfriebend bewegen konnten, fucht man auch 
diefes Dal umfonftl. Boch geſchah es in Felge diefer Bekannte 
machungen, daß unlange darauf Kurfürft Rudolph von Sachfen 
und die Grafen Sigismund und Albrecht von Anhalt"), darin 
auch die Markgrafen Balthafar und Frievrih von Meißen 2) 
die Erklärung veröffentlichten, daß fie von Walde, Hertings- 
haufen und Falkenberg, fo wie von deren Dienern, Helfern und 
Mitreitern hinlängliche Genugthuung erhalten hätten und auf 
jede Rache an. den Genannten oder deren Erben verzichteten. 
Es fehlte wenig, daß felbft die zunaͤchſt Betheiligten, Die 
welfifchen Brüder und Landgraf Hermann von Heſſen — 
innerhalb feined Gebietes war auf des Reiches Straße ber 


Landfriedensbruch erfolgt —, ſchon damals fich wegen einer 


Sühne verftändigt hätten, indem zwifchen ihnen von der einen 
und dem Grafen von Walde und den Rittern von Hertings⸗ 
baufen und Falkenberg von der andern Seite am 18. Januar 
1401 ein vorläufiger Vergleich aufgerichtet wurde, der die Her⸗ 
beiführung der Sühne durch ein auf König Ruprecht geftelltes 
Compromiß in Ausſicht brachte. Aber die Entſcheidung von 
Seiten des Königs verzog ſich; ed unterlag feinem Zweifel, 
daß die Abhängigkeit deffelben von dem, der ihn auf den Thron 
gehoben hatte, in diefer Angelegenheit den Auöfchlag geben 
werde, und da eben jest Sohann II. die Mörder von neuem 
für feinen Dienft verpflichtete, trugen die Welfen und Landgraf 
Hermann Bedenken, fih auf dem Tage einzufinden, welchen 
der König nach langem Zaubern, behufs der Audgleichung, nach 
Nürnberg auögefchrieben hatte. Seitdem galt der Erzbifchof 


von Mainz, troß feines Reinigungdeided und ber von den 


Mördern abgegebenen Erklärungen, in ihren Augen entfchiedener 
denn zuvor ald der Anftifter einer That, deren Rache den naͤch⸗ 
fin Angehörigen des erfchlagenen Fürften gehörte. 


1) Urkunde d. d. Montage nad St. Ulrich (4. Julius) 1400, bei 
Steinruck S. 38 und in der Walbedichen Chrenrettung, S. 249. 
2) Urkunde d. d. Gotha, am Margarethentage 1400. Sieinrud, 
©. 239. und Ghreureltung, ©. 250. 
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Der Unterſtuͤtzung bed "Eandgrafen — von Heſſen 


waren die welfiſchen Bruͤder Heinrich, Bernhard und Otto — 


letzterer hatte ſeit 1395 den erzbiſchoͤflichen Stuhl zu Bremen 


hauſen mit den Bruͤdern Balthaſar und Wilhelm, Markgrafen 
zu Meißen und Landgrafen von Thuͤringen, aufgerichtet hatten 1), 
verhieß ihnen den Beiſtand auch dieſes maͤchtigen Fuͤrſtenhauſes. 
Hiernach fielen ſie in der Mitte des Jahres 1401, verſtaͤrkt 


durch die Mannen des Landgrafen Hermann und Otto's des 


Einaͤugigen, des letzten Sproſſes des goͤttingiſchen Herzogshauſes, 
verwuͤſtend in das Gebiet von Mainz ein 2). 

Es habe, heißt es in einem Ausſchreiben von König Ru⸗ 
precht, der Erzbifhof von Mainz ſchwere Klage geführt, daß 
die Herzöge von BraunfchweigsZüneburg and Gründen, welde 
ihm völlig unbekannt, verheerend in feine Landſchaft eingebrochen 


fein. Da nun der Genannte zugleih um die Gewährung 


fchleuniger Hülfe erfucht habe, fo gebiete der König, unverzüglich 
von Zeindfeligkeiten abzulaſſen und bie Auögleichung feinem 
Spruche anheim zu ftellen. Wenn aber die Herzöge hiermit 
nicht einverftanden feien, fo möchten fie wenigftend auf drei, 
oder zwei, oder doch auf Ein Jahr einen Stillftand eingeben, 
da der König aufs Dringendfte wünfche, auf feiner Fahrt nach) 


Italien vom Erzbifchofe Sohann begleitet zu werden3). Diefes - 


Gebot fruchtete indefien fo wenig, daß Ruprecht fi gebrungen 
fühlte, ‘eine Gefandtfchaft an die Herzöge abzuorbnen, um auf 
dem Wege münblicher Unterhandlungen zum Ziel zu gelangen. 
In der ben Botfchaftern überwiefenen Inflruction beißt es: 


)y) Urkunde d. d. Mittewochen nach Sonntags misericordiae 1401, 
bei Horn, Gefchichte Friedrichs des Streitbaren, S. 706. — Auch Fries 
rich von Orubenhagen, der Sohn von Herzog Ernſt war biefer »eiwigen 
Eintracht« beigetreten, wurde aber ſchon um Martini deſſelben Jahres 
durch Erzbiſchof Johann IL. gewonnen, der Ihn »zu unfern und unfers 
fiffts furften und mannen« annahm. Serrarius, ©. 717. 

2) Gobelinus Persona. 

3) Memoriale, qualiter cum ducibus brunsvicens. "et lunebur- 
gens. tractandum sit. Obne Datum. Bet Martene et Durand, vete- 
rum scriptorum collectio. T. IV, ©. 57. 
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der König beklage die Zwiſtigkeiten der Herzoͤge mit Main, um 
fo mehr, als er dadurch der Unterſtuͤtzung beider Theile in allen 
Angelegenheiten ded Reichs verluftig gebe; er wieberhole des⸗ 
. halb feine Bitte, einen Stilftand anzunehmen und ihm auf 
einem Tage in Würzburg, Bamberg oder Nuͤrnberg, zu welchem 
er ihnen hiermit freied Geleit gewaͤhre, die Sühne zu über« 
laſſen; weigerten fi) bie Brüder hierauf einzugehen, fo folle 
ihnen mitgetheilt werben, daß, da Mainz bie Entfcheidung bee 
reits in die Hände des Königs gelegt habe, letzterer die Fort⸗ 
fegung der Fehde hiermit unterfage und nad dem Wege Rech⸗ 
tens zu verfahren entfchloflen feil). 
. Bir Wwiffen nit, ob und wie weit die Welfen biefem 
Befehle des Neichöoberhaupted entfprachen. Geſchah es, fo 
war jebenfalld der Stillftiand nur von furzer Dauer, da beren 
Berbündeter, Landgraf Hermann von Helfen, am Tage Marik 
Geburt (8. September) 1401 durch Hand von Dörnberg den 
Fehdebrief an das mainziſche Duderſtadt ſandte ?). 
Um ſo eifriger zeigte fich der Koͤnig in feinen Bemuͤhun⸗ 
‚ gen zur Beilegung des Hader. Wie früher mit den Welfen, 
fo knuͤpfte er jegt durch einen Bevollmächtigten Unterhandluns 
gen mit Landgraf Hermann an. Es fei, fo befagt die dem 
Botſchafter zugeftellte Inftruction, der mit dem Könige in 
Nürnberg weilende Erzbiſchof Johann nicht abgeneigt, die 
Feindſchaft mit dem Landgrafen unter. den Bedingungen beizu⸗ 
legen, die fhon zu Marburg aufgeftellt feien; ober aber, wenn 
diefes Anerbieten Fein Gehör finde, zugleich mit dem Lands 
grafen den Spruch des Königd .entgegenzunehmen. In Bezug 
hierauf möge der Landgraf eine Botfchaft an den Herzog von 
Braunfchweig abgehen laffen, um diefen zu bewegen, entweder 
perfönlich ober durch einen Bevollmächtigten fih am Rage 
Biti und Modefli (15. Junius) 1402 in Nuͤrnberg einſinden 
zu wollen 8). 


1) Memoriale, qualiter cum ducibus brunsvicens. et lunebur- 
gens. tractandum sit etc. ©. 99. 

2) Wolf, Geſchichte von BDaderftabt; Urkundenbuch &. 86. 

-3) Urfande Ad. d. Freitags nach Krenzerhöhnng (14. — 
1401, bei Martene et Durand, T. IV. ©. 48. 
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Das auch dieſer Suͤhneverfuch des Kcigs aümfligfien 
Falls nur eine kurze Waffenruhe erwirtt haben tan, ergiebt 
ſich aus dem Nachfelgenben. 

. Schon früher hatten die WVorfteher de Hochſtifte Mainz, 

Hildesheim und Paderborn, die Landgrafen von Thuͤringen 
und Heffen und die Vertreter der verfchiebenen Linien des wel: 
fiichen Haufes einen Bund fin die Aufrechterhaftung des Lands 
friedens gefchloflen, der auf einem Montags nach Peter. Paul 
1898 zu Göttingen gehaltenen Tage vielfach ergänzt und ers 
läutert war. Da nun aber diefer Kandfriede nach Der vorherr⸗ 
fchenden Anficht von einem Begründer beflelben fo fchwer vers 
legt war, fo vereinigten ſich Erzbifhof Albrecht von Magde⸗ 
burg, die Biſchoͤſe Johann von Hildesheim und Rudolph von 
Halberftabt, die Landgrafen Balthafar von Xhüringen und 
Hermann von Heflen, die herzoglichen Brüder Otto, Bernhard 
und Heinrich von Braunfchweig- Lüneburg und deren Better 
Triedrih gen Grubenhagen, ferner die Grafen von Hohnftein, 
Wernigerode, Mansfeld, Reinſtein und Herr Heinrich von 
Homburg, zu Goslar im Anfange des Jahres 1402 dahin, daß 
fie den gelobten und befchworenen Landfrieden auch ferner in 
Kraft erhalten wollten, und richteten an Johann von Mainz 
die Anfrage, ob auch er einer Einigung beitreten wolle, von 
welcher jedenfalls Graf Heinrich von Walde und die beiten 
Mörder Friedrichs ausgefchloffen bleiben müßten 2). 


1) Urkunde d. d. Goslar, 2. Januar 1402, bei Gudenus, cod: 
dipl. Mog. T. IV, ©. 6. Hier Heißt ea: „Ber es nu, baz fe den 
egenanten friede, ben ir auch gelobt und gefworn habt, halden wollet, fa 
ſollen wie uch, uwern landen unb Inden ben frieben wiberumb Heiden, 
ußgeſcheiden Heinrich Graven zu Walbede, Cuatzmann von Falckenberg 
und Friederich von Hertingeshufen, Nittere, bie den mort und ubiltab und 
rehrauff begangen und gethan haben uff des richs firafien, ‚binnen vom 
bodunge der Korefurſten und umwer, an bem bochgeborn furſten hern Fris 
berich hertzogen zu Brunswig und Luneburg felgen, mit ben finen, und 
an dem erbern Kern Henrich Dumprobfle zu Verden, an alle ire ſchulde, 
widber Bot, ere und recht, darvone und darume ſy verlanifriebet fin, day 
md unfer eyde zu twingen, baz wir an In, noch an irem gefellen, hie 
damidde waren, ben lantfrieden nit halden follen«. 


Die auöweichende Ermwieberung I) ded Erzbifchofs JIohann, 
daß er Abgeordnete fchidden werde, um biefe Trage einer ſorg⸗ 
fältigen Erörterung zu unterziehen, war "wenig geeignet, um 
bei ven Verbuͤndeten den auf ihm Laftenden Verdacht zu fchwä- 
hen. Deshalb faßten die Herzöge von Braunſchweig⸗ Luͤne⸗ 
burg und die Landgrafen von Thüringen und Heflen um Oftern 
1402 den Beſchluß, ihre Klage gegen Mainz; und deſſen Helfer 
mit dem Schwerte zu verfolgen. Der Kampf begann mit der 
Verbeerung bed Eichöfelded und dem Angriffe auf Duberftabt 
und Deiligenfladt. Dad Schloß zu Gieboldehaufen wurde mit 
um fo größerem Nachdruck von ben Herzögen Heinrich von 
Braunfhwtig und Otto von Göttingen2), dem Landgrafen 
Hermann und dem Grafen Heinrih von Hobnftein beftürmt, 
ald man bier ded Edlen von Hertingshaufen, des Mörberd von 


I) d. d. Glievil, 25. Jannar 1402. 5 

2) Gin hierauf bezügliches Eejrelöen & Oitos an den Ber | findet ſich 
in gleichzeitiger Abfchrift auf dem Archive der Stadt Göttingen und 
lautet alfo: „Deme aller burchluchtigeften vorften und heren heren ru⸗ 
preihte romeſſch fonig gu allen tiden merer bes riches. leyber gnebiger 
here. entbeiden ich otte hertoge to brunfwich myn underbenighe plichtige 
denft to vorn . gnediger here alſe her ian erbebificen to menge iuwern 
guaden gerlaget und gefereben hab daz ich meb andern minen Helfern ſin 
ſtifte fine undertanen flofie lande und lude ſchedelich und fwerlich hefchebige 
und in grifen und Frigen weber alles recht und hefchedenhed von engenem 
modwillen und gewalt guebiger here dar tut her mir genflif unrecht an 
und mich wundert wie her nwern gnaden folche handelunge und begebinge 
feriben dore dewile ome felbes wol wiſſendlich ift das de fine Yon fines 
geheifies und bobes wegen myn myner lande und Inde vyande worden. 
ydoch deger ane alle mine fchulde . funder daz her mic) lichte bez ent 
geiven leys daz ich minen liben vettern hin . beruharde und bn hinr. 
hertzogen to brunſ. und luneb. helfer was up be handelunge und frebebrefe 
de minen liben vettern hertzogen to brunf. und luneb. feligen iemerlichen 
ane ſchulde ermordet und beroved und ok de fine neder geworpen gevanghen 
gewundet ore have und anders bat weggenomen Hatten de be ergenante 
erpebifiecp huſeie hegete vorberlih und helplich was und noch huteges 
dages huſet heget und vorberlih iR und Her leys mich und de mine’ gar 
vrevelich und roblich angrifen med groſſer unrechte und gemalt . und mine 
tirchen und kirchhobe bernen ſchinden rouben und mine armen Inte var 
nffe dot ſcheiſſen fan und van up finen floften und fieden«. 
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Friedrich, Be zu werben bofftel). Aber dem Bitter gelang 
es, während der Erſtuͤrmung aus dem Sclofle zu entweichen 
amd fich nach der mainzifchen, dem Grafen Heinrich von Wale 
deck verpfändeten Feſte Numburg zu retten 2). Dahin folgte 
das Heer der Verbuͤndeten, gewann die Stadt Geismar, erſtieg 
Numburg, ohne gleichwohl des Geſuchten dort habhaft zu wer: 
den, und Landgraf Hermann mußte. ich damit begnügen, bie 
beffifchen Lehensgüter Hertingshaufens einzuziehen. 

| In diefer Zeit verfuchte König Ruprecht noch einmal, 
die kriegenden Theile zu einem freundlichen Vergleiche zu bes 
wegen. Zu dem Behufe begab er ſich gegen den Ausgang 
"des September 1402 nach dem Klofter Hersfeld, wofelbft ſich 
auch, feiner Vorladung antfprechend, die Landgrafen, die Herzöge 
von Braunfchweig- Lüneburg und Graf Heinrih von Walde 
einfanden und wo wenigſtens fo viel erreicht wurde, Daß auf 
einem im Januar des folgenden Jahres zu Nürnberg abzuhal⸗ 
tenden Tage der König das fchließliche Urtheil fällen folle. 
Demgemäß wurde am 3. Februar 1403 der königliche Beſcheid 
in diefer Angelegenheit zu Nürnberg abgegeben und‘ zwar bers 
geftalt, daB einmal ber Spruch gegen die Mörder von Her: 
309 Friedrich erfolgte, fodann auf die Klage bed Erzbiſchofs 
von Mainz gegen dab Haus der Welfen, endlich auf bie Be⸗ 
ſchwerden des Iehteren gegen Mainz dad Urtheil alfo gefprochen 
wurde: 

Mit »bandgegebener Treue« und an Eided Statt gelobten 
Friedrich von Hertingshaufen und Kunzmann von Falkenberg 
der nachfolgenden Sentenz zu gehorfamen: Binnen Jahresfriſt 
zu Fritzlar eine ewige Mefle zu fliften und einen Altar, an bem 
ein ehrlicher Priefter rebliche gute Nahrung habe mit 40 Gul⸗ 
den jährlicher Guͤlte; und folle dieſes erledigte Altarlehen alles. 


1) Die Chronik des Rufus ſetzt dieſe Belagerung in das Jahr 1403, 
während die von Steinrud citirte Hantfchriftliche Chronik Kluppel's dafür 
das Jahr 1401 namhaft macht. 

2) Die Erzählung Botho’s, dag Hertingshaufen auf dem erflärmten 
GBieholbehaufen ergriffen fet nud feinen Frevel auf dem Mabe gebüßt habe, 
findet eine hinlängliche Wiberlegung bei Landau, heſſiſche Ritterburgen, 
25.1, S. 229. 
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zeit von: bear alteften Herzoge van Braunſchweig⸗ Binebarg- ver⸗ 
geben werben; es ſollen beide Ritter, fo Lange es dem Könige 
beliebt, in einem ihnen anzumelfenden Thurm liegen und hier 
nach mit ficherem Geleite aus deutſchen Banden reiten, Derger 
flalt daß fie binnen der naͤchſten vier Sabre nicht ruͤckkehren 
dürfen und die Heimkehr. für bie darauf folgenden ſechs Sabre 
von der Gnade des Koͤnigadebhaͤnge. Dagegen follen fie und 
ihre Nachkommen und Etber von ben Herzogen von Braun⸗ 
ſchweig Teinerlei Arges zu beforgen haben 1). | 
»Da wir, heißt ed in dem zweiten Sprache, fie ſtreiten⸗ 
den Theile mit der Minne nicht befrieben konnten, fo haben 
wir fie mit Rath der Fuͤrſten ded Reiche, nach beflem Willen 
und mit echt folgendermaßen gefhieben: Ale von beiben 
Seiten gemachten Gefangenen, fie feien ebel oder unedel, 
Pfaffen, Mönche, Bauern oder Burger, ſollen ledig und Iofe 
fein auf Urfehde; beögleichen ſoll jede Schatzung, fie fei gelnht 
oder verbrieft, für todt und Praftlod gelten. Und de der Erz 
biſchof Die ‚Herzöge beklagt, daß fie ihn mit Unrecht des Tod⸗ 
ſchlages befchuldigen, dieſe aber, ihrem Beduͤnken nach, bei ber 
Anlage verharren zu müffen erflären, fo follen fie wegen dieſes 
Beduͤnkens nicht angefochten werden. Wenn fi der Erzbiſchof 
ferner beichmert, dag Herzog Heinrich Duderſtadt habe berennen 
laſſen, ber Herzog aber hierauf erwiebert, er ſei mur dem Bir 
fchofe von Hildesheim nachgeritten, welcher den Hauptmann: ue> 
Anflifter dieſer Fahrt abgegeben habe, fo muß Heinrich als in 
die Außgleichung eingeſchloſſen betrachtet werben, weiche bereitk 
zweifhen Mainz und Hildesheim flattgefunden hat. Beſchul⸗ 
digt endlich. Mainz den Herzog Heinrich, Die Schlöffer Nyms 
burg. und Geismar erfliegen zu haben, und erwiedert der Anger 
Hagte hierauf, daß er, nachbem er zudvor feine Ehre verwahrt, 
nur mit feinen Herren und Freunden auf die geheerfahrtet 
habe, die ihm feinen lieben Bruder erfchlagen und mit rechten 
Urrheiten von ‘den Landgerichten verurtbeitt feien, ober aber 
welche die Thaͤter gehaudt und gehegt hätten, fo wird hiermit 
bem Herzoge Heinrich aufgegeben, zu erhärten, daß er in. ehr- 
licher Zehbe ‚aus gehanbeis ale: Dem — Fee 





y Gudenus, cod. dipl, Mog. T. IV, ©. 2 m. .. 
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Spruches gemäß, ſollten die noch vorlirgenden Einzelnheiten 
des Zwiſtes auf einem Sonntags Jubilate (6. Mei) in Mauͤhl⸗ 
hauſen abzuhaltenden Tage ihre Erledigung finden !). 

Die dritte Entſcheidung betrifft die Klage der Herzoͤge von 
Braunfchweig- Lüneburg gegen den Erzbiſchof von Mainz: 
„Menn fich, beißt es hier, der Erzbiſchof von Bremen und Die 
Derren von Braunfchweig befehiweren, daB Mainz, ungeachtet 
bed gelobten Landfriedens, die Überziehung. Der Moͤrder unter 
dem Vorwande abgelehnt habe; daß diefelben, als Pfandinhaber 
erzbifchöflicher Schlöffer, nicht glei. andern Amtleusen hei 
Stifts geftraft und abgefeßt werden könnten, fo wird hiermit 
dem Erzbilhof Johann II. der Beweis auferlegt, daß er bie 
Mörder, ſobald er won ihrer That in Kenntniß geſetzt fei, auf 
feinen Haufen nicht geduldet und gefhügt habe Die von 
Braunfchweig erhobene, yon Mainz dagegen in Abrede geſtellte 
Klage anbelangend, daß die Bewohner von Geismar bei bem 
Morde betheiligt gemefen feien, fo mag der Rath von Geismar 
durch zwei Männer aus feiner Mitte feine Unfchuld erhärten«, 

Diefe Urtheilsſpruͤche des Königd waren fo weit entfernt; 
die Ausgleihung des Haders herbeizuführen, daß fie wielmehr 
in allen wefentlichen Punkten, fowohl von Mainz, ald von der 
braunfchweigifch= heffifchen Partei, verworfen worden zu fein 
fcheinen und menige Monate darauf der Krieg mit größerer 
Deftigkeit denn zuvor wieder aufgenommen wurde. Schon 
im Sunius 1403 fandten die Brüder Friedrih und Wilhelm, 
Markgrafen zu Meißen und Landgrafen in Thüringen2), in 
der Mitte ded Julius die Herzöge Bernhard und Heinrich von 
Braunfchweig » Lüneburg 3) und gleichzeitig Landgraf Hermann 


1) Gudenus, cod. dipl. Mog. T. IV, S. 17 ıc. 

-2) Urkunde d. d. Merfeburg, Montags nah St. Dill. Bei Horn, 
Zeben Friedrichs des Streitbaren, ©. 468. 

3) Das Schreiben d. d. Galenberg, Donnerstags nach Alleranoftelns 
tag, lautet alfo: „MWiffent Bifichoffe Iohan zu Menke, das wir Bernd 
und Heinrich von Gots gnade hergogen zu Braunfchweig und Luneburg 
wollen uwer, uwer lande und Inte fynd fin, umb das grofe unrecht das 
ir uns an unfern toben bruder feligen und den unfern tud und getan 
hebbet und das ir uns nyberfellig werbet rechtlich, das ber allerdurch⸗ 
laushtigeft furft, her Ruprecht romifcher konig in finen verfigelten brieven 
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von Heffen 1) den Abfagebrief an Johann von Mainz, Hatte 
doch Lehtgenannter eben damald den Kunzmann von Falken⸗ 
berg mehr als zuvor begänftigt und ihn fogar zum Verweſer 
der Abtei. Fulda beſtellt. Es wurde Heiligenftabt noch ein= 
mal, und wieberum erfolglos, belagert, dad Eichöfeld und die 
Umgegend von Geismar der Verheerung preisgegeben. Erft 
der in der erften Hälfte des Jahres 1405 erfolgte Abfchluß 
eines Landfriedens 2) zwifchen Mainz, dem Landgrafen ‚Hermann 
und den welfifchen Brüdern beutet auf die Beilegung der Fehde 
mit dem Erzbiſchofe. Der Zwift mit Waldeck aber dauerte 
fort und einer zwifchen legterem und Herzog Heinrich, auf Zu⸗ 
reden ber beiderfeitigen Räthe und Freunde, am 1. September 
1413 getroffenen Übereinkunft gemäß3), follte um die Ofterzeit 
des folgenden Jahres der -fchiebsrichterliche Spruch des Grafen 
Johann von Biegenhain, — er war ber Eidam Heinrichs von 
Waldeck — und des Biſchofs ———— von Paderborn in dieſer 
Angelegenheit erfolgen. 


ums zugeſcheiden hait und wollen uns bes von ud a der eren mul vers 
waret han⸗. Steinrud, ©. 30. 

1) Wenck, heſſiſche Lanbesgefchichte, TH. III. Urkundenbuch &. 222. 

2) Die Urkunde, d. d. Friedberg, 20. März 1305, findet ſich bei 
Gudenus, cod. dipl. Mog. T. IV, S. 39. 

3) Urkunde, vom Agivientage 1413, bei Steinrud, ©. 31. 
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Ans dem Brittiſchen Muſeum entlchnt und nitgethellt vom Captain ' 
v. d. Knefebed. 


l. Du General Königsmarck au Duc 
Ernest. Auguste. 


 Monseigneur, 


Je me trouve obligé de dire à V. A. S,, que la felouque 
qui a porté à Venise la nomvelle de la defaite du Serasquier, est 
partie de la flotte a mon insceu, dans le tems que j’&tois à Lepante 
pour y regler la garnison, afin qu’elle ne me soupgonne pas de 
negligenee, si je n’ai pas &t6 le premier a lui donner avis d’un 
succös, qui est presque dü entierement & la valeur de ses troupes; 
Les 3 vieux Regimens s’y sont signal&s d’une maniere particuliere, 
ayant seuls soßtenu Veffort de toute la gauche des ennemis, oü 
}e Serasquier avoit mis prudemment ses meilleures troupes. Mener. 
le Raugrave a .assurement tres bien agi tant dans la mereks quo 
dans le combat, et Monsr. Bulow a hien soütenu la reputation qwil 
a acquise par ses longs services. Moönsr. Cordon, quoi qu’ extra- 
ordinairement malade, a voulu ötre de .la partie, et merite d’autant 
plus de. loüsages, qu'avec honneur il pouvoit s’en dispenser; tout 
je reste des Officiers a tres bien-fait; et Pon peut dire aveo verii, 
que .de sont des troupes à tout enirepfendte, et & temt exeoular.: 
La .dreita des ennemis fut battus par les Dragons, et les Ultnamarins,- 
que j’avois places & ma gauche paroe que le pais y étoit un peu 
plus ouxort, et que jtois bien aise d’avoir ces deux Corps 

ensemble, pour mieux profiter de la wietoire, et. pour paussulvee: 
lee fuyards, et empöcher le ralliement, - Si. javols eu 2 & 3 mille 
chevaux, il n’en seroit pas $chapp6 beaucoup; mais ia plus paskı 
de nos Dragons &tant mal monits et quippés, je n’osais pas loc 
paursnivre plus de 3 miles. V. A. sait. les adites de. oette 
victeire; on: espsre profiter de l’eiourdissemsent des. onneuis, on. 

Archiv ꝛc. 187. 28 
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tenter quelque chose sur Negropont. Mais devant que Monsieur 
le Capitaine General puisse faire le tour du Royaume pour se 
rendre au Golfe d’Engia, la saison sera bien avancee, et nous nous 
rabattrons peut-@tre sur Athenes, oü le port est excellent pour 
faire hyverner la flotte. L’on songe peu au quarlier d’hyver pour 
les troupes, et il m’arrivera, sans doute, cette annee comme la 
pass6e, ol je me brouillai cruellement avec Monsr. le Capitaine 
Gensral, qui vouloit renfermer toute Parm6e dans les masures de 
Napoli de Romanie. ‚VIp% del devee: IN 1% . Äputer que dans cette 
rencontre, Monseigneur, je ne prenne fortement les inter&is de vos 
troupes. Mon inclination, et la maniere toute genereuse, dont 
V. A, &: men sollicite, m’y portent trop.pour ne faire mon devoir 
dans cette rencontre. Du teste, Monseigneur, si dans une lettre 
aussi lo e ‚ge ne ‚parle ‚point de S. A. Je Prince Maximilien, 
c’est que ba Vertt vous est sont, et qu* ayant'Phomeur 'd’6tre 
vötre fils, il ne peut w’empächer 'de donner tofjours nouvelles 
marques de valeur et de prudence. Je suis avec tout, le respect 


——— 
Ubonseizuerr ve ei 
=. 0.7000" Le tres humble, le tres obeisst 
'Ooriäthe ce 196° et tres oblig6 Serviteur 
“@Rot 1687. 0° ©. ° Königsmärck. 


2 ei 





Kelicitation de la. ‚Comtesse. m. A. Königs- 
‚saneli as. A: ik. Made sur - zeme: 
aa u) 2 \. — Eleetoräle. en 


| Madame, Ben See 

. Wotre . Altesse Eleotorale ‚us. sans — — meins 
seheible &: ’acerdissensent de sa! propre grandeur qu’ane InfMite- 
d’witres personnes, qui aningtes de. leur zele s’empressant à Tienvi 
de: Tui: tWmoigner oombien: ils prennemti Winteret & sa nouvelle- 
BDiyeit6: Hiectomle. J’avons,: Madame, qua Vest meins pour vous 
fire, nöme-Gour, que pour‘ 6paneher ziötre. joy, qu’um ;chäeun dei 
nous: täche wejernd’hui de: vons explitiuer: les sentimens de son 
ct Sur. de ujet. Il dst si'beau da "solr. ia forlune rende au: 
surlte oa quelle. Iui deit, qu il est Dien justo de marquer sa satie- 
faelion: dans oetto rehagitre, ' mals: U ebt. eneore mille feis plus 
ksta: de volr. le merits: surpasser tous la fortune ‚Imaginable, ' et 
Jest. jasteıment-un ieh'ceilsivte la voritable MB; — 


— 
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softe, Madame, que voms comnoissent depuis longtems une de plus 
grandes. Primcesses du monde, je ne sauröls rieh ajouter aux 
sentimens de veneration et de respect que j’ai conceus Pour vous, 
du moment que j’ai l’honseur de vous voir, En quoi je contk 
puärsi jusqu’ä ia fin de ma vie, etant etc.. 
BA ; La 
= M. A. Königsmarck. - 
Hembourg ce 24 
Decembre 1692. 


— 
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2. Die Bullenkuhle. 


Das Amt Ifenhagen (Landdroſtei Lhneburg) birgt in feinem Bes 
zicke fo manche Alterthümer und zeigt fo vielfache merkwürdige Natur⸗ 
erſcheinungen, daß eine-ausfährliche. topographiſche Berchreibung besfelben, 
befonders in. archänlogifcger : und naturhiſtoriſchet Hinſicht, allgemeines 
Interefle. erregen ‚müßte. Bu deu Raturmerkwürdigkeiten hiefiger Begenb 
whärt unfzeitig bie ſogenannte Balleukahle, ein Teich ohne Ab⸗ 
nur Zuflaß, zwiſchen fandigen, mit Haidekrant bewachſenen, fleilen Hügel 
liegend, ohuweit der Quellen der. bekanaten Ilmenau, jeboch nit mit 
dieſem Flaſſe in ſichtbarer Derbiubung ſtehend. — Nahe bei diefem kleinen 
Ger liegt ein Weiler Namens Günne, früher eine Klofters, päterhie 
Domanials Schäferel, jebt ein Erbenzinshof bes Amts Iſenhagen, deren 
Bewohner diefen See zur Bichtränfe und fonfligem Behufe benuken. — 
Die Bullenkahle, in ihrem. beinahe Treisrunden, nicht ganz anbereutenden 
Umfange, trägt in ihrer Mitte eine Keine ſchwimmende Infel, 'mit ſchil⸗ 
Ügen Kraͤntern und Stauden bewachſen. 

: Das Gentrum biefer Inſel bezeichnet jehi eine hohe Birke (Betule 
alba) die vom Erbenzinsgebaͤude Günne betrachtet, fogleidy in die Augen 
Gall: Obwohl das Ufer dieſes Teiches wur ſeicht if, fo fol bennoch bie 
Mitte desſelben, unterhalb der Sufel, unergränblich tief fein, ſo daß man 
in dieſer Hinſicht, ſo wie ans abergläubiger Furcht es nicht wagt, bie 
Ziefe des ſonſt Haven Waſſers genau zn unterfuchen. — Das Bemer⸗ 
Eeusmeriheite hierbei iſt das regelmäßige Steigen und Ballen tiefes 
See's und zwar gleiämäßig mit Fluth und Ebbe an ben Käſten ber 
Morbſee; doch ſchwillt nicht felten, felbft bei ber größten Därre; vom:tegels 
mäßigen Steigen und Ballen abweichend, die TWaffermafle..urplögtich : ſo 
‚sehr an, daß fie das, Baffin ganz fülli und ber. Waſſerſpiegel desſelben alte 
dan. gleich hoch mit dem äußerfien Uferranbe zu ſtehen Fömmt. — Diefes 
Steigen und Fallen des Waſſers iſt auch in einiger Entfernung, beſonders 
für die Bewohner der Günne, bemerkbar, und zwar an ber Erhebung und 
Senkung der Infel und der darauf befindlichen Birke. — Ein befonberer 
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Umfunb ſcheint bie beinahe abenteuerliche Bermuthung, »baf biefer Bee, 
wegen xegelmäßiger Erhebung und Senkung, durch tiefe unterirdiſche 
Kanäle mit der Nordſee in Berbiadung fiche«, zu befiätigen. Pan hat 
nämlih am fer Fiſche geangelt, deren Kopf fich in einem ſchwertför⸗ 
migen Nüffel embigte, die zwar nur Fein, aber benucdh das völlige 
Miniature der größern Schwertfifche der Norbmeere waren. Die aber: 
glänbige Furcht, von einem unterirhifchen Buchtochfen (Bullen) verfchluns 
gen zu werben, {ft die Urſache, weßhalb ein Fiſchzug in der Infelgegend 
bislang unterblieben ifl, der wahrfcheinlich eine reiche, jedenfalls aber eine 
interefiaute Ausbente zu Tage fördern würde. — Der lebte Umſtaud 
führt uns auf bie Benennung biefes See's: »Bullenkuhle⸗. — Eine alte 
Sage, beren Urfprung fich in bie vorchriſtliche Zeit (in Bezug auf hiefige 
Bewohuer) verliert, giebt uns nämlich hierüber einige Aufflärung: Es 
fol — fo lautet bie urfpräuglih heidniſche Tradition — alljährlich, 
vorzäglih im Monat Mal, ein den Tiefen des Sees (Kuhle) eniftiegener 
Zuchtochſe (Bulle) von wunderlicher Gehalt — doch nicht immer profanen 
Augen bemerkbar — nächtlidh das nahe Dorf Bockel (Kirchſpiels Hankens⸗ 
büttek) beſucht haben, dort in die Ställe eingebrungen fein und nur gewiſſe 
Kühe befruchiet haben. Die Kälber viefer Kühe follen eine ungemeine 
Größe und Stärke uud eine ausgezeichnete Farbe gehabt. Haben; fie blieben 
aber wild und unzaͤhmbar, daher man fie ſchon vor dem Ginteitt ins 
reifere Alter fchlachteie; m. dgl. — Der Wahnglaube an biefe Sage 
bat ſich jedoch beinahe gang verloren; obwohl in den Mainaͤchten noch 
manche alte Bitten ſchwerlich zu bewegen fein- würden, dem Dorfe Bedel 
zu nahen, vorzüglich wicht in der Richtung von der Bullenfahle Ber. — 
Der font unfichtbare, aber in ber Nacht oft ſchnell erſcheinende gehörte 
Mörder würde ihnen entiweber fofort den Garans machen, oder fie mit 
Binab zur Bullenkuhle, zum Orcus führen. — Ein Schäferfuecht zur 
Gans, dem Mönchokloſter Iſenhagen gehörend, hat wegen wunder⸗ 
barer Grreitung aus ben Hörnern des infernalifihen Bullen ber heili⸗ 
gen Jungfrau die Kapelle zu Bockel erbauet und die von ihm felbit 
verfertigie Kapellenthür mit beinahe ganz unleſerlich gewordenen aus⸗ 
gefchnittenen Schriftzügen verzieren .Iafien, und zwar vor ohngefähr 
400 Jahren. — Die alte, jebt fehr banfällige Kapelle ſelbſt iſt mie 
prachtvoll gemalten Zenfterfcheiben geziert, — aus dem fechszehuten 
Sahrhunderte herrühren — 

Auch. die Ilmenan bei Bodel, wo fie ſchon ein bedentender Bach tft, 
bat von ber Infernalität des famoſen Bullen ihren Antheil befommen : 
kenn er fol fi in ben Mainächten oft Hier baten. — Sum Bewelfe 
führt man bie enprickäfen Sprünge und kleinen, mit: vielem Geräuſch 
verbundenen Vaſerfalle dieſes Fluſſes in der Umgegend gedachten 
Dorfes an, 5 Ä ne: 
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Bei mehrerer Muße wird Referent biefer Sagen einer - genaueren 
Unterfudgung diefes merkwürbigen See's fi unterziehen. Bis febt hat 
er zwar .diefe Bullenkuhle mit ihrer ſchwimmenden Inſel ſeibſt id Augen⸗ 
ſchein genoinmen, auch vom regelmäßigen Steigen und Fallen des Waſſers 
ich zu überzeugen Gelegenheit gefunden; allein der Bang der’ Kleinen 
Schwertfiſche, fo wie die übrigen gemeldeten Umftände fallen Bloß ber 
Berficherung ber umwohnenden Lanbleute anheim. — Solten ein kleines 
Fahrzeng und ein paar furchtloſe Gefährten herbeigefchafft werben können, 
fo bürfle ein gelegentliche Beſuch der winzigen Feeninſel, die Unter⸗ 
ſuchnag der Waflertiefe und das Einfangen won Pifchen mad Seethieren 
eine gewiß nicht unintereffante Ergänzung dieſer Befchreibung gewähren. 

Sanfensbättel, am 2%. Zunt 1847. Carl Heiland. 


3 . NReueſte vaterländifche Literatur. 
1845 — 1847. 
Wortſebung der im Jahrg. 1845. S. 166 begonnenen uberſicht.) 
Bon Dr. C. L. Grotefend. 





I. Koͤnigreich Hannover. 
Gesgraphiſchztopographiſche Literatur. 

132 (vergl. 1). Papen, A., topogr. Karte vom Koͤnigreiche Hannover 

nad Herzogthum Braunſchweig. Hannover, Hahn. Von dieſer 
‚Karte erſchienen 1845 und 1846: das Titelblatt, das Hauptdrei⸗ 
ecknetz nnd das Blatt für Maßſtäbe und Bemerkungen, alsbann 

M 36, 53 und 61 (resp. ag, md 3 Rthlr.) 

133. Atlas für das Königreich Hannover, das Großherzogthum Dfben- 
burg, das Herzogthum Braunfchweig, das Fürſtenthum Lippe und 
die freien Städte Hamburg, Kübel und Bremen. In 16 Bl., 
für Volkeſchalen. Mit. Tert von I. K. Schaffnit. qu. I. 4. 
- Darmitadt, Frommam. - 4 Rthlr. i 

134. Wörl, Brof. Dr. J. E., Karte des Königreihs Haunever, bes 
Großherzogthums Dlvenburg, Herzogtums Braunfchiweig, Kur: 
fürftentfums Hefien uud der Zürflenthümer bes Hauſes Lippe in 
6 color. Bl. Roy. Fol. Breiburg, Herder (Haunover, Hahn). 
34 Rihlr. 

135. Karte von dem Laufe der Weſer von Münden bis Bremerhaven, 
2. Aufl. Lang Fol. Bremen, Schünemann. 1846. I Rthlr. 


4136. Der Heine Office. Karte vom Gürfterim Offfriesland von 


437. 


Dr. ®. 65. Sitiemam. 4. Ser, PBrhberins mus Eye. 1ER. 


Ir Alk. 
Ban ver Konigl. Reioenzfatt Gasneser, gezeichnet im Jahre 
1846 von 9,6. 3. Sohuery. Samaver, under. 1826. 1 ihr. 


138 (vergl. 6). Das Königreich Harmover in malerifchen Originals 


148. 


Sinficbten feiner interefianieten Gegenben, merfw. Etäbte, “Babes 
ouie, Kteigen, Burgen und fon ausgezeichn. Baubentmäler alter 
nub nener Zeit. Rech ber Natur aufgenommen v. ©. Oflermaib, 
GG % 2 unb A. Mit hiſtor ⸗ topegr. Tert. 10 14 
Lex. 8. Darmſtadt, Lange. 1846, 1847. & 4 Ribk. 


. Kaltfchmidt, Dr. W., kleines Handbuch der Geographie unb Sta⸗ 


tiſtik. Mit beſ. Berückſichtigung des Königr. Hamover und ber 
augrenz. Länder. gr. 8. Hannover, Pockwig. 1844. 4 Rihlr. 


. Tellkampf, Prof. Dr. A., die Berhältuifie der Berölferung und 


der Lebensdauer im Königr. Hamover. Gin Beitrag zur Stati= 
kit Dentſchlands. Dit 5 Uthogr. Tafeln. 3. Hamover, Helwing. 
1846. 


. (vergl. 8.) Adreßbuch der Königl. Haupt= und Reſibenzſtabt Hans 


nover und ihrer Borfläbte für 1846. gr. 8. Hamover, Klinb- 
worth (Hahn). Desgl. für 1897. 


. Die Hanpt= und Reſidenzſtadt Hannover. Ein Führer burdh die 


Stadt und Umgegend. Mit Anſichten und einem Blane. 1. m. 2. 
Lieferung. Hoch 4. Hannover, Gebr. Jänede. 1847. & 3 Riälr. 
Soppe, A. 2., der zuserläffige Wegweiſer darch die Sunpt= umb 
Refitenziadt Hamnever, ihre Borfläbte uud nädhften Unsgebungen, 
ſammt einer hiſteriſchen Einleitung. 18. Hannover, Schlüter. 
1847. 4 the. 

Anfichten ans ber Weſergegend von Tünben bis. Bremerhaven. 
Lith. 9. 2. Riebour. Dazu Gebichte von U. Engel. (WIE Bellage 
zu Ungel’s Weferbude, vergl. 18.) 8. Hameln (Bremen, Schüne⸗ 
mann.) 1845. 4 Riälr. 


145. Weſerthal mit 33 Stahlſtichen Quedliaburg, Era: 1846. 14 Riblr. 


„146 


147. 


(vergl. 21). Duyal, &. und $., das Eichsfeln, aber hiſtor.⸗rom. 
Beige. aller Staͤdte, Burgen, Schlöfer, Klöfer, Dörfer ab 
fonfiger beachtungewerther Punkte des Gicheſeldes. Mit 24 An 
ſichten nach Originalzeichn. 3— 12. Heft. ge. 3. (Sondershauſen, 
Eupel. 1845. 1846. a 4 Rihlr. (omplet 3 Rihlr.). 

Adreßbach für die Stadt Hildesheim für das Jahr 147. 8, 
Hildecheim, Brandis. 1817. 


374: 


#448: (nesgl: 233). Satpano ca. Bin Mnelen der ſchoͤnſten um) inter: 

” — Haczenſichten In. Siahltichen nach Qriginalteichnungen 

‚von ®. Sateſen. MU Grläut. won: 8. Muũhlenpfardt. % Heft. 
. 4. Glausthal, Schweiger, : 1846: 4 Mihlr.. ’ 

149. Der Harz von. Dlumenhagen:  Mu-I0 Stehlälden. }. Aufl. 

8, Lelpzig, G. Wigand. IT. 1 Mihle GBI N: a: 
Das mulerifche u. roman. Deukidgland,) 

159; Dee Führer durch den. Harz von ©. U ‚Eıpaimann, 2* verb. 
And. Mit 18 lithogr. abbild. qu. 8. Quedliuburg, — ar 
1 Ahle. 

468. Orederlow, © % $, ber Hay. Zur Belehrung. — iteha. 

tung fürs Harzreiſende. Ausg. mit 1 Stahlſtiche in 4. Liefer. 
1. und 2. Liefer. 0 Avauuſchweig, WMamdehr, 1645. à Mhlr. — 
‚Ausg. mit 48 Stahlſtichen mund einer, topogr. m {n.:4- —— 
1. ind 2. Liefer. Ebend. à 3 Mile. 

152. Der Kührer im Harz. Nebſ einet neuen errallarie von Du 
H. Berghaus. 8. Potsdam, Stuhr. 1846. .13 Rithlr. 

153. Thüringen und der Harz, mit ihren Merkwürdigkeiten, Bollsfagen 
und Legenden. Hiftor.sromantifche Beſchr. aller in Thüringen und 
auf dem Harze vothanden geweſenen und noch vorhandenen Schlöffer, 
Burgen, Möller, Rieden, Fubriköttet, Bergwerke, Mutnen, Hoͤhlen, 
Denkmäler, malerifchen Gegenden 3. Suphil. Bd. ober des ganzen 
" Wertes 8. Watt. gr. 8. Gonbeishaufen, @üpel. 1840. 1 Rihle. 
(Band 1 —7. 1810-2848. 74 Ahle) ° 

159. Frapolll, Bagerung der fecdhbären Floͤge Ich Norben bes dacza 

Go Den -Wanafen der Bao 'und tat x. 1806.' " 12. 
©: ust; ff.) och 


N Be u 41 
155. Der Elbürom non feinem Ueſptinge bis Zu ſeiner Mindung in 
die Nordſee, maleriich, topographiſch und hiſtorifch vargeftelli. 
Treu nach der Natur gejeichnet und lichographirt von G; W. Ye“ 
und R. Bürger, herausg. von C. G. Semmler, niit Text vom 
Prtof. C. H. W. Munnich. 2, Sect.: von Dreeben dis Helgos 
lasb. Mit 76 lithogr. Kuufiblättern. Quer⸗ Fol. Mesden, Bearr 
lagserpebition. 1896. 84. Mible. Auf Thondruck 14. Mhle. 
156. Hübbe, Waflerbaudireftor, Beiträge zur Kunde des Flutägebietes 
der Elbe. (Abgedx. nach den. in ben Neuen Hemd. Blätkae 
erfchlenenen Muffägen, betitelt: „Das Fahrwaſſer der Gibe bes 
treffend.) Nebſt einer Lithogr. gr. 8. Hamburg, Nefler und 
Melle. 1845. 4 Rtihlr. 
457. Bolger, Dr. &. 9. D., Beiträge zur geognoſtiſchen Keuntniß bes 
norddentſchen Tieflandes. 1. Beitrag: über die geogaoflı Verhält⸗ 


‘ 


sie von Gelgeland,; Binsburg, Gegeberg, Päggeborf ud Eins 


born in Holſtein, un Schwarzenbeck im Lunenburgiſchen. Nebſt 


vorangehender Überficht. ver orographiſchen und geognoſt. Berhälts 


"336 
“ 


niſſe des norddentſchen Titflandee. Nebſt 8 um. Tafeln. A. 
Braunſchweig (Göttingen, Denerlich). 1896. 14 Rthlr. 

Harburg und feine nächlten Umgebungen, in maleriſchen Original⸗ 
Anfichten, nach der Natar aufgenemmen.von C. A. LU. Mit 


einem heſtoriſch⸗ topogr. Texte 8. Darmſtadt, Lange. 1846. 


*159. 


#460. 


*164. 


2169, 
#463 


vr64, 


*465, 


3 Hefte. ar Rihlt. 

von Erf, &. D. C., heidniſche Alterihämer der Gegend von 
Ülzen, im ehemaligen Bardengan. Quer⸗ Fol. Nebſt einem 
Atlaffe von 16 Tafeln in Quer⸗Fol. und einer archologiſchen 
Karte in größerem Formate. Hannover, Hahn. 1846. 6 Rthlr. 
von Zeſterfleth, Chr., Befchreibung des im Herzogthum Bremen 
beiegenen Alten Laudes. 8. Hamburg. 1847. 4 Mile. 

Die alte Kirche zu ee in ODſtfriesland. Mit Kupf. A. 
Emden, Woortman. 1845. 


B. Geſchichtliche Literatur), 

fLeibnitii] brevis synopsis historiae Guelficae unb besfelben 
Entwurf der Welſiſchen Geſchichte. 

(In Leibnizens geſch. Aufſ. und Gebichten heraueg. von Pertz. 
Hannover 1847. ©. 2N ff. 240 ff.. 
(vergl. 34). Leibnitii, G. W., Annales imperli occidentis 
Brunsvicenses ex codd. bibl. Reg. Hann. ed. G, H. Pertz. 
Tom. HI. (Annales ann. 956—1005.) gr. & Hannover, 
Hahn. 1846. 44 Rihlr. 
Perfonalien des Herzogs Johann Friedrich [von Leibniz]. 

(In Leibnizens geſchichtlichen Anffägen und Gedichten herausg. 
ven Berk. Sannover 1847. ©. 3 ff.) 
Berfonakien : des —— Re Anguft von Hanurvver [von 


ELelbutz]. 


*166. 


467. 


(In Leibnizens geſd. auff. * Gebichten ꝛc. S. 45 ſ) 
Der Hannoverſche Hof unter dem Kurfürſten Ernſt Auguſt und ber 
Karfürſtin Sophie Bon & E. von Malortie 8. Hannover, 
Hahn. 1847. 
von Loͤhneiſen, die Kriegsoberften Nicverfachfens. . 
(Im Archiv für Geſchichte, Genealogie, Diplomatik ꝛc. ER 2.) 





| 1) mit Tinſchluß des Biographiſchen, das —E anter F. abgeſou⸗ 
dert gegeben ik. 











1 


#468. tiefundenburh des Hißosifihen Wereins für Niederſachſen. Heft 1. 


Urkunden der Bifchäfe von Hildesheim, zuſammengeſtellt v. &. Bolger. 
& Hannover, Hahn. 1846. Rihlre. (für Vereinemitglieder bei 
Yen Biblivthelar des Bereins 4 Rtäle.) . 


469. Chronicon Hildesheimense. 


‘“ (u: Pertz, Monumenta Germanise bistorica, T. IX. 


Soriptorum Tom. VIl, p. 845 sqq.) 


#470, Die Stifisfehbe, Erzaͤhlungen und Lieber, Heransg. von H. A 


Lünpel. Hildesheim, Gerftenberg. 1846. ge. 8, 1} Rihle. 
(Auch unter dem Titel: Beitfchrift des Mufeums zu Hildesheim. 
Abith. für Geſchichte und Kuuſt. Erſter Bank.) . 


*171. Riehl, C, Erinnermugen an Hildesheim. Aus ber jangſten · Ber: 


gangenheit. gr. 8. Hildesheim, Gerſtenberg. 1845. 4Rihlr. 


172. Roh, Dr. G. %. J., Geſchichte der Dynaſtie, des Amtes, der 


Stadt, Burg und Feſtung Peine in Nieberfachien. Erſtes Gert. 
8. Beine, Heuer. 1846. 


473. Volger, W. F., der breißigiäßrige Krieg im Fürfeuthum Lüne- 


burg. 1. Abth. A. Lüneburg, Herold und Wahlfab. 4 Riblr. 


174 (vergl. 42). Pratje's vermifchte Hiflorifche Sammlungen. Herausg. 


y 475. 


*176. 


177. 


*178. 


179. 


180. 


unter Leitung des vaterländ. Vereins zu Stade. > Bau. 8. 
Stade, Brdwig. 1816. 1 Rthlr. 
Mag. Adami (Bremensis) gesta Hammaburgensis ecclesiae 
pontificum ed. J. M. Lappenberg. 

(3a: Monumenta Germaniae histor. T. IX. Soriptorum 
T. VIE p. 267 - 389.) 
Adsmi Gesta Hammaburgensis —— pontifleum ex rec. 
Lappenbergii. In usum scholarum recudi feeit G. H. Pertz. 
8. Hannover, Dahn. 1846. Z Riblr. 
Chronioon breve Bremense ed, J. M. Lappenberg. 

(Ju: Monnmenta Germaniae historica T. IX, Scriptorum 
T. VII, p. 389 — 392.) . 
Lappenberg, über die Chronologie der — eijgäfe ‚ber Dibteſe 
des Erzbioihums Hamburg. 

(Ian: Archiv der Geſellſch. für aͤltere dentſche Geſchichtskunde IX, 
©. 3832 — 438.) 
antel, F. O. $., Heine Chronit von Horneburg im Herzogihum 
Bremen. 8. Stade, Podwis. 1845. 
son Sybel, Thüringer im Laube Kabeln. 

Gu: Schmidt, Zeitſchr. für Geigitouifenfhet. 1844. I, 


| 6 164 ff.3 vergl. I, ©. 577 fi.) 


481. 


Friefiſches Archiv. Eine Zeitſchrift für frieſtſche Geſchichte und 
Sprache. Herausg. von H. Ehrentraut. 1. Br. 1. Seit. gr. 8. 
Oldenburg/ Schulze. 1847. 4 Ahle. 








388 

2489. 'Guur, Ham, - Geftihte ver Hänpildege  Offriesfand’s B 

Emden und Aurich, Rakebrand. 1846. 1 Mile. -. : 

183. Klemens, K. 3., die Lebens⸗ wub Lelbensgeſchichte der Seifen, 
insbefondere der Friſen nörbli von ber- .. 8 Rich, in 
4 Ntbtr. 

84 :(vergl. 30). Nieberding, C. H., —** N 1.) ehemaligen Niebers 
Kitts Münfter und ver angsenzenben Graffchaften Diepholz, Wil 
deshauſen sc. II, Heft 3. mb 4. UI, Heft 1. 8.Vechta 
Bremen, nn 1846. 1897. 14 pie. 





*185. Dürre, H., ds Ungstoram ineursionibus soo. X, in Saxoniae 
duoatum faotis, 8. Brunsvigae, Otto. 1BA7.. " 

186. von Rothenburg, F. R., Schlachten ber Sannoveraner nad. Braun 
ſchweiger. (6 illum. Pläne mit ausführlichen Veſchreidungen.) 
Berlin Eeipzig, Harimann). 1847, 1 Rihlr. 

*187. von Wiſſel, L., ruhmwürdige Thaten,! welche in den letzten Krie⸗ 
gen von einzelnen Anterofficieren und Soldaten ver englüiſch⸗ 
deutſchen Legion und der hamdverſchen Armre verrichtet find. 

Aus zuverlaͤſfigen Rachrichten. Br 12. ia delwirg 1816. 
3 Rthlr. " 

188. Erinnerungen eines Soldaten aus hei Befngigen ser Koͤnigl. 
Deutſchen Legion vorn Br. Lindau. Mit einem Worwodte vom 
Paſtor F. G. F. Schläger. gr B. — — Gehwing). 

- 1846. 4 Rihle. 

2 Baflon, Grinnerungen eines alten — DZ in — 
. zur Geſchichte der weſtphuͤlifchen Armee. 
. (nt: Minerva. — Iull⸗ Heft.) 





190. Danneil, I. Er.,.: das Geſchlecht ber von be: ——— 
nd Band: Mit 2 lithogr. Tafeln imb 4 — en ER 
webel, Schmidt. 1847. 5 Rihlr. | 
#491. Das Schulenburgiſche Wabpen. 
(In dem 10. Jahresbericht des altmäztifchen — far vaterl. 
2. GSeſchichte und Juduſtrie. Neuhaldensleben, 1847. &, 6 —49.) 


493. Gericke, Rede bei ber Beerbigung weiland Herrn Ober »Wergrethe 
Albert, Clausthal den 7. Juli 1826. Hannover, Hahn. 1846. 

193. Was iſt Wahrheit? Gebaͤchtuißpredigt auf den. Beh. Juſtizrech 

' Bergmann von Dr. ©. R. UNrbepenniag. gr. 8. 
Dieterih. 1845. u Rthlr. 

194.. Zur Crinnerung an Guſt. Hugo. Boeitr. zur Befeh, ‚der Nechto⸗ 
wiſſenſchaft von H. Cyſſenharot. — an u Kummer). 
1845. 2 Rihlr. 








195. 


196. 


497. 


#199, 


*200. 


203 
Lite of Goäfr. Will. von Leibnitz. On the basis oß t*he Per- 
man work of Dr. 6. E. Guhrauer. By Joha M. Mackie. 
gr. 12. Boston, Gould Kendall and Lincola. 4845. 
Ehrenberg, Ehe. Gfr., Ride zur Beler deo Leibaintz iſchen Fahres⸗ 
tages über Leibnitzens Methode, Verhältniß zur Maturforfdgung 
und Sriefwechſel mit ai 4. — (Eeinsig, Voß). 
1845. + Miblr. 
Gottfr. Wilh. Freiherr von: geibaip. One Biographie von ©. 
E. Guhrauex. 2 Thle. Bu Leibnitzeno Shcular: Beer Mit 
neuen Bellagen und einem Wegifter. Mit Leibnigens Bilbniß nad 
Barimile. 8. Breslau, Hirt. 1846. 23 Bible. (Machiräige für 
die Beflger der Ausg von 1842. 8. Ghenb.. 1886. 4 itälr.). 


. Gottfe. Wilh. von Leibnis. Eine biogr. Federzeichneng von Dr. 


Emil Ferd. Vogel. gr. 8. Leipzig, Jurany. 1846. 4 Mihle, 

Leibniz Album, aus den Hanbfchriften der Köonlgl. Bibliothek zu 
Hannover herausg. von Dr. C. 2. Grotefend. Wit Lelbnizens 
Portrait gef. von Bernigeroth, der Anfiht feines Haufes, Monu⸗ 


‚ mentes 2 Bol. Hannover, Hahn. 1846. 2 Rthlr. 


Historia et origo calculi differentialis a G. G. Leibnitio con- 
scripta. Zur zweiten Säenlarfeier des Leibnizifchen Geburtstages 


and, den Handſchr. der Königl. Bibl. zu Hannover heraudg. von 


Dr. €, 3. Gerhardt. gr. 8. Hannover, Hahn. 1846. 4 Mihlr. 


. Hafle, 3. Ch. 9, Grinnerung au Gottfried Wilhelm Sxhr. von 


Leibniz. gr. 8. Leipzig, Engelmann. 18416. 4 Rihle. 
. Berk, Geh. Reg. Rath Dr. G. H. über Leibnizens kixchliches 
Glanbensbekenntniß. gr. 8. Berlin 1846. J Rthlr. 

(Bef. Abdr. aus der Ag. Zeitſchrift für Sefäicäte, v1, 1.) 
Systeme religieux de Leibnitz, publi6 d’apres le manuserit 


.origina] de l’abb6 Lacroix, traduit par Albert de Broglie. 8. 


Paris, Adr. le Clere & Comp. 1846. 14 Rihlr. 
(In dee Vorrede fucht ber. Überfeper auf 40 Selten Leibniz der 


kadtholiſchen Kirche zu vindiciren.) 


Leibnizens Selbſtſchilderung und Tagebuch. 


(In Leibnizens geſchichtl. Aufſaͤtzen und Gedichten, herausg. von 
Pertz. Hannover 1847. ©. 165 ff. 183 ff.) 
Gottfr. Wild. Sehr. von Leibniz als Denker geſchildert von 
G. Schilling. gr. 8. Darmflabt (Leipzig, Fritzſche). 1846. 
$ Rthlr. | 


1 Demiron; fragment d’un mömoire sur Leibniz, 


(In: Compte rendu des s6ances et travaux de l’Acad. des 
sciences morales et politiques, publi6 par Mignet. Tom. I. 
Paris, 1847. p. 373 — 386.) 


384. 


207. Zur Erinnerung an 9.2. W. Meyer, den Biographen Schroͤ⸗ 
ders. Lebensſtlizze nebſt Briefen von Bürger, Vorſter, Goͤckiugk, 
Gotter, Herber, Heyne, Schrͤder u. A. In 2 Thlen. 8. Brauns 
ſchweig, Bieweg und Sohn, 1847. 23 Mtäle. : 

208, W. Wleris, Anton Reifer (Morip). 
(in: Prutz, Literarhiſtoriſches Tafchenbuch. 5. Jahrg. 4897.) 

209. Zum Andenken an Dr. Joh. Stieglig, Kön. Ham. DO. Med.⸗Rath 

uud Leibarzt, von Dr. 8. F. H. Narx, Hofr. aub Prof. in Got⸗ 
Hngen. gr. 8. Göttingen, Dieterich. 1836. 5 Mihle. | 
2098. Nachruf am Grabe des Senators Johann CEhriſtoph Diedrich 
Binter..S. Hannover, am 19. Ian. 1847. (vom Dr. Holidger.) 
#209 b. Rebe am Grabe des Senators Winter, gehalten von Dr; Meyer, 
Gonfiftorialrath. 8. Hannover am 19. Jan. 1847. 

210. Memoiren oder Abentheuer und Schickſale eines englifchen Wer⸗ 
bers im J. 1809. Vom Oberwachtmeiſter F. Heinecke. Hamover, 
Pockwißz. 1847. 4 Rthlr. 

211. Lebensſchickſale des ehemaligen Hannoverſchen Huſaren C. D.... 
Von ihm ſelbſt in der Strafanſtalt zu Vechta niedergeſchrieben. 
Ein Buch für das Volk, herausg. von MR. Hoyer. 12. Oldenburg, 
Schulze. 1846. 4 Rthle. 

212. Portrait von C. F. Gauß. Gemalt von Jenfen, lith. von C. Ritimüller. 
Mit Facfimile. gr. Bol. Ronneburg, Hofmeifter. 1847. 1 Rthlr. 

213. Bortraitvon®. %. Grotefend. Gemalt von Windelmann, lith. v. Kiefel. 

Mit Facſtmile. gr. Fol. Hamover, Hornemann. 1847: 4 Rihkr. 

214. Bortrait von Garoline Herſchel. Gez. und geR. © von ©: Buhſe. 
Bol. (Leipzig, R. Weigel.) 1 Rthlr. 


c. Literatur der Staats: und Landesverfaſſung. 


*245. Actenſtücke der achten allg. Ständer Berfammlung des Konigr. 
Hannover. Zweite Diät. 4. Hannover, Hahn. ‚an Desgl. 
Dritte Diät. Ebend. 1846. 2 Theile. 

216. 8. v. Florencourt, Rückblicke auf den Hanndverſchen Berfaffungsfkreit. 

(In: Epigonen. 2. Band. Leipzig, O. Wigand. 1846.) 

217. Hannoverfche Landesblaͤtter. Mit dem Beiblatte Neuigketten. 

Red.: 5. Grote. gr. 4. Hanncver, Helming. Jahrs. 1846. 
A Kthlr. Jahrg. 1847. 1 Quartal. 1,5 Rthlr. 

218 (vergl. 52). Hof⸗ und Staatss Handbuch für das Königreich Hans 
nover auf das Jahr 1846. 8. Hannover, Berenderg (Helwing ). 
Desgl. auf.das Jahr 1847. 8. Ebend. a 14 Rthlr. 

249. Der Hof⸗Marſchall. Handbuch zur Einrichtung und Führung 
eines Hofhalls von C. &. von Malortie. 2. Aufl. gr.8. Hannover, 
Hahn. 1836. (Enthält Bieles über die Hannoverfche Hofhaltung.) 


7220. 


IAcabi, E., das zehnte Armee⸗Corps des beutfchen Bunbess 
heeres. Kriegs⸗Verfaſſung und Bermaltung feiner Gontingente. 
gr. 8. Hannover, Hahn. 1847. 24 Rihlr. 


2209. Köflr, A, Handbuch für Untereffiriere der Sufanterie nud Gas 


221. 


222. 


223. 


224. 


vallerie. Zweite Aufl. gr. 8. Hannover, Hahn, 1846. 7/5 Rihle. 
(Zunähf für die Hannoverfche Armee.) 

Die Formation der Hannoverfchen Armee und die milltairifchen 

Cinrichtungen im Königr. Hannover. gr. 8. Hannover, Kine. 

1846. 3 Rihlr. 


Bedmann, H., Darftellung ber Verfaſſung bes Landes Gabeln. 
gr. 8. Hannover, Schlüter. 1847. 1Rthlr. 

Berfafiungsurfunde für die ofifrieflfehe Landſchaft. Feſtgeſtellt mit 
den Ständen auf den Landtagen in den Jahren 1840, 1843, 
1845 a 1846. 8. Aurich und Leer, Prätorius und Seyde. 
1846. 4 Rthlr. 


Das nene Koͤnigl. Hannoverſche d.ſet die — der 
Stempelfteuer betreffend. 8. Gelle, Schulze. 1894. 1KRthlr. 


225 (vergl: 56). Geſetze, Berorbnungen und Ansfchreiben für den Mer 


zirk des Königl. Confiftorii zu Hannover, welche in Kirchen und 
Schulſachen ergangen find. Zufammengefellt von Ehr. H. Cbhardt. 
2. Bd. gr. 8. Hannever, Helwing. 1845. 24 Rihlr. 


*226 (vergl. 55). Dierteljährige Nachrichten von Kirchen⸗ und Schul⸗ 


297. 


230. 


231. 


Sachen, herausg. von Brandis und Rupſtein. Jahrg. 1885. 


‚Heft 3. 4. Jahrg. 1846. Heft 1—A. Jahrg. 1847. Heft 1. 


Hannsyer, Schluͤter. à 4 Rthle. 
Bierteljahrsfchrift für Theologie und Kirche. Bit bef. Beräd: 


ſfichtigung ver Hannoͤv. Landeskirche, heransg. von Lücke und Wie⸗ 


ſeler. 8. Göttingen, Vandenhoeck und Ruprecht. 1. Band. 1845. 
2Rthlr. 2. Band 1846. 2MRthlr. 3. Band Heftt. 1847. 4 Rihlr. 


. Geelvink en Trip, de-bode voor het godsriik in Oostvriesland. 


Jaarg. 1844, 1845, 1846. in 4 Stücken. 8. Emden, Woortman. 


. Wendt, J. A, über das Verhältniß der Kirche in den Herzog: 


thümern Bremen und Berben zu den Symbolen der Iutherifchen 
Kirche, insbef zu der GoncorbiensBormel, er. 8. Stade, Echaums 
burg 4 Rthle. 

Aichel, &. DO, 8, fortgefehte Bemerkungen über das Berhältniß 
ber Kirche In den Herzogihämern Bremen unb Verben zu ben 
ſymbol. Büchern ber luther. Kirche, befonders zur Concordien⸗ 
Sormel. Gegen Wendt und Pratje. 8. Stade, Pediwig. 4 Rihlr. 
Die Lage der Proteſtauten in ber Niedergrafſchaft Lingen. 8. 
Osnabrück, Radhorfl. 1846. 4 Rtbler. 


x 


234 u. Helmbärger, H. &h:, die Rirchen Niniſterial⸗ Bibliothek zu elle, 
"eine fane Darpellang der Geſchichte uud Nachweiſung bes Beflan- 

des derfelben. gr: 8. Gelle, Schulze. 1848: I Mible. 
(B. 1-38: Gefilihte. 6. 38 — 173 vell ungenauer 


und irriger Angaben.) 


232, Behre, C. W., Choral⸗Melodienbuch zu ben Geſaͤngen und Lieder⸗ 
perſen des Hannoverſchen Geſangbuches und Catechismus. 2. Aufl. 
Hannover, Hahn. 1845. 5 Rthlr. 

233. Evangelische Gezangen nevens het boek der Psalmen bij 
‘ de hervommde Kerk in Oostvriesland in Gebruik. 12. Gmben, 
Moortman. 1885. 4Rihlr. 


‚234. Klügge, e „ Predigt bei dem Iubelfefte bes fünfhuudertjährfgen 
Beſtehens ber. Cgidienkirche am 21. März 1847. ıc. 8. Hannes 
ver, Hahn. 1847. 4 Rthlr. 

235. Sechs Wahlprevigten, gehalten in der Stadtkirche zu Gelle 1847. 
gt...8. Gele, Capanıı- Karlowa. 1847. 4 Rihlr. 

2358. Wotte eines gläubigen Latheraners. 8. Braunſchweig, gerruckt bei 
Meinede. . Rtblr. 

Golemik gegen eine Predigerwahl im Celle. Berf. Eugen Freih. 
von Sammerftein.) 

236. Gelmbürger, 9. €., das blutige Hochgericht eine lautredende 
Darmingstafel für Jedermann. Cine Predigt an 19. März 1847 

kutz vor der Hinriditung des Mörders ©. C. H. D. Thoͤne ges 

U alten. 8. Celle, Schulze. 1817. 4Kthlr. 


237. Ein und breißigfter Jahresbericht der Bibelgeſellſchaft für das 
' Königreig Hannoper. 1846. gr. @ 
238. (Rüde); Die britte Hauptverfemmlung des evang. Vereins ber 
-: BuflansNoolphfiiftung In Söttingen vom 9. bie 11. September 
1844, Erzaͤhlung, Betrachtungen und Wünſche. 
ı . (Sn: Thedlogiſche Stublen nad Kritiken, herausg. von Ullmann 
- am Umbreit. 18. Jahrg. 1845. Heft A. ©. 1054— 1086.) 
289: Bericht über. bie Göttinger Generalverfammlung bes evang. Ver⸗ 
- eins ber Guſtav⸗Adolphſtiftung von Dr. F. Lübler. gr. 8. Schles⸗ 
.. wig (Bruhn). 1845. z Rithlr. 
“240. Grfter Jahresbericht dee Sannoverfchen Guſer-Abeldh · Berein, 
8. HGaunnover 1845. 
An. Freytag, Superint. J. A., der Menfch lebet nicht vom Brode allein. 
: Gin Wort für Die Suflav ⸗Adolphſtifinng on das evang. Volf und 
feine Iugend. Aus dem Hoya -Diepholzer Provinzial Bereine ber 
.Guſtav⸗ rer gr. & sn Helwing, 1845. 2. Aufl. 
Ebend. 1846. „5 Rihlr.. 
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43. Srendeniheit, die Neth in der proteſſantiſchen Kirche mb die 
Aufgabe der Guſtav⸗Adolpho⸗Stifiung. Vortrag gehalten am 
10. Jun. 1846 in der Generals Berf. des Vereins zu Stade. 8. 
- &habe, Pockwitz. 1846. 

243. Amtlicher Bericht Aber die am 11. Nov. 1846 Ratigehabte — 
liche Verſammlung des Gaoͤttinger Hauptvereins der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Elriftung, nebſt dem Bericht des Abt Dr. Lücke über die Berliner Haupt⸗ 

verf. gr, 8. Goͤttingen, Vandenhoeck und Ruprecht. 2897. 4 KRthlr. 

244. Miede, Paſtor 6. H, einige Bemerkungen über bie veröffentlichte 
Ertlarung bes. Vorſtandes bes Hanptvereins der Guſtav⸗Adolph⸗ 

"Stiftung in Göttingen. gr. 8. Göttingen, un and Rus 
precht. 1817. chlv. 

245. Jahresbericht des Hannoverſchen Miſſtionsvereins über den Seit: 
raum vom Juni 1896 bie dahin 1847. 4. Hannover. 1847. 

246. Dreizehnter Jahresbericht des evang. Miffions sBereins in ie 
+ 8. Ele, Schulze: 1845, NRithlr. 

381, Dreischnter Jahresbericht bes evang. Miffions s Bereins zu eine: 

— — un. 8. Läneburg, Engel. 1846. „5 Rthlr. 





; 2. Sie ultrameutauen fa HoAbesheim und Ihr Treiben. Von Siglomund 
Germannus !gr. Hamburg, Hoffmam und Campe. 4 en 





249. Schulgeſetze für bus Lyeceum zu Hannover. gr. 8. Hannover 1845. 
250. Beier der Binweihung des neuen Gymnaflalgebäubes zu Claus⸗ 
thal am 6. Oftober 1846. 8. Clausthal, Schweiger. 1846. 
nt. Telltampf, Prof. Dr. A., die höhere Buͤrgerſchule in Hannover 
geſchildert nach zehnjährigem Beftehen, gr. 8. Hannover, Selwing. 
1845... Mihle. 
252. Jahresberichte der hoͤhern Burgerſchale zu Hannover. Von Prof. 
Dr. 9. Telllampf. 1833 — 1847. 
253. Seffer, Rector 3. H. Ch., Hannoverſcher Kinderfreund. 6. Aufl. 
er. &: Hildesheim, Gerſtenberg. 1845. 54 Gar. 
a3. Nöbbelen, U, H., das Turaen, eine beachtenswerthe Zeitſrage, 
zunächft file Hannover erörtert. Hildesheim, Finke. 1846. 4 Rtälr. 
255. Bericht über die Wartefchule in Hameln von ihrer Gründung, 
dem lade Dezember 1842, bis Oftern 1844. 8, Hameln, Nie⸗ 
meyer. ir Rthlr. 
256, Sweiten Bericht über die MWartefchule in Hameln, tom Februar 
. ,3944.6i8 dahin 1845. 8. Hameln, Niemener. 1845. u, Rthlr. 
257. Dritter Bericht über die: Wartefchule in Hameln, vem 1. März 
bis letzten Dezember 1845. 8. Hameln, Niemeyer. 1846. zi Rihir. 
*268. Flemming, Dr. ©. F., Geſchichte der BlindensAnflalt zu Han⸗ 
„tu. BON gr. Bu Hannover, Hahn. 1816. 4 Rthle. 


259. Zweiter Jahresbericht von dem einerhaufe zu Altencelle Sei Gelle. 
- 8. Celle, Schalze. 5 Adler. 


360. Mittheilungen über das zoologiige Mufenm zu Bötlingen von 
A. 9. Berthold. — 1. Verzeichniß der aufgeſtellten Reptilien. 8. 
. Göttingen, Dieterich. 1846. „, Riblr. 
261. Goloſchmidt, B., Unterfuchungen über die magnetifche Derlination iu 
Göttingen. gr. 8. Goͤttingen, Vandenhoeck u. Ruprecht. 1816. 4 Rtblr. 
(Bef. Abor. and ben Goͤttinger Stublen,. 1845.) 
2363. von Sliebold, Bericht über bie iu ber Entbinbnugsauftali zu Goͤt⸗ 
tingen vorgefallenen Ereigniffe in den Jahren 1841 — 1844. 
(In: Nene Zeitfcgrift für Geburtelunde sc. IX, 1. ©. 1—33.) 
2363. Abhandlungen der Königl. Geſellſchaft ver Wiſſenſchaften zu 
‚ Göttingen. 2. Bd. von ben Jahren 1842 — 1844. ge. 4. Goͤt⸗ 
tingen, Dieterih 1845. 8 Kihlr. 
*264 (vergl. 78) Goͤttingiſche gelehrte Anzeigen. Unter der Aufcht 
der Köntgl. Gefellichaft der Wiffenfhaften. Jahrg. 1846. 1847. 
a 3 Bde. 8. Goͤttingen, Vandenhoeck und Ruprecht. a 74 Rthlr. 
265. Oppermann, H. A, bie Böttinger gelehrten Anzeigen während 
einer hundertjaͤhrigen Wirkſamkeit für Bhtlofophte, ſchoͤne Elteratur, 
Bolitit und Geſchichte. 8. Hannover, Kind. 1844. 
266. Böttinger Stubien, 1845. 2 Abtheilungen. gr. 8. Göttingen, 
Vandenhoeck und Ruprecht. 1846. 4 Rihir. 


*267. Jahresbericht über die Berrichtungen und den Zuſtand der natur 
forfchenden Geſellſchaft in Emden im Jahre 1846. 8. Eimben. 1847. 


268 (vergl. 80). Sammlung ber Gefehe, Verorbuungen nnd Ausſchrei⸗ 
ben für das Königreich Hannover. Sahrg. 1846. 1847. gr. 4. 
Hannover, Kins (Helwing). 

269. Allgemeines Regifter zur Sammlung ber Geſetze, Berorbunngen und 
Ausſchreiben für das Könfgreich- Hannover aus den Ja en 1818 — 
1844 incl., von Ebhardt. gr. 4. Hannover, Kins. 1848) 14 Mär. 

270. Geſetze, Verorbnungen und NAusfchreiben für das Königreich Sans 
nover, aus bem Zeitraum von 1813 bis 1839 zufammengeflellt 
und mit höherer Genehmigung herausg. von Ehr. H. Gbhardt. 
Erfie Folge 1841 bis 1845. 3 Bände. gr. 8. Hannover, Hels 
wing. 1847. & 23 Rthlr. 

271 (vergl. 82). Juriſtiſche Zeitung für das Koͤnigreich Hannover, her⸗ 
ausg. von Dr. &. Schlüter. 21. und 22. Jahrg. 8. Lüneburg, 
Herold und Wahlflab. 1846. 1847. BPrän.s Preis 21 Rthlr. 
Ladenpr. 3 Rthlr —— 

272. Alphabeiiſches Sachregiſter über den 19., 20. und 21. Jahrg. der juris 
ſtiſchen Zeitung. gr. 8. Lüneburg, Herold u. Wahlſtab. 1847. 4 Rihlr. 
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2373. Anmnalen bed Arboruten⸗Vereind zu Gaunvber. Nbact. Ebharbt, 
HOautelmam AL, Leonhardt. Neue Volge. 1.36. Hefie. gr. 8. 
Hannover, Helwing. 1846. 1847. 2 Aihlr. 
274. Grefe, Dr, ©. B., Leitfabden zum Studium des Ganeonerfähen 
Privatrechto. 2. heil. 2, Autg. ge. 8. Somgen, Oleterich. 
41846. 2 Ahle 
(Die 2. Aufl. des 1. Thlo. eiſchien 1829, und koſtet 1 Kthlr.) 
275. Proceß s Orbuung für die Untergerichte des Koͤnigreichs Hannover. 
ME erlauternden Aumerk. von E. GSläter. 3. werm. Ausg. 
"ige Celle, Schuhe. 1845. 15 Mike. 
276. Proceß⸗Otdauung für bie Untergerichte des Koͤnigteichs Haunover 
v. 3. Det. NT. Nebſt der Sporteln= are; tem GBefepe, die 
Beſchtuukungen Ber bei den untergerichten zu vethandeluben gerin⸗ 
ot ee ˖ Schulbſachen betr. vom 13. Der. 183%, und dem Geſetze 
über bie Gibesleiflungen der Iuben vom 24. Jebt. 145. 3. verm. 
ir gg, gr. ehe, Schätze. 1825. J bethlt 
am :Schmfot,: JIuftizrath 3. F., Bemerkungen Mer den Entwarf einer 
TE nl; bürgerkichen Proceßorduung ft das Koͤnigreich Hans 
u; vwver, fo wia Aber Müriolichkeit und Offentlichtelt iin buͤrgerlichen 
BProceßterfahten. "tr. 8. Harder, Helwing. 1886. 3 Miblr. 
20 Leonhardt, Dr. A., Commentar "über das Crinrinal⸗ Geſetz buch 
flr daß Wnigteich Bavver. 1. Sd. 8. — Helwing. 
1846. 
219 (vergl. 81). Grörterungen und Abhandlungen aus dem Gebiete 
1ves Vanndorrſrwen Triminal⸗ -Rechts und Criminal⸗ — her⸗ 
oa von EEE. A. vom Bothmer. 2. Bo. 3. Heft. und 
3. Bd. 1. Heft. Hamover, Hahn. 1846. 1847. 
280. Forſiſtrafgeſez für das Königreih Baunover. (Dit erläuternden 
Aumerfungen verfehen.) Mit Benehmigung des Könfgl. Minifterit 
0 ves Imern veratifetteter Drud. ‚gr. 8.' Hannover, ‚Gelning. 1847. 


3 Rule. 

2; Borifinfgefeh für das ctzulgrech Hamover. mit Genehmigung 

2 Ksnigl. Mihmifterli des Imern veranflaltete Ausgabe, gr. 8. 
-- Hannover, Pockwite. 1847. 4 Mihte. 

* Polizeiſtrafgeſetz für das Koͤnigr. Hannover. (Mit erlaͤuternden 
+ Mhmerhiigen"verfehen.) Wett Genehrhigung des Konlgl. Mintfterii 
Hi Immern derauflalteter Srud. ‚Be 8. Hannover, belwtag. 1847. 

21 K Te 

m; nber bas Necht der Sheet dannvvet, Ef erw qelſien aus 
wmierſuhwutaeten ju vetlagen. 
3a: Bitzig's Annalen der deutſchen md 8* Eriminal⸗ 
Rechtspflege. Reue Feige. Leraueg. von Schlettet. Jahre. 1846. 
VI. ©. 102;) - 

Archiv sc. 1847. 26 


288. Überiiigt der. Sumuowerfihen. Strafaußalien. 
2 . (Ian: Hitzig'a Annalen sc: Jahrg. 1846. VI, ©. 108) 


*285. Das alte Stabirecht nom Lüneburg, beransg, — Dr.. DB. Tb. 

Kraut. gr. 8. Göttingen, Dieterich. 1846. : Lthlr. 

286. Berfafjungss Urkunde für die Stadt Celle. 8, Celle, Schulze. 
1847, 4 Rtble. - 


387. Verzeichniß der Urtheile und Hauptbeſcheide des Königl. Hannov. 
Ober⸗Appell.⸗Gerichts yam 1, Jan. bis ult. März 1844 = ſ. f. 
4. Gelle 1884 u. ſ. f. (Erſcheint vierteljährlich.) 

ME. Die Criminalunterfugung wider ben Landtagsabgeordneten Breu⸗ 
fing aus Osnabrück wegen Beleidigung ber Amischre, 

(In: Higig’s Annalen. der Eriminals Rechtspflege, fortgef. von 

a Demme. 1844. Monat November.) 

289. Das Schwert. der Gerechtigkeit, ober: kurzer Beitrag zu bem 
GriminalsBerfahren im Königreiche Saunover in bem Jahre ver 
Gnade 1847, nach authent. Mittheilungen, nebft einigen Bemers 
fangen gegen bie Anwendung ber Tobesfirafe, ber Offentlichkeit 
übergeben von Eugen Frhru. v. Hammerſtein. gr. 8. Braun- 
ſchweig, Ohme und Müller. 1847. 4 Rihlr. 

(Bezicht.fich anf die Hinrichtung bes Mörbers Heinrich Thoͤne 
bei Celle.) 


290, Bobe, Stadtdirector Dr. ®. 3. L., bas Altere Münzweien ver 
Staaten und Städte Niederſachſens. Mit 10 NMünztafeln. gr, 8. 
Brauufchweig, Vieweg uud Cohn. 1847. 3 Rihlr. 


291. Die Hanuoverfchen Ciſenbahnen. 

(In: von Reden, Dr. F. W., die Eifenbahnen in Europa und 
Amerika. Statififchs geſchichtl. Darftellung ihrer Cutſtehung, ihres 
Berbältuiffes zu. der Staatögewalt, fo wie ihrer Verwaltungs⸗ 

and Betriebes @inrichtungen, 1. Abih. Die Eiſenbahnen Deutſch⸗ 
ande. 1. Abth. 3. Abſch. 5. Lief. Lex. 8. Berlin, Mittler. 

1845. 23 Rihlr.) 

‚292. Reinhold, geſchichtliche Darftellung des Gifenbahnuneges, welches im 
ben weſtl. Theilen von Hannover und Preußen, zwiſchen Weſer, 
Lippe, Rhein, Ems und Norbfee ausgeführt und an bie Vahnnetze 
ber angrenzenden Staaten angefihlofien werben foll. In commers 
eieller und nautiſcher, ſtaats⸗ nud vollswirthſchaftl. Beziehung 

wach den neueſten Beſchluͤſſen entworfen. Mit einer Ciſenbahnkarte 

»ı, ge & Berli, &. Reimer, 1847. 3 Rthir. 
(Def. Abbr. ans Crelle's Journal für die Baulunf.) 
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293. Deſterley, Dr. Werb., über bie Hauioverſche Eiips@lienbahe, 


‚ge. 8. -Göhlingen, Vandenhoeck und Rapreiit. 1846. 4 Bihle. 


295 a. Hannovers Bifenbahnen vor dem Urthefle ber Offentlichteit, nebſt 


einta vertraulichen Bericht der Eifenbahm⸗Commiſſion über bie 
‚Dee und Side Bahn. gr. B, Leipzig, Orihaus. 1887.  Hihlr. 


204. ‘Einige unmaßgebltge Bedenken über das Projekt einer Eiſenbahn 


von Halle über Norbhaufen nach Ganmever. 8. Morbhaufen, 


Ä ‚Rofentket 1896. 4 Mille. 


295. 


Zoegel,- die Argumentation Haunovers gegen bie — am 


Zollverein. 


- (Yat Denifche Bierteljchree Schrift. 1884. 1. Heft. ©. 1 IE 


Das neue Königl. Hannoverfihe Geſet, die Singangss, Durch⸗ 
ganges und Ausgangss Abgaben betreffend, vom 7. März 1845. 


"Rh Alphabet. Tarifen. 2. Auf. 8. Celle, Schulze. 4 Riälr. 
laden: ober Brunshaufer Zolltarif v. Jahr 1844. Nebfl den bie 


neue Aegulirung betr. Borträgen, Bekanntmachungen, Berorbuuns 
gen and. bem alph. Wanrenverzeichnfie. 8. Hamburg, Goffmann 


‚mu Campe. 1845. 4} Bike. - 

& Eſchifffahrto⸗ s Verträge dom 23. Jun. 1821 und vom 13. April 
"1886. 8. Hamburg, Meißner. 1845. 14 Athlr. 

.. Die deutſchen Ströme, Inebef. der Elbſtrom. Ans ber Geber eines 


dentſchen Staalsbeamten, mitgetheilt Yon Prof. Haufen. 
(In: Haut Archtv ber politiſchen Ofonomie und Polizelwiſſen⸗ 


ſchefi. Mene Folge. 2b. II, Heft 2.) 


(vergt: 9). Winter, 9, Hannovers Aufgabe dem SBollverein 


‚gegenüber. 8. 2. Abth. Sanaover, Kind. 1846. 4Ethlr. Deegl. 3. 


und legte Abih. Cbend. 1816. 4 Mihle. (Bollländig 24 Kthlr.) 


.Dehlrich, ©. W., die deutfche Küfle uud das Binnenland, bier 
Deutſchlaubs Ganbelslage um vo Jahr 1846. 8. damburg, 


Berlags⸗Couni. 1 wit. 


Korde; Dr. I. a, über ne Mediecinalweſen, zunächft im Königr. 


BSBanmover. : gt: 8. Hamover, Hefwing. 1846. I Rihlr. 
303. 


Vezin, Dr. Herm., Seudſchreiben an ben Hm. Hofr. Dr. @. 2. 
Bolſcher, die Ansübung der WBunbarzueifunft beit. 8. Göttingen, 
Dieterich. 1846. + Rtäle. 


308, Holſcher, Dr. ©. P., Srwieberung auf ein Sendſchretben des Hofe 


mebleus Dr, H. Bein in Osnabräd, bie Ausübung der Wundarzuei⸗ 
kunſt Betr. Im Ang. 1896. gr. 8. Haunover, Hahn. 1826. 4 Rihlr. 


::805 (vergl. 98). Hameoverſche Annalen für bie geſammte Heillunde x. 


Heransg. von G. P. Holſcher und U. Mähry. Neue Folge. 6. u. 7. 
Sahrg. in 6 Heften. gr. 8. Hannover, Hahu. 1846, 1847, à 4 Kthlr. 


a9 Gennanasilie Phaxmalep·· ., .. 
,. SSma, Gods. ‚ber: Röarmalapien. A, im. 2 8. 
br ‚ Reiyzlar Veß. 4845. Re nen, 
„IOT, wergl M). Reus. Acmneltaze Für dat, —* — vom 
. 41. Drb: 18453. 4. Mon. und 4. Det. ABU I. es Det. 
4817. u ——— r 
30. Dab anterkerg, . - en 
* (In: Illuſtrirte Baͤber und Seilcclen bilonilch —eiiſtiſch, 
topographiſch, hygiaſtiſch, biätetifch und —— 3. veſt 
.: Seipgige Weber. 1816 4d. 
309. Brofpectns der Mineralwaffer» fnfalt zu ae. f?7 — 


Woswarte van H.. Angerfieine a s 8 — —— 
- ABR6. dih 


ie, 





349, von Sasef, iR Beratung ud hriclemde —* —— dei Theil 
unferer Beujlierung mit Grund an ‚Reforgem, wa ins. Ina wir 
than, um einge etwaigen derartigen Nafürchtang flo: ſicherer zu 
begegnen? gr. 8. ‚Kammayer,. Gelwing-: 1846. 1 Milde, 

311. Bunte, ©. 2 W., über bie ‚gegenwärtige Lage der Geuerleute 
im Fürſtenthüm Osnabrück. Mit be, Bepicheng anf. tie riechen 
ihres Verfalls und mit Hinblick auf die Mutel zu ir Ehebuns. 

86 8. Bielefeld, Pelhagen unb Klafins. SAU: p Mike. 
312. Schläger, 8. ©, sr Reden am ee im Ballen 
- haufe zu. Sameln. ©... Sameln, Luchaxd. SEE : 
— et 
„38: Statuten her. Fahiial⸗ —— — —* 8. 
— Gaumen, Sehoing. 846. . — m 
‚‚318.. Die, ‚Stiftunges deier bes. MRihi ls Brei ie: bwein am 
— 2. Detober 4843. ; 8. Hapaeln, Mean ad ir Rihle 
"315. Zweites Jahresfeſt des Cuthaltſamteitq⸗ Pienefiga as Sameln, den 
21. Detober 1846. 8 Sameln. 4847. 
Hp, Der. Maͤfigleltahohe aut Hilbenheinn, fün-Siedhant Sanb. -ir-7. 
Jahrg, 18444847. 4. Gieakeinn Eerſtenberg. Ang Rihle. 
2 en —A— BR 9: 1.12, 17% — 


RE 
0 — End 


. BIB,: ———— fir dos Kiiecen — won. — 
7 IM6-. 8. Kaunsoer, Hoelwing · 1906. 4 Mh: 
Dieufboten⸗ Ordnunq fir Nie Logpbnofliekn Brgirter Sanmober, Hil⸗ 
„agäheim, Lüneburg uud, für dan -Gaszbegirk: Tom 15. ig. 4844. 
De Pocwit er he : =. 
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390: (uesgl. 106). Gamodarſche Morgenzeibeng. Mebigirt ‚yon Herm. 


Hoerxys. Ar. Jahreg. 4826. Hanupver / Hahn 63. Nike Jahrg. 
4847. Hannover, Helwing.. 3 Rihlr. rg, 





Aue 1ER. cha | 


(Helwing.) — Te 
3323 (sergl. 107). Hanmoverfcher Bolfetalenter, Jabız. she. 1847. 
KU gan em —— 
en 73 7 


Pa; u 5 


| 3. . von — einige FR zut — * *. hanno⸗ 
verſche Kunſtausſtellung am Ba: Februar 18466. 
*324. Lyra, F. W., plaitdeutſche Briefe, Erzaͤhlungen, — u. ſ. w. 
mit beſ. Alt: anf Eprigwärter und eigenthüml. Redensarten 
ves Laudvolks fr Weſtphalen.85 Dsnabrid, Badhorf. 1846. 
z Rthle, 

I: en, das Bintlderkfche: Ir ſelner jehigeir — zum 
Hochdeutſchen. gr. 8. Oldenburg, Schulze. 1846. 4 NRihlr. 
1326, Goldſchmidt, über das Plartventſche/ als A yroßes Setntniß jeder 

Bitvnng. gr. 8. Olbenburg, Sue 1846. E; Rip. 


27 TE rer, 
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397. Landesaconomiegeſetzgeburg Tür bad; Koͤnigr. Haunover. ‚2. ‚Aufl. 
gr. 8. Hannover, ‚Helwing, 1846, 4 Rthl. 
** ‚(gergl. 111).. Mittheilungen dee landwirthſchattlichen Vereins zu 
gannover. 8. Jahrg. ie 2. Bief; ge. S Hannover, Helwing 1845. 
"gas, Landwirthfchaftliche Mitiheilungen . für das Flrſtenthum ‚Lüneburg 
nnd Verhandlungen des landwirthſchaftlichen Provinzial = Vereins 
8 Älgen, heransg. non der Direction desſelben. 7. und PB ‚Kiefer. 
ne Kolle, Capqun. 1845. 4 Rihlx. RE > 
d; v0 Mütkeflgigen des Vrooinzial⸗ondwirthichaſts⸗ Vereins, für den 
i . „Senbbrofge Bezirl Stade. 11..2ief,. 8.. Stade Pockwiß. 1844. 
30 rich Ebend. 1846. 

331. Mittheilungen des Lanbioirihfihaftt, Central Begeine Im, gürfen- 

thom — bercuag non Raven. 1. Gef. 8. Oenqhuhc, 
RKackhexſt. 4. 

- 332. Griſebach se. 4. über die Bildung des Torſs in den 
Emsmooren and deren unveränderter Pflanzendecke. Weiß Bemer⸗ 
kungen über die Culturfaäͤhigkeit des Bourtanger bochiiaots. gr. 8. 
Gottingen, Varderhaeck nah Naprecht. 1846. ‚u 2. 

38%; Preflel, Uber. dee Boden den Proyim, Oftfriesland..- 

(Bi Rip. Zumbirhe Seitung, Jahıg. I „ Heft 2) 
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va. (vergl. 41192.) Zeitſchtift des Gartenban⸗Berelus für das Könige. 
- Samover. 9, unb 10. Jahtg. 8. — Sahn. — 1846. 
à 14 Kthlr. 

335. Hinüber, G., analysis chemica aquae salsae- — 
8. Göttingen, Huth. 1844. 

u t 

36. Surat, Prof..Ambb., Theorie der eis begründet anf 
die Wefchreibung des Hauptvorkommens berfelben am Harze, im 
Erzgebirge u. ſ. w. Dentfch von C. Hartmann. Mit 13 lithogr. 
Zafeln. gr. 8. Quedlinburg, Baſſe. 1847. 2 Mihle. (Wach unter 
dem Titel? Neuer Schauplag der Bergwerkskunde. 3. Theil.) 





337. Verhandlungen bes Harzer Borfivereines. Herausg. von dem Bers 
‚eine, Jahrg. 1843, 1844, 1845. gr. 8; Clausthal, Schweiger. 
1846. 3 Rihle. 

338, yon Derg, die Rothbuchenpflaugung, vorzäglich in Su auf ben 
Harz, und 

339. von Seebad, über bie Durchforſtungen, beſondere — Bũchen⸗ 
Hochwalde, und über räumlichen Baumbeſtaud [modificirter Bächens 
Hochwalds betrieb am Solling]. 

(Beide Aufſaͤtze In: Forſtliches Cotta⸗Album. Redigirt v. Ober⸗ 
forſtmeiſter von Pannewitz. Breslan u. Oppeln, Barth u. Comp. 
1844. gr. 8.) 

340. von Hammerſtein, über die Griräge und bie Bewirthſchaftang 
der Cichenſchaͤlwaldungen Im Hammöverfchen. 

(Iu dem forſtwirthſchaftlichen Jahrbuch, hernusg. von ber Kön. 
Sachſiſchen Mad. für Forſt⸗ und Landwirthe zu Tharaud. Sd. V, 
1847. ©, 131- 142.) 


341. Hübener, Dr. J. W. P., Flora der Umgegenb i von — 
ſftadtiſchen Gebietes, Holſtein⸗ Lauenburgiſchen und Lüͤneburgiſchen 
Autheils, enthaltend die Gewaͤchſe, welche tn dieſem Bezirke wild 
wachſen oder zu öfonomifchem und techutfchem Bedarf gebaut wer⸗ 
den. gr. 8. Hamburg, Meißner. 41846. 2 Kthlr. Auf Schreib⸗ 
papier u Rihlr. 

349. Pfeiffer, 2, Flora von Mieverhefien und Minden. Veſchrelbang 
aller im Gebiete wildwachſenden und im Großen angebanten 
Pflanzen. 1. Bd. Dilotyledonen. 12. Kaſſel, Fiſcher. 1847. 
1 Kihlr. 


343 (vergl. 114). Mittheilnngen — | Bewerbivereins für das Königs 
reich Hannover. Redigirt von Karmarſch und Olbelip. 36-51. 
Leferung.: gr. 4. Hannover, Hahn. 18451897; a 7% Rihle. 


344. Notizblatt bes. Gewerbes Bereins für das Könige. Hannover. 


335. 


346. 


347. 


349. 


351. 


353. 


Zahrg. 1815—1847. à 6 Lief. A. Hannover, Hahn. à 2 Rthlr. 
Gewerbe⸗Blatt für das Könige. Hannover. Herausg. unter 
Leitung ber Dirertiou des Gewerbes Vereins. 3. Jahrg. 1844. 
4, Hannover, Jaͤnecke (Hahn). 
Der Dsnabrüdifche Hausfreund zur Beförberung ber Lanbeswohls 
fahrt. Unter Mitwirkung des technifchen und Handelsvereins zu 
Dsnabrüd herausg. von I. I. 3. Arendt. 3, Jahrg. M 34—45. 
gr. 4. Dsuabrüd, Rackhorſt. 1847. 3 Rihlr. 
König, ranntweinftatiftit bes Königreichs Hannover. 

(In: Minerva 1845. Febrnar⸗Heft. S. 308-327.) 


. Rofcher, Prof. W., über bie gegenwärtige Probuctionskrife bes 


Hannäverfhen Leinengewerbes, mit bef. Rüdficht auf ben Abſatz 
in Amerifa. gr. 8. Göttingen, Vandenhoeck und Ruprecht. 1845. 
4 Rthle. 

(Def. Abbr. ans den Goͤttinger Stubien, 1845.) 
Gewerbeordnung für das Königreih Hannover nud Bollzugsvers 
orbaung mit Wuszägen aus ber Begründung bes Catwurfs und 
aus ber Erwiderung der allg. Stänbeverfammlung. Mit Geneh⸗ 
migung bes Königl. Min, d. Jan. veranflalteter Druck. gr. 8. 
Saunover, Helwing. 1847. # Rtihlr. ei allein 
Ir Rthlr.) 


. Gewerbeorbanng für das Könige. Hannover vom 1. Aug. 1847. 


Sannover, Bodwig, „5 Rtble. \ 
Bellzugs s Berorbnung der Getwerbes Orbnung für das Köulgr. 
Hannover. Hannover, Pockwiß. 1847. , Rthlr. 


.(Archlvſeer. Dr. G. Zimmermams) Stimme eines conſervativen 


Sadyverfländigen für die befiehenden Gewerbrechte der Hamover⸗ 
fen Städte und Zünfte. Zur Erlänieruug ber nem entworfenen 
GBewerborbnung. 8. Hannover, Schläter. 1847. 4 Uthlr. 


Hannovers Handelös und Schifffahrisvertrag mit Gngland. 





Blicke in Hannovers Politik und Berhältuiß zu Dentſchland. 


354. 


(Ins Wigand's Vierteljahrsfchrift. Leipzig 1894. IV, ©. 149175.) 
Orbuung des Handelds Vereins in Hannover. gr. 8. Hannover 1845. 


355. Die Bauffrage für Haunover. 


"356. 


(In: Minerva 1846. September⸗Heft. S. 337—367.) 
Oſtfries land's Zukunft und Slck! Beweis, daß Deutfchland nur 
dur Dffriesland zu Macht und Stärke gelangen kann. Auszug 
aus ben Ideen über Oſtfriesland's Haubdel und Schifffahrt (in 
Bran’s Ninerva). gr. 8. Bremen, Kaiſer. 1824. 4KRthlir. 


IE Heijogthani Bininfäneig. rn 
" 1 Grm: der Hamnlannshöhfe bei Rübeland' am Harz unb 
; kren Mexkwürdlgkelten. Mit 6 Zeichuungen. 16. Brauyſchiweig, 

Dehme und Müller. 1845. 4 Rthlr. 
15. ee Mbrehöndh für die Jahte 1846 und 187. 8. 
Braunſchweig, 3 . H. Meyer. ä tt Rthlr. — 

‚i6. Das Herzogthum Braunſchweig In, feiner vormaligen und gegen⸗ 
— Beſchaffenheit geſchichtlich und ſtatiſtiſch bargefleflt - von 
r. C. Beniturint, 3. neu bearb. Aufl. 8, ‚Stapel, Bledeifen. 
1oH. it Nthlt. 


ur 8. ‚ßen. Charatteriſtit ————— — bes Züngeren, — zu 
cHBrauuſchwelg uud Laneburg/ gr. B. — — Graun⸗ 
J ſcheig, Leibrock). ABAS. ...  .. 
48. Herzog Friedrich Wilhelm von Vraunſchweig — ee Zuräftun- 
gen für ein arurs Sicatolebea (1813 bis 18459)3. 
nen, (Ins. Allg: Zeitſchr. für. Geſchichte. 1847. 7,2) 
en Gorges, W., Friedrich⸗Wilhelm's⸗ Abum. . Erimerungsblätter 
dem Andanken des verewigten, Herzoga gewidmet. 14. Heft. 
- 1, 9%.8. Braunſchweig, (Reibrof)u:a 4.Rihle. .- -. 
:RO.. Sac, C. W., Geſchichtr des Exhübeumefens — Sudt Braun⸗ 
ſchweig. 8. Braunſchweig. 1845. 

21. Zohannes Arndi. Ein Zeitbild uns Braunfihweige Risen wab 
Stadtgeſchichte in den erflen: Juhren bes. 17. Jahrh. son Dr. A. 
„Wildenhahn. 2 She. 2 beivzis, at wa: 1847. 
14 Rthlr. ey 

j — Bichtenßeis, der. Beiret: in. —RR das Umiser- 
„Sätsreefen feiner. Addte. : ....  - 
: (Is Rawsner’e Sißerifgjen Tafıpendarh. Neue geige Jahrg.) 

2. Bam Gedaͤchtkiß K. Steſnackers mut zut Geſch. der Iaubfändifchen 
Verhaudlungen im Herz. Braunſchweig, mitgetheilt v. Jürgens. 

sn (Zar Weills konfttiutivnelle Juhrbücher. 2. Bd. S. 143.) 

24. 2chiler, Di Cal ©. W., Braumſchweigs ſcchoͤne⸗ Eiteratur im 

- Bun) Jahren 1743 bis 1800, die Epoche des Rorgeuroths ber 
a I ventſchen fchönen: Bltueihitı Sam handertſaͤhrigen Stiftungefeſte 
des Collegii Carolini. gr. 8. MBefenbäitet, Solk. 1845. :1 Rihlr. 


m: delitheliungen für das Vreenſhwelsiſche Land. Geransg. vom 
Matn Rolbſhlidt 4, and 2..Geft. gr. 8, Branufcneig, Rabe 
nahen A846. a, Rible, 
96, Rothſchiſdt die. Kpmmwpalverfaffung. —— Räbtifchen nad Yndlihen 
Gemeinden bes Herzogthums Braunfchweig. gr. 8. Braunfchweig, 
Vieweg und Sohn. 1844. 4 Aihlr. 
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0 Stamm Paßor F. Bir... bie, Sn Buhgrzibeler. au Helpaſteds am 
ward JIB.Spb: 1848, uch: hiſtoriſchen · Nachrichten: uub: ben. bei der . 
sad 1 Wcharhtenen Neden. Mit ver Ahbilbung. des Denkmals. 8. 
üorimftenhn Becken Rh nn 
23. Georg Galixt und ber Synfretismus ine dogmenhiſtoriſche Ab- 
handlung von Dr, Ad: 6 R- 7 — un "1846. 
A end Än::. ee ER, u 
DB Schmid, Di: > — ‚per; Aontretiffäen Streitigkeiten in 
BILte dr: eit des. ſeorn MBalisk. ar. 9 Genen. 1846. 
Bl | le: 7 rn 
30. Soldan, Dr. W. &., breißig dehre bes Profeihtiee⸗ in Eachſen 
und Braunſchweig. Mit einer Einleitung. e 8. Beivalg, an 
Dans. 1845. 44 Rihlr. ru 
—n kirchliche Beugnifie: aus —* oenernen — 
ſchweguinn Zu bild" mlnnien, 
(In: Zeitſchrift fürtdie gefanmte —— — eriogi⸗ ꝛe. 
1845.) 
Wolf, rich Zeugniſſe aus — Bet; ogfhtinie VBranuſchwelg. 
(Zn: BZeibfigeife füo.vit gefammmate: Buthesifche' Sihedf. 1846.) 
— qeſſeummller lPaftor Ei,' nid Merſaczulaug proteſtautiſchee Freunde 
auf“ der; Afferıdm: — — 18465 — — 
mann. 1845. 4 Rtäher. !' net meinte 
34. Der Herr Doctor Hanne: in Beaanfäineig {m Gonflicte mit der 
ti: ee Bu nn Bei: 
NM, $: Rtgle.. ı# „bu Reg ee ins a EURYZTYERNIT Se 
‚39. Beer W., ‚essfürieiben. „an: ben Godjwerchtk, -Bänperverein zu 
Braunſchweig. Zugleich eine populäre Kritik dermwen dem Herrn 
Dir ı Game: gegew Die: Achtheit bei Gwähgelien — 
a +, ine. me ieer ven, en: 


‘ 6 - 
310 = ‚I: 4 5 et nie Sr it! 4 .1 .r 





36. Gefänge für Synagogen. Gingeführt in der Synagoge zu Bramıs 
ſchweig. Sufammengeftelt von H. Goldberg. 2. Aafl. Braun⸗ 
ſchweig, Vieweg und Sohn. 1845. 4 Rthlr. 


37. Schulblatt für die Lehrer an’ Sen Bürger« und Landfchulen im 
Herzogthume Brauuſchweig, herausg. von A. Ludewig. 6. md 7. 
Jahrg. 6 Hefte. 8. Wolfenbüttel, Holle. & 14 Rihlr. 


38. Geſetze und PVerorbunngs s Sammlung für die Herzogl, Brauns 
ſchweigiſchen Lande. 31-34, Jahrg. 8. Braunfchweig. 1844 — 
‚1847. 


338 
zZ9Weril. 103. Neperkortam ter: Geſeh⸗ and Berorbitiifds Samms 
tig für die Herzogl. Wrannfehtweigifähen Sinbe von 18331843, 
therausg. von &. Bege. 5. Theil. Rebſt vollſt. Sachtetziſter über 
ſfammil. 5 Bände, 4. Bolfenbättel, Sole. > iB: ko 
je N Per u 70753 Bu 
ag, Die Gifehbahnen nes Serzogthume Braunfchweig Ze 
(Ju: von Ren, Dr. 5. W., bie Eifenbahnen- in — unb 
er 14. Abth. Die Tiſenbahnen Dentkflandei %. Abth. 
ME AB. Per 8. Berktn, Mittler: A848. 2E Rible. 
Desgl. 1. dortſetung. Sal. u biefer eieferung. Sci. 1846. 
ho. — Rue.) 2 5 F >72 


a. Bu Königelntter. 
:£Ie: AIlluſtrirte Büber und — —** aauluſch 
topographiſch, hygiaſtiſch, diaͤtetiſch und geſellſchaftlich. 3. Heft. 
er A Leipzig, Weber. 1866. 4 Rihle. ©. 2.0, zri,: 
— — rt 
&2. Braunſchweigiſcher Bolkofteand. Ribarkır E. Geuflgeri T: Jahrg. 
cc BDraunſchweig, Andemacher. 1846: FRihle.. :::.. 

J — E., Scheppenfäddefche :streiche  fı ::G-dur.’ mit 
.:Fiss“meell: for hech»- und . — "lie. .gra:&i.1.Brauus 
ſchweig, SU 1846. | sur TOR nanit 

re le ie, er er 

8, Biiktteiiungen ‚dee Dereins für Band ub' ——e— im 
ee Braunfchweig. M XII. XII. XIV.. Furodie Jahre 
den 127 7. TO00E 121.7: Paper na 9 dranujdneig, (Beibrod).: 1885 %- 1817. 

en en. nern nat tn anmrfß 

“ A: twergl. 11). Mintcheilungen für. den! Gewerbe: Beuel des Herzog⸗ 
thums Btaunſchweig. MAd. w.. Bi: Bürrentrapp. Amm@s: Jahrg. 
gr. 4. Brauufchweig, Bieweg und Sohn. 1815—1847. 24 Rihlr. 
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Urkundenbud) 


des J 
hiſtoriſchen Vereins 
für 


Niederſachſen. 


Seft 1. 
Urkunden: der Biſchöfe von Hildesheim. 


— 


Hannover. 
In der Hahm’fhen Hofbuchhandlung. 
| 1846. 
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Edmft und; Druck von Fr. Culemann. 


1 


Urfunden 


der 


Biſchöfe von Hildesheim, 


für den 


hiſtoriſchen Verein für Niederſachſen 


zuſammengeſtellt 


von 


E. Volger. 


Haunover. 
In der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung. 
1846. 











. 


ne 





.. 


Borwort. 


Wir übergeben hier den Freunden vaterländifcher Gefchichte 
das erfle Heft des in dem Vorworte unfered Archivs und in 
der neunten Nachricht über den biftorifchen Verein für Nieder- 
fachfen verfprochenen Urkundenbuches. Es enthält 55 größten: 
theils ungedrucdte Urkunden der Bifchöfe von Hildesheim, deren 
Bearbeitnng wir dem vorzüglichen Eifer des Herrn E. Bolger 
verdanken. Für das forgfältig audgearbeitete Regiſter find 
wir dem Herrn Reichsfreihern Julius Grote zu Schauen 
verpflichtet. 


Gine bei Weitem bedeutendere Lieferung wird das aus Dem 
berzoglihen Archive zu Wolfenbüttel ftammende, dem Bereine 
mit hoher Bewilligung der oberften Behörde überlaffene Diplo- 
matarium des Klofterd Walkenried bilden, zu dem Herr 
Profeſſor Förſtemann in Nordhauſen geographiſch-hiſtoriſche 
Anmerkungen und ein Regiſter liefern wird. Diplomatarien 
anderer braunſchweigiſcher Klöfter, als Gandersheim, 
Steterburg, S. Ludgeri bei Helmftedt dürften aus der: 
felben Quelle zu erwarten fein. 


VI. 


Auch ein Diplomatarium des Klofterd Marienborn bei 
Helmftedt, deffen Archiv der jebige Beſitzer desfelben, Herr | 
Löbbede, dem Vereine mit großer Kiberalität zur Benutzung 
geöffnet hat, wird vorbereitet; und fo hoffen wir, daß die größere 
Reichhaltigkeit der folgenden Lieferungen den geringen Umfang 


dieſes erften, gewiffermaßen zur Probe dienenden Hefte ent: 
ſchuldigen werde. 


Hannover, im November 1946. 


Der Ausſchuß des hiftorifchen Vereins 
für Niederfachfen. 


nt 
be. 
Anz 
di 
mie nn en | a ; - 
\ u | 
e Urk. 1. 
Der — Bertold ſtiftet und dotirt ein Auguftinerflofter zu 
Badenrode (nahmals Begingerode und Marienrode genannt) zur 
| Ehre per el: Zungfrau Maria. "Hildesheim 1125. Mai 23, 
un In nomine sanoie et iadividue Trinitatis, Bertuldus, ——— 
Dei genitricis servus hamilis, Dei gratia. sancte Hildense- 
mensig ecclesie' episeopus. Iustum est et episcopali maxime 
convenit sollicitudinj ad Dei. honorem :et servicium susce- 
ptas eoelesias in’ omni ordine et religione Domino coope- 
rante Promovere.. : Upde notum esse volumus tam madernis 
quam posteris, quod nos, pro offici nustri debito Dei ac 
sancte eis genitricis amore ducti, pro remedio anime nostre, 
pro pace atque trangaillitate aique edificatione. populi nobis 
commigssi ecclesiam. nostram in Domino amplificare cupien- 
les, eum conseasu.et.consilio fratrum hostrorum congrega- 
tionem clerieoxum sacundum regulam beati Auguslini' com- 
muniter.in Christo viventium in vila que Novale Backonis 
dicitur diyina ‚suadente gralia sub patrosinio sancte Dei 
genitrieis Marie inglituimus, quibus in-.suslentalionem. pauca 
quedam inifio confalimus, speräntes: a larga Dei mahu cui 
nichil .deest..ex bonis isitiis: maliores exitus. proventuros. 
Hec autem prediola ;in usum eörum perpetua stabililate 
coneessimus cum 'mancipiis ulriusque sexus, cum agris oultis 
et incultis, sikvis, ‚Aquis.et pratis, et cum':cunelis- utilitätibıis 
que ex hiis pro venire debent et possunt, eandem videlicet 
villam suprh- memoratam: cum- decima et litonsbus et cum 
omni uilitate indes proveniente,. in Holthusen quinque man- 
sos et deeimam eiusdem ville ef molendinum unum et no- 
1 
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vale unum in Alleringhehusen, in Sutherum mansum unum 
cum mansione, in Thiederikingheshusen tres mansos cum 
tribus mansionibus et decimam eiusdem villule cum silva- 
rum utilitate, in Quikbornen decimam, unam curiam in 
Agersem cum omnibus ad ea perlinenfibus et decimam in 
eadem villa super tres mansos et dimidiam decimam in 
Bekem et decimam in Anecampe et decimam super novale 
iuxta Uppem. Ipsi quoque eiusdem cenobii fratres de elee- 
mosinis fidellum duos mansos in Haverla et unum panstel 
in Gethere comparayerunt, quibus nos mänsum.unum nostri 
juris in Haverlon ‚addidimns, ‚ecclesiam quoque , in Bethen- 
heim cum. omnibug dd: ea .‚perfinentibus. Porro.-quoque 
ecclesia illa in qua congregatio est constituta, ut canonici 
Sancti Maurilii dicebant, ad suam pertinebat ecolesiam, ne 
qua super hoc apud successores nostros esset questio, com- 
muricato fratram nostroraem consilie, eccelesiam nostri juris 
in Odelenheim eis pro omni iure in concambium conces- 
simus. Quia vero suscepti ministerii debito compellimur 
eecdesiasticarum rerum providore cautelam, hoc in verbo 
Dei et auctoritate beati Petri -precipimus,. ut nulli omnino 
hominum liceat eandem eeclesiam sive fratres in Christo 
regulariter viventes’ in: ea temere perturbare aut eoram 
possessiones auferre vel ablatas retinere, minuere vel teme- 
rariis vexationibus fatigare, sed Quecunque sive a nobis 
seu ab aliis Gdelibus eis in Christo iam data sunt vel in 
futurum dari, oflerri auf .aliis iustis modis acquiri conlige- 
rit, ipsi et eorum successores libere teneant et ineoncusse 
in. Domino possideant. (Juqrum etiam cautele attentius 
providentes ‘ex omnipotentis: Dei ‚auctoritate sub anathe- 
mate. precipimus, ut nelli- fratrum :post regultariter .exhibi- 
tàm professionem. sine liceneia .de ‚prefato claustro liceat 
discedere vel: aliam habitum assumere, et. ut obeunte vel 
deeedeate patre eiusdem ecclesieg non alius :ibi, nisi quem 
fratrum eiusdem concors socielas vel pars. sanioris consilii 
in: eodem elaustro vel in eodem  proposito ubicunque in 
Christo militanie libere elegerit, substitaatur, salva in omni- 
bus nosira nostroramque successorum debita reverentia. 
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Ad mutandam vero presciipte communis vite regulam nul- 
lus inferre presumat violentiam. Quod si quis in: posterum 
successorum. nosirorum sive alia aliqua eödesiastica seu 
.secularis persona hanc inslitutionis 'nosire aclionem: aliquo 
malo ingenio infringere aut irritam ducere dyabolo sua- 
dente presumpserit, nisi digna hoc satisfactione emendaverit, 
ream :se divino iudicio cognoscat, -et a corpore eatholice 
ectlesie gladio excommunicalionis abscisa herrende ultioni 
in die iudicii subiaceat. Cunctos vero dicte ecclesie ae 
congregaliorli iusla servanles et eam in melius promoven- 
tes celestis benedictio et sancte Marie prosequitur oratio, 
quatenus et hii in bono proficiant et apud, Dominum pre- 
mia eterne paecis. inveniant. Amen. Ut Autem hae tradi- 
tiones et institutiones. firme, stabiles et inconvulse in omnia 
retro secula permaneant, .auctoritate Dei et beali Petri ac 
nostra precipimus et sigilli nostri impressione confirmamus. 
Data IX. Kal. Iunii anno ab incarnatione Domini MoCoXXYVo 
indictione tertia. Actum Hildensem publica synodo in Dei 
nomine feliciter,. amen. Huius autem rei testes hii sunt: 
Theodericus abbas Sancli Michahelis, Bernardus prepositus, 
Beneco decanus, Theodericus prepositus, Bertoldus prepo- 
situs, Rotolphus presbyler, Lutherus presbyter, Marcolphus 
presbyter, Beno dyaconus,. Theodericus dyaconus, Irmfridus 
dyaconus, Udo dyaconus, Volkoldus dyaconus, Albere sub- 
dyaconus, Theoderieus subdyaconus, Bernardus vicedomi- 
nus, Cuono, Adelbertus comes, Theoderieus, Bruno, Wi- 
-there ministeriales, Egbertus, vorası Eizo, ne 


— u Oädo.. 
ae: Bee I, von Alorienrode Ur. 1. 


.. . 4 A 
u 6 54 a ae ee. 
ö 1 


Urk. 2 


Der Bifchof Bernhard beſtätigt der von ſeinem Borgänger Berk: 
hold geftifteten Celle Badenrode, Auguftinerordens, ihren‘ 
Güterbefiß. Hildesheim. 1131. Mai 5. i 


In nomiae sancte et individue Trinitatis, Bernardus, Dei 
gratia Hildensemensis ecclesie episcopus, licet indignus. 
1 * 
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Prelatoram in ecclesia Dei’ est ad munimen fideliam non 
tantam: presentia sed eliam futura prospicere, 'oculo discre- 
tionis-ovilia Dei undique considerare, et n& Jupus spiritualis 
irepat ot: gregem Dei .dissipet spiriluali gladio cgercere, et 
ebB-in pace'ud quam vocavit eos Deus sincerei conservare. 
Quantum .vero'.periculum 'sit turbare fideles in Christo co- 
adenatos, 'manifestat ipsa'veritas, que ait: Si quis scanda- 
livanerit- unum de pusillis: islis, expedit ei ut suspendafur 
mola asinaria in collo eius et miltatur in profundam maris; 
ee alias: Qui .tangit‘ vos, langit pupillam oculi mei. Sed 
cum eautela et:sollicitullo prelatorum semper fuerit 'neces- 
saria,. admodım.:maiori'.providentia' heci nostra indigent 
tempora, ir quibus fere ‘ad. finem. pervenerunt. secularia. 
Ait enim seripturaz!Erunt in .novissimis- diebus homines se 
amantés; et itcrum:  Omnes. querunt .que’sua sunt, non:-que 
lesu Christi. Quapropter yisum ‘est utile nosfre -discretioni 
fidelibus in nostra  diocesi, in. Christo coadunalis ‚undique 
prospicere, et ne grex Dei dissipetor. aut aliguam violenlam 
incarsionem patiatur pro pesse nostro providere. Statui- 
mus igitur el-anctorilate noslre sententie corroboramus, ut 
qaondam predecessor noster beate. memorie ‚Bertoldus ad 
cellam ' que Novale Baeconis vocatur pro remedio anime 
sue et suorum successorum' ad honorem Dei et beäte Dei 
genitricis Marie et. ad sustenlalionem -fidekum inibi sub 
regula beati Augustini Deo militantium contulit in villa, in 
silvis, agris cultis et incultis, decimis et molendinis,' aquis 
aquaramque decursibus, mancipiis ufriusque sexus:omnia 
inconyulsa permaneant, et sicut ab ee inslituta sunt sic 
perpetualiter consistant. Hee: autem sunt quibus anlecessor 
meus eandem beate Marie cellaın quibusdam caritatis 
sue primiciis iniciavit, eam scilicet villam in qua cella sita 
est ‚cum decima eiusdem ville et litonibus et cum omni 
ulilitate inde pröveniente‘, in Holthusen. quinque mansi et 
decima eiusdem, ville et molendinum unum, novale unum 
Elleringhehusen cum omni eius “utilitate” ei deeima; in Su- 
ttlerem. monsus uns cum mansione una, Theideringehusen 
cam omnibüs suis appendiciis et Am in Quicbornen 








* 
J 


decima usa, curia in Agersem cum ommibus, al cam ppı- 
tinentibus ct silvarum utlitatibus et decima: ia vuedem villa 
super ires mansos et dimidia decima in Bekem et decima 
in Anekampe, .et decima super novale iuxta Uppen- at- ad 
duos:mansos in Haverla et unum panstel in Gethere, quad 
eiusdem cellule..confratres de elemosinis- fidelium compa- 
raverunt, mansum unum sui iaris in Haverlon addidit, ec- 
clesiam quoque: in. Beienhem ‘cum omnibes ad ea perli- 
nentibus, in ‚Werstat tres wmansos cum, eorum decima et 
daabus manstonibus, Prelerea et nog eiſdem Christi pau- 
peribus 'mansum unum in Bekem contüulimus Ocip quo- 
que mansos cum sjuinque mancipiis et quatuor mansionibus 
in Swegellen et-derimam suam; in Vorthem cam, mnansious 
una. canseusu 'Reyngeri ministerialis nostri, qui heo in be- 
neficium' ab nosira eceiesia receperat, in-usum .perpetumm 
ipsis concessimas. Ut antem predecessoris nostri institulio 
et mostra corroboratio incöncussa permaneant, auctorilate 
Dei et beati Petri:-et. aigilli. nostri impressione, eaden« con- 
firteamws. Data;:lIL: Non. Alaii, aano ah’ incarnatipne. Do- 
mini MaPXXXI. indictione none, Actum in Hildensem. ir 
dedicatione eccelesie in. nomine , Domini..feliciter._ Haius 
autem rei testes :suant Tidericua..abbas ‚Sancti Mlichaelis, 


Benico ‚deeanus, Bovo presbyter, Rodelphus:presbyter, Azo, 


preshyten, Bertaldus prepositus Sanote Ceueis,; Udo prepe- 
situs Sanicti Mauritii, Burchardus dyaconus, Bruno dyaconus, 
Volkoldus. subdyaconüs, Thidericus subslianonuy, Bernardys 
vicedomisus, Gone, Menfredus — en 


Joleleiß: — Es — J 
ei its von Marienrode Me. 2.. — 


— 
‘ 
« 12* 
3. PT er Le: !, 3 


‘ “ 
— J “a 


“Ak, 3. 
Biſchof adelog überträgt die Kirchen ‚u Gielde, Bengede und 
Beuchte dem ‚Klofter Seiningen. sı7a.. Sun. 2°. 2 


— nAMBINR. ——5 — et individuae Trinitatis, Adelogus, 


) Musrähhbe nelteren/ Aſchtift ſchn im Lunhelis Diär:' Hildesh. ATI: äbger 
dent, hier; vollſtändiger aus dem Originale gegeben. 
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Dei gratia Hildenshemensis ecclesiae humilis episcopus et 
sanctae Dei genitricis Mariae minister 'indignus. Ä 
Satictae Dei ecelesias 'cura nobis a Christo, bonorum 
omnium provisore, ad id commissa non ambigitur, ut reli— 
giosae professionis personas diligamus ac religionem ipso— 
rum Deo placitam modis quibüs : possumus promovendo 
propagare studeamus, Eapropier tam. praesentibus quam 
futuris Christi et ecolesiae Dei fidelibus: notum esse capi- 
mus, qualiter' nos respectu divinae 'retributionis ae 'pro 
animae nostrae remedio, pelitione quoque ac interventu 
dileeti fratris nostri Heinrici, venerabilis Heiningensis prae- 


positi, eoclesiae beatorum apostolorum Petri. et Pauli in 


Heiningen, ubi ancillae Christi domino: Deo 'famulantur se- 
dula devotione, cuntulimas ecclesias: in Gelithe et-in Len- 
githe atque Bokethe, quas honorabilis frater noster Her- 
marnus, Halberstadiensis ac Goslariensis caneniens, a prae- 
decessdribus :nostris ac nobis: longo- ee 
iure obtinuerat; nobisque libere resignaverat. Has videlice 

praenotatas ecolesias cum: banno et. utilitatibus -universis 
tam cotiquisitis -quam eonquirendis präedietae. ecelesias im 
Heyningen integraliter in perpetuam tonferentes,-confirıha- 
mus, salvo 'nobis per omnia episcöpali iure ac servitie, 
stafuentes, ut memoria nostri’in ipsa eeclesia-singulis:annis 
tanquam fundatoris ecclesiae lock celebris:proinde .habeatur. 
Praeterea’ bannum in ipsa villa Heyninge, ‚Bwrohtorp: et 
Werle ac Waltingeröth nibilommus ipsi. ecclesiae in per- 
petuum: confirmamüus. Ne quis vero suceessorum:.nostro- 
rum sive aliqua alia ecclesiastica secularisve personà prae- 
sentem nostrae constitulionis paginam temerare praesumat, 
auctoritate Dei omnipotentis sub banno beatorum aposto- 
lorum Petri ac Pauli atque nostro firmissime inhibemus 
atque ipsam ob, firmitatis indicium sigillo nostro insigniri 
praecepimus. Acbtum est höc’anno dominicae 'incarnatiönis 
M. C. LXXUM. indiet. va. It. “Non. lunii, hl. ordinatio- 
nis nostrae anno. ' Hit vero interfaerant: 'Rodikerus abbas 
de Riugelem, Lampertus Richenbergensis. praepositus, Berno 
Lammespringensis: praepositus , Gerhardus Stidereburgensis 
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praepositus, Hinricus de Sulcia praepositus, lohannes Bac- 
kenrodiensis praepositus, Ludoldus ‚subdiaconus. maioris 
ecclesiae canonieus, Luidewicus diaconus capellanus .noster, 
Hugoldus canonicus in curia Goslarie, Thietmarus schola- 
sticus eiusdem ecclesie, Helyas et Bertoldus, canonici Sancti 
Petri, Luitbertus sacerdos, Dyonisius sacerdos; layci Ec- 
bertas: de Wiferbutie ‚advocatus, qui ad manum ecclesie 
ipsami denalionem: recepit, Bertoldus de Scartfeld, Gerardas 
nepos eius, Widigo de Haritige, Hildebertus, Giselbertus 
et Eipo de Bursne,' Hugo’ de Werre.: Actam vero dominice 
incarnationis M. CLXXMIL. ind, vu: Ini. Non. Iun., IIII. ordi- 
nationis anno, in dedicatione ecclesie Haringen oceidentalis. 
(LS) | 
Original im Arch. zu Seiningen. 


| | Urk. 4. 
Biſchof — eignet. auf Bitten des Propfis Heiarich von Hei⸗ 
ningen dieſem Kloſter ein. Vorwerk zu Uppen von 5 Hufen, deren 
jede 39 Jugger hält, welches Heinrich won Schladen vom Biſchof 
und Sifrid von Aldenthorp von dem von Schladen zu Lehn trug, 
mit. ‚Sehnten, Leuten und frei von alien Rechten. Hildesheim. 
1176. März 15. 


name Bertholdus:. baior- ‚prepositus, — — 
Wichardus abhas 8; Michatlis, Arnoldus abbas .8::.Gode- 
hardi, Conradus prepositus. ecelesie S. Goorgii, Lampertus 
Riohenhergensis prepositus, Heinricus Sulciensis propbsitus, 
Iohannes Backenrodensis prepositus (qui: hanc annotationem 
seripsi ‚seriptaque : donaviy;. ferner: ‚Comes, Berengerus de 
Poppenbure, Friderinüs: comes. frater eins, Theodericus co- 
mes:de Amne, Egelmarus.et Fritheriqus fratres .de..Novali, 
Unazgus de Volkersem;,:. Echertus ‚oamerarius et: filii: eius 
Heisricug et-Herimannus, Ernestus dapifer, Hermannus 
maresgalcus, Sifridus: pincerna cum Sifrido iuniore filig: suo, 
qui. ipsum, forwercam, ut, supradietum est, in beneficio. ha- 
buerast et cum.sui iuris abresunliatione resignaverant, Ec-, 
bertus de Wiferbutle, qui advoeatiam. ipsius:predji..a. nobis 
obtinuit.: - Actum et confirmatum.. est hec anno deminice 
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incarnationis M. C. LXXVI. indictione VIINI. Idihus Marti. 
Hildenesheim sinodo publioa, anno ordinationis. nostre 
ARD, a DE (Sig. impr.) 

’ un = Orig. un Archiv zu Seiningen, 


Ur, Is 2 
Biſchof Abelog von Hildeehe in beſtätigt die Fundation ab: De- 
tation des Klofters Neuwerk Auch den Adoocatus Bolemer von 
Geslar und defien. Gattin Helena, brurkundet,, daß er ſelbſt ben 
Hauptaltar geweiht habe, und beſchenkt Die Kirche. mit dem Pri- 


vilegio immunitalis und dem Ins funerandi el ‚sepgliendi.. Goslar. 
IR 1186. Oet. 16. | 


In nomine —— et individue Teinitatis, s Adhelorus; Dei 
gratia Hildensemensis ecclesie episcopus, omnibus Christi 
fidelibus pietatis visceribus habundare. Pastoralis cura nos 
ammonet, in eis que ad decorem et ampliationem domus 
Dei pertinent studiosos existere,- et ‘eis. qui ectlesiam Dei 
nova „role fecundare‘. desideraht faväreni nostrum et ati- 
xiliüm accommodare. -Hinc est quod presentibus et fütaris 
notunf "esse volumus, quod Völcmarts ‚Goslariensis ‚gdvo- 
calus, divina inspiration provocatus, ex nostra permissione 
extra portam que dicitur Ruozendore in proprietate sua 
oratorium tonstruxit :uxoris 'sue. Helene -aliordumque here- 
dum  suoraml:.consensu ‚. .deinde 'summöo_altari. in. henore 
sahrte Dei genitrieis .& nobis conbécrato in capite kalenda- 
run lIunuarii ecclesiam et ipsum:'&Harg 'dotavit, 'cohferens 
illae srtum adiaoentem Ali loco, qui est.'inter marum: el 
fossatum usque ad portam vanpti: Viti/ capellgm' quotuyue:gue 
est sapra Ruozendore eum suis reditibus , videlivet'dugbus 
dömibus:in Hackenstrate:'et: hospitale iuxta'’portam, domem. 
guoque 'et'totam ouriafn suam 'iuxtatRuuzendore, quataor 
etiam -mansos: in Gerstede.. et: fers 446 imänses in Ole et 
dimidiam parlem silve: que dititur Scherde. - Fervente stu- 
dio! prememorati adyeeuli In tincheate‘.spere eudem- anno, 
quarto Idus Octobris; pöstulantk: hiae' a :nohis devetione 
eitıs et uxoris ipsius idumino Helene, in" australi parte -sias- 
dem''seclesie allare: consecratitnibj dolatumdgue hohörifite 
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ab. eodem est, videlicet im omnibus qua eias erant, sita 
inter lobium et plateam et 'cimiiterium forensis ‚ecelesie, 
triginta scilicet hallis, que sunt stationes sutorum et insli- 
torum, qui singulis annis seplem persolvunt marcas, nisi 
diligentia sequaeium eas.ad arnplius redigat, macellum quod 
dieitur supremum quinque fertones valens ad. luminaria, 
octo mansos in Aldendorp cum omni utilitate tam in ageis 
quam in pascuis, in fkıminibüs et ia äreia,; qualuer. mansoy 
et dimidiam in Wattenstede. cum omni proventu. Horum 
omnium 'proprietatem 'coätulit eoclesie ad-hpnorem sancle 
Dei- gemitricis et sancte Ctueis, sanoti lebannis apostoli ut 
ewangeliste, . sancti Barfholdmei apostoli aliorumquo quer 
rum reliquie ibi. requiesount, et'ad-usum Deo ibidem ser- 
vienttum. Het omnia cum advocatus sua diligencia el pe- 
cania congkisierit, liberumque ei fuerit sine compromis- 
sione heredam: suorum cui vellet .conserre, ad sufficientem 
tamen: cautelam cum conivencia heredum suorum hec. Dea 
optalit..' Bi quis. hec tam rationabiliter Deo’ et usui divino 
dieata invadere ausus fuerit; : cam banno: nostro eccleäe 
sint confirmata, tanquaei. vero sacrilegas anathematis vin- 
culo sit ianddatus.. Eandem ecclesiam emunitalis privilegio, 
quo alie congaudent ecclesie collegiate decoravimus. Hoc 
etiam ei indulsimus, ut ius Tunerandi habeat, nulli dene- 
ganda licencia “qui” ibi' desideraverint ' sepeliri. Vt autem 
hec in omnia retro lempora inconyulsä Permaneänt, ‘seripti 
nostri roboratione et sigilli inpressione ° consignavimus. 
Prioris facti et 'collationis testes sunt prepositas :Bilbertus 
de Alesborg, dominus Lodewicus maioris eculdsie in: Hil- 
denesheim' canomicus, preposilus 'Saneti Georgi, Hugaldus 
‘filius Eudagi, canomieus’' de ehria,: magistör Idhannes:,cano-s 
nirus Samete Crucis, Rotimaantis sacordes de fürensi, eoefe- 
sia;; Reiaboldus sacerdos:Banctiidacobi, Rodollus 'säcerdes 
de ‘Frankenberg, Philippus notarius imperatoris; ‘ 1aiel 
Gerdrdus cognatas episdopi, Bellerieus- frater eius, "Frideri4 
cus de: Nowali; FErnestus ‘dapifer, "Herinannus mardvaldus; 
Ulrfeus dapifer et filiis’eius, Hugoldus frater advocati; 
Giselbertus;-diveb, -Conradus iuvenis ot fratres eius Thik 


10 


dericus' 'et Hugo, Rodolfas fius Snelleri, Alebrandus, 
Heimiäcus filius Besoelini' et fratres eins, Hugoldus- de 
Caria, Christianus: — Secundi facti testes sunt pröpesi- 
tus Poppe de Monte sancti Mauricii in Hildenscim, ma- 
gister Gerungus:: de Sancla Cruce qui hoc privilegiam 
cönscripsit, :prepositus de Backenroth, prepositus de Monte 
saneti Georgii, cantor :maioris ecelesie id Hildenseim ; co- 
mes Heinricus in’ Sladem, dominus' Ludolfus de Peina,. 
dominus Bertoldus de Scarfelt, Gerardus cognatas’episcopi, 
frater eius Eekericus, Ernestus. dapifer, 'Olricus Jdapifer et 
filias eius Conradus, Rodericus de Eddisseim, Gerardus de 
Werstede, Bonifacius, Eiko., Giselbertus  dives ‚ Thidericus 
frater-Gonradi, Rodelfus filius Snelleri, Alebrandus, Hein- 
ricus filius Betzelini et fratres .eius, Hugoldus de Curia, 
Christianus, Hartmannus de Asle, Tidoldus, Fredhebertus 
de Herlingeroth, Thietmarus judex, Heinricus: iudex, Heind- 
henricus, Herewicus de Duncdhe et frater eius Hermannus. 
Acta sunt .hec’-anno ab incarnatione Me. Ce, octogesimo 
VI. regnante Friderico .ämperatore, Data in Monte saneli 
Georgü —— Xvu. Kal. Norembr. Ri 
1 : . ‚ ilmaaeıon NAeuwexh ‚pag, 9 

| : er „“ Fe 6. 
Der Siſchof Berno genehmigt einen zwifchen den siöftern Boden- 
rode und Lammſpringe vorgenommenen Tauſch von Gütern zu 

Quidborn und Sickenrode. 1190. | 


+ In’ nomine: sancte et individue Trinitatis, Berno, Dei 
gratia :Hildenesheimensis- episcopus. : Hominum memoria 
labilis .est et rerum :maltitudini. nen sufhitit, et cum gene- 
ratio prelereaäl, et alia:subsequatur ,. in singulis, sacgessig- 
nibus. pleraque predecessorum nostrorum facta- velut‘ inoo- 
gnita deperirent: nec.notabili inditio ad subsequentum' no- 
titiam pertransirent.. Hinc est quad notum.. esse volumus 
presentibus:ac futuris,.quod prepositus Geroldus. de-Backen— 
rod.!adiuterio. ac velantate fratrum. suorum Uller mansos 
suos in villa. Quichorne!’a preposito.. Gerardg .de Lame- 
speingge, tota congregatione-sua consentiente, adquisivit.per 


1» 
1321 A 


e 





11 


concambium decime in Sickenrod, que singulis annis esti- 
malur ad marcam; predieti autem mansi X1X solidoꝶ tan- 
tum prefate ecclesie  persolvebant, quia  diversis personis 
ex antiquo obligati erant per hoc quod vulgo dicitur vor- 
hure. Unde post factam commutationem prepositus de 
Backenrod ab Everhardo quodam unum 'eorum absolvit, 
datis ei duobus talentis, a Helmerioo alium per duo .talenta 
et septem solides,.tertium ab Adelrado dimidia marca, quar-. 
tum a Burchardo ut.ei quoadusque viveret necessaria lu- 
cera in ecelesia sua administraret: Omnia vero edificia 
que attinere: debuerant ante hoc factum incendio-.perierant. 
Facta est-autem :hec eommutatio consensu Haoldi advacati 
Lamespringensiam, suo duntaxat iure non :imminüto, .ut vi- 
delicst ei. annuatim .sicut prius duo. solidi .persolvantur: 
Pro coramoditatibus aitem utriusque eoclesie de hac eom- 
mutatione inter eös convenit, detima enim in Quichurne 
Backenrothensis fuit. eoelesie,,..nec bona ibi habebant ubi 
eam Tepogerent, illis-de Lamesprigge decima in 'Siekenrod 
commiodior .fuit, quip ibi.et.alia bona habebant. .Ut’autem 
hec commutatio in . ommia:- :poslfuftra 1empora :ineonvulsa 
permaneat, banni. nostri auctoritate:eam oanfirmamus. Te- 
stes huius rei sunt. Bertoldus summus prepositus,; Bruno 
cellerarius, Godefridus.presbiter, Lodewicus’.presbiter, Hart+ 
bertus 'cantor, prepositas -Eilbertus ‚.:Luidöldus. prepösitus 
Sancte 'Cracis, Bertoldyus eustes.; Iohannes diaconus, ‚item 
lohannes 'diavonus, magister Rolandus, Thietmarus diaco- 
nus et alit ‘plerique .canonicerum, :Teodericus abbas . de 
Sarcto’Michahele, Teodericus abbas Sancti: Gedehardi, Ber+- 
toldus decanus ‚Sanete Crucis, Sigelbentus, Beruggerus, Io- 
hannes, Willemus ceterique confratres sui, Rigmannus de- 
canus Sancti Mauricii, Heinricus cellerarius, Volcoldus, Ka- 
rolus, Conradus aliique nichilominus confratres sui, Rodol- 
füs .prepositug, Richenbergensis,. Eckehardus prepositus 
Sancti Genrgii,- lIohannes :prepesitus Hepiggensis, Hiddo. 
prepositus Suleiensis .et alii quamplares. . Actum est anno 
deminire !incarnationis Me. C0.XCo. indictione: IX, .. 
it Lan ) a = Bom Murjcaroder · Original, 
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Biſchof Hartberts von Hildesheim Conſens für Adelheid, Gattin 
Roberts 8 be Boslaric, 3 Manſen Lehnlaud im! Dorf Alveſſen an 
das KHlofter Reumert zu verlaufen. 1208. ı 

In aomine sancte et individae Trinitatis, Hartbertus,' 
Dei. gratia Hildensemensis bpiscopus. Quantum fieri potest 
maliciis  hominum: obviare et quem temporem .prolixilas 
Ronnunquam inducit .errorem includere. capientes, notum 
omnibus factmus presentis quam fulari temporis hominibus, 
quod'Adelheydis, uxor Roberli de tioslaria, tres mansos in - 
villa..Alvesem, quos de manu nostra ia’ beneficio tenuit, 
conveitui. de Orto sancte Marie Goslarie :pro. XXX VI mar- 
eis: vendidit, . et‘ postmodum in presentia mostra copstituta 
in manus 'resignavit eosdem. . Nos .vero divine remunera- 
tionis intuita ac amime nostze remedio pewedictos tres man- 
ses iämdieto. conventai de Orto beate Virgmis ad usum 
ancillardm inibi Deo famalarıtium centulimus,- quarum ora- 
tionibus et :meritis hos. una cum ..ecelesia.nostra: apud Deum 
eon&@dimus Adiuvari.: Ut autem‘.tadiı piu, tamique:'salubris 
nostre ‚liberalitatis donatio. futgro 'an..tempare: mulli veniat 
in dubium et‘ rata: permaneät,. presanfenr paginam ad cau- 
telam exinde .consceriptam sigilli .nostri impressione. daximus 
muniendam.:. Actum est anne . deniiniee . incamationis 
Mo.CGe. VIIE indictione XI. ‚Tastes huius rei::sunt: Ma- 
gistar lohanneb de ‚foro.; Ernestus prepasitus Sancti deor- 
gi. ..Connadus. de Lippia. 'Bertrammus camunicus Sancti 
Mauricii. Ysaac:sacördos. - Gerhardus:.de Bemstode , do- 
hanates de Eilbeke. Hage de Asla. ' Johanrles:de: Gaslaxia. 


Ererhardus :de Altem. Fridericus de;isnem.:.., ° :=w; 
le N ne, — vor Are PR. 9., 

. u Pe ar Bi oe 

ee ae un ne: ee ee, an 


Bischof Gäörtbert bon Hildesheim erlaubt dem Walther u. Heringe 
den halben Behntin zu Langeniz un das Rlofler Keuwerk zu ver: 
non stanfen. 1216: Ian. 5. ob. 1210-Iuimiße. . : > 


In nonine 'gancte et individue Trinitatis, Harthertus, 
Dei grätia Hildensemensis episcopus. Maliciis hominum 
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futuro in lempore, quo rei .neressarie plerumque (urban- 
-Yaz, ‚si'negesparijs deslilute fuerint instrumentis, obviaro vo- 
Jenies, notum ommibustessa volamus, quod Walthgrus de 
Heringe, datis sibi quadrakinta et octo marcis aA swonventu 
de Orlo sancle Marie Goslarie pro medietate decime in 
vılla Langeniz,. quam de manu nostra iure ‚Lenuit feodali, 
tam ipse quam uxor sua Gertrudis el heredes sui legilinii 
qui cam de manu nostra susceperant, cum. omni utilitate et 
iure quo cam. possidebant, nobis. resignarunt eandem.- Nos 
vero pro remedio anime nostre ac spe ı retributionis elerne 
predictam ‚decime medietatem iam dicte ecelesie beate Vir- 
ginis ad usum ancillarum Christi inibi deservientium cum 
omni integritale ‚contulimus, quarum oratioiubus et merilis 
nos ac totain ecclesiam nostram apud, Deum credimus ad- 
juvari, Ut autem hee, que in presentia nostra’rationabiliter 
acta. sunt, cunctis in posterum temporibus nufli veniant' in 
dubium, sed. rala permaneant. et inconvulsa, presenlem, pa- 
ginam ad cautelam “exinde conscriplam sigilli nostri in- 
pressione duximus muniendam. Actum anno Domini Mo, 
CCo. Xo. IIIId. Nonas Iunii in maiori "ecclesia 'Hildensem. 
Observantibus ‚in Domino gloriam, iemere obviantibus ana- 
thema sit maranatha. Tostes huius rei sunt Conradus de 
Lippia, Henricus filius camerarii, eanonici maioris ecelesie, 
Conradus notarius episcopi, Bernardus de Thide, Gerhardus 
ciusdem loci prepositus, Hardewardus conversus, Bertoldus 
conversus,, Thidericus diaconus; Iohannes de. Senede, Ber- 
toldus Hostermant, Volcmarus mercator, Alexander calvus, 
Hunoldus de BRrugchem, Conradus accipiter, Hemmo, möone- 
larius, Ludewicus super altam plateam, Ludewicus monc- 
tarius, cives Hillenses. Recognitum 'eodem anno in ge- 
nerali synodo Hildensem III. Id. lunii. Testes Bertoldüs 
maior prepositus, Ludoldüs prepositus, Conradus cantor, 


Luthardus scolastieus et alii quamplures. a 
Ne von Neuwerk pag. 16. 


.x $ı 
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Urk. 9. 
— Hartbert von Hildesheim geſtattet dem Kloſter St. So⸗ 
dehardi feine Güter in Bodenſtein dem Convent zu Neuwerk 
in Goslar zu verkaufen. 1214. September 13. 


In nomine sancte et individue Trinitatis, Hartbertus, 
Dei gratia Hildensem. ecclesie episcopus. Ad cautelam fu- 
turi lemporis notum omnibus esse volumus, quod conven- 
tus S. Godehardi in Hildensem pro quibusdam bonis redi- 
mendis et debitis expediendis bona sua in Bodenstein, 
videlicet XIX mansos cum omnibus attinenciis suis, pascuis 
scilicet, pratis, nemoribus, et decima eisdem bonis altinente 
conventui de Orto S. Marie Goslarie pro sepluaginta se- 
ptem marcis de nostra permissione vendidit et consensu. 
Nos vero quia eundem in omni bono crescere semper de— 
sideramus et virtute, dicta bona tam rationabiliter cönqui- 
sita usui ancillarum inibi Deo famulanlium cum omui in- 
tegritate recognovimus et decimam eisdem bonis attinentem 
pro remedio anime nostre ac memoria nominis nostri ha- 
benda perpetuo conftulimus, sperantes meritis earum et 
precibus nos una cum ecclesia nostra apud Deum quam 
plurimum adiuvari. Ut autem ab huiusmodi contractu in- 
ter prememoratas ecclesias in nostra presentia rationabiliter 
celebrato oblivionis nocive periculum excludamus, presen- 
tem paginam inde conscriptam sigilli nostri placuit inpres- 
sione communiri. Actum anno Domini M>. CC. XI. Idus 
Septembris. Testes huius rei sunt Hartmannus prior, Hel- 
mungus, Theodolfus, Hermannus, Henricus, Wernardus, 
Sigebodo, Ludegerus, Henricus, Rodolfus, Iohannes, Ger- 
bertus, Bertoldus, Ludolfus, Wicmannus, Eckehardus, Give- . 
hardus, monachi S. Godehardi, Eckehardus sacerdos epi- 
scopi; — laici Fridericus comes de Popenburch, Ger- 
hardus de Remstede, Hermannus de Berberge, Ernestus de 
Netheloge, Volfardus de Pedhele, Lodowicus monetarius, 
Gerbrandus mercator, Henricus de Haddeshusen, Thidericus, 


*) Abgebr. in Chron. Mont. Franc. p. 38, allein bier aus einer beffern 
Suelle vollftändiger gegeben. 
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Ludeger commercalores, lohannes, Walfridus. :monetarii.ot 
alii quamphures. 
* Diplomatar von Ueuwerk p. 17. 


art, wer A 


Urk. 10. 0° 


Biſchof Conrad beſtätigt dem Klofter Badenrode feine” Güter, 
1224. März 26, 


In nomine. sancte et individue Temitatis, Conradus, Dei 
gratlia Hildensemensis eeclesie episcopus. Pastoralis officii 
sollicitudo: nos :ammonet subdilorum nobis profectibus pro- 
pensiori cura: prospicere eorumque iustis petitienibus et 
rationi eonsentäneis clementer- annuere et. piis desideriis 
eongruum.. suffragiulm  impertir. Eapropter noverit tam 
successuha ::posteritas. quam fidelium’' presens . universilas, 
quod dilecti Alberti prepositi’in Backenrod. suseumgue fra- 
trum- 'iustis posfulatienibus clementer. annuentes prefatam 
ecolesiam, in:qua diviao .mancipati sunt obsequio, sub. beate 
Marie. semper virginis et. nostram protectidnem suscipimus 
- et  presentis. scripti. privilegio.. communimus. Inprimis si- 
quidem statuentes, ul 'quascungque possessiones, quecunguo 
bona eadem .. ecclesia in presenciarum iuste et canonico 
possidet, :an in futurum concessione, largitione regum vel 
prinecipum blatiene fidelium seu alis .iustis modis pre- 
stante. Domino poterit adipisci, firma eis eorumque succes- 
soribüs et illibata ‚permaneant, in quibus hec propriis du- 
ximus exprimenda vocabulis. Locum istum, in quo prefata 
ecolesia sita est, cum agris adiacenlibus cultis et incullis, 
eum pratis, cum aquis, aquarum decursienibus, cum silvarum 
XVIII utilitatibus; in Holthusen quinque mansos, unum 
molendinum et decimam totias ville, in Diderkiigehusen 
ires mansos cum axeis Lribus Eleringehusen, in Bekem 
mansum. unum cum area et dimidiam decimam ville, in 
Quichorne quafuor mansos. cum areis IIII et: decimam tocius 
ville... In subsequentibus vero conscriptis scire volumus, 
quod. bona sine advocatie possident onere: In Egersem 
V mansos cum decima et duabus areis et silvarum utilitate, 
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HI mansos litunum eum IH ateis, in Bekehem I mansum 
cum area, in Lobeke I mansuın cum area, in Setherim. V 
ımansos cum V areis et molendinum unum, in Betenem I 
mansum et dimidium, in Boningehusem dimidium mansum, 
in Bogingehusen decimam, in Abbenhusen decimam, in 
Bervelte decimam super III] mansos, in Echim IN mansos 
ciim decima et molendintim unum; in Werstede If mansos 
cum decima, in Westenem III mansos et Il areas, in Eghen- 
stede J1 mansos,;: in Sudere II mansos. cum decisaa. et de- 
càmam super IE manses : et defimam super unum vorwerk, 
in. Haverlo Hl mansos et Il areas, in Gethere E pänstel, in 
Verdelikesem 1 mansum, in Immesim. I mansum, in Am- 
monhusen GC et 'Xlk iugera et X areas, in Mulertbe IX: iu- 
geora ‚i.in.:Satherim IX .iugera, in DoigemV :iugera et I 
aream, in, Dernewalde deeimam, .in Embehusen :dseimam, 
m. Bereingehasen deeimanm, ‚in:Hacheim. dimidiam decimam 
ville, eeplesiam. in Betenem, ecclesiam in. Verdenen, eccle- 
siam in: Ammenlmasen, libertales 'etiam ef immumitases sius- 
dem soelesie :a :longis' rptro temporibus :hactenus. sine in- 
quietatiune ‘servatas perpetuis temporibus ratas..permanere 
censumus. Decernimus. ergo. ut.:nulli omaumo haminum 
fas. sit: prefatam ecchesiam temere perturbare: aut eins pos- 
$essienes auferre, vel ablatas retinere, minuerõs seu quihus- 
libet vexationibus:fatigare, sed:omnia integra oonserventar 
coram pro quorum.(gubernatione ac. sustentattone dandessa 
sunt usihus omnimodis; profutura.: Si qpa igitur in faturum 
seclesipstiga secwtarisve persona. hanc. nostre constitutionis 
paginam 'sciens 'cuntra ea .:tomere venire temptaverit, nisi 
reatum sum ‚ongraa .salisfactiong: corwexenst;: reäm :se di- 
vino iudicio :existere de perpetua .iniquitate .cognascat, et 
a sacralissimo .corpore ac sanguine domimi nostri Iesu Chri- 
sti -aliena- fiat, atque in extreme examise divine: ultioni seb- 
iaceat.': Canetisautem. eidem loco sua:iura -servantibus. sit 
pax .domini:nostHt Iesu Christi; quatinusi et hi fruetum bone 
aetionis porcipiant, et. apud :districtem indieem premia 
eterna paeik inveniant.: Datum anno dominice incarnationis 


.$£ & u: 
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Mo. CCoO,XXIIIIO, indictione XI, Wil. le Apnm, anno 
Br nosiri secundos: - oe J 
Er sl ehe ———— von Marienrode me. . 


4 6 


Bi, We — 
Biſchof Conrad von Hildesheim ſchenkt dem Kloſter. Keuwerk 
ven Rodezehnten vor Meinerdingeroth. 122. Mai i. 


- In nomine — et individue Trinitatis, — Dei 
gratia Hildengemensis ecclesie. ministex humilis et crucis 
servus, univegsis Christi fidelibus presentem litteram in- 
specturis. (Caritalis aßlectio nos ammeonet ac inducit, .ut 
pauperibus ecclesiis nostris,.quibus disponente Dao presu- 
mus, eodem inspirante prodesse debeamus-. Noscant, igitur 
presentes et posteri, :quod nos ad honorem Dei et. beate 
Marie genitricis eius, necnon eliam pro salute propria de- 
cimam in Meinerdingeroth supra terram.de. novo colitam, ro- 
delant nuncupatam, cum omni iure et profectu ecclesie et 
conventui sancle Marie Novi Operis in Goslaria contulimus 
ipsorum perpetuis usibus profuturam, ut sic nostri memoria 
ibidem perhenniter habeatur, sub excormmunicationis vin- 
culo'inhibentes, ne quis huic nostre donationi loco pre- 
meihorato pie facte presumat‘ ausu temerario contraire, 
Ut autem hec apud posteros. ingomrmutabiliter. permaneant 
illikata, hanc cantam consgribi. fecimus et sigilli'nostri mu- 
niminp zabprari. . Hujus rei testes sunt Marquolfus,, Wil- 
helmus,. Ambhrosius, lohannes, Switherus, Heinricus, Gisel : 
bersns, Volemarus, Odelricus, Odelricus longus, Conrades. 
Datum anne ingarnatianis lee Mo. Ce. XXVO, Kal, 


a ndienns IIIX. 1 
—— von Meumerk — 18. 


A 
urt. 2. ee a 
Bifsnf Gonrab von Hilbesheim legt ‚einen ihm von ben Sehnen 
Rudolfs von Mander reſignirten Manſus in ee zum. 
Klofter Reuwerk. 1230. - Ba 


.Conradus, Dei gratia -Hildensemensis episcopus, tniversis 
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hanc litteram inspeclaris salatem in :Domma. . "Presente 
scripto profitemur, quod filii domini Redelphi de Mändere 
nobis mamsam unum in Thuringeroth iacentem resignave- 
runt, quem nos ecclesie beate virginis Marie ad Novum 
Opus in Goslaria de consensu. nostri capituli contulimus 
perpetuo possidendum. Testes huius sunt prepositys Hugo, 
magister. Hergannug. de. Goslaria, magister Conradus de 
Vriberch, canonici nostri; dominus Iohannes plebanus fo- 
Yensis Goslariensis,‘ magister Henrieus Pinguen. notarius 
noster, magisler ohne et 'magister Richatdus, rapellani, 
et plures alii elerici; Conradus marscalcus 'noster, Ludol- 
phus'-camerarius noster, Bertoldus de Holle dapifer noster, 
milites; Ludolfus de Selede, Conradus de Embereke, Hart- 
mausius et quamplures alii servientes. Actum primo apud 
Kosendale,, secundo apud Vorsete,:'tereio apud Goslariam 
in 'mehle saneli ‘ ‚Georgi; anno Domini M». CCo. XXXC, 


ponlificatas nostri:änno decimo. -- 
ee Fe 20.2. Diplamalar von Teumwerk pag. ”. 


de Cr „4! 


urk. 13. 


Biſchof Conrad von Hildesheim wendet dem Klofter Keuwcrt den 
halben Zehnten in Langeniz zu. Hildesheim 1231, Sept. 6. 


Conradas, Dei gratia- Hildensemensis! ‚episcopus, universis 
Christi fidelibug lam presentibus quam faturis. Notum esse 
volumus .et constare, gund‘.nos de -oonsensu et hens vo- 
luntate .capituli ’nostri dimidiam ''deoimam im Langenez si- 
tam oonlulimus ecclesie Novi Operis' in Goslar: perpetuo 
possidendam. ' Huius rei testes sunt dominus Fritherieus 
de Zuirin, maior prepositus, Conradus decänus maior, 
prepositus Borgardus, Hugo Sancte Crucis prepositus, Rei- 
noldus de Dasle, Henricus de Tossem, magister Meinardus 
cantor, Rodolfus de Brunswic, -Conradus de Vriberch, Con- 
radus forensis enclesie. plebanus, Hildensemenses,; Gos- 
larienses..vero Lippoldus. et Berteldus Saneti Matkie 'cano- 
nici, Johannes plebanus forensis ecelesie, Iohannes scriptor 
regis; layci vero Conradus marscalcus noster, . Gode- 
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scalces de Adensiede et Ali quämpiares. — Né iladue 
factatı nosfrum in posteruft infringätur, presens''seriptem 
sigilli nostri appensione ' manivimus ad cautelam.  Actum 
Hildensem anno Bomini.: ‘Me. CCo. XXXP, VE. ld. — 


—————— Du anno XI. 
07 Biplomat, von Veuwori png. 3. 


» 
I+ Y PR 


Urk. 14. 
Bifhof Conrad eignet dem Klofter Badenrode die von Heinrich 


von Meienberg refignirte Hälfte des Zehnten zu Bervelte. 
Hildesheim 1232. Zul. 3. 


Conradus, Dei gratia Hildensemensis episcopus. Notum 
facimus tam presentibus quam fuluris nostre diocesis fide- 
libus universis, quod cum dileclus nobis in Christo Alber- 
tus praepositus in 'Bakenrothe dimidiam decimam in 'Ber- 
velte sitam, que nostre donatiöni dinosciter pertinere, LX 
talentis monete Hildenseriensis a fideli nostro Henrico 
dicto de Meienberge ecclesie sie nomine comparasset, idem 
Henricus, presentibus multis'ecclesie nostre fidelibus et va- 
sallis, de consensu: heredam suorum dielam decimam, prout 
fide data se obBligäverat, in manus nostras fibere resignavit, 
petens instanler, ut eandem iäm dicto preposito: et con- 
ventui cum omni fracthuum integritate porrigere dignaremus. 
Nos igitur ipslüs justis postalationibus, ut decuit, favorabi- 
liter annuentes, prefätam decimam de consensu el’ volun- 
tate tapituli nostri preposito et conventui sepedictis, nec- 
non et Ssucoessoribus: eorundem in salutis nostre remedium 
perpetuo concessimus pössidendami:' Ne 'quis vero fidelium 
hanc niostram deonationem audeat infringere vel' ei ausu 
temerario cohtrkire, presentein paginam exinde cohscriptani 
sigilli nostri appensione- fecimas communiri. Actum Hil- 
dens eimanno Domini Md.CC.KXXIIe, Vo Nonas Iuli, pon- 
tificatus riostri anne Xi: 'Huius rei testes sunt 'Hago 
prepositus Sancte Cruois, Albertus de Eversten, Hinricas de 
Scalkenberge, maioris ecclesie canonici; Richardus et Ib- 
hannes Sancte 'Crueis canoniti; laici vero Engelbertus de 

2* 
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Dalem, SYridus de Borsem,. Ludolfus camerarius, Conzaılus 
mawscaleus, Tidericug de Tossem,.-Bertoldas de. Veteri,Foro, 
Tiderjcus de Stockam, Berteldus de. Holle, Tidericus frater 
eius, Tidericas et Hugo fratres:de Holthusen, Hinricus de 
Monte Lapideo, Olricus de Bernigerode, Ernestus de:Blic- 
kenstede, Ludelfus de Borsem, lohannes de Sutheren, Wil- 
lelmus de Rosendal et alii quamplures. 


a 


Vom Alarienroder Original, 
v’ , 2 „ s J Er . BA ., r Be. 


— — 
"Ur, 15%: Tut, 
Bifhof Conrad von Hildesheim ſchenkt dem Stlofter Reuwerk den 
vom Grafen Heinrich von Schladen ihm aufgeſandten Zehnten in 
Gielde. Zorſte 1236, „April 18. 


In nomine - sanche. et individue Trinitat, Konradus, Dei 
gratia Hildensemensis episcepus, ‚per ‚presens scriplum no- 
(um esse volumus-taın presenläbns qua futurig, .quod con— 
stitutus in presantja .‚nosisa ‚nobjlis vir comes Henricus de. 
Sladem nohis dimidiam, decimam ‚in Geledhe, quam de - 
manu nosira tenuil, resignavit,. ef: ons. cantulimus: çam beate 
Virgini,ad Novam Opus Goslarie pro rpmedivi.anime nosire 
ad usus sanclimonialium, que. ibidem Deo deserviunt, ut 
videlicet post, obitum nostrunm: solempniter memoriam ·no- 
stri agant. Presentes autem: erant, cum idem comes. iam 
dictam decimam sesiguaret, comes Hexrmannus, de Welden-— 
berch, et ‚Volcmarus,.‚Giselbertus::Goglarienses, Bertoldus de 
Gowisg.et, Arnoldus frater suas,! Eridericus Friso,, Berdoldus. 
de. Werre. Tesigg Aulem. denationis nostre. sunt hil: Ge-: 

voldus prepositus in-Bakkenrod, Theodericus de Adenoys, 

Hermannus. de.-Paderburna, maioris ecolesie .nostre. cane- 
nicjs Indolfus canonicus Saugle Crucis, Iohannes canonicus 
Sancli Antree,,.clericizsi:Hygp. de. Holtkusen, miles et mi- 
nisterialis . noster, Gepradus:;de Eımbrike, Theoderiens de 
Goslarja, Henricys de Bervelthie, Gerardus: namerarius et: 
alii guamplures. Ut igitur, donatio nosira ‚rafa et inchn- 
valsa permanent, nos am bayme nostro in virlute‘. x... . 


-- 
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confkriharimus et:'hoe scriptum nostrum inde: confectum 
dedimtis ei illud sigilli- nostri ihpressione' munivimus ad 
edutelam. - Aetum anno: :Domini Me; CCo. XXX. Ve, ponti- 


ticatus nostri ano XV. Datum: Vorseth XHIL.- Kal. Maii. 
ran Mr et, Diplameiad vanlfleuuserh p. 21. u 


N 


Urf. 16, 

Bifhof Conrad von Hildesheim geftattet feinem Vaſallen Bur: 

an v. Lengede, dem SKlofter Neuwerk den Zehnten in Kl. Schla⸗ 
den zu merkaufen Steterburg 1237. September 7. 


BR Dei, ‚gratia ‚Hildehsemegsis ‚egiesie episcopus, 
universis ad quos hoc scriptum pervencrit salutem in vero 
saiatari. Qaoniant: ut inimdte: circuilw' vagabar' et carrit 
mandus ‚| e6 que'fiunt ja iempore tempora secum ferunt, 
volumus eb:00nsuetudini morem gerere et viam-facere ve- 
ritkti,-ut.8W que. ad eechesiarum profeetem agimus robur 
optmmeanit: debite firmitatis. Noteim itaquefAcimus universis; 
quod prepositus Nevi' Öperis in Geslariw. de, centdm tri- 
ginta -marois' pecunie Asgalisı eomparyvit. deeimam' in-mingri 
Sladeim a: Rurchardo ‚Ue''Lengede ‚qua: ipso a nobis' inu 
mediate:- in ’Beodum: tunc-'ienebät, et eum idem Burchardüs 
iohaani jrepesito loei prendminati: lege venditionis eanderi 
decimank assignasset, nos-topientu. devotionis et honestatis 
sandtim&hiklarm! dictpimlonasterii:'sam : im ’ntanibus- nedtris 
libere: resiguatam; a’ Burgarde: @odom donavimts:; in 'mantıd 
ipstas:;preplositi ad opus. ot sestentakionem!earim,. adı ho“ 
hören: Dei ot Marie eins: virginis' gleriose. : Ut: igitur Hee 
nostra donadio! futaris terhpüribus ihihara permaneat,, ne 
vel’oBliyio' voliexcogitäta forte’ aliyesrum' "nfälleiescrupke- 
lum :iaterpohdf!-instYunientum prèsens inde vonfebimus, il 
sübseriptis nominibus 186stjun et; appensione sigilti' nostri 
piehiws:'reeipiat:ımemimontenm‘ -Tostes : tgitur suat Mein hac 
des: scobastisas; magister Hörtllannus: de Paderburna' canod 
nichio Mildenseniensis,'Bernhardus: prepositus' de BtiderBure; 
loliauues plebanus. de · Goslaria, magister Iolannes canoni 
cas Sahıote Orueiis et luhanhes ccunonicus B. Andreé; Heim 
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riens pincerna, Godesealcus da Adenstide, Barteltus .de 
Brotsem, Ludolfus de Getlethe, et. alias Ludolfus de Get- 
lethe, milites; Gerhardus camerarius, Riebodo, Conradus 
marscalcus. . Actum: publica.apıd Stiderburg, anne ‚gratie 
Mo. CCo. XXXo. VIle, Idus Septembr. VII, pontificatus nostri 
anno septimodecimo. 

Diplomatar v. Ueuwerk pag. 20. 


ve 
uUrk. 17. 
Bifihof —— son Hildesheim legt den von dem edlen Manne 
Helmold genannt von Biwende ihm refignirten halben Ichnten 
vor Gielde zum Klofter Reuwerk. Halberſtadt 1238, Septemb, 2 2 


In nomine sanete. et individue Trinitatis men. Con- 
radus, Dei .gratia Hildensemensis episcopus. : Etsi univer- 
sis.ad ‚benefaciendum simus debitares, eis tamen ianashur 
specialius, qui ad nos et mestram ecclesiam oognnscuntur 
familiarius pertinere et sedula devotiene aſſectum nostre 
benivalencie promerentun .:Ad. univeiserum ;igitur noticiam 
cupimus pervenise ,ı. quadı- <enstitufsis ‚in: nostra presentia 
nobilis homo Helmoldus. dictus He Bivende dimidiam de- 
cimam in Jelethe, quam: a nohisin ſeodo tenuit, in. manus 
npatras, dp. consensu omninm heredum buorum infegre re- 
siguavit bumiliter :.et.. devote, quatenus eandem; dimidiam 
desimam .dignasemur::conferre egelesie' Dei Novi. Operis in 
Goslaria proptes, Deum. ! :Nos: yera ad petitionem , prefati 
nahilis post -resignasäomem ab eo. faetam de henoplacito 
apituli-.npstri eam 'contulimus. monasteærio memeorako. ad 
usum sanctimonialäum; que- ibidem Den:.'et.:beate virgini 
Mazie.- sub: ragula..-monastice discipline ingiter ſamulantur. 
Ut exgo: her. nostra: denatip. maneat, firma:stahilitgte secure, 
presentam paginam: inde conseriplam sigilli nostri 'auelorir 
tage: mamdanimus. consignari. Phesentes; exant; um hæe ſie- 
‚ rent. magister ' klermanaus. de. Pudehnrna, Henricus iunieir 
de, .:Eosbem „.!,Haillenrieus „‚iGedefrädus:-nolazies, .«apeoklani 
noskzi; . comitag..:de..;Wernigerofb: Conradus, Gevehardus, 
comes Heinrious -de.Waldenbergh,.: miles Alandus de Borch- 
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dorp , Walterus de 'Biweinde,. Fisderieus Friso, Ludolphus 
cassesärius, : Conradus marscalens, Hugo. de’ Hölthusen; 
Wiklekinus de :Roseridale, Ladolphos de Selede ot alii quam- 
plures. Aclum &ust hoe Halberstat. .coram::'nobis' anno 
Dommii Mo. ECo. AXXC. VIIIS. HIL Neon. Septembris, Bontifi- 
catus ndstiü Anno‘ XVII. Si quis autem huie facto ausu 
temerario. presummpserit contreire, indignafionem Dei omwi- 
potestis et Aposteldraem cius Petri. et Pauli et nostre ex- 
communicationis sentenciam se noverit incarrisse. Datum 
apud Wineenburch, am Idus Novembris. 

— — von Ueuwerk p«- 2 


Ur. 8, 


Viſchof Courad. brſtätigt dem Klofter Badenvobe bie: für AO pr 

desh, Tal. von Dem Stiftefchent Heinrich von Meienberg erwor⸗ 

bene Advotatie über feine Güter, nach vorgängiger Aufſendung 

derſelben an und durch den ſtummen Grafen Heinrich den Altern 
v. Schladen und deſſen Sohn. Bettmar 1239. 


In nomine sancte et individue Trinitatis, Conradus,. Dei 
gratia Hildensemensis episcopus, universis fidelibus ad quos 
hee Iifera pervenetit salutem in "nomine Mes Christä. : "Ad 
nöticiän Lam presencium quam futurorum. volumus per- 
venire, quod dilectus in Christo Geroldus preposilus in 
Backenroth comparavit eidem ecclesie XL talentis Hilden- 
semensis mionele ‚advocaliamı Super böna. monasterii sui a 
Henrich de Meygenbereh pineeina'nostro,. manutenente: ad- 
voeutiam: eatidem- de nobil viro comite Henrico senterd 
de: Baden, "qui 'receptis: Iribus mansis, quorum: due silit 
sunt in Grafle ’et terlius in:Alsbotch, a dieto Hienrico pin 
earna!in'irestatrum primuimper.literas:suas, quia loqwendi: 
ssumiwerdiderät dadtim, 'deinde in plauito 'apwd: Berbnierle’ 
per ſilium she: comiten: Henrieum juniorem: prefatan" Adır. 
vobatiam, :quanı immedidte a nobis tenebat;: in 'manus'nox 
stvas-‘ewm. ommi iure libere ‘ac publice resignavit, Nos 
ale; ri: dietein monastersum amplioris dilectionis- privi® 
legio amplexamiur, advocatiamı ecandem contulimas &t dunn- 
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vimus de consensu .capituli- nostri ecclesie sepedivte iure 
quieto- et 'perpetuo possidendam. : Et ut hee nostra donatio 
nitalur robore firmipri, eam .sigilli nostri appensione ſeci- 
mus communiri. . Testes. huius rei. sunt Ludolfus abbas 
Sancti Godehardi, lohanues de Brakele cellerarius, Benri- 
cus de ‚Scalkesbergke, magister Hermannus de Padeburne; 
Hearicus iunior : de Toessem, canonici nostri;. Hedenrious 
canonicus Sancti ‘Petri, apud 'Goslariam, Godfridus ‚soolasti-. 
cus Sancti Andree; Ladolfus camerarius; Conradus marscal-- 
cus, Bodo et Borchardus fratres de Saldere, Henricus de 
“ Meygenberch pincerna, Iohannes de Adenstede, Theoderi- 
cus de Prome, Cesarius, Theghenhardus milites et alii quam- 
plures. Quisquis vero huic nostro ausu temerario presum- 
pserit contraire, indignationem omnipotentis Dei et sancto- 
ram eius et nostre excommunicationis sontentiam' 36‘ nb- 
verit incarrisse. Actum est hoe coram nobis in' loeo plä-: 
citi memorafi atino gratie Md.CCH.XXXIXe. Be 

e © Diplomatar. I. von Marientode nr. b. 


. . 
’ 
"u. su» ehe Yt sta 


MIT 


’ : D “ ne —— 5 ch . .. ° 
Biſchof Conrad von Hildesheim nimmt: vom, Klofter Zeumexk dep 


ten Schnten in Wallmoden zu Neuwerk. „Börfte 1 10. "März 27, 
Conradus, Dei gratia Hildensamensis.;episcopas ;: omei- 
bus fidelihus ad quos iste- littera pervienerint salutei::ih 
Domino .cum . plenitudine carkatis.. Quaniam- haniinum 
memoxia infirma,, est et debilis, ideo de ‚re, gesta.shriptune 
fit auttentica, que contineat deslimonium verilati .:Narerint 
itaque t4m ;posteri;. guamı.pregenies,.qued oum dilattus in 
Christo ‚Johannes:. preposilusj, Novi .:Opexis in--:Gpslaria, im 
nostra- presenlia. constitusus. decimam: et ‚alledium; ih! Ber, 
danstein..ad monasterum Novi Operis, pertinentes nehis 
resignavisset, nos ipsas; donavimus in feodo Aswino de 
Walmodhe. ı. Idem vere- Aswinus lege permutationis in 
manus nosisas ‚Tesignavit ‚deeimam..ia Walmedhe,. quam 
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in. continenti sub prememorate leyis modo pro: remedio 
anime nostre contulimus liberaliter dicto monasterio Novi 
Opetis ad: prebendam 'dominaram, que'ibi- virtutam Domino 
famulantur. Ne. autem liberalstatis nostre benelitium ab 
aliquo revocetur in dubium, nos presentem paginam supra 
hec conseriptam sigillo. nostro duximus roborandam. Te- 
stes huins « rei sant Johannes prepositus in Alsborch, cei- 
lerarius Hildensemensis ,.: magister Meinhardus soolasticus; 
magister lohannes filius Volcmari, Heindenricus -detanus 
et kleindearicus canohicas Sanofi Petri, Alberfus canonicus 
de -Monte-Sereno, Godefridws scriptor noster, Thiderieus 
de Dorrevelt, clerici; Conradus marscalcusvet ' Baldewi- 
nus filius suus, Hugo de Holthusen, Aswinus, milites ; 
Bertoldus Crane, iohannes de Hamelen, Ecbertus filius ca- 
merarii, Conradus de Emberke, Gereko camerarius, Henri- 
cus et Berterammus fratres de Bervelthe, Iordanes de Sce- 
ninge et alii quamplures. Actum est hoc Vorsate, anno 
Domini Me. CR xL- VL. Kal. April, pontif. nostri anno XIX. 
Diploheter Don Teamerk N Pa. 30. 


ir 


Urk. 20. | 
Biſchof czehrad geſtattet dem Klofter, Böttingerohen. Büter zu. 
Lengebe und MRüft: Stöden ‚gegen andere zu Sfingerode an. bie. 
Kirche ‚su Lengede. zu vertauſchen. Lengede 1240. Jun. 17. 


Conredus, Dei gratia Hildensemensis episeopus. Omnihus 
fidelibus Christi :memeriter! innotescut; quod' inter.:coeno«' 
bium 'sanotimonialium .de ‚Woltingrod: et-ecclesiam:de Lenz 
. gede, aiaut .nobis, innotuit,. quorundam bonoramg’sntertessit 
permutdtio. ia hurldi modem: ! Monasterium in: Wolinge- 
roda:haböbat..in. villa Lengede duos mahsos et «rin: jugera: 
in. W-oesten :BStocken :et. sylvam parvulam !prope Eckmolen; 
que eedlesie in: Leiigede lege: permutationis. in: perpetuum 
raooglieseit,:-susolpiehs sub prefate legis modo · in restaununr 
ah : eddeni..ecdcldsia .in Loengede de consensu :omnkım patro 
notum:; ef: Ioanads .-tanc : sacerdotis ecchesie sepediete sex 
mansob in:!Isinigerolle ‚cam omalibus -attinentiis, ’insupef: ol 
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iria iugora, que sita. sunt in campo coenobii memerali:: 'Nes 
ergo dielarum ecalesiarum: muluuim comimedam atiendentes, 
commutalionem islam, sicut rationabäliter' est: facta} auctori- 
tate omnipotentis Dei ei nostra .duximus confirmandam el 
presentis acripti palxocinio mauniendamj, districtius inhiben 
tes, ut nulli omnino hominum liceat hanc 'paginam nostre 
confirmatienis infringere vel ei ausuü lemerario contraire. 
Si qui autem hoc altentare presumpserit, indigrationem Dei 
eterni et nostre excommunicationis sententiam- se :noverit 
incurrisse. Acta sunt hec in:ecclessa Lengede anno Bomint 
Mo. CC», quadragesimo , AV. Kal. Iul., pontificatus nostr# 
anno: vicesimo, u = 

-(k. 8) eo ae 

1 — son Bingo 


Mi 2 
Biſchof Conrad von Hildesheim (hen dem Kloſter Reuwerk * 
ihm vom Grafen Ludolf von Hallermund reſignirten Zehnten zu 
Xzerede (Söderhof?). 1240. Jul. 3. 


Conradus, Dei gratia Hildensemensis episcopus, omni- 
. bus Christi fidelibus in vero salulari salutem. Notum fa- 
cimus-presentibus et faturis, quod cum decima in Xzeredhe 
nobis vacaret ex resignatione comitis Lüdolphi de Halre- 
munif, qui eam a nobis in feodö tenuit, nös ipsam continuo 
pro‘ remedio anime nestre denavimus ecelesie Novi Operis 
in-Goslaria eum omni iure, quod: poterit: quis sibi in deei-. 
mis vendicare. . .Ne' autem:: liberalifatis: nostre: benefieium. 
hose a guequo :malo ingenio.in dubium; revacetur, nos pre- 
sens s£riplum supra hoc confectum sigllo nostro- duzimms 
roberandum.- Testes huius rei 'suut inagister:. Meynardusı 
scolasticus, magister Iohannes Volcmari, Albertus des Serenoi 
Monte:, Heidenricus canonigus ‚Sanete ECruris, ‘Kodefrides 
seolastieus Sancti Andree, .Hemricus -de: Bervelllie;- elertois: 
Hermannus, Burchardus, Heinricus comites:de Waldenberg,, 
comes. Olte de Eversten, :Conradus 'marseadeus, Richardas: 
de Domo, Thidericus de Holle, milites; Eckekardus, Berte«: 
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rammus fratres de .Bervelde, ‚lohanues de Siferdeshusen, 
seryi, et alii quamplures.. Aclum est hac, in. obsjdieng 
insule domini Hugonis anno Domini Mo. GCo. XLo, V. Non. 
Iulii, indictione terciadecima, pontificatus nostri anno nono 
decimo. 

Diplomatar von Neuwerk p. 26, 


Urk. 22, 

Biſchof Conrad nimmt zu Gunſten bes Klefers Backenrode die 
Refiguntien der Advocatie über eine Beſigung dieſes Klofters'zi 
.. Quitborn von ben Brüdern de Auntiquo Boro an, 

R Wörfte 1240. Rov. 12. 


- Gonradus, Dei gretia Hildenusbmensis episcopus, ommibus 
Christi fidelibas salutem: in. Domius tum exhibitiöne be- 
nigna, Ad: memeriam hominum, que fragilis est, frmandamı 
res!geste. scriptararem solent testimouio perhennari. No- 
tum: ilaque facimus unmiversis, 'quod cum Lippoldus et -Con- 
radus: frater suus dieti de 'Antiquo Foro, acceptis vete: ta« 
lentis..a preposite de Bapkkenroth, advocatiam super nam 
curlem «cum quatuor mansis in Quichuorhe, gaam a: hobis 
ratisne bominii tenebant, in manus nostraslibere resigna- 
rent, Bes. ipsäm''advoeatiam-in eontinenti pro remedio anime 
nostre cohtulimus eerlesis Bei in Backkenreth in perpelaum 
possidendam.: Ut autem' huins liberahitatis 'nostre'collatie 
titulum obtineat- firmiorem, presens scriptem' de’ hoc con- 
feotum sigilli nostri appositione mandavimtis consighari. 
Tostes Huius .rei.sunt lohannes cellerarius prepositus:: in 
Alsburch; magister Meinardus soolastieus, Tiderieus de Ad- 
demoys,':magister Iohannes domini Volemari, magister Ri- 
chardus et’ Heidenricus camonici Sanele Crucis, Daniel et 
magister .'Godefridus sooelasticus canonici Sanch# Anditee, 
cleriei; Lippokdus de Eseherte ;:Conitadus marseälcug,'Lu+ 
dolphus camerarius et Eekbertus filius suus, lIohannes de 
Suttherem, Lambertas de Vorsato, Grachto de Himmedes- 
dore, milites; Conradus de Emberke, Gereko, Berteramus 
et Heinricus frater suus de Bervelte, Iacobus, Sigeboto, 
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- 


sèrvientes, et alii quamplures, Acta sunt hec in catminata 

nostra apud Vöorsatam anno Domini .M.CC. KLo, U Idus 

Novembris, ‚pontificatus nostri anho vicesimo.- 22 
i(L. 8): - 


Dam Marienroder Originale. 


Urf. 23. ! 

Biſchof Conrad wendet dem Klaſter Wöltingerpde die.Hälfte des 

Bchuten von Haverlah zu, melche durch ‚Reftguntion ‚Der. Ritter 

Gerhard de Indagine uud Johnnun ook Flothede vacant. geworben 
war. NRienſtedt 1241: Behr. 26. _ 


„.Gonradas, Dei 'grata Heldenseniensis gpasoopus, amnibus 
Christi fidelibus salatem.'-..Ut! rerum..gestarum veritas ha- 
beat. firmamentum, presenti ittera -.sigillo..et titwlo nosiri 
neminis insigniita. duximas .declaranıum,. quod. cum: medie- 
tas decime in Haverla nobis: vataret ex -resignätiope Gen- 
hardi de Inslagine et.loannis’ de Flöthede militum, qui.ehm 
a nebis in-feodo temuerunt, inos ipsam’cenlulimug mona- 
steria ancillauum, Dei in: :Wiolfingarode "pro: remedio ‘anime 
nostzp ‘et uki.dbi: dies obitas: nostri memoriter..habeatar, 
Testes autem resignationis:et donatinpis. ent loannen cel- 
lexarius ef -‚prepositis- im ‚‚Alsbiorg,.! magister ‚Meynardus 
scholastieng, magister Joahnes ‚Wolomari, Hedarichs bane- 
nicus Sanctap Gracis,.magister Godefridus .scholästious San- 
cti. Andreg, elerici; Conradus; marsoalcus, Bedasde ‚Saldene; 
Ludolphus gamerarius;,..loannas de Sutterem, Güsdkscaleuf' 
de Adenstide, .mülites;; Tlieoderitus;. de "Goaliria; (senartläs. 
camerarius ,.: Heinriens et ‚Bertramus.:feätres.:de:ı:Bervelde, 
Thetmarus .de .Weribike. Acıa sunt hect aptıd:-Nienbtede 
anno Domini. millesime,. dusentesimo quadragasimo. prime, 
quario - Kalendas Martii, ——— nostai anno Vicesimo. 

bonn Pe u N 0 .(L. »%) De 


nie dr Piplomataz aan —— 
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uUrk. 24, 


Biſchof Conrad geftattet dem Kloſter Heiningen, ein Allodium 
mit 8 Hufen, 1 Mühle und 7-Bauftellen zu Dorſtadt und 19 An⸗ 
theile am Dderwalde au das Klofter Dorftadt abzutreten, wofür 
diefed an Heiningen überläßt: den Zchnten zu Werle und einen 
Hof daſelbſt, 3 Hufen mit 2 Wiefen und 3 Holznugungen vor 
Ritzardingetted, eins MBauftelle und 52 Morgen and, eine Holz⸗ 
nutzung im Walde Borneholt vor Vlothede und die Hälfte des 
m. dafelbſt, welcher dem Kloſter Dorſtadt privativ gehörte, 
Heinjingen 1241. Mai . 


GConradus, Dei gratia Hildensemensis episcopus. Notum 
esse volumus, quod cam ‚cenpbium sanctimonialium de 
Heninge, ut nobis innotait, in villa Dorstad haberet allo- 
dium unum cum octo:mänsis, molendinum unum et:ıseptem 
areas in eadem villa: sitas et:insuper decem et novem 'uti- 
Iitates .in silva que Oder vocatur,:cum omni iuris integri- 
tate libere et absolute et sine omni honere advocatie su- 
pradicto cenobio .in Dorstad in.‘proprium contulit. Ad 
horımn :autem .recompensationem 'cenobium sanctimonialium 
de Bösstad decimam de Werle cam curto. quadam .in-ipsa 
villa predicto oenobio réliquit, et insuper tres . mansos in 
Ritzardingered sitos ‚cum duobus .'pratis et: tribus. utilitati- 
bus lignorum m-silva ipsi ville :attinente,':ih ‚villa vere 
Vlothede aream unam et’ LIl.üugera cum una utilitate 
ligaorum :in - silva Bornehelt et :medlietatem sidve.:ibidem, 
que speecialiter :ipsi:: cenebio.:'de -Dorstad : attinebat. : Unde 
Ros'tcommutationem ‚istam.,.cum'de.consensu:et- voluntate 
utsiusque :cenobit et advyecatorum ef: maxime ‚pro com+- 
medo:;et''utilitate Hine inde considenata: facla sit, 'ol!quia 
advecäti omai iari:suo. liberaliter. renuntiarent, et &hatıc 
nostre approbationis -paginam ad perpetue. carroborationis 
firmitaten munimine sigilli..nestri duximus roborandam., 
Nulli ergo: .omniko ‚homiaum : liceat huic nostre. confirma- 
tioäf ausit! lemerario.:contraire; :si.quis vero ‚hoc. attemptare 
presämpserit, omnipotentis Dei indignalionem ac nostre 
sententie excommunicalionam se. noyerit inonrrisse. Datum 
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apud Heninge anno Domini Mo. CCo. XLIo. III. Non. Maii, 
ponilieatus nostri anno vicesimo. 
(L. S.) 2 Ä 
, Bm Origindl i um u pa Eee. 


De 4 : Urk. 23. “ 
Bifdhof- Sonrad legt 8 Hufen und eben fo viele —— mit 
allem Zubehör zu Werle, welche der edle Mann Helmold v. Bi⸗ 
wendhe für 150 Mark an das Kloſter Heiningen verkauft und 
ihm reſignirt hat, dieſem Kloſter dei. Heiningen 1243. Jun. 9 


Conradus, Dei gratia Hildensemensis ecelesia episcopus, 
universis Christi fidelibus presentes literas inspecturis sa- 
lutem in nomine Jesu Christi, Quia veritas multotens 
calampniam palitur, expedit, ut fide lestium et instrumen- 
torum,. que. parem vim habent in agendis negotiis, robore- 
tur. Notum sit igitur universis presentibus et füturis, quod 
nobilis homo Helmoldus de Biwendhe, receptis centum et 
Auinquaginta marcis a conventu monialium in Henigbe, octo 
mansos et tolidem areas in Werle cum. pascuis, silvis, et 
aquis et omni. jure et usu, quod ei compelebat in villa et 
campo, in.manüs nostras resignavit, et nos-eadem bona li- 
bere nobis vacantia contulimus monasterio supradicto, ſir- 
mam splem habentes,. quod: qui pauperibus Christi subve- 
nerit mercedem - eternam Teläpiet secundum- premissienem 
evangelicam que non. fallit. Predicta etiam: bona recipie- 
nius 'in pacem. et’ prolectionem e&cclesi6, :ita ‚videlicet ut 
guisqub.ea maliciose invaserit, sententiam excommunicatio- 
Ris se noyerit incurrisse: Presens. erge scriptam commu- 
niri :f6oimus fide testiam .et sigillo nostra, ne aliqquis pro 
rebus supradictis temerariam questionem ancillis . Christi 
moveat.in-futuro... Testes autem huius sunt dominus pre- 
positus Hildensemensis, prepositus de Aleshurg, Meihardus 
seolasticus, Thideriocus de Adenoys et alü clerici nostri; 
Eebertus. junior . de: Asseburg‘, Bonefaeius . de Biwindhe, 
Everrardus de Deingthe, Heino de Wathekessen, Burehar- 
dus de Wiferbutle, Hugo de Holthusen, Conradus de Em- 
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bereke, Ecbertus camerarius. Artum Henighe anno gralie 
millesimo CCo. XLIII, Ve. Aes kanii, — nostri 
anno vicesimo sccundo. 


IL. 8 
Dom Griginal zu Geiningen. 


: Urk. 26. 
Biſchof Conrad geſtattet dem Ritter Arnold v. Herre, dem Klo: 


ſter — 2 Manfen in KT. Elbe zu verkaufen: Winzenburg 
1245. San. 25. 


Conradus, Dei gratia Hildensemensis ecelesie episcopus, 
omuibus Christi fidelibus has litteras inspecturis salutem 
in,nomine Ihesu Christi. Quja de preterilis negotiis non 
sine dampno erroris posteritas multociens dubilat, expedit, 
ut .compendio alicuius scripture ppocessus negotiorum el 
verilas rei geste posteris et innotescat. Üniversis igitur 
tam futuris quam presenſihus volumus esse notum, quod 
Arnoldus de Herre miles, receptis triginta marcis exami- 
nali argenti a dilecto nobis lohanne preposilo et conventu 
sanctimonialium Novi Operis Goslariae, duos mansos sitos 
in minori Elvede et quandam curiam de consensu here- 
dum suorum in manus nosiras. resignavil, quos siquidem 
mansos et curiam de bona nostri capituli voluntale eisdem 
ancillis Christi contulimus, ut suis nos orationibus apud 
Deum et beatam Virginem devotius reconmendent. Sano 
ut hec nostra donatio firmior semper et stabilior perseve- 
ret, et ne possit a nostris successoribus in irritum revo- 
cari, presentem paginam sigilli nostri munimine fecimus 
insigniri. Testes huius sunt prepositus Thidericus de Ri- 
chenberg, magister Gerholdus canonicus Hildensemensis, 
Iordanus notarius noster, Bertoldus de Gowisg, Henrieus 
de Stenberg, Lippoldus de Goslaria, Ascninus de Walmede, 
Bertoldus de Holle, Berloldus de Herre, Conradus dux et 
alii‘ quamplures. Actum Wincenborg anno gratiae Me, 


CCe, XLV, VIH. Kal. Febr., pontif. nostri anno XXV. 
Diplomater von Neuwerk p. 29. 


——— 


32 
J nl 7. 


Biſfchof Gonrad won Hildesheim fihen!t dem Kloſter Reuwirt ben 


Rodezehnten zu Iſershop. Goslat 1245. Apr. 17. 


Conradus, Dei gralia Hildensemensis episcopus, uni- 
versis Christi fidelibus has litteras inspecturis eternam in 
Christo salutem. Licet ex iniuncto nobis officio universis 
ecclesiis in nostra dyocesi constitulis proficere leneamur, 
earım tamen, quarum, suffragiis pocins adiuvari speramus 
promolioni eyram . et söllicitudinem pro. merito. religionis 
libenter impendimus ex debite ampliorem. Noverint igilur 
presentes et futuri, quod pro reconcilianda nobis divina 
gratia et benedictionis memoria comparanda monasterio 
et convenlui sanctimoniallam Novi Operis apud Goslariam 
contulimus promta et alacri voluntate decimam novalis su- 
pra Ysershop cum omni iure suo et utilitate perpetuo 
possidendam. Ut autem donationis nostrique beneficii me- 
moria apud posteros perseveret, presentem lilteram in te- 
stimonium et munimen 'inviolabile sigilli nostri appensiöne 
fecimus roborari et testes subscribi, quorum nomina sunt 
hec:+ Hermannus, Heidenricus, magister Gerholdus, cano- 
nici Hildensemenses; Iordanes "notärius noster, Rodegerüs 
plebanus Goslariensis, Henricus plebänus Sancti Jacobi; 
comes Henricus de Waldenberg, ‘Conradus marscalcus no- 
sier, Ludolphus de Selede, Wertoldus de Gowisg et alüi 
quampfutes, Actum Goslariä anno gratie Mo. Ele. XLVo, 


XV. Kal. Maii, "pontificatus nostri anno vitesimo quaito. 
— u u Viplomaiat von Heaweik W. 
8F > ve 4. ?i u ‘, — — 

u. 9 . — Er Ir, gr“ [ar : “ 


urk. 28 3 BB 66 


Biſchof Conrad von Hildesheim’ erlaubt dem edlen Manne Ber: 


nard de Indagine, feinen Schnten‘ zu. Gronſtede an das Kloſter 


Neuwerk zu verkaufen. Im Kloſter Renmert ‚1245. April 19. 
— — 
Conradus, Dei gratia- Hildensorepsis. —— episcopus, 


omnibus - ‚Christi fidelibus has litteras inspecturis salutem 
et sinceram in Domino — In contractibus et ne— 
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gociis utimar literarum testimoniis, ut de eis, que presen- 
tes audivimus :es vidimus, posteris: et nastiluris nostris no- 
ticam faoiamus, Nom sit. igitur. presentibus et .futuris, 
quod nobilis homo Bernardus:de Indagine,: acceptis octo- 
ginta. marcis .examinati argenti..a collegie sanclimoniattam 
Novi Operis apud Goslariam, :decimam: in Gronstede, quam 
a nobis iure pheodi tenuit, in. manus nostras restgnaviät, 
quam nos libere nobis vacantem: pro Agenda nostri me- 
moria et remedio anime nostre liberaliter contulimus mo— 
nasterio memoralo, firmam spem habentes, quod qui pau- 
peribus Christi subvenerit, mercedem eternam recipiet se- 
cundum promissionem ewangelicam, que non fallit. Pre- 
diclam etiam decimam recepimus in pacem et proteclio- 
nem ecclesie, ita videlicet ut quisquis eam maliciose in- 
vaserit, sentenciam excommunicationis ‚se noverit incurrisse. 
Presens ergo scriplum communiri fecimus fide testium et 
sigillo nostro, ne aliquis pro decima supradicta temerariam 
questionem ancillis Christi moveat in futurum. Testes 
huius rei’sunt magister Hermannus, Heydhenricus de Su- 
linge, magister Geroldus, canonici Hildensemenses, Lam- 
bertus prepositus’ in Woltingerod, prepositus de Monte S. 
Georgii, Reinerus canonicus $. Mathie, Rodegerus plebanus 
forensis Goslarie, Heinricus de S. Iacobo, lordanis notarius 
noster; comes Heinricus de Woldenberch, Bertoldus de 
Gowisg et Arnoldus frater eius, Giselbertus et Volcmarus 
fratres, Conradus marscalcus noster; Ludolphus de Seledhe, 
Fridericus, Richardus de Domo, et alii quamplures.. Actum 
in monasterio Novi Operis, anno gralie Mo. CCo. XLo. Vo, 
XIII. Kal. Maii, pontificatus nostri anno vigesimo quarto. 
en von UNeunwerk p. BT. 


Urf, 29. 


Biſchof Conrad übergiebt den Eiftereienfermönden der neuen 
Pflanzung bei Ifenhagen das Eigenthum der Zehnten von Blodle, 
Haghene, Emenen und Olderfem. Sarſtedt 1246, Aug. 8. 

Conradus, Dei gratia Hildensemensis ecclesie episcopus, - 
universis Christi fidelibus has literas inspectaris salutem in 
3 
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Domino. : Resegnescimus: et presenkihus pruteslamur, quod 
nos dileetis in. Ghristo. mönachis (ysterciensis ıwedinis nove 
plantationis- apud. Ysenhagben: proprietatem decimaram in 
Bloohle ‘et in. Hagkene et in Emenen: et Oldersem. contu- 
limus, ut ex hoe nobis meritum..apud' Deum et memoria 
nostri apud eosdem 'manachos cum éaritatis aucmento el 
oralionum parlieipio faceremus. .: Actum Tzerstede . anno 


gene Mo.CCo. nn VI. Ydas Augusti. 
.  Diglomatar I. von Marienrode Ur. 21. 
mit der Überfgrift: Collatio decimarum in Bocla et in Hagene. 


Urk. 30. 
Bifhof Conrad von Hildesheim willigt barein, daf die Brüder 
Bodo, Ludwig und Alverich von Wanzleben ihren Berg „Wal: 
berch“/ dem Klofter Reuwerk auf 9 Jahr umfonft überlaffen, nad) 
neun Jahren aber ſich einen jährlichen Zins von 2 art ausbe⸗ 
dingen. One Sam.) 


Conradus, , Bei gratia Hildensemensis ecelesie ‚minister 
humilis et crucis Servus, universis Christi fidelibus presen- 
tem litteram inspecturis salutem in verp, salutari. Noverit 
universilas vestra, quod fratres de Wantsleve, Bodo scili- 

, Lodowicus et Alvericus, protestati sunt coram nobis 
“ Pen) montem qui dieitur Walberch ecclesie S. Marie 
Novi Operis in Goslaria se assignasse tali videlicet condi- 
tione, ul ecclesia- fractum ‚eiusdem montis. percipiat cum 
omni integritate' novem annis a proxime festo: pasche ul- 
terius sine ceusu. Evolutis vero novem, annis prepositus 
et conventus dicte ecclesie eisdem fratribus persolyent 
examinati argenti annis singulis duas marcas, verum si 
forte dicti fratres communi consilio et consensu vendere 
voluerunt dictum montem, prius eum emendum exhibent 
ecelesie.memorate. Verumtamen. ecclesia si emere noluerit, 
quicunque poſtmodum illum emat, duas marcas recipiet a 
preposito, sicut diotum est, vel ecclesia sopedicta, dimisso 
eidem fructu integraliter qui exinde poterit provenire. 
Huius rei testes sunt Hugoldus scolasticus Goslariensis, 
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Henricus canonicus Sancte Crucis Hildensemensis; comes 
Sifridug , Lodewigus. Pipguis,.. lusarias iunjog, de Blanken- 
borch „.: Thesdericus. de pri., Hermannus de Sattenbeke. 
Huic oontractui interfuerant etiam ‚Bodo filius domini Sy- 
monis, lohannes filius -Germanni, Thetmarus camerarius, 
Theodericus Echeke. et. Henrieyg filius eius, Gerwardus 
procuralor Novi. ‚Operis, alii quamplures.. Ut aulem. hec 
apud posteros debitam optineant firmitatem, communi con- 
sensu dictorum fratrum- in ‚festimonium. veritatis presentem 


cartam sigilli nosiri muniming duximus ——— F 
, Piplomatar ı von Meumerk Pag. 10... 


ME ee vn 31; A aan 
Biſchof Johann von Hildesheini ſchenkt mit Einwilligung’ feines 
sata” dem Klofter Reuwerk 2 Manfen und 1 Hof im ct 

Birlde Dorigberg 1251. Octob. 6. 


" Johannes, Dei gratia Hildensemensis ‚eleetus, omnibus 
hoc scriptum. -videntibus salutem in Doming sempilernam. 
Universis Christi fidelibus innotescat, quod nos de consensu 
capitali nostri pleno quatuor mansos, et curiam unam in 
villa ßeleähe cum omnibus eorum pertinentiis ad nosiramn 
ecclesiam tunc spectantes contulimus dileetis in Doming 
filiabus .abbatisse et conventui monasterii Novi, Operis in 
Goslaria liberaliter propter Deum cum omni iure,, quod in 
bonis illis sibi nostra ecclesia vendicavit. Ut igitur ista 
nostra collatio memorie commendetur, presens. scriptum de 
hoc confectum sigillorum ..nostri .et ecclesie appensione 
ad cautelam . fecimus -roborari, Testes huius rei, sunt Ge- 
roldus ‚decanus, Hartmannus scolasticus , Theodericns can- 
tor, Heindenricus cellerarius, Sigebodo: de. Scartvelde, Vol- 
radus de Goslaria, magister lohannes, Hildehrandus de 
Uslaria, ‚Hermannus de Dasle, Otto. de Eversten, Henricus 
de Driburch , Theodericus’ de Barem, Ekbertus camerarins 
Bertoldus Pil et alii quamplures, Actum in. Monte .S, 
Mauricii extra mürog.Hildesemenses. Anno Domini MP. CC» 


Lo. VIlo, II. Nonas Octobr. 
Diplomatar von Neuwerk pag. 37. 
3* 


3% 


nf. 32. 8P 
— — übergiedt den Ciſtercienſermonchen von ——— 
das Kisfter Backenrode, wo die bisherigen Auguſtinermönche ſich 
unwürbig und unverbeſſerlich gezeigt hatten. Hildesheim. 1259. 
März 24°. 


In nomine sancte et individue Trinitatis. Iohannes, Dei 
gratia episcopus Hildensemensis, omnibus in perpetuum 
gratulantes ad memoriam revocamus, qualiter hec vitis 
generosa Cisterciensis ordinis multiplicavit suavitatem odo- 
ris, et in flores honoris et’honestatis longe lateque palmi- 
tes virtutum expandit ac multiplicavit, fructum in vitam 
eternam feliciter reportavit. Eapropter notum esse volumus 
tam .presentibus quam futuris, quod nos, habite nostre 
maioris ecclesie -capituli consilio favorabili pariter et as- 
sensu, ad cultum Dei omnipotentis et hongrem sancte Dei 
genitricis semperque virginis Marie ac nomen dicti ordinis 
dilatandum proprietatem in Backenrode cum loco eodem 
et edificiis cum viginti et quatuor mansis dicto loco an- 
nexis et decimis eorundem mansorum denominatorum, re- 
motis illis, qui prius ipsum locum tenuerant minus digne, 
ac incorrigibiles extiterant, in manus venerabilis domini 
Dithmari abbatis et congregalionis ecclesie in Ysenhaghen 
Cisterciensis ordinis ad "collocandum in Backenrode con- 
ventum monachorum ordinis Cysterciensis, non recompen- 
sationis cuiuspiam temporalis sed divine remunerationis 
respectu, donatione contulimus liberali pariter et solempni 
cum ommnibus atlinentiis suis et ulilitate si qua nunc est 
vel'habere poterit in futurum, et discriminationibus tam 
in pascuis quam in pratis, paludibus, aquis et piscationibus 
ab omni' advocatia libera et servicio, iudicio, angariis et 
perangariis, sicut idem ordo suas possessiones consuevil 
liberas possidere secundum privilegia pontificum Romäano- 
rum 'ordini clementer indulta. Participationem vero et 
communionem in silvis alque nemoribus, quam dictus locus 
Backenrod qualicunque iure possedit, nostra donatione 


) Nachläſſig abgebrudt bei Leuckfeld Antiq. Poeld. p- 106. 
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simul et nosiri capituli auctoritate dietis menachis de 
Ysenhaghen possidendam perpetuo confirmamus. Ut au- 
tem hanc nostram donationem nemo ausu temerario valeat 
infirmare, sed in perpetuum inviolabilis perseveret, hanc 
paginam inde confectam sigilli nostri atque capituli nostri 
sigilli appensione ac testium descriptione fecimus roborari. 
Acta sunt Hildensem in synodo nostra, anno gratie Mo. CCo. 
LIXe, IX. Kal. Aprilis. 


Diplomatar I. von SHarienrode Ur. 6. 


Urk. 3% 
Biſchof Johann überträgt ben Eiftercienfern zu Morienrobe, the: 
mals Backenrode genannt, die Hälfte des Bervelter Zehnten. 
Hildesheim 1260. debr. 10. 


———— Dei gratia Hildensemensis episcopus, omuibus 
in perpetuum. Ea que geruntur a nobis scribi facimus, ut 
scripture. tesliimonio rei geste noticia sive memoria habea- 
tur. Cum ilaque pium sit. et etiam ratipni consonum cen- 
sealur, necnon in innovacionem monasterii Novalis sancte 
Marie, quod quondam Backenrode dicebatur, fuerit difli- 
nitum, cum ibidem monachi Cisterciensium ordinis collecati 
fuerint, abbatem et conventum eiusdem monasterii preferri 
debere in assecucione bonorum, que .quondam ad ipsum 
monasterium pertinebant, locis aliis seu.personis, ‚nos, ut 
eliam: locus idem in disciplina, vigore et operum .pielalis 
exhibicione secundum laudabilem Cisterciensium ordinis 
institucionem debitum et votivum suscipiat incrementum, 
conferimus dietis abbati et conventui Novalis sancte Marie 
medietatem deeime in Bervelte de consaasu capituli nosiri 
ab ipsis quiete, et. libere perpetuo possidendam. Huius rei 
testes sunt Henrieus de Brema et magister Leonius, cano- 
nici Hildensemenses ; Henricus et Aswinus et Conradus filii 
sui de Steinberg, Bertoldus Pil et Conradus frater suus et 
alii quamplures. Tam conscribi et sigillis, nostro videlicet 
et ecclesie nostre, fecimus in teslimonium communiri. 
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Datum: et: actım Hädensem.dnno Dommi' Mo. GCo: LXo, pon- 
tficatus nostri :anko tertio, mense Nehesand,, in die. beate 
Scolastice. . De 
Zr gr = 3) — (L. S.) 
J—— — — Dom Maxrienteder Originale. 


ir 


urk. 34. “ 


Biſchof Johann ſchenkt dem Klofter Marienrobe den Zchnten und 
vier Hufen zu Quichorn, welche dem Klofter Schon früher gehört 
Batten (nämlich zu Zeiten der Auguſtiner). Hildesheim 
1260. Zul. 2. 


+ 3 


"Iohannes, Dei gratia Hildensemeosis. episconus, omnihus 
in perpetuum. Us a.rebus gestis exeludatur oblivio, et 
earum memoria scripture testimonio habeatur, constare 
yolumus quibus hoc scriptum videre rontigbrit vel atidire, 
quod'nos de benepläötto et cönsenst: cäpitul' nöstrl "ebn- 
tulihus decimam et quatuor märlsos In 'Quitbörne &eckesie 
in’ Backenrode, que nunt’Növale''santte:Mavi&’dicitur, qui 
quondam ipsi ecelesie ätfinebant, ad sustehtalionem frattam 
Cistereiensis ordinis ibidem noviter Itistittett, ut 'nostri me- 
moriam habeant apud Deum. ' In cuius collationis testi- 
monium presentem litteram Scribi fecimus et sigillis, nostro 
videlicet et nostti capitali, 'Foborari. "Ne vero höt factum 
tostruth oblivio deleat, vel ällcuids in posterum malicha 
inpediät vel invertat, tesles huias sunt Hönricus de Stein- 
berge, Echertus' camerarios, Bertöldus pil et Conradus fra- 
ter eius, milites;' Henricas dictus Acke, lohannes de Gos- 
lärfd, Hermannus de Lapides Domo et alii 'qüampküres. 
Ditiin et actum Hilderiseni, ‘anno’ Domini Me. CCo. LXc, in 
die Processt‘ et "Martinfani, — ndstri anno’ ‘quarlo. 

— * ie on. 
Rn 3. ne — Srigniale: 


. . . e . ‚ 
aeg ah (Bag er et ea! 
i 


ia = ten 
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Urk. 35. er 

Bifhof Dito arceptirt Aſchwins von Düngen Refgnation — 
Hufe zu Düngen, welche der Abt von Marienrode für bie Capelle 

zu Diekholzen erwirbt. :. Hildesheim 1268. März 30. - 

Otio, Dei gratia Hildensemensis electus, omnibus in 
perpetuum. Notum 'esse volumus presentibus et constare, 
quod cum abbas Novalis sancte Marie mansum unum cum 
area in Dungem cum denariis, quos’ 'dedit pro restauro 
pretio decime in Sodhere, ab Aschwino de Dungem, qui 
eadem bona de. mänu nostra tenuit, de consensü "heredum 
suorum ad capellam ' in Dicholthusen’ comparasset, nios, 
recepta resignalione, ipsius Aschwini, dictum mansum cum 
area de consensu capituli nostri eidem capelle contulimus 
propter Deum. In 'cuius rei testimonium presentem litte- 
ram conscribi fecimus et sigillis nostro et capituli iussimus 
communiri. Testes huius nostre collationis sunt Ludolfus 
maior prepositus, Volradus Montis prepositus, prepositus 
Halto. Hildensemenses ; Ecbertus camerarius,. Aschwinus .de 
Stenberg, Ernestus de Bocenem milites et alii quamplures. 
Actum Hildensem anna Domini Mo, CCo. LXVIIIo, II. Kal. 


Aprilis. | 
— Marienroder Originale. 


s . . 5 ; — 
EN . * .. . , ki ‚‘ ’ 2 1 


urk. 36. — 


Viſchof Otto von Hildeſheim geſtattet ſeinem Winiſterialen Hein⸗ 
rich von Wallmoden, a Manſen in Gronſtede, welche er als Mit: 
gift ſeiner Frau erhalten, mit Einwilligung dieſer und der Rit: 
ter Razo von Guftedt und Gerard. gen. Gos an dad ‚Klofter 
Neuwerk zu verkaufen. Sutter 1278. März 23 2 
—— 


Otto, Dei. gratia Hildensemensis — — 
literas inspocturis salutem in, Domino, Ad noliciam. fan; 
presentium :quam.futuroram cupimas.pervenire, quod Heyn-. 
ricus miles dietus .de Walmode, minjsterialis noster, in, 
nostra presengcia.oonstitutus,.coram'nobis egt ‚publige pro- 
testatus,  quod.tres mandos in: Gronstede sites, quorum ꝑpro- 
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prietas uxori sue et amicis eius iure hereditario pertinebat, 
monasterio Novi Operis in Goslaria de collaudatione uxo- 
ris sue, cum qua eos nomine dotis tenuerat, et de bene- 
placito et consensu et libera volantate et Razonis de Gu- 
stede, Gerrardi dicti Gos, militum, et omnium heredum 
ipsorum vendidit cum omni iure in perpetuum possidendos. 
Ne autem de hac venditione et predictorum et omnium 
heredum collaudatione valeat in posterum dubitari, pre- 
sentem literam super hoc confectam sigillo nostro duximus 
roborandam. Huic protestationi aderant Ecbertus came- 
rarins, Hermannus de Gandersem, Ludolfus de Cramme, 
Bruno Crevet, lohannes de Maldem, milites; Hogerus de 
Mandere, Conradus de Knistede, famuli, et alii conplures. 


Actum Lutthere, anno Domini M°.CCo.LXXV, X. Kal. Apr. 
Diplomatar von Neuwerk pag. 34. 


Urk. 37. 
Bischof Dtto legt ben halben Zehnten von Elbere, von Gevehard 


von Bortfeld refignirt, zum Klofter Woltingerode. 
1277. San. 13: = 


Otto, Dei gratia episcopus Hildensemensis, totumque 
capitulum eiusdem ecclesie omnibus presentem litteram 
inspecturis salutem in omnium Salvatore. Diuturna. obti- 
nuit consuetudo et maiorum decrevit aucloritas, ut ea que 
rata debent subsistere scripture testimonio confirmentur. 
Ad commüunem igitur: notitfam cupimus devenire, quod nos 
cum assensu unanimi ecclesie in Woltingerod et conventui 
sanctimonialium ihidem medietafem decime in Elbere nobis 
libere resignatam [a] Gevehardo de Bortfelde contulimus pro- 
prietatis titulo quiele et libere perpetuo possidendam. Üt 
anten' hoc factum nostrum perpetuis temporibus stabile et 
iuvioläbiliter perseveret, presentem paginam nostris sigillis 
commanitäm in'testimonftm dedimüs et in signum. Haius 
rei testes 'sunt Ecbertus camerätius, Conradus marscalcus, 
Ludolphus et Borcherdus fratres de ECramme, Ernestus, 
Aschewinus de’ Steinberg, nostri fideles, et alii quamplares 
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fide digni. . Datum anno Domini millesimo dacentesimo 
septuagesimo septimo, infra .oclavam epiphanie Demini. 
(L. 8.) (L. S.) 
Diplomatar von Wöltingerode, 


Urf. 38. 


Biſchof Otto von Hildesheim nimmt die Refutation des halben 
Zehnten in Dornten von ben Rittern und Brüdern Ecbert und 
Borchard an, denen Derfelbe von den Söhnen Johanns v. Belt: 
fiede und Wedegos v. Aftvelde, Bürgern in Braunſchweig, be: 
uf Verkaufs an das Klofter Reuwerk anfgefandt war. 
ä Hildesheim 1278. März 25. 


Otto, Dei gratia Hildensemensis episcopus. Quoniam 
omnium habere memoriam pocius est divinitatis quam hu- 
manitatis, conscribi fecimus ea que coram nobis aguntur, 
ne oblivioni tradantur. Hinc est quod tenore presentium 
ad noticiam tam presentium quam futurorum cupimus per- 
venire, quod cum dilecti in Christo prepositus et conven- 
tus Novi Operis in Goslaria medietatem decime in Dhor- 
nete cum omni iure a filiis lohannis de Veltstede, civibus 
in Brunswich, necnon a filiis Wedegonis de Astvelde, ci- 
vibus ibidem, de consensu omnium heredum suorum 
quorum intererat comparassent, et dicti cives ipsam deci- 
mam Echerto et Borchardo, a quibus eam tenebant, con- 
tinuo resignassent, nos, recepta resignatione ipsorum fra- 
trum militum, credentes nil actum, cum quid superesset 
agendum, predictam decimam cum eius proprietate necnon 
cum omni iure et utilitate memorate ecclesie ‘Novi Operis 
in Goslaria de consensu capituli nostri conlulimus propter 
Deum in perpetuum possidendam. Vt autem hec nostra 
collatio firma et inconvulsa perpetuis temporibus perseve- 
ret, presens scriptum inde confectum sigillis nostro et ca- 
pituli nostri fecimus communiri. Testes huius rei sunt 
lohannes maior prepositus, Lippoldus decanus, Volradus 
Montis prepositus, Bernardus de Dorstat, Wernerus pleba- 


er. 
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nus, prepositus Gono, canomiti Hildensemenses; . Ecbertus 
camerarius, Conradas marscalcus, Ernestus pincerna, Lu- 
dolfus de Cramme, Thidericus de Stockem, Aswinus et 
Conradus de Stenberchge, Sifridus de Rutenberchge, mili- 
tes, et alii conplures. Datum Hildensem anno Domini M®. 


CC’. LXXo. VIIIe, VI. Kal. Aprilis. 
Diplomatar von Neuwerk p. 35. 


uf. ‘39. 
Biſchof Otto ‚trägt dem Bropft von Steterburg auf, den Propfi 
von Heiningen zu excommuniciren, weil dieſer, vorgeladen in ſei⸗ 


nem Proceſſe mit dem Propſt von Wöltingerode, nicht erſchienen 
ſei. Hildesheim Nov. 27. Gohne Jahrszahl). 


Otto, Dei gratia Hildensemensis episcopus, dilecto in 
Christo preposito in Stederborch salutem in Domino. Cum 
in causa, que inter prepositum de Woltigerod ex parte 
una et prepositum de Henige parte vertatur ex altera, ‚die 
assignato partibus conparentibus, prepositus de Henige, in- 
nitens ulpote iuris igharus cuidam frivole appellationi, cui 
de .consilio discretorum minime duximus deferendum, a 
iudicio contumaciter recesserit, nos contumacem.iudicantes 
eundem, excommunicationis sentenfiam protulimus contra 
ipsum. Idepque discretioni vestre auctoritate presentium 
iniungimus in virtute sancte obedientie districte precipien- 
tes, quatenus ad ecclesiam in Henige stalim post receptio- 
nem presentium personaliter accedentes, eundem preposi- 
tum in ea excommunicatum publice nuncielis, et precipiafis 
ipsum tam a conventu quam ab. omnibus arlius evilari; 
precipientes etiam conventui, ut usque ad sextam feriam 
ante purificationem prosimam in eadem causa responsalem 
pro se mittant, alioquin preposito in Woltigerod non po- 
terimus iusticiark denegare. _ ‚Datum Hildensem v. Kal. 
Decembpis. — | 
i — Fe Ss 

Original im Archiv zu Heiningen. 


| 
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Be Urf, 40. on 


Biſchof Siegfried. orbnet die Rangverhältniſſe der — und 
P lebane zu Boslar. Goslar 1281. Apr. 5.° 


Vos Dei gratia Siſſridus, Hildeneshemensis ecclesiae episco- 
pus, notum fore volumus universis, quod divina favente gratia, 
dissensio, que diutino tempore inter canonicos sanctorum 
apostolorum Simonis et Iude et plebanos in Goslaria ven- 
tilabatur, per nous et discretos viros est per omnia in ami- 
cicia complanata. Ita tamen ut debita et consueta reve- 
rencia in processionibus et pulsationibus superiori ecclesie 
beatorum apostolorum devote a plebanis cum suis plebibus 
suo tempore servetur. Quam täliter secundum antiquam 
consaetudinem distinguimus, ut in yigilia pasche, et in yi- 
gilia::pentseostes ad: missam et per circulum anni, ‚exceptis 
dedicationibws süis:,. in pulsandlis vosperis et in’ noete pa 
sche’ ac nativitatis: Domini in pulsandis matutinis ſuperio- 
reiht 'bcelesiain “non: pervenianf, et cum diebas specifitatis, 
scilicet in purifioatione beate Marie, in qua eis dabuntur 
corei, in ‚die. palmarum et rogationum et ascensionis ef ad 
partandos: sarenfagps cum suis processionibus. yenerint 
ad. eoclesiam eandem, stabuat in choro apud. decanum 
omnes in .ordine suo, et. quatuor canonici superiores cedent 
eis in. chora ‚prepasiti, et Bic,sup ordine procedent., Die- 
bus etiam pretactis, quibus ad'.sepedictam tenentur venire 
ehelesiam, omnes:missas..suas debent finivisse ante pulsa- 
tipnem. tercie ihidem, ut sic communiter .cum toto popula 
persönaliter procossioni et. misse maioris geclesie possinf 
interesse, Si vero plebani decreverint ob reverenciam. par 
tronorum prefate: ecolesie in .dedicalione et-Simonis et, Jude 
et Matthie personaliter venire, dabitur .eis consolacio tam 
ab: ipsis quam ‚a nobis decreta, scilicet unus solidus, „et 
ante ewangeliumg non, recedent, et qui non venerit, nichil 
recipiet. Iste-preterea tres sollempnitates, utrum eas ser- 
vnre voluerint. neene, .remanebunt in optione plebanorum, 


1, Nachläffig: abgedeist'ihel Leuckfeld Antig. Poeld. p. 299., ‚ur nach 
dem Original gegeben. 
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Plebanus itnque Sancti Thome relinquet matrici sue eccle- 
sie dominum Gisonem militem, dominum Bertrammum de 
Bilsten, dominum Hermannum Honestum -et suam uxorem, 
ita quod in nullo ad ipsum respectum habebunt, sed in 
omni iure suo ad predictam ecclesiam immediate specta-- 
bunt. Actum et datum in ecclesia sanctorum apostolorum 
Simonis et Iude in Goslaria, anno Domni Mo. CCo. LXXXIo, 
Non. April. 
(L. S.) 


Original im Archive zu Goslar. 


Urk. 41. 
Bifhof Siegfried von Hildesheim überträgt dem Simon: und Zu: 
dasſtift zu Goslar die Hälfte des Zehnten von Kl. Lengede, 
welche Graf Konrad von Wernigerode dem Biſchof, und Herr 
Johann Ritter genannt von Sudborch, Gaftelan zur Harzburg, 
und fein Sohn Johann: dem Grafen Konrad aufgefandt hatte. 
1282. März 9.* 


In nomine Domini amen. Sifridus, Dei gratia Hilden- 
semensis ecelesie episcopus, omnibus in perpetunm. Eitsi 
ad benefaciendum simus omnibus debitores, potius tamen 
eis tenemur benefacere, qui nöbis magis familiares exi- 
stunt et specialiter sunt commissi: 'Igitur ad perpetuam 
memoriam notum esse volumus tam presentibus quam 
futuris, quod de consensa et benepläcito nostri‘ capituli 
tontulimus ecclesie beatorum apostolorum Symonis et Judo 
et Mathie in Goslaria medietatem decime in Parvo Len- 
gede cum proprietate ipsius pro remedio anime nostre et 
salute in perpetuum possidendam, sperantes ap#d Deum 
pro hac nostra liberalitate nostrerum veniam consequi 
peccatorum. Medietatem autem istam prefate decime no- 
bilis homo Conradus comes in Wernigerod a nobis et a 
nostra in feodo tenuerat ecelesia, nobis voluntarie et libe- 
raliter resignavit. Dominus etiam lohannes - miles: dietus 


*) Nachläffig abgebrudt bei Leudfeld Antig. Poeld. p. 300, bier nad) 
dem Originale gegeben. 
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de Sudborch,: castellanus in Hartesborch, et filius suus Io- 
hannes medietätem dicte decime prefato eomiti Conrado 
voluntarie resignaverunt, quam ab eodem comite in feodo 
tenuerant. Ut autem hec nostra collatio perpetuis tempo- 
ribus inviolabiliier perseveret, presentem litteram sigillis, 
nostro videlicet et nostri capituliÄ, roboratam et communi- 
tam memorate ecclesie sanctoraum apostolorum Symonis et 
Iade et Mathie ad maiorem cautelam et certitudinem du- 
ximus confirmandam. Testes huius nostre collationis sunt 
lohannes maior prepositus, Decanus, Wolradus Montis pre- 
positus, Arneldus de Wereberge, Hogerus scolasticus, 
lohasnes eantor, Bernardaus de Menersem, canonici Hil- 
densemenses; Ecbertus camerarius, Conradus marsoaleus, 
Ernestus pincerna, Aswinus de Stenberge, milites, et alü 
quamplures. . Datum anno Domini MCCLXXXIL VII Idus 


Mareii, indictione decima. 
(L. S.) (L. S.) 


Original im Archive zu Goslar. 


Urf. 42, 


Bifhof Siegfried. von Hildesheim ſchenkt dem. Klofter Reuwerk 7 
Manfen in Gr. Sehlde. 1299. Jul. 8. 


Sifridus, Dei gratia Hildensemensis ecclesie episcopus, 
omnibus hoc scriptum intuentibus salutem in Domino sem- 
piternam. Si universis ad benefaciendum simus debitores, 
eis tamen tenemur specialius, qui ad nos et ad nostram 
cognoscuntur ecclesiam familiarius pertinere et sedula de- 
votione affectum nostre benivolencie promerentur. Ad 
universorum igitur noticiam cupimus pervenire, quod nos 
de cönsensu 'nostri capituli pleno septem mansos sitos in 
maiori villa Seledhe cum omnibus' eoram pertinenciis tam 
in villa quam in campis- ad nostram ecclesiam tunc spe- 
etantes coritulimus dileetis in Christo filiabus abbatisse et 
conventui Novi Operis in Goslaria liberaliter propter Deum 
cum omni iure, quod in bonis illis sibi nostra ecelesia 
vendicavit. Renuncidmus eciam omni exceptioni et omni 
tam juris quam facti auxilio seu beneficio, seu quod nobis 
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seu ecolesie .nostre vel sucesssoribus nostris- contra: diclam 
donationem. aut collationem :quoquomode .competere vide- 
reter vel videbitur in futurum. Üt igitur hec donatio me- 
morie' commendetur et firma manesat stabilitate secura, et 
presentem. paginam inde conscriptam sigillorum nostri et 
ecclesis apiensione. ad ‚cautelam fecimus roborari. Testes 
huius rei sunt Arnoldus decanus, Volradus Monlis sancti 
Mäuricii prepositus, Bernardus scolasticus,. Bernardus can- 
tor, Olte.cellerarius, Fridericus de Adenoys, Thidericus de 
Saldere, Cönradus! de Valkensfene; Borchardus de Drenleve 
et Iohannes frater suus, canenici Hildensemenses ;. Ludol- 
fus et Borchardus milites dioti-de Gramme et ipsorum fhi, 
Eippoldus et Borchardus et Hartbertus, et alii qwamplares 
fide :dignt. Datum et actum anno Domini Me. CCo. XCo. IX, 

octavo. Idus Ialii, in die sanctorum le — sociorum 


eius. 
———— von Ueuwerk p. 38. 


Urk. 43. 
Der Biſchof Siegfried erlaubt dem Propft Friedtich zu Heiningen 
ein Viertel des Zehnten zu Dorftad, weldes fein Klofter von 
weiland dem. Ritter Borhard n, d. Affeburg gekauft hatte, für 
66 Mark an den Propft Johann. von Dorftad zu verkaufen, je⸗ 
„Pod auf bie nächſten 5 Jahre wiederkauflich. 
— Peine 1301. Mätz 21. 


ft Sigkridus, Dei gratia Hildensemensis —— episcopus, 
universis: fidelibus praesentia visuris. vel.audifuris pacem 
et, salutem in Domino sempiternam.. Ne ea quae geruntur 
in tempore simul labantur ‚cum lapsu temporis, poni ‚so- 
lont in lingua testium .et in sèriptura memoriae jieommen- 
dari. Tenore igitur praesealium universis ac singulis pa- 
tefacimus cum gvidentia protestantes, quad. pum nostra 
licentia, beneplacito et assensu dominus Fridericus,. prae- 
posifus. sanclimonialium in Heynipgen, cum consensu 23— 
rundem. vendidit pro sexaginta sex marcis quartam partem 
decimae, quae de allodio, et fructibus clausiro Dorstad . 
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adiacentibus deduci solet, domino Iohanni praeposito eius- 
.dem claustri ad usum sanctimenialium ibidem, quam vide- 
licet quartam partem praedicium coenobium Heyninge 
dadum a bonae memoriae domino, Borchardo de Asseburg 
milite emerat, et nos proprietatem eiasdem nuper: prae- 
digto clanstro Dorstad reepgnoscimas contulisse. Saepe- 
dietus praepositus Autem de Dorstad, ‚mediante consilio 
fautorum et amicorum utriusque antedicli elaustri, saepe- 
dicto: praeposito de Heyninge repromisit huiusmodi vicis- 
situdinem, ut, si infra quinquennium continue futurum 
saepedictam quartam partem decimae ipse vel suus suc- 
cessor reacquirere simili emptione voluerit pro quantitate 
antedicti pretii, scilicet sexaginta sex marcarum, eam sibi 
vendere teneatur. Initium autem quinquennli est anno 
Domini trecentesimo primo in paschmie quarto Nonas Aprilis 
celebrato. 

: Ut autem — contraelus licitus et honestus sine 
irritatione rohar debitum sorciatur, praesentem paginam 
super hoc conscriptam sigilli nosiri appensione duximus 
roborandam. Datum anno Domini millesimo trecentesimo 
Pad; in die S. Benedicti abbatis, in Peyna. 

(L. 8) 
Original im Archive zu Heiningen. 


Urk. 44, 
Bifhof Siegfried v. Hildesheim ſchenkt dem Klofter Reuwerk den 
Schnten eines Rodelands bei Aftfeld, weldes fih auf 5 Manfen 
beläuft und Indago (Hagen) heißt... Hildesheim'1304. Aug. 6. 


. In nomine: Domini, amen. Sifridus,. Dei gratia Hilden- 
semensis ecclesie episcopus, omnibüs in perpetuum. Re- 
cognoscimus per presentes, quod de consensu nostri capi- 
tali decimam cuiusdam novalis prope Astvelde, que Indago 
yocatur, que se extendit ad quinque mansos, ecclesie et 
conventui Novi Operis in Goslaria donavimus propter 
Deum libere et quiete possidendam, ita tamen quod in 
meissa, vigilüs, necnon orationibus post mortem nosiram a 
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convenlu predicto singulis annis memoria peragatur. In 
cuias 'rei festimonium presentem litteram sigillis nostro et 
nostri capituli fecimus roborari. Testes insuper huius 
sunt Heinricus decanus, Bernardus scolasticus, Bernardus 
canter, Otto Montis prepositus, Conradus de Valkensten, 
Ludolfus de Woldenberch, canonici ecclesie nostre Hil- 
densemensis, ef plures aliı fide digni. Datum: Hildensem 


anno Domini Mo. CCCo. quarto, VII. Idus Augausti. 
- Wiplomatar von Beumerk pag. 52. 


urk. 45. 
Viſchof Siegfried von Hildesheim vertauſcht das Patronatrecht in 


Blöthe an Reuwerk gegen das altern. Patronat zu Gr. Mahner 
und 6 Manfen Land zu ——— Hildesheim 1304. Aug. 8 


In nomine Domini, amen. Nos Sifridus, Dei gratia ec- 
clesie episcopus, emnibus in perpetuum. Recognoseimus per 
presentes, quod cum consensu capituli nostri, necnon do- 
mini Volradi de Goslaria, tunc temporis archidiaconi in 
Barem, ecclesiam in Flotede, cuius collatio ad predeces- 
sores nostros et nos usque ad tempus illud pertinuerat, a 
iure archidiaconi per nos primo penitus absolutam, con- 
ventuali ecclesie Novi Operis in, Goslaria auctoritate ordi- 
naria totaliter incorporavimus et univimus cum bonis atti- 
nentibus, iuribus, iurisdictionibus in spiritualibus et tem- 
poralibus universis, ita quod altare seu altaria predicte 
ecclesie in Flotede quasi unum de altaribus monasterii 
debeant reputari, et prepositus qui pro tempore fuerit in 
ecclesia Novi Operis Goslarie eandem ecclesiam in Flotede 
in divinis ofliciis ordinabit et de redditibus disponet, prout 
sibi et conventui melius videbitur expedire. Sed circa 
festum sancti Mychahelis unum fertonem puri argenti ar- 
ehidiacono in Barem prepositus seu conventus singulis 
annis solvet, et pro hoc: ab archidiaconi iure solutus est, 
et ad solum episcopum Hildensem. qui pro tempore fuerit 
jn omnibus respectum habebit. Tamen sacerdos, quem 
prepositus seu conventus ad ecclesiam in Flotede regendam 
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presenlaxgxink,, ;archidiacono in Barem :obedienciam faciet, 
ac: curam animarum, recipiet,;ab eodem,,.et bomines. habi- 
tantes, in Figtede sinodum. ubi antea splebant deinceps fre- 
quentabunt, Ne. autgm ‚heneßiciorum ad, nostram ‚collatio- 
nem. spectantium numerus mingr esset, recepimus a con- 
ventu ecclesie Novi Operis antedicte ius patronatus. 'ecelesie 
in. Magno. Mandere, ila quod nos, et nostri: successores in 
perpetuum. ecclesiam in Mandere ‚conferemus. conlinue, 
quam antea cum, predicfa ecclesia Noyi Operis contulimus 
alternalive et intercise. . Insuper. sex mansos, sitos in Le- 
vede, cum proprielate, advocacia et omni iure,. que in 
villa,, campis, pralis, pascnis, silvis, dymis, rubis, aquis 
aquarumye decursibus et: piscationibus dicta ecclesia Novi 
Pperis pridie, habuerat in eisdem .bonis,. cum ecclesia in 
Mandere recepimus,. quig dos ecelesiarum in, Flotede.et in 
Mandere. extitit inequalis. Huius autem permutationis uti- 
litas.est, quod ecclesie Novi Operis bona sunt redintegrata 
et nastra, bona circa castrum nosſstrum Levenborch per 
hog coadunata fuerunf, . Supar quibus .ne, dubjum oriatur 
ig, posterum, presentem. litteram inde scriptam sigillis no- 
stro, et;:capifuli nostri Hildensemensis, nęcnon et. Volradi 
‚de, Goslaria arghidiaconi,, supradicli fecimas,; communiri. 
‚Testes insuper hujus rei sunt Henricus decanus, Bernardus 
‚sgolasticus,; Bernardus cantor, Ottp Montis prepositus, Con- 
radus, de Valkensien, Ludolfus. de Woldenberch,,. canpniei 
ecddesie ‚nastre Hildensemensis, et plures alii ſide digpi. 
Actum et datum Hildensem anno Dominj: millesimm ECCe. 


Diplomatar von Ucnwerk p. 51. 


— vo; 
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oe: Ve IH: BE Ag 50% 
— Siegfrieb von: gitsespeim :qmittitt dem Mike: — 
den Betrag des päpſtlichen Zehnten -mis?20: Mark; welche er zu 
Händen des Plebans Gabriel de Balleneto „aufgenommen hatte. 

„‚Hlbeseim 1308. 


"Sifridus,. Dei graiia. ‚Hildensemensis. —— episcopus, 
4 
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universis‘ CHristi Ndelibs- eternam ih Domino -skldfeiti: Ad 
evidäntem- orinfi ‚Christi ideltum ; quos ptesens' vel fu- 
Tara conlinet etis, pervente volumus noticiam et 'pablice 
protestamur, quod nôs anucetoritate venerabilis domini Ga- 
brielis plebani de Valfeneto, tohectoris deeime legatorum 
et obventionis cuiluslibet terre sanicte: depatatörum Subsidio 
in Maguntinä, Treverensi, Coloniensi, Bremensi, Magdebur- 
gensi & Salzeburgensi provinciis ar Babenbergensis: et Ca⸗ 
minensis civilatum èet dyocescon per sedem‘ apostolicam de- 
patati, ndbis im hc parte per dyoc. Hildensemensem 'i in 
tolo commissa Tecepimus & dilectis nobis in ‚Christo Thi- 
deriko preposito et cönv entu 'Nöri: Operis : in: Gostaria' vi- 
ginti 'novem fmmartas puri argenti' et’ ponderis Magdebur- 
gensis ‘ad 'supplementum décime papalis, si in aliqua- pariè 
Non’ sohrta sive negledfa’faerat' et bie ipsi eandem deci- 
mant papalem plerie ‘et totaliter persolverunt. - Nos guogüe 
'andtöritäte elüsdem dòmini Gäbrielis’ cum eiddet# preposito 
WI cohvehtu "Antedictis et’ cuin omitibus ibsöram antecesso- 
ribus, si-ralibne eiusdem Adtime non solutevel' neglecte 
ullarn 'nolant' inobediene' rel 'excönmiunicatiohis vet irre- 
'galaritatis älftyuo nodo ineurrerunt, !ab excommunicatione 
‚eosdem in hiis’scriptis absölvimus; ‚'super inobedienefa vero 
a irmebularitäle cum: ipsis :dispensävimus- et presehtibus in in 
nomineꝰ Dominfi misericoriter dispensamus. In cuius rei 
teſtimonium ſirmius et caufeldihi'-sigillun'hostrdm presen⸗ 
tibas daxiniiis appöndndtm: ‚Datum: Hildensem anno 2 
mini Meteo HB ei — 

Diplomater van ⸗ Neuwerk p. 89. 


“. ya 


Urf. 47. 
Bifhof Sienfried giebt feine Einwilligung dazu, daß das Dom: 
— 30; Hildesheim 1B. Hufen zu lebe an das Ktofter Wol⸗ 
m. —— ——— — 4309. Maik.  :. 


In" nomine Domini 'amen, . Nos 'Siffridus, Dei gratia 
Hildensemensis ecclesie Spiscopus, recognoscimus et no- 
tar facimus unlverstey, ad -quos-preseiites littere pervene- 
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sint; qubditcum dilqeſi mebis ‚in Khristo:preposilus,; depanus 
et, oapitulum ecelesit nostee--Hildensemansis ‚sedpeim -maa- 
sos .in.lelede, cum ‚enmim. perfinentiis, suadenta capitali 
utälitalehi'preposiig. et: cinyentui sanctimenialiam in. Wol- 
tingzode de .nusiro..soflu, ‚nonsensu et’ consilie in usus:per+ 
petuos dieti conventus:diberaliter vendidisseat, et peruniam 
pro suis usibus ordinassent, nos eandem venditionem et 
emptionem rite et rationabiliter factam, gratam et ratam 
habentes et eam approbantes, ipsam auctoritate ordinaria 
presentibus in nomine Domini gonfirmamus, el eam volu- 
mus ‚et mandamus ‚llesam et inviolabilem dicto convenlui 
in perpeluum ohsgryari. 'Ne vero aliquis huic vendilioni 
et emptioni, veenon et nostre confirmationi ayısu temerario 
audeat contraire, in felicem memoriam et perpetuam fir- 
mitatem  sigilläm''nostrum presentihus 'ddximus apponen- 
düm. "Datum Hiifeisein’ Arno: Domini nilesimo trevientö+ 
simo niono) in: die beatoram Philippi er Jacobi apostolorum. 


Zn ‘ . J .i rn u 1* 


rer Seen Diana an, Biligerpe, ee. 


— 
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Biber Heinrich bezeugt‘: daß —S— — Gnafen. — 
des. Ültern won Gellermund,., auf. alle Anſurihe au. dsei Hufen 
äh: —— das Klaßter, Mariehrade ermorben hatte, Vers 

ziſt geleitet, habe... Hildesheim. 1311. März 22. |, 


'Nos 'Henrieus, Dei ⸗grutia Hikdeniseriensis ‚veclesie: epiı 
stopus; 'tenore: preſsenfium reoognoſstimus publiee : prote⸗ 
ständo, quoll ehnatiſtutus coram #6bis-Ludelfus,':lins Kor 
norabilis-virk'Gerhördt &omtitis'seilroris de Halremunt! ex- 
istens- etatis' %egitime,  reiantihvit’ om: Fati -et' proprietkti, 
quod ius -veh’iique proprietas"sibb: coripetebatilin · tribüs 
mransis' sitis fr; campis ‘ville "Lathtigen'iomm ’euria 'oltarea 
ipsis-anhekis, “que bona: viri religiosi deminds:abbas- et 
conveatas Növalis‘sarote: Marie, :qued''wulgo 'Betzingeröde 
diditur; nostre: dywensis‘, 3ad thonasterio Coıtpararäht:'- In 
euids rei evidens; testimunium Isig#dum-inostrwm. presehilibus 
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est: äppensuin. ' "Testes heias rei’ samt Lippöldus de :Rotzinge 
senior, Thiderictis: ds. Godenstede,- Aschwinus de Stenberge, 
milites; löhannes Barehardi, Berttämus Reynfridi,'burgen- 
ses Mikdensemensis'-civitalis,' et alii quamplarimi fide'digni: 
Actum'et datum: Hildensem "anno Domini MuCCCe. 'unde- 


— — — beiili Benediet abbatis.: + -»i 
at Ze Zee ES Per | (Lis,yail “s * — 
en eb 12, init erde Oxiginele 
Bee SÖAUE E ee 2 lan! 
m er ae 


Biſchof Heinrich beſtätigt ein von dem Weitingeroder Propft und 
Goslariſchen Stiftsherrn Johann zu Gunſten des Kloſters 
Wöltingerode gemachtes Bermaͤchtuiß. 1317. Drt. 22. 


At testamenda, ‚Sideligm, „que tatiepabiliter ‚et — 
pro remedio animarum, sparum. et, PFO.. zedimendis peccatis 
suis..condita sunt„; sobur. firmitatis el ‚perhennifatis. obti- 
neant, et ne vel per malignitatem personarum vel per de- 
cursum temporum oblivioni tradantur, expedit, ut ad fu- 
turam et eternam rei memoriam in scripta publica redi- 
gantur. Hinc est quod nos Henricus, Dei gratia Hilden- 
semensis ecclesie episcopus, omnibus Christi fidelibus pre- 
Yenkibug et: Taterris aötund!fAulinas’ litleram: por: presestem;, 
yasd döminus Toanliek, Hadiidanı: Brepositus ia Wollinge- 
*oda et chnonicuß Lore "behtoram: “apöstöloräln Symonis 
et Iude in Goslaria‘ in’ Köstra"conshtutdi' presbiitla, cum 
astra; voluntate..at, — qonsſensu ;omlinayit tesfamentum 
sam; cum: hlaustno in.‚Weltingezade in ‚hune modum, vi- 
delicek mod; ipse ‚duos: 2wansos, uns: suis: PFOPrÄs compa- 
ıpxit. denariisj: wem, aitum.än. villa Weddinge ‚solventem 
soptam .phores imenkure, Gpslariensis, duos tritici, Ares sili- 
ginis; etıduga-ayane,, alderum 'wansup .situm in villa Im- 
meprpge.,aplvemsem,.qualnar - nhoros...mensure,. giusdem, 
num. tritici, Aus ;siliginis et unum;axene, et fortanem 
purum, :poat ebilum; uum .Jielp. eoclesie. in -Woltingerede 
contulit ihere. ot solute,perpetuis lemporihus passidendas, 
ifa: tamen. ‚quad, -quicungee Pro. fampure. proouratores fue- 

an 
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rint:in dema lanifiouns:; sbidem. oensusn. predielorum ;man- 
sarım :recipient ähnuälim, et;de illo ia: anniversdniei ipsius 
amilibe6 meniali..tam ‚iuveni quam anlique in .claustre 'selin 
dum denäriorım .-Geslariensium. winistrabunt, residaum 
autem ,. si: quod. fuerik,.: ad supplementum westimentorae 
earundem fideliter. Conservabunt,: fertunem; aufen superali+- 
tem ecclesie in Immenrode ad:praourandam' ibideni Iümen 
noctis perpetuum presentabunt. Nos vero attendentes eius- 
dem- domini loannis devotionem piam et voluntatem bo- 
nam, qua circa dictam movetur ecclesiam, huiusmodi te- 
stamentum suum auctoritate ordinaria in nomine Domini 
confirmamus firmiter inhibentes,; ne quisquam prepositus 
sire Sprooutater: Aliofe; :-ecclesiez.:quicungue...pre; JeTBRPHs 
fueriti;i.dectac:bona :ah: dademu:ecddesia: aliekare ned :dietum 
testadfenituum:Rnimutare audeat!iydlsprssumak, |: Qaicunque 
autem huic nostr&*\ i#hibitioni: ‘alrsu -teiikerario contrarius 
fugrife, PReRAI guspensienis Ah; ängressu. ecclesig, insg ‚faclo 
59, MOXprit ineursurum, ugque ‚ad ‚safisfaglionem.. debitam et 
candignam. ...Üt autem hec ordinatig, sive. ‚testamentum, jn- 
violabiliter et in perpeluum obsaryetur, nos ad. igslantiam 
eisgdem. domini Ioannis presentem litteram ‚inde, ‚gonsgri= 
ptam, nostri ‚appensione, sigilli: duxijmus. roborandam, ..Da- 
tum anno, Domini. millesimo trecentesimo . derimo geptimo, 
jn, srastino vr. — — Are A 
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Birhof 9 einri BE auf von 4, ufen u Groß 
Bevelten ge, Seiten Bed" ale Heiningdn Re das ‚Kroner 
ne er Bebingerobe. "1318; Sept. ‚21. le 


oJ enı6s meer .S Ho inlst vun Min ® — — en 


ni Mienirun Dei. grati Hildepsemensis; seelesir.episeopmn, 


universis presentia visuris vel audituris salutem in Domino. 
. Tenore "presentium 'reöögnoscimus. publice protestando, 
quod prepositus et conventus sanctimonialium in Hennigen 
evidenti necessitate compulsi vendiderunt abbati et con- 





ventui monastorii in Betzingerode ordimis:Gisteroiensis: hona 
sua, :videlicet 'quatuor mansos cum ‚dimidio cum suis per- 
lineatits in--maiori yala Beveiten sita, "quam.:venditidnem 
ratifieamus st: approbamus per: presentes. : In:ouius rei: te+ 
stimonium 'sigillum- nostrum: ‚presentibus duximns apponen- 
dum. Datum anno: Domini mißlesime —— 
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Bifchof Dtto fchenkk:aufl Witten des Grafen Heinrich wen Schla⸗ 

bun:bein Nloſter Wöltingersbe:givei Hufen: zu Beugede,) ofüri ihm 
1 bee. Graf — andere Hufen zu zen 
tn, Hildegheim 1320. Br 284. st BE TEE 


' Nos Otte, Dei‘ et apostölite sedis gratiä Hlikdöhsbmlhbts 
ecclesie episcopus' confitmatus, ' ad’ perpetuark 'rei' meino- 
rfäln' 'Presentibus profestamur , quod' de eonsensu tötius 
Hostel capituli ius pröprietätis et doniinii duorum Mänso— 
rum sitörum in "campis ville Lengede, quos vir nöbilis do- 
mimus Menricus tomes in Schladem&'nobis et ab ecci&sia 
nosträ in feodo tenuit, ad’&iasdem: comitis ‚preces‘ et desi- 
derium in Christo devotis äbbaätisse, priörisse et’ "&önventti 
sanctimonialium monasterii Woltingerode donavimus, duo- 
bus mansis cum omni iure in Dolgen sitis a dicto comite 
“ proinde receptis, donamus quoque presentibus ac tradimus 
et in easdem suumque monasterium iamdictum liberaliter 
transferimus ‚translatione perpetuo valitura. ‚Super quo ne 
duhinm qriatur, „presentem. literam Dogtro et nostri ‚KApi- 
tuli supradicli sigöllis, sigillatam eis. dedimus in perpetuum 
testimonium et cautelam. Datum Hildensem anno Domini 
miflesimo trösehtesinid‘v itesteib, "Yulnto' Kaldhdas Febrbhrii. 
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er ri Urk. 52... ; 


Bifhof Otto ſchenkt dem Klofter — den — zu 

Stödem beim Harlingberge und 2 Hufen zu Lengede. Den er: 

ftern refignirte der Ritter Hermann v. d. Gowiſch, die andern 

Graf Heinrih von Schladen und deſſen Aftervafall Bertold von 
Dorftabt, Knappe... 1324. März 6. 


-.. Nos Otte, Dei 'gratia Hillensemensis eetlesie: episeapus, 
au: perpetuam' rei memorfam: presemibüs nedogiioseimus au 
pübßlice protestamur, quod cum in Christo nöbis’üffeefi 
prepositus abbatissa et conventus Sanctimonialium ' mona- 
sterii Waltingerode decimam in 'Stockem prope Harling- 
herg, quam..miles strenung  Hermannus; dictus de; ;powjsche 
a npbis . at,.ab ecclesia. ‚ngatra Hildensemwensj in pheodo 
teayit;. necnon etiam duos, mansos | in campis ville Lengede 
sitos, quos similiter a ‚nehis ei ab, erglesia ngsjra hahnif 
in pheodo vir nohilis daminus Henricus comey, de, Schla: 
dem et a camite lenuit Bertoldus de Dorslad famulus, ab 
eisdem: expediprint et af: nos sua.pegunia reyocarint, nos 
huiusmodi .bana;,.. decimam.. videlicet per. Hermannum, de 
Gowisghe militem, mangog ‚yero dups per gomitem.de Schla- 
dem ‚immpdiasg;,et go mediante per ‚Bartoldum predichum 
in manns nostras resignala, libere et, ad nos, sicut premit;- 
litur,. revacata., divine reayneralionig.: intuitu et. resperku 
predictorum prepesili, abhatisse..et :coyventus ancillarum 
Christi, gonfisi de merilis ‚carundem,, que in, humilitalis 
spiritu ab infantia virfutam ‚Domino famulantur, cum pro- 
prigtate ammjque ‚jure, gh utilitate ac pertinentiis ‚singulis 
iam..infra gnam..exlra yillas casdem, jam, ‚diclis prepoSÄlO, 
ahhatisſse et senvenjui, sanctimopjaliuom ig Weoltipgeredg, 
tofins nosiri capituli, ‚voluntarie Arpedente, OQNSEensu, ‚dena 
vimnp et danamus, caque ja ipęos ch suum. manasterinmm 
„presenuhns, liberaliigr ‚Iransferinys ‚ranslaliang..‚perpefuo 
yalliama.. «Super: guihgs ne. „dubjum, arialıp;:. presenlem 
lileram. „ inde: gonfeetam, ‚gt oplro nostrique capituli 
predicli higillis sigillglam —* „Berpeinym degimug loqli- 
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monium et cautelam. Datum anno Domini millesimo tre- 
centesimo vigesimo quarto, pridie Nonas Martii. 
"Biplomatar von Wältingerode. 
Urk. 53. 
Biſchof Heinrich bezeugt, daß die Eblen von Meinerfen, Burchard 
und Sutharb, ihren Auſprüchen an. Güter zu Groß. und. Alein⸗ 
Mahner. welche ber Knappe Baldewin von Haäarlingberg dem 


—— Boͤltingerode geſchenkt Hatte, entſagt hahen. 
1332. März 17, 


LE Pe 2 BE Eee 


Nos — Dei gratia Hidensemensis ectiesie epi- 
— presentibus publice protestamar, quod constituti. 
coram nobis nobiles de "Meynersem impetierunt dileetis 
nohis ir Christo ecclesie et conventui sanctaram'''motlid- 
lium in’ _ Woltingrode Borchardtus et Lttthardus” quedam 
bona sita in Maiori Mändere et Minori, videlicet: daataor 
mänsos in Maidri Mandere et quinque in’ Minori Mändere 
et undrm molendinum ° quod: vocatur de’ Dikmole et tertiam 
päbtem magne 'piseine ‘in Minori ‘Mandere ‘cum’ smnibus 
utilitatibus et attinentiis eisdem tam in villis quam extra, 
que quidem 'bona strenuus famulus -Boldewinus dictus de 
Harlingberge in piam remedium anime’ sue "et parentum 
suorum dictis monialibus et claustro legavit et donavit, 
quibus vero bonis diéti nobiles de Meynersem Borchardus 
et Luthardus’ libere gratia amicitie et’ favoris desisterunt, 
omnimode renuntiantes eisdem, promittendo dieto claustre 
prô 'ommibus heredibus'veris prestäre' wararndiam veräm de 
eisdeh 'bonis, de hoc ubicunque faerint 'requisiti’et omni 
tempore dicto claustro oportuno. In’cuius rei testfnohidm 
presentem litteram nostr6 'sigMlo'iassimus r6börari. Testes 
sünt !carionici 'nostri maioris ecclesie 'Hildensemensis,' vide-- 
Iicet' Günzelinus de Berwiiikele; ‘Otto de Pottis m), 'Cohra- 
dus de Wweldenbetg; milites Lippoldus de Röttinge‘, frater 
suus’ Basillus, ot Toannes 'dicttik 'Bok''-et' quamplures "fi 
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fide: digni: :'Datum anno :Domins' millesimo :trecentesime 
tricesimo 'secundo, in die beute a foria tortia Dort 
dontinicam, qua’ ——— cantahatun. ——— 


Bee 
Diplomaten von  Wöllingeroe. 


N 


re j ; ; 

ae ee a ed: nk. 54. en, 

VBiſchof Heinrich Tauft von bem Klofter- Wältingenshe, ‚fün. das 

Hilbesheimiche Domcapitel einen: Hof zu Olſtede, und incorperirt 

Dem Klofter. bis zur Bezahlung ber. Kauffumme die Kirche zu 

Lengebe, mit Conſens feines Gapitels und bes Arhidiaconus zu 
„Goslar. , 1351. Mai 6. 


‚Nos Heerlen: Dei gratia Wildenseinensis — epi- 
— reeognoscimus et presentibus pablice proiestassur, 
gudd cum: prepesitas eb tota universitas conventas mana- 
steril in Woltingrode curiam in Olstede cum ommihus: ei 
singulis'ipsies -juribus, reditibus, pertinentiis 'nobis-ad. usus 
'ecolesie 'nostre prediote''sponte :dimisdriat et; ronumtiavprint 
penitus emmi iuri'quod habuerint in eadem;-unde.nes coii- 
digdam: vicem‘ -rependere: eupsentes : eidem .monasterib..‚et 
conventai quadraginta märcası.'puri .-grgenti.:Cam consensu 
capituli- nostri assiguarinpas’ gt presentibus assigaaıtins, quas 
nos vel successores nosteil.:ipsis tenebimur :solvere ia hunt 
modum, quod. a ‚preposito et conventu dicli monasterii in- 
terea, quod dicte quadraginta marce eis non fuerint inte- 
graliter persolute, nos et nostri successores aut quisquam | 
nomine nostri quatuor marcas „de procuratione annualim 
dari solita non debebimus requirere nec aliquatenus ex- 
torguöre, cum’ auferd: kuperius -Merhöratehn :argentai''sokt- 
tum fuerit, "extünd "ad pröcurationem solvendum iure: priꝰ 
stino ‚tenebuntuf‘ “ - Tüsuper ut" dictum ‚mönästerrdin ‚et ont 
venlum recompensa Tegitima © &o üiherids‘ 'röspictäfhus,"Par6l 
chialem ecclesiam in Lengede cum omnibus eius iuribus, 
redditibeis, proventäbas et! pertinentiis de consensiı aapituli 
oßtri et arohidiaconi Gesläriensis:ipsi moneslerio .eL:«0n- 
ventni dimisimus ineorporavimus :ac .tenare (:predenlium 
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auctoritale ordinaria incorperamus can plena !fruitiong parr 
petuo possidendam ad: afficiandam ‚per capeallayes.sau re- 
ctores suos aeque oeleris monasterii sui capellanüs vel al- 
taribus. Mandata autem archidiaconi loci capellani recipiant 
et exequantur, dictum vero monasterium et convenlus non 
teneantur extra se de oblationibus et redditibus et proven- 
tibus vel de quocunque fructu exinde proveniente alicui 
quomodolibet respondere, hoc tamen interposito, quod 
ideni '' monasterium. "aut - provisores - eisdem. . anehidiaeonn 
Goslerieiisi pro tempore existemi in restaufum. Iscarporat 
tionis ipsias Parochie annuam unius -fertonis' puri argeati 
pensionem pro synodalibus, tenebuntar anno quolibet per- 
petuo ministrare, ipsaque parochiä in Lengede nobis, suc- 
eessoribus: nostris tanquam alte .‚parochie: ndatre dioocesis 
jurisdietione spitüuali et episcopalibus.astringetur, in.qua- 
ram ommimm. officatiam ei .perpefuam memoriam, presaniem 
litteram nesiro, capituli: nostri .et archidiacnni. Yoglarienais 
aigillis ferimus communiri. Et nos. Voilomaras -prepnsitus, 
Thidericas decanus, ‚Otto: schalasticus et. napitulum gerlesie 
Hildensemensis et Thiderinus.:.de: Stookem:: grekidiananus 
Goslariensis in firmiorem. nei mempniam. sigilla nostza prer 
sentibus: duximus apponenda.  Actum et datum Aanp Do- 
mini millesimo trecentesimp quinquagenime; —— in: * 
mean loannis ante — Latinam. ia 
— — 3,» 


Diplomat on’ "Wirlingerou % 
id a 7 a 


— Pe . SR 397 24. 
Per ar 1 1 ae er —. ware . 
a. urk. 55. 2 Es se rltlor "it. 
= Vita⸗f Grin. beurfunket, deß das. Kloſter Wöltingerode 
für einen Bogen vol Victualien, melden es nad Hilbeshrim, zu 
liefern gehalten wor, auf 5 Sahre 14 litoniſche Hufen zu Eper- 
6 — Stift Hildesheim zur Benuhung überlaffen er 
ern. , 1853. Sept. 2. a DENN 


— ‚Hitwieus ‚Dei ;'graliß: Hildensemansis, — 
seopus, Volredus depanus: ‚tetimequa:. aaplitulam einedem 
evelesie umnihus :presentia, intnentihus, legentibus:.et. audi- 
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turis tam presenlibus quam futuris lucide protestamur, 
quod Thidericus prepositus et domina Sophia abbalissa, 
Alheydis priorissa totumque collegium sanctimonialium in 
Woltingrode pro quodam curru, quo nostre dioecesi vi- 
ctualia propriis suis expensis et servitus exhibebatur, de- 
cem et quatuor mansos sitos in campis ville Etzerdinge- 
rode cum omni utilitdie'el® Hacke; Aeenon utriusque sexus 
homines istos ipsis iure litonico vel quocunque modo ser- 
vientes et astrictos, exceptis in villa Borsene residentibus 
et ad eandem villam trans. paludem perligentibug, 3,festo 
circumcisionis.-Domini praxime. affuturg...nobis ad .quin- 
duenhium ponendo resignarunt, ita videlicet:.ut. pro iure 
vel quo modo nos et illis decenter perfruawur, ‘quare eliam 
cunctis fatomur, auod dicto quinquenvio'sive: lastro 'twans- 
acto "dieti “mansi hominibus cum 'prediefis""ad clauſtrum 
memorafum sine conträdictione „gualibet et "impetitione 
episcopi, capituli et dioecesis et Ompjum contrarietate per 
predictos ſacere aut dimittere cupientium pristina. libertate, 
servitute et fructus vtilitate a nobis. revertentur, Dt autem 
hec omnia supradicta. inviolabilis firmitatis. rohur obtinsant, 
presentem paginam' inde .confectam sigillorum nostrerum 
manimine duximus roborandam. Testes huius ı rei sunt 
Henricus de Swigelde, de Vervelten (? ), Ecbertas de: Inda- 
gine, famuli, et plures’alit fide ‚digni. ‘Datum et’ actum 
anno Domini. millesiino trecentesimo quinguagesimo tertio, 
in vigilia sancti Michaelis, arehangeli, SR 
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Anmerkungen 
: : ee i , 

Urt. Ar. 1. Ueber das Klofter Marichrobr; vormals Badenrobe 
{Nördle Becconis) und Betzingerode genannt, haben fi: in letzterer Beit 
mehr urkundliche Naͤchrichten angefunden, als man hätte vermuthen 
ſollen. Die Original⸗ Urkunden bes Kloſters find: im beträchtlicher An⸗ 
zahl und wohlerhalten auf uns gekommen und befinden. fi nebſt zwei 
brauchbaren neueren Diplomatarien in Berwahrung ber ‚Königlichen 
Klofterfammer zu Hannover. Bon. einem großen Theile berfelben hat 
der Herr. Klofterrath bon Wangenheim ſelbſt ſehr forgfältige Abſchriften 
genommen und unſerm Verein damit ein werthvolles Geſchenk! gemacht. 
Schon ehe lehteres geſchehen war, burfte ich biefelben ht güfiger Er: 
Taubniß des Herrn von Wangenheim zu meinen Forſchungen über bie 
Grafen von Bofdenberg benutzen, wobei auch Ge. -Ereellenz. der Herr 
Landfchaftsbirector von Hobenberg, weicher in feinem fchägbaren Mrkuns 
benwerke die fünsintlichen Darienröben Urkunden. zum Druck beförbern 
wird, mich mis freundlichſter Bereitwilligkeit unterflügte. Da ich, biefens 
Merle, nit im Geringſten vorgreifen möchte n fo,, ‚habe, ih nur einige 
dag, den vielen Urkunden ber Bifhöfe von Hildesheim, welche | had Ma- 
rienröber Archiv enthält, abgeſchriehen und, 'hier mitgetheift, und zwar 
auf Grund eines trefflichen Diplomatatii baec. XIV, welches id; unter 
dem Dorfaltitel Diplomatarium Backenrodense in der Königlichen Bis 
bliothet zu Hannover findet‘). In einigen Fällen konnte id) bie bier: 
aus genommenen Abfchriften nad Herrn von Wangenheim’s Abfchriften 
emenbdiren ; dieſe unterfcheiden fi) dadurch, daß ich fie, gewiß mit Recht, 
als Kopien vom Originale bezeichnet habe. 

Die Lage der in ber Stiftungsurktunde aufgeführten Ortfchaften 
wird fi erfi dann genau ermitteln lafien, wenn alle Urkunden des 
Klofters abgedrudt und bie fpäteren Einnahmeregifter damit verglihen 
fein werden. Ih kann daher nur vorläufig, und auf bie Gefahr hin 
mi zu irren, meine Meinung äußern. Holthusen ift auch in ber Diö« 


*) Pergam. HS. in 4. Leider fehlen einige Blätter darin. 
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ceſe Hildeaheim immer ſchwer zu beſtimmen, weil es viele Dörfer bieſes 
MNamens giehkt; ba es. aber vorangeſtellt wird, ziehe ich das nahe bei 
Matienrobe. gelegene Diekholzen, wo das Kloſtee ſpäter ſtark begütert 
war, lallen andern vor. Alleringbehasen mage: ich nicht zu. betimmen, 
aber zwiſchen Diekholzen und Sähre (Sutkeram) geſtellt, wird es cher 
in: ser: AUmgegend: ‚des Klofler& .nı fuchen, als in dem heutigen Alger⸗ 
miſſen zu finden. ſein. Die beiden nächfigengnute Orte liegen zwar in 
ziemlicher Entfennmg vom Kloſter, indeſſen kann man ſich in: ihrer Be: 
ſtimmung gar nicht. irren. Es ſend⸗ bie: beiden Wüſtungen Diederßen 
ober. Dierßen und Quicborn ·in der Edagſer Feldmark, deren Namen 
ſich noch erhalten haben. Bon dem heutigen Quichornfelde, warin ein 
Kamp: ber Paterkamp hoißt, iſt es mir:befanut, daß es bis auf die meu⸗ 
eſte Zeit an Marienrode pflichtig war. Agersem kommt der alten Foxm 
des Namens Eggerßen gleich, wenn nicht etwa eine dritte Wüſſung im 
Eldagfer Felde, jetzt „in den Heyerßen“ genannt, mehr Recht hat bier 
angeführt zu werden. Wahrſcheinlich iſt der Ort identiſch mit dem 
Aiereshem der Urkunde Kaiſer Heinrich's IL. für das Hildesheimſche Mi: 
shaelistlofter, suelches auch Büngel (Didcefe‘ Hildesheint 96.). aicht unter» 
suhringen wußte. — Bebum liegt im Amte Peine, ein Bekkum Ing 
aber auch, gimifchen :Eime und Elze. ‚Anecamp lag bei Hannover.; Up- 
pom ſinde ich kieber. ini dem Uppen, welches dem "heutigen Uppener Paß 
bei Hildesheim dan Namen gegeben bat, als in. Upen im Amte:Lieben- 
burg, währemb: in biefes Amt unzmeifelhaft Haverla und Harverlon (daB 
jehige . Haverlah) und Gethere .(Salggitter) gehören. ı:.Beihemheim ift 
Bethein, Elze gegenüher, und Odelenheim, mit. beffen Patromat' der Bir 
ſchof das "Merizenpitel: für bie Kirche zu Badenrobe entſchädigt, iſt of 
fenbar Oedelum. — Bu welchen Geſchlechte der Graf Adeibert "und 
virleiht auch Cuno gehören mögen, bleibt ungewiß; dem Namen. nach 
reihen fie ſich am Teichteften den Grafen von MWerningerobe an. ... 
.. Mel. Nr. 2. Noch im März dies Jahre war der Bifhof. Bern- 
hard in. Züttich, wo er Godehard's Heiligiprehung betrieb. Ward). feiner 
Rüdfehr ift. biefes. bie erfte von ihm ausgefichte Urkunde in feinen ler 
ber nach ;fehr. ſpärlichen Regeften. : — Zu, den in Nr. 1. ermähnten Orte 
ſchaften kommen bier einige andere Hinzu, naͤmlich Werstat, Wehnſtedt), 
Swegetten (Schwidelt) ‚und; Vorthem, welches nad, Lüntzel's Aelterer 
Diöceſe Hildesheim pag. 95 Vöhrum im Amte Peine: fein; wird: . :. 
Urk. Nr, 3. Die Benugung der Urkunden bed Klofters Heinin⸗ 
gen habe ich der gütigen Erfaubniß der Befigerinn biefes Gutes, Ma: 
dame Degentr, zu danken. — Die hier erwähnten Ortfchaften Tiegen 
ſämmtlich im jezigen Amte Wöftingerode-Vienenburg. Es find Gielde, 
Lengede, Beuchte, Heiningen, Burcdtorf, Wehre und Wöltingerobde. 
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Himfichtilch bes! workegten Ortes: fei bier bemerkt, daß nach meiner Aus 
ſecht, welche fiht auf eine gunalıe Bröanntfchaft mit ven Urkunden: jeure 
Gegend Rügt ‚der Name ber‘ alten Buiferlichen Pfalz Werla nach id 
dem: Mamen deB' jehigen Dorfs Wehre erhalten if. Dur Affimilation 
iſt aus Werle anfangs Werre geworben, uns hieraus Wehre. Eme Fa⸗ 
milie vom niedern Abel, woraus ein Mitglied bier als Beuge erſcheint, 
ſchrieb fidy von diefem Orte; fle führt ein mit Eiſenhütlein überbedites 
Schild, gleich der Familie, welche fi) nach dem benachbarten Ohlendorp 
„de Oldendorpe uber de Veteri Vila“ nanıste, und! woraus um eben 
diefe Bet der Hildesheimſche Stifesfhen? :Sieafricb Rammte. Wenn 
Übrigens’ die Lage der Pfalz, die man jest ziemlich genau amgeben kann, 
nicht ganz mit der Lage des heutigen: Wehre übereinftimmt , fo kommt 
das daher, daß der Ort Klein]⸗Wehrr, wo bie Pfalz lag, ausgegangen 
und zu Große Wehre, welches nun. einfach Wehre beißt, gegogen ift. 
Beide Ortſchaften, unb‘ vieleicht gab es deren im Umkreiſe ber Pfalz 
wod mehrere biefes: Namens; wurden auch früher nad ber Himmels» 
gegend unterſchieden, wie man wenigfiend aus dem Ostwerri ber Urkunde 
Kaiſer Heinrich's III. vom 3. Nun. 10563 (vergl. Lüngel pag: 169 abnehmen 
darf. — Die Herren von Wolfenbüttel waren Schirmvögte: des Klofters 
Heiningen. : Ihe Geſchlecht kommt noch unter einigen audern Namen 
vor, nämlich ats Grafen. von Peine, wozu ber Eniferliche Truchſeß Guns 
yelin unter Otto IV. gehört; als’ von Lutter, fo lange dus biſchöfliche 
Schloß Lutter am Barenderge im: Pfanbbefige .eined Zweiges des Ge⸗ 
ſchlechts war3 und endlich abs. Herren von ber Aſſeburg, deren Deſcen 
benz fich im Halberſtädtiſchen, Magdebrergiſchen und: in Weſtphalen aus⸗ 
breitete und. It neueſter Zeit die Preußiſche Grufenwürbe an ‚fh gebracht 
has’). Wahrſtheinlich gehörten "auch noch zu dieſer Sippſchaft Die..duße 
geſtorbenen Herren von -Bartensichen auf Wolfsburg. -—- Berthold. Graf 
ton Scharzfels, der von bier an bis 4190 öfter erfcheint; :ivar ein 
Bruber Graf Sigebodo’s. H; und Graf Sigebabo’s 1. Sohn... Ba Si⸗ 
gobodo AT. fonft nur als Water :der beiden Söhne Heibenreikh. und Bar 
hard erfheint und der: Name Gerard überall dieſer Stammtafel: ganz 
fremd: if, anüflen. wir: wohl annehmen, daß Gerhard der Sohn. inter 
ar nöchlärrbefannten Schweſter Graf Berthold's gewefen fei. --..West- 
baringen, deſſen Kirche der Bifchof. eben einweiht, iſt wohl nicht Hary 
im Amte Wolbenderg; mein if: mem in: ber Nähe: ber Braun: 





erh 
m) Die, jet intereffonten: —— des ——* Agen Fardigand von der Aſſe⸗ 
burg, mit ‚einem Rorworte von Varnhagen von Enfe, Zerfin 1842, enthalten auch 
eine Einleitung über die ältere Gedicht? des Häufed und eine Stammtafel, die, 
obgleich aus guten” Kurellen gefehbnft, aus ame atrchiven ie pervonftänbigt ir iver- 
den könnien. Be 
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ſchweigſchen Entlave "Bftharingen im Hannoverſchen Amte Biebenburg 
-astzufehen, wo auch noch nutßerdem ein Middelstharingen erwähnt wird, 
Von einem von beiden wird ber: a a. — von — 
nach Lutter ein Uebetreſt fein. 

- MER. 4. Ih konnte mie jeiber ir: a nicht sie gehd. 
rige Zeit nehmen, um dieſe Urkunde gang abzuſchreibtn. Aber auch. fo 
erſcheint ſie der Mittheilung werth, beſonders wegen der vielen und bee 


merkenswerthen Betigen. — Gifrid von Aldenthorp; der einen gleiche 


namigen Sohn 'hat, ift der Hildesheimſche Stiftsfiäent;: weichen: ich ſchon 
in vorſtehender Anmerkung erwähnt babe, und ber meines Wiſſens bis⸗ 
her nicht bekannt geweſen iſt. Wann fein Geſchlecht dieſes Amt. ver: 
Toren hat, — denn ausgeſtorben it es erſt fpäter — läßt fid) noch wicht 
it Beftimmtheit arigeben.- Der erfte Exhent, den id): fpäterimit An. 
gabe des Familiennamens habe auffmden Tünnen, iſt Henricus de:Maio 
Mohte -in der Urkunde Bifchof Conrad's für Wöltingerode 1288, von 
welcher Zeit -an tie von Meienberg-im Befig bes Erbfihenfenmanms. bis 
zu ihrem Auäfterben geblieben ſind. In dem Bwifchenraume vor. 1176 
bis 1238 erfheinen inehrere Schenken ohne Geſchlechtsnamen, wie Her- 
manhns pirfcerna 1208, Hoferas pincerna 1282, und in einer unda« 
tirten Urfande B. Conrab’3 aus: den Yahren 1826-30: ein Olricus 
pincerna. Es will mir faſt ſcheinen, ale gehörten: diefe verſchiedenen 
Geſchlechtern an und als ſei das Schenkenamt erſt mit been von Meis 
enberg unter’. Conrad: erblich: geworden. — Die Brüder. Beringer 
und Friebrich, Grafen von Poppenburg, finde ich An ben Jahren 1149 
1178 erwähnty' erflerer war der Vater der Grafen. Bernhard, Albert 
und Eontäb, Tekterer erfcheint 1184 mit einem Sohne, der ‚gleichfalls 
Friedrich heißt. Die Wſtammung der Grafen von Spiegelberg von den 
Grafen von Poppenburg wird durch mehrere Urkunden in Herrn von 
Hodenberg's Werte endlich. ins Licht gefeht werben. — Theodericus 
comes de: Amne: oder Emne ‘fa mit übergeſchriebenem e) iſt eine ſel⸗— 
tene unb-'beitd-wilflommnere Erfeheinung in biefer Urkunde. Die Schwe— 
fter der Grafen Ludolf, Hoyer und Burdarb: von Wöltingerede,: welche 
1174- das: Ktofter Wöltingerode ſtiffeten, Namens Mechtildis;, riet 
xinen Grafen Theodericus ihren Sohn, Da’ nun weder die Hilden 
heimſche: Diöceſe noch die Nachbarländer uns dieſe Zeit einen. andern 
Grafen Theoderieus, der: paſſenberweiſe hirhet gezogen werben könntt, 
aufzuweiſen Haben, fo liegt es nahe, in Theoderioss de Emne den Sohn 
ber Mechtilde von Wöltingerode zii ſuchen. Ob nun dieſer, deffen. Bo⸗ 
tet nach einer Urkunde des Bifchofs Rudolf von Halderftäbt de 1147 
bei Falke 766 ebenfalls Theodericus geheißen haben muß, nicht. etwa 
zu den alten Grafen de Insula, deren Güter und Namen ‚nachher an 
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die Grafen non: Wöltingerode⸗Woldenberg vererbten, gerechnet erben 
muß, iſt eine Frage,, welchen: beſſer in der. Geſchichte ber. Grafen. non 
Moldenberg zu erörtern fein wird. Der Ort Emne kann fein anderer 
fein, als das untergegangene Empna bei Grongu. — Der damalige 
Stiftsmarſchall Hermann war aus dem Geſchlicht pon Agerseim; Kgris- 
sem,. welches ſich vermuthlich von dem heutigen Eggerßen im. Amte Lau⸗ 
enſtein bennunnte; ber Kämmerer Ecbert und ſeine Söhne erſcheinen in 
anberen: Urkunden Biſchof Adelog’s mit ihrem Geſchlechtenamen pon 
Zoffemzs dagegen läßt ſich das Geſchlecht des Truchſeß ‚nicht beſtimmen. 
Ulrfl. KRr. 5. Dieſe Urkunde iſt ſchon früher abgedruckt im vater⸗ 
länbifchen Archiv, Jahrgang 1819, S. 316, wo man auch die Beſtä⸗ 
tigungsurkunden Kaiſer Friebrich's I. d, d. Norbhauſen V. Kal. Septbr. 
1188 und Pabſt Innocenz III. d. d. Zateran XIII. Kal. Nov. 1189 
nachſehen kann. Da mir, indem ich dieſes ſchreihe, jener Jahrgang des 
Baterlänbifchen Archivs nicht zur Hand iſt, jo ‚vermag ich ſelbſt nicht 
zu unterfcheiben, ob biefer nee: Abdruck einige Vorzüge vor jenen hat. 
Wo. aber ſorwiele Urkunden ‚der: Bifchdfe ;vpn: Hildesheim fiir Neuwerk 
bis zu einem. gewiflen Seitpunkte abgedruckt wurden, fehien- mir bie 
ältefte und wichtigfte ıberfelben. nicht; fehlen zu dürfen. — Die Urkunden 
biefea Kloſters find zwar; erhalten ,. finben ſich ‚aber: zerfirgut an zwei 
werfchiedenen Orten, ein Uehelſtand, der, den Hildesheimſchen Geſchichts⸗ 
farſchern nicht; allein rückßcchtlich dieſes einen Kloſters hemmend in ben 
Weg tritt. Der geringere Theil wird im. Archiy zu Goslar aufbewahrt, 
der ‚größere iſt in bie Hände: eines ' Pripatmannes ‚außerhalb. Goslar 
gerathen. In ſolchen Fällen muß man fi noch freuen, wenn Jemand 
die Originale befket, “der fie. zu fehägen weiß. In Auszügen. find fie 
fämmtlih ſchon früher mitgetheilt in ben beiden. Jahrgängen der yon 
Koken und Lüntzel hernusgegebenen Beitfhrift .„Mittheilungen: gefrhicht- 
licyen.'unk. gemeinnägigen Iuhalts für das Fürſtenthzum Gilbeshein und 
die Saadt Goalar. Hildeaheim 1832,: 1833.“ Außer den ‚Originalen. find 
brei:.Diplomatare. von Neuwerk erhalten, wovpon zwei in Goslar, das 
melche nicht im Goslarſchen Archine befindlich ſind, darf aber bie Ueber⸗ 
geirgung ausſprechen, baßı ber Text, welchen ich hier gebe, dem Original 
wenig nachgeben wird. Wehrigens: ſollte es mich ſehr freuen, wenn ber 
Befiker :ber Urkunden: durch meine Mittheilungen fich bewegen laſſen 
follte, bie : übrigen Urlunden Neuwerks und anbever.Klöfter in dieſen 
Blättern zu Publitiren. — Stifter des anfänglichen Bethauſes St. Mas 
kien oder Mariengarten, des. nachherigen Kloſters Neuwerk, war, ber 
kaiſerliche Vogt Volcmar zu Goslar mit ſeiner Gemahlinn Helena: Er 
war aus dem Geſchlecht der de Goslaria oder von Wildenſtein, denn 
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biefe beiben Namen gehören nur einer Zamilie au. Die alterthüm⸗ 
liche Kirche von Neuwerk bewahrt noch jegt da8 Grabmal. der Stifter, 
deffen Sculptur durchaus mit der Frescomalerei ber Nifche des Hoch— 
altaxs und dem freilich ſchon verderbten aber intereffanten byzantinifchen 
Style des Gebäudes barmonirt. Nur die Umfehrift: möchte wohl ein 
bis zwei Jahahundert fpäter anzufegen fein; fie lautet: Consepulti 
sunt bic sirenuus miles dominus Volcmarus de Wildensteyn et 
Lick« uxor eius, fundalores et dotatores huius monasterii, qui doru- 
erunt circa annos M. CC, quorum anime requiescant in pace. Daß eine 
der darauf befindlihen Wappen erfennt man als das Wildenfteinfche, 
welches nur einen breiten Querbalken zeigt; , dad andere, welches mir 
unbekannt .ift, zeigt ein halbes Rad. — Die außerhalb Goslar ange: 
führten Dotationdgüter find: Jerftebt im, Amte Liebenburg; Ole, das 
jebige Gut des Kloſters Neuwerk Ohlhof im Amte Wöltingerobe, wird 
fhon 1108 in der Urkunde Kaifer Heinrich’ V. bei Heineccius Ant. 
Goslar, als silvala Al erwähnt; -Aldendorp haben wir oben im Amte 
Liebenburg bemerkt; Watenſtedt, Filial von Leinde, liegt im Braun 
fchweigfchen Kreisamte Saldern. — Auf die- Brüder Gerarb und Ede- 
sich, weldhe Berspanbte des Biſchofs genannt werben, ift befonders zu 
achten, weil wir hoffen dürfen, durch fie Auskunft über bie Abftam- 
mung des Biſchofs Adelog, der ſchwerlich, wie oft angenommen wor: 
den ift, den Edlen von. Dorſtad entſproſſen fein möchte, zu erhalten. 
Ich trage.kein Bedenken, ben in ber Urfunte Nr. 3 als Neffen -(ne- 
pas) bed Grafen Berthold von Scharzfeld erwähnten Gerard für eine 
Perfon. mit dem Verwandten bes Biſchofs zus halten, zumal da. in ber 
zweiten Zeugenreihe Berthold wieder unmittelbar ihm und Ederih vor; 
gefegt wird. Bon biefer Verwandtſchaft mird es fi, wie ich vermuthe, 
herfchreiben,,. daß das gräfliche Haus Scharzfels:Lauterberg, obgleich der 
Mainzifhen Diöcefe angebörig, in entfernten Gegenden bes Hildesheim: 
fhen Lehne beſaß (zum Beifpiel die Vogtei über Wülfinghaufen) ; viel: 
leiht auch noch, daß fpäter ein .Sibodo von Schurzfeld unter den Hil- 
beöheimmfchen. Domherren angetroffen wirb (zuerft. 1235). 

Ur. Nr. 6. Ein Ort Sickenrode ift mir nicht befannt. Sn ber 
Eldagfer Feldmark findet fih, dem Quichornfelde benachbart, ein Sid: 
terfeld und bis vor einigen Jahren ein Stadtholz „Ber Eichter“ ge: 
nannt. An der entgegengefepten Seite, zwiſchen Eldagfen und Holten- 
fen, da mo jegt die Eldagſer Saline erbaut. if, trifft man eine. „See- 
fenreefe“ an: — Der Domcantor Hartbert ift ber nachmalige Bi: 
ſchof. — Die Urkunde muß megen des Indictionsjahres IX in bie letz⸗ 
ten Monate des Jahre 1190 fallen. 

Urk. Nr. 7. Alveſſe liegt in Braunſchweigſchen Kreisamte Ve⸗ 

5 


66 


chelde. — Um biefe Beit beißt das Kloſter Neuwerk nody Hortus S. 
Marise, Mariengarten;z es liegt nicht fern, zum -vermutben, daß man 
diefen Namen anfgab, um Berwechfelungen mit bem gleichnamigen 
Klofter im Niederfächfifchen Theile der Diücefe Mainz (Mariengarten bei 
Göttingen) zu verhüten. 

Urf, Rr. 8. Wealtherus de Heringe wirb feinen Kamm von 


‚einem der oben erwähnten Dörfer Haringen (zu Nr. 3.) empfangen 


haben, wonad wir einen Widigo fehon in der Urkunde von 1174 ſich 
freiben fahen. — Langeniz if dn8 heutige Langelsheim im Braun⸗ 


ſchweigſchen Kreisamte Lutter am SBarenberge, in der Nähe von Gos⸗ 


dar. — Bon nun an ericheinen die Hildesheimſchen Domherren bis« 
weilen mit ihrem Samiliennamen, wovon freilid fon unter Abelog 
und Berno hin nnd wieder ein Beispiel vorkommt. Wir haben bier 
Conrad von der Lippe, von dem ich nech wicht weiß, ob ich ihn zu den 
Dynaften ober dem Minifterialgefchledt dieſes Namens rechnen fol, 
und Heinrich des Kämmerers Sohn, alfo einen von Toſſem. Diefer wurde 
nachher -Domprobft, und zum Unterfchiedbe von ihm nennt ſich ein an⸗ 
derer Heinrich von Toſſem, der oft in den Urkunden B. Conrad's ge- 
nannt wird und zulegt Domeuſtos BA bisweilen ae de Tossem 
junior. 

—Urk. Ar. 9. Bodenſtein liegt im Bramifihineigfihen — 
Lutter a. B. Die Güter daſelbſt, welche das Kloſter Neuwerk bier 


vom Kloſter S. Godehardi in Hildesheim erwirbt, veräußerte es ſpäter 


an: die von Walmoden, und dieſe verkauften fie. 1271 wieder an das 
Klofter Frankenberg in Gostar (vergl. die Anmerkung zu Nr. 19.) 
Urt, Nr, 10: Nah 100 Jahren (vergl. Urfunde 1. und 2.) ba- 
ben ich die Güter des Kloſters Marienrode bedeutend vermehrt. Sch 
werde mich bier darauf beſchränken, diejenigen Ortfchaften anzugeben, 
welche ſich mit einiger Beftimmtheit angeben laſſen. Außer ben -oben 


. erwähnten würden das fein: Lobeke (Groß⸗ oder Klein-Lopike), Ber- 


velte (Barfelde im Arte Gronau), Westenem und Eghenstede (Wef- 
feln und Egenftedt- im Amte Steuerwald-Marienburg), Immesim (Imb- 
fen :bei Alfeld), Verdelikesem und Ammenhusen (Barbeilfen und Am: 
menfen im Braunſchweigſchen Weferbiftricte), Mulerihe (Malerten zwi- 
ſchen Hildesheim und Poppenbure), ‚Dolgem (Wüftung zwiſchen Lan: 
gelsheim und Lutter am Barenberge), Hacheim (Hachum, wüft bei 
Bofenem). Entweder ‚Boningehusen oder Bogingehüsen' wird das 
Boringehusen fein, an deſſen Stelle das Klofter Eſcherde verlegt wurde. 
Ob beide Sutherim Söhre, unb Sudere- etwa Söder bedeuten möge, 
wage ich nicht zu behaupten. Zu 

Urk. Ne. II. Meinerdingeroth lag dei Groß: und Kein Flothe 
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im Amte Riebenburg. — Will man nicht, wie ich gethan habe, die In⸗ 
dietion IIIX. tertiadecima, fondern seplima lefen, fo twirb man auch 
lefen müffen 1220. V. Kal. Maii. Dem würde aber entgegenftehen, daß 
noch zwei Urkunden bes Biſchofs Sifrid 1. aus dem Jahre 4221 bekannt 
find. und: daß dagegen die einzige mir vom Bifchof Courad bekannte 
Urkunde von 1220 in Koken's Beiträgen pag. 205 nur .aus einem 
neuern Derneburger Copionale gefhöpft if. Auch ſcheint doch fo viel 
über die Zeitrechnung in den Urkunden Conrad's, fo viel Verwirrung 
und Inconfequenz fie auch fonft darbieten, feſt zu ftehen, daß fein erſtes 
Vontificatsjabr mitten im Jahre 1221 anhebt, zuweilen ſollte man 
glauben im Mai, dann wieder in einem ber leuten Monate des Jahre. 

Url. Nr. 12, Thuringeroth wird ſchon in den Trad. Fuld, bei 
Schannat 304 erwähnt: In terminis Darlingen novale quod dicitur 
Duringesrod juxta flurium Oucra (Ovacra — Oker). Näheres über 
feine Lage erhellt in Koken's und Lüntzel's Mittheilungen I. 334— 336 
aus fpätern Urkunden des Klofters Neuwerk. Ich kann noch hinzu: 
fügen, daß die bei Vienenburg und Harlingerode gelegene Feldmark 
gewöhnlich von kepterem Orte aus bebaut wurde und noch jekt das Dör- 
rieröder Zeld heißt. — Obgleich aus biefer Urkunde nicht hervorgeht, 
daß Thuringeroth zur Diderfe Hildesheim gehört babe, wird man doch 
aus andern Gründen ftatuiren müflen, daß bie geiftlihde Macht des 
Biſchofs von Hildesheim in biefer Gegenb einen Webergriff über ihre 
eigentliche Gränze, d. h. die Oker, gemacht und den fchmalen Landſtrich 
zwiſchen Oker und Radan, in welchen nachher die biſchöflichen Schlöſ⸗ 
fer Vienenburg und Wiedelah erſcheinen, occupirt hat. Das mochte um 
ſo leichter angehen, weil das in den Hildesheimſchen Sprengel fallende 
kaiſerliche Stift SS. Simonis et Judae zu Goslar eben in dieſer Ge⸗ 
gend durch Heinrich III. und Heinrich IV. befonders reish dotirt und 
von dem eigentlichen Diöcrſan, dem Bifchof von Halberfladt, exemt war. 
Indem ich diefe Erſcheinung eine Occupation nenne, zeige ich ſchon hin: 
länglich meine Ungeneigtheit, auf die von Lüntzel fiegreich widerlegte 
Anficht des. feligen Delius zurückzukommen, wonach man bei Aufſuchung 
ber Merkmale ber. alten KHildesheimfchen Didcefanfchneide die Ofer bei 
der Einmündung der Radau perlaffen und dann diefe bis zu ihrem Ur, 
ſpruuge verfulgen follte: Ich gebe vielmehr noch weiter als Lünteel, 
weldyer die Oker bei ihrem Yustritte aus dem Gebirge ‚verläßt, um vor 
dem fteilen Harzrande bin bis zu dem erften nachzuweiſenden Orte 
Kaminatan (Mönchehof bei Bittelde) eine Gränze zu finden, bie freilich 
von der Natur fehr markirt ift, worauf fi) aber Fein einziges Merk- 
mal der Grängbefchreibung finden läßt. . Auf genaue Ortöfenntniß fo- 
wohl, als handſchriftliche Nachrichten mich flügend, babe ich dem ver- 
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ehrten Berfafjer der ältern Tiöcefe Hildesheim unlängft nachgewieſen, 
daß die Oker nody ins Gebirge verfolgt werden muß, bis zu ber Stelle, 
mo links das Große Rohmketbal einfällt und die Rohmkerbrücke den 
Weg von -deam Öftlihen Oferufer auf das weflliche überführt. Jenes 
Thal ift hinauf zu verfolgen, denn ber e8 burchfirömente Gießbach if 
die fo vielfach gefuchte Rotanbiki*). Es ift ein nicht außer Adht- zu 
laffender Umftand, daß wir banıit zugleich die jetzige Hannoverſch-Braun⸗ 
fchweigfche Gränze verfolgen, denn es ift wohl nicht zu Täugnen und 
liegt au in der Natur der Sache, daß bei ben meiflens auf friebli: 
chem Wege zu Stande gefommenen Xheilungen in unferm fürftlichen 
Haufe von Alters ber befannte Schnebezüge beriust find. Dann ann 
bie „silva Arjdadon‘ nichts Anderes fein, als ber Große Ahrensberg. 
Bon bier ab bis zur Furbiki ijt merkwürdigerweiſe gar fein Mal an- 
gegeben; wodurch wir in Ungewißheit bleiben, ob wir die Guellen der 
Oker ganz umfchreiten oder, was rathfamer fiheinen möchte, durch fie 
feßen müffen. Deun Furbiki oder Furbach ift derjenige, jetzt namenloſe 
Bad, welcher die Wegsmühle vor Zellerfeld treibt 'und von ba .das 
Cpiegelthal hinunter feinen Lauf gen Weſten nach ber Gegend von 
Lautentbal zu nimmt. Sind die übrigen Merkmale nun auch nicht 
mehr aufzufinden, fo genügen diefe do, um hier die Gränzen Hilbes: 
bein gegen Mainz feftzuftellen.. Sollte aber Jemand die Frage auf: 
werfen, welchem Gaue ich den fo gewonnenen Antheil am Harze zuzu— 
wenben gedäcdte, fo würde ich, ohne mich zus bedenfen, antworten: dem 
Denfigau, denn die Eriftenz desfelben, - wiewohl nur ein einziges Mal 
in Kaifer Heinrich's IIT. Urkunde für das Goslarfche Stift de 1047 
erwähnt, kann keinem Zweifel unterliegen. Der bauptfädlichfteGrund, 
weshalb man daran zweifelte, war eben‘ der; daß man für diefen Gau 
nad feiner ‚Seite hin Terrain gewinnen konnte.“ Wenn man 'aber mit 
mir außer bem einmal feſtſtehenden Dorfe Jetſtedt noch Aſtfeld, Wolfe: 
hagen, Langeldheim, Brebeln, Goslar ꝛc. umd dann jenen Waldbiftrict 
dem Denſigau Übermweift, fo wird er nicht mehr fo unbebentend erfchei- 
nen. Freilich fehlen für jene Ortfchaften, mit Ausnahme Jerſtedt's, ale 
biplomatifchen Beleges aber wer jene Gegend kennt, wird die Zufam« 
menlegung ‘jener Gemeinden zu einem Gau höchſt natürlich finden. 
Dazu kommt, daß jener Waldviftrict, wie wir ihn dem Hildesheimſchen 
Eprengel vindicirt za bie ganzen bebeutenden Sean Stabt: 


2) Für die Contraction Rohmte aus Rotenbeke giebt es hi jener Gegend. genug Ana⸗ 
loga. Ein Bach bei Goslar, der in Urfunden fletö die Gehlenbeke (gelber Bach) 
peißt, wird jekt Gelmcke genannt. Eo wird and Krummbeke Krummte und aus 
dem gleich gu eiwöhnenden Furbiki Furpcke. * 


69 


forften umfaßt, und daß neben Goslar nur jene Gemeinden fidh als 
Eigenthümer eines Antheild an ben Gebirgswaldungen oder als Inter: 
effenten behauptet haben. Ich möchte hierin noch einen Reft alter Mark: 
verfaffung erblifen und denke mir, daß urfprünglich diefe Dörfer mit 
ben OÖrtfchaften, woraus Goslar entſtanden iſt, gleiche Achtworde an 
dieſer Mark beſeſſen haben werden, bis es ſpäter ber mächtig geworde⸗ 
sen Stadt gelang, ben Beſitz der Dorfgemeinden bis auf einige Par: 
cellen am Ausftuffe der .Innerfle aus dem Gebirge zufdmmenzubrängen 
und zu fchmälern. Doch nad diefer langen — zu unſrer 
Urkunde zurück. — 

Thuringeroth ift ein ſehr intereſſanter Name, ganz geeignet, alte 
Reminifcenzen zu wecken. Waren bis hieher Thüringer gebrungen, als 
die. Invafion der Sachſen fie zur Ceite ‚gefhoben hatte?. Die. Nähe bes 
Nordthüringgaues könnte uns in dieſer Bermuthung beſtärken ). — 
Hugo war nidyt Domprobſt, fondern Probſt zum heil. Kreuze in Dil: 
desheun, Domberr dafelbit. und Archidiatonus von Eldagſen. — Das 
Truchſeßamt erfcheint hier im Beſitz eined von Hole, der fonft felten er: 
wähnt wird und dieſes Amt fpäter abgab. — Biſchof Conrad gefält 


fii) darin, das Actum in feinen Urkunden recht umſtändlich anzugeben; . 


ber geringfügige Gegenfland der Urkunde war an drei verſchiedenen 
Orten verhandelt. — Vorsele, wo der Bifchof eine Caminata hatte und 
wo wir.ihn oft verweilen ſehen, iſt Förſte in der Nähe von Hildesheim 
bei Haſede. 

Urk. Nr. 13. Langenez iſt, wie zuvor ſchon erwähnt, Langels⸗ 
heim. — Friedrich Graf von Schwerin war noch 1213 Subdiaconus, 
und bier begegnen wir ihm als Domprobft, in welder Würde ber mit: 
erwähnte Reinbold Graf von Daffel fein Nachfolger wurde (um 1236). 
Der Probſt Borchard unter den Hildesheimfchen Dompberren ift ber 


Probft des Peteröberges bei Goslar. — Der Domcantor Meinarb wird 


von einigen. für einen Grafen von Hohenbürhen gehalten 5 das ift aber 
keineswegs erwieſen, und wenn man einmal rathen will, fo mag man 
mit eben ſo viel Recht auf einen Grafen von Schladen rathen, weil 
wenigſtens in dieſem Gefihlechte der Name Meinharb bräudli war. 
Urk. Nr. 14. Bervelte ift, wie wir oben bemerft haben, das 
heutige Barfeld im Amte Ironau:Poppenburg. — Der Domberr Al: 
bert von Gperftein aus dem gräflichen Haufe Everftein erfcheint zuerft 





*) Zwar weiß ich mir wohl zu jagen, baf Thuringerotk eben fo wehl aus dem alten 
‚  . Bornamen Thyringus entflanden, fein könnte; aber da drängt fi) mir wieder die 
— Frage auf : Woher kommen in Niederſachſen eben dieſe Thuringus und die daraus 
entſtandenen vielen Familiennamen During, Döring, Dörrie? Können fie niit mit 

dem Volksnamen in Berbindung fliehen? 
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1230 in einer Urkunde B. Conrad's; 1234 heißt er Probſt, ohue baß 
zu ermitteln fände, wo er biefe Würde bekleidete. — Heinrich von 
Schalfesberg, auch nur de Monte genannt, gehört zu den Dynaſten 
diefes Namens, denen die Bogtei über Minden zuftand und weldhe bei 
ben jesigen Hausbergen ihren Stanwnfig hatten. Er war nad) von 
Hodenberg's und Mooyer's Reg. nobil. deminorum de Monte auch 
Domherr zu Minden, vielleiht auch zu DOsnabrüd. 

Urt, Rr. 15. Die Grafen von Schladen bildeten eins ber älte 
fen und angefebenften Dynaftengefchlechter in der Diöcefe Hildesheim, 
welches gegen Ende. des 14. Jahrhunderts faft zu gleicher Zeit mit ben 
an Gütern und FSamilienmitgliedern ungleidy reichern Grafen von Wol⸗ 
denberg erlofh. Zu hohen geiftlihen Würden gelangten daraus na⸗ 
mentli um die Mitte des 13. Jahrhunderts die beiden Brüder bes 
Srafen Megner, Hermann Bifhof von Schwerin und Lubolf Bifchof 
von Halberftadt (lekterer war vor 1263 Exbifchof). Ihre Burg Schla> 
den, das fpätere bifchöfliche Schloß und Amt, lag unfern der alten Kais 
ferpfalz Werla an der Oflgränze des alten Leragaues, an dem eine Böl- 
kerſcheide bildenden Fluſſe Dfer, an dem eine ununterbrochene Reihe von 
Burgen und BVeſten ch binzog. — Hinſichtlich einiger Zeugen erwähne 
ih nur no, daß Volcmarus et Gisilbertus Goslarienses nit aus 
- Goslar waren, fondern, wie die Stellung ihrer Namen ſchon angiebt, 
dem abdeligen Gefchlechte de Goslaria oder Wildenftein angehörten, daß 
Fridericus Friso ein von Biwende ift und ber Domherr Theodericus 
de Adenoys-feinen Plag unter den Edler von: Abdenfen tim Amte Ca: 
lenberg) einnimmt. Gielde liegt im Amte Wöltingerode. - 

Urk. Ar. 16. Alfo auch Schlaben ift aus mehreren Ortfchaften 
zufammengezogen, benn Klein-Schlaben ſetzt auch ein Groß-Schlaben 
voraus. — Das Minifterialgefhleht von Lengede, von dem Orte im 
Amte Wöltinigerode benannt, habe ich nicht fpäter als 1314 angemerkt. 

Urk. Nr. 17. Die von Biwende, wovon Helmold hier zu dem 
hoben Adel gezählt wirb, haben ihren Namen von bem Dorfe Groß: 
Biwend im Braunfdpweigfchen Kreisanıte Wolfenbüttel jenfeit der Oker 
und gehören deshalb mehr dem KHalberftäbtifhen ale bem Hildesheim» 
fhen Sprengel an. Bisher hatten alfo biefer Helmold von Biwende 
und Graf Heinrih von Schladen jeder die Hälfte des Behnten vor 
Sielde vom Stifte Hildesheim zu Lehn getragen (vergl. Urt. Nr. 15.), und 
das Klofter Neumwer? Fam von nun an in den ungetheilten Beſitz des⸗ 
felben. — Bon dem Domherrn Heinrih dem Jüngern von Toſſem ift 
oben fhon bei Nr. 8. die Rebe gewefen. — Die Grafen Conrad und 
Geveharb von Werningerode und ber Graf Heinrih von Woldenberg 
find befannt genug. Fridericus Friso haben wir in Nr. 15. nicht in 
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dem Range aufgeführt gefunden, wie er denen von Biwende, wenn ſie 
Edle geweſen wären, zukommen müßte Indem er bier mit Walther 
von Biwende erſcheint, fragt es fi), ob der ihnen vorgefehte Alarb ven 
Borchtorp zu dem hohen Adel gerechnet wurde ‚oder nicht. Gewiß ift 
es, daß diefe von Burgdorf in Anfehung.ihrer meiften, in der Gegend 
der alten Werla gelegenen Güter nur bei Kaifer und Reich zn Lehn 
gingen und gegen Ende des 42. Jahrhunderts einen Pla unter ben 
Edlen des Landes behaupteten; aber fie fanfen auch bald zu Bafallen 
geringerer Herren und zum niebern Adel herab, fo baß man hier ſchon 
an ihrem Range zweifeln kann. — Die von Biwende, wenigflens bie 
Brüder Friedrich genannt Friſo Ritter und Conrab Knappe, welche 
mir. in den Jahren 13081313 als bifchöflich Halberſtädtiſche Burg: 
mannen zu Horneburg vorgefommen find, führten ein ſchräg liegendes 
Grabſcheit im Schilde. Waren etwa bie, Edfen von Biwende von 
diefen Burgmannen ganz verſchieden? Waren Lettere nicht vielleicht 
urfprünglich Caftellane oder Casirenses ber Edlen auf ihrer Burg Bi: 
wende gewefen? Denn foldher Beifpiele, daß ein Minifterialgefchlecht 
denfelben Namen wie ein Dyrioftengeichleht annimmt, giebt es genug; 
um bier nur eins anzuführen, gab es eine Familie niedern Adels von 
Schladen neben den Grafen von Schlaben, von welcher die heutigen 
Grafen von Schladen im Königreihe Preußen wohl eher abftammen 
mödten, als von ben Dynaften, wie gewöhnlich angegeben wird’). 
Urt, Nr. 18. Grafle ift das heutige Grafelde oder Grafel im 
Amte Winzenburg, und Alsborch die Braunfchtweigfche Enclave Dels- 
burg im Hildesheimfchen. An legterm Orte war ein nraltes Klofter, 
deſſen Probft um eben biefe Zeit ber Hildesheimfhe Domkellner Johann 
von Brakel, der nachmalige Bifhof von Hildesheim, war, Er erfcheint 
auch unter ben Zeugen, doch gefchieht feiner Probftei hier feine Erwäh—⸗ 
nung. — Betmar war ber Sig eines alten Freibings und Landgerichts, 
worüber man in Lüntzel's Diörefe Hildesheim pag. 116. 117. 330. 





” Es if viel leichter folche Prätenfionen zu erheben, ald fie zu beweiſen. Don allen 
adeligen Familien, weiche die Abftammung von in ben jekigen Hannoverſchen und Braun⸗ 
ſchweigſchen Landen anfäflig gewefenen Dynaſtengeſchlechtern in Anſpruch nehmen, 
möchte es wohl nur zweien gelingen, einen diplomatiſchen Beweis zu führen, näm⸗ 
lich denen von Hodenberg und von ber Afſeburg. Für bie von Röſſing ſpricht ini» 
ged, aber noch nicht genug. Die Freiferren von Schele und von Hammerftein, 
weiche eine Rachweiſung ihrer dunaftifchen Abkunft beigebracht haben, die vom Gas 
binet Sr. Maj. des Königs arceptirt iſt, gehören nicht hieher, weil fie fi damit 
als Ausländer documentirt haben. — Derjenige Prätendent aber, der wohl am mei- 
fien Mühe haben möchte, feine Sadje durchzuführen, dürfte ein Graf von Roden 
und Wunſtorf fein, defien Zitel ich vor einigen Jahren unter einer Annonce im 
Frankfurter Journal bemerkte. 
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Nottzen gefanmelt findet. — Bon den Stiftsfchenfen von Meienberg ift 
fhon oben (zu Nr. 4.) die Rebe geweſen, über die fpätere Gefchichte 
des Erbamtes fiche Koken's und Lüntzel's Mittheilungen I. 295. — Die 
Erwähnung des Grafen Heinrich des ältern von Schladen, welcher den 
Gebrauch der Sprache verloren hatte und fi darum von feinem Sohne 
Graf Heinrih dem Jüngern vertreten ließ, ift für die Gefchichte und 
Genealogie diefes Haufes fehr willlommen. 

Url, Ar. 19. Die Schidfale der Güter zu Bobdenftein find ſchon 
bei Nr. 10. berührt. Wegen des Probſtes von Oelsburg und des Hil- 
besbeimfchen Domkellners, fiehe die vorhergehende Anmerkung. 

Url, Nr. 20, Das citirte Diplomatar findet fich in der königli⸗ 
hen Bibliothek zu Hannover und ftammt aus dem 17. — 18. Jahr: 
hundert. — Die Kirche zu Lengede ift fchon 1174 erwähnt. — Wuüſt⸗ 
Stöden und die Edmühle werden wir bei dem heutigen Flachsſtöckheim 
im Amte Liebenburg zu fuchen haben. — Isingerode lag jenfeit ber 
Oker im Halberftädtifchen. 

Url, Nr. 21. Ich glaube mich zu erinnern, baß in dem älteften 
Diplomatar des Klofters Neuwerk zu Ooslar bei Xzeredhe von einer 
fpätern Hand „Söderhof“ an den Rand gefchrieben war. Auch in den 
Auszügen aus den Originalurfunden des Klofters bei Kufen und Lüns 
gel wird Iserdhen, Isernde unb Tzerde für gleichbedeutend mit Soer- 
hof genommen. Diefer Ort ift jest ein Borwerk des Gutes Ringelheim. 
Wie der Graf Ludolf (III.) von Halermund (1231--1267) zu biefer 
Befisung gelangt fein mag, iſt ſchwer abzuſehen. Vielleicht war feine 
Gemahlinn, welche Jutta hieß, eine geborne Gräfinn von Wolbenberg, 
fo wie ihr Enkelinn hinwieder die Gemahlinn Graf Johann’s von Wol⸗ 
denberg wurde. — Hermann, Burchard und Heinrich Grafen von Wols 
denberg waren Brüder; der mittlere ift der Bater. bed nachmaligen 
Probftes von Oelsburg, Dombdechanten und zuletzt Bifchof8 von Hil⸗ 
besbeim, Heinrich von Woldenberg. — Graf Otto von Everftein wird 
ber fpäter erfcheinende Hildesheimfche Domberr fein; er fland zu den 
Grafen von Woldenberg in verwandtſchaftlichen Verhältniſſen. 

Urk. Rr. 22, Die Samilie de Antiquo Foro oder de Veteri 
Foro ſcheint in der Umgegend von Elbagfen und Wülfinghaufen reich 
begütert gewefen zu fein. Sie waren Bögte des Bifchofd in ber Stadt 
Hildesheim und hatten ihren Namen wahrfcheinlih von ihrer Wohnung 
am Alten Markte dafelbft erhalten. Der Bogt hieß eben jest Berthold, 
ein Oheim Lippold's und Conrad's. in Heinrich de Veteri Foro war 
um eben biefe Zeit Domherr. 

Urk. Ar. 23. Haverlah im Amte Liebenburg hat feinen Namen 
wenig verändert. — Der Name de Indagine kommt mehreren ganz 
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verſchiedenen Gefchlechtern zu, darunter aud um dieſe Zeit den Edlen 
von Meinerfen. Sie nannten fi) fo von dem jegigen Gebhardshagen 
im Braunfchweigfehen Amte Salder, welchem der Rame Gebhard erft 
vorgefegt ift, feit e8 von denen von Meinerfen in. den Befig der von 
Bortfeld übergegangen war, denn in bdiefer Familie war der Name Ge 
vehard fehr gebräudhlid. Bon der Zeit an nennen fi auch die von 
Bortfeld de Indagine. — Mebrigens babe ich dieſen Ritter Gerhard 
fonft noch nirgends angetroffen. 
: We, Ar. 24. Ritzardingerode wage ich nicht zu Geftinnuen. 
Flöthe ift fhon erwähnt. Die Ober erftredt fi oberhalb Heiningen, 
Ohrum und Dorftadt am linken Okerufer bin. . Utilitates lignorum 
find die Achtworde der deutfchen Urkunden. 

Urt. Nr. 235. Abermals erfcheint Helmold von Biwende mit — 
Prädicat nobilis homo, während Bonifacius von Biwende einen gerin⸗ 
gern Plap unter den Zeugen, einnimmt. 

Url, Nr. 26, Wie überhaupt der Bifchof Conrad ein ſehr thä⸗ 
tiger Mann geweſen ſein muß, ſo ſehen wir ihn auch faſt immer in 
feinem Sprengel umherreiſen“). Er beſucht fleißig die Klöſter und 
Stifter feines Sprengeld und feine Stiftsfchlöffer, unter diefen namentlich 
Winzenburg und PYoppenburg und das erft durd ihn 1223 von ben 
Grafen von Wölpe an das Stift gebrachte Rofenthal bei Peine, Auch 
feine Caminata zu Vorsatum (vergl. Urf. Nr. 12.) fiheint ihm ein Lieb- 
lingsaufenthalt gewefen zu fein. Der raftlofe Eifer, womit er fi} ben 
Obliegenheiten feines Amtes widmete, blicb fiher nicht ohne Erfolg: 
Alles ſpricht dafür, daß die Didcefe Hildesheim unter feiner Regierung 
eine der ruhigften und glüdlichften in Deutſchland war. — Die von 
Herre, benannt von Groß» und Klein⸗Heere im Amte Woldenberg, 
führten gleih denen von Holle drei Pidelhauben im Wappen. Nach 
Ausweis eines Grabfteins an der Kirche zu Groß-Heere erlofch ihr 
Stamm mit Cord von Here dem Jüngern, der anı 14. Auguft 1567 
an einem Tage mit feiner Hausfran Sophia von Oberg ftarb. 

Urk. Nr. 27. Den Vsershop möchte ich wieder für Soerhof bei 
Kingelheim Halten (fiche die Anmerk. zu Nr. 21.). Sonft lag aud) 
bei Klein-Flöthe ein Zeld, welches YVsersla hieß. — Der Martſchau Con⸗ 
rad gehört ſchon zur Familie von Dinklar. 

Urk. Nr. 28. Der bier erſcheinende edle Mann Bernard de In- 
dagine war ein Edler von Meinerfen (vergl. die Anmerk. zu Mr. 23.). 
Sein Wappen, welches ich an einer Urkunde von 1258 in Braunſchweig 


*) Selten außerhalb feiner Didcefe. Im Jahre 1226 weilte er mit Kaifer Friedrich 
in alien. 
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gefunden habe, zeigt auch das Schach ber von Meinerfen. — Gron- 
stede ift jetzt wüſt; e8 lag hart an dent heutigen Steinlah bei Ringel: 
beim. Noch jegt unterjcheibet fidy ein Theil der Bauern zu Steinlah 
von ben andern durch die Benennung „Srunfter Bauern“, durch deren 
Felbmark die Lage des untergegangenen Orts fih aufs genaueſte er⸗ 
mitteln läßt. — Wegen ber Brüder Bolcmar und Gifilbert fiehe zu 
Ar. 15. 

Url, Rr. 29, Aus Nr. 32 wird es deutlich werben, wie biefe 
für das Klofter Ifenhagen ausgeſtellte Urkunde in das Diplomatar von 
Marienrode gelangt if. Indeſſen dürfte fchwerlih anzunehmen fein, 
daß die hier erwähnten Zehnten mit den Eiftercienfer Mönchen auf Ma⸗ 
rienrode übergegangen feien, weil bie Ortfchaften dicht bei Ifenhagen, 
alfe in großer Entfernung von Marienrode, liegen. Lüntel bat biefe 
Urkunde nach einem ihm von Berk mitgetheilten Auszuge gekannt und 
zur Beftimmung der Diöcefangränze zwifchen Hildesheim und Halber⸗ 
ſtadt, welche eben in der Gegend von Iſenhagen viele Schwierigkeiten 
darbietet, benugt (fiehe deſſen Aeltere Diöceſe Hildesheim pag. 54. 55.) 

Urk. Rr. 30. Ich babe nicht ausmitteln können, wo biefer Berg, 
welchen bie Brüder von Wanzleben dem Klofter Neuwerk überlaffen, 
gelegen haben mag. Wahrſcheinlich ift er bald daranf wieder eingelöft. 
— Der Graf Sifrib ift ein Graf von Blanfenburg ; Jufarius gehört 
nieht zu dieſem gräflichen Gefchlechte, fondern zu den Minifterialen bie 
ſes Namens. — Theodericus, bei deſſen Familiennamen die Abbreviatur 
beibehalten iſt, mödte wohl ein von Prome oder Proeme fein. 

Urk. Ar. 31. Die Zeugen find mit: Ausnahme ber brei legten 
geiftlihen ‚Standes. — Der fonft oft erfcheinende Ritter Bertold genannt 
Pil gehört ber Familie von Levenftede an, welde fi) übrigens auch 
von Barkevelde nannte. — Weil der Name de8 Domherrn Sigebobo 
von Scartvelde (Graf von Scarzfels) in den. Urkunden bei einigen 
ältern Schriftſiellern fehlerhaft geleſen oder gedruckt iſt, ſo hat ſich Bo⸗ 
gell in ſeiner Geſchlechtsgeſchichte des Schwichelt'ſchen Hauſes verleiten 
laſſen, ihn auf die von Schwichelt'ſche Stammtafel zu ſetzen ‚wo er 
nun zu tilgen ſein wird. 


Urk. Ar. 32. Es giebt viele Beiſpiele, daß — oder Nonnen 
von der Regel des heil. Auguſtinus durch die Biſchöfe genöthigt ‚wur: 
den den’ Giftercienfern Raum zu machen. So mußten 5.8. nody 1449 
die Auguftinernonnen von Derneburg Giftercienferinnen weiden. Ich 
will gern glauben, daß von ben 150 Fractionen, weldye nad) Auguſtins 
Regel lebten, viele fehr ausgeartet fein und nichts Befleres verdient ha⸗ 
ben mögen ; daneben ift aber auch nicht zu verkennen, daß die Bifchöfe 
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ein Intereffe dabei hatten, den Giftercienferorden zu begünſtigen und 
vorzuziehen. | 

Url. Nr. 33. Barfeld bei Gronau ift ſchon mehrfach erwähnt. 
Obgleich der Name Badenrode für Marienrode hiernach ſchon dbfolet 
erfcheinen- follte, erhält er fih doch noch lange im Gebrauch. 

Urk. Ar. 34, Wegen Quichorn fiche Ar. 1. 2.:6. 10. 

Urk. Ar. 35. Wegen Dietholzen vergl. Urt, Nr. 1. 2. 10. und 
Lüngels Didcefe Hildesheim pag. 220. | 

Urt, Rr. 36. Die Lage von Gronftede iſt oben zu gr. 28. an⸗ 
gegeben. — Die Ritter Razo von Guftedt ımd Gerard genannt Gos 
(Gans?) werden Brüder, und Heinrich's von Walmoden Gemahlinn ihre 
Schweſter gewefen fein. Ein Gebhard von Guſtedt kommt wirklich 
auch um diefe Zeit bis ungefähr 1315 wors ich halte den Gerard Gos 
für eine Yerfon mit ihm. Auch kann ich nachweifen, baß ber unter 
ben Zeugen erfcheinende Ritter Bruno Crevet (Krebs — in andern Ur: 
finden auch wohl Cancer genannt) ein von Guftedt geweſen MI Diefe 
zufälligen Beinamen verwirren und erfchiweren genealogifihe Unterſu⸗ 
chungen ungemein. 

Urk. Rr. 37. Elbere iſt das jetzige von Cramm'ſche Gut Oelber 
am Weißen Wege im Braunſchweigſchen Amte Salder, welches in alten 
Zeiten ber ausgeſtorbenen Familie von. Bortfeld gehörte! Seit 1395 
beſaßen die. beiden Familien von Bortfelb und von Gramm bie Burg 
Delber je zu zwei Viertel, bis Letztere durch Ausſterben der von Bort⸗ 
feld in dem alleinigen Befip gelangten: — Wir haben ſchon oben an⸗ 
gemerkt, daß die von Bortfeld ben Edlen von Meinerfen im Beſitz des 
benachbarten Haufes Gebhardshagen ſucceditten. 

Url, Nr. 38. Die weiter nicht bezeichneten Brüder Echert und 
Borchard find offenbar Echert und Borchard von Wolfenbüttel oder von 
der Affeburg, Söhne Burchard's des eltern. — Dömten Tiegt im 
Amte Liebenburg. — Bolrad Probſt des Morizberges vor Hildesheim 
ſtammte aus dem Geſchlechte der von Wildenſtein, auch ge Goslaria 
genannt. 

Url. Ar. 39, Was zu biefer Ercommunication Anlaſung gege⸗ 
ben haben mag und in welches Regierungsjahr Otto's dieſe Urkunde 
zu fegen iſt, läßt fich fürerft noch. nicht ermitteln, weil noch zu wenige 
Urkunben bes Kloftere Heiningen befannt geworden find. 

Urt. Ar. 40 und 41. Ueberhaupt find bie Urkunden bei Leuck⸗ 
feld außerordentlich fehlerhaft. Es ift ihm viel mehr darum zu thun 
geweſen, Bieled zus fohreiben, als etwas Gutes zu liefern. — Der Graf 
Conrab von Wernigerode hatte erft: 1269 die Harzburg von den Grafen 
bon Woldenberg ertvorben (fiehe ‚Delius. Unterfuchngen über die Harzs 
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burg pag. 142.). Sudburg, wonad fein Burgmann ſich benennt, lag 
zwifchen der Ofer und dem Euttmerberge (eigentlich Sudburgerberg) 
unfern Goslar. 

Url. KRr. 42. Gemeint ift Sehlde im Amte Woldenberg, welches 
alfo auch aus einem Groß⸗ und Klein-Sehlbe gufammengezogen iſt. — 
Weil bier mehrere Domberren mit ihrem Gefchlechtenamen erfcheinen, 
will ich auch die unbenannten nambaft maden. Der Dombderhant Ar- 
nold ift ein Edler von Werberge, der Probſt vom Morizberge Volrad 
ein von Wildenflein, der Domfcholafter Bernhard ein Edler - von Tor: 
ſtadt, der Domcantor Bernhard ein Edler von Meinerfen, der Dom: 
feliner Dtto ein Graf von Woldenberg. Wan fieht wie die Dynaſten⸗ 
gefchlechter ſich zu den reichen Pfründen des Domftifts drängen, was 
eine der porzüglichften Urſachen ihres Erlöfchene geworden if. — Bi: 
ſchof Siegfrieb gehörte felbft einem folchen Haufe an; er war ein Graf 
von Querfurt. 

Urt. Mr. 44. Das fo fehr Häufige Vorkommen . des Namens 
Indsgo oder Hagen auch in der Diöceſe Hildesheim, ſowohl für Oerter, 
als Zamilien, erfordert, daß wir einige augennide bei der Betrachtung 
viefes Wortes verweilen. 

Anden in Schaumann's Geſchichte des nieberfächfifchen Volks pag. 
50 von ken Gränzen Weſtphalens und Erigerus die Rede iſt, fügt ber 
Berfaffer folgende Anmerkung hinzu: „Ein achtbarer und fehr namhaf⸗ 
ter Gelehrter, — doch weiß ich nicht, ob dieferhalb von feiner Meinung 
etwas gebrudt ift — hat bie Anfiht, die Derter auf: Sagen, als 
Gränge zu benugenz 3. B. Hagenburg, Sachſenhagen, Stadthagen, Lanz 
genhagen, Iſernhagen ꝛt. Allein Hagen ift nicht immer Gränze, fondern 
bei weiten häufiger: Eigenthum. Dazu entflanden mande Namen, 
z. B. Stadthagen — ber Dörfer wicht einmal zu gedenken, — welches 
in feiner Entſtehung als Schloß: Greven Alveshagen (Graf Abolfs 
Eigenthum) hieß, erft fpäters vor der Entflehung bes Schlofjes war 
Bein Hagen daſelbſt.“ — Sp weit Herr Dr. Schaumann. — Was mid) 
anbetrifft, fo finde ich diefe Hypothefe des ungenannten Gelehrten — 
der, wenn ich mich nicht fehr irre, mein verehrter Lehrer, der Herr Schul: 
dirertor Dr. Orotefend iſt, — fehr geiftreih und beachtenswerth und 
da8 dagegen Gefagte unzulänglid. Wenn man biefe lange Reihe von 
Oertern, welche mit Hagen componirt find, betrachtet, fo muß man al⸗ 
lerdings auf den Gedanken gerathen, daß fie etwas zu bedeuten haben 
müſſe. Was ih an Beobachtungen barüber gefammelt habe, hat mich 
zu der lieberzeugung geführt, daß in bem Worte Hagen oder Indago 
ber ollgemeine Begriff von Befefligung liegen muß. Kleine Schutz⸗ 
werke hatte man gewiß an foldhen Stellen nöthig, wo die Naturgrän: 
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zon, an bie man ſich -fonft hielt, ſchwach markirt waren, bei Päſſen 
durch das Gränzgebirge, bei feichten Stellen ber Gränzflüſſe c. Man 
würde fiher eirlen zu geringen Begriff von. ber Kriegskunſt der alten 
Sachſen haben, wenn man ihnen fo viel Taktik nicht zugeftehen wollte. 
&8 liegt aber-in der Natur der Sade, daß ſolche Befeftigungen nicht 
immer gerade die Gränze einhalten, fondern mehr oder weniger, jenach 
Gelegenheit des Xerrains, fit) davon entfernen. Jene Hauptreihe von 
Hagen, die Obermefer hinunter bis Minden gegenüber, behatiptet mehr 
das Gebirge in einer Entfermung von 1,,—1 Stunde als die ungleich fchwerer 
zu vertheidigende Wefer ſelbſt. Aber auch Pleinere Reihen von Hagen 
durchziehen das Land, und deßhalb müſſen wir annehmen, daß foldhe 
Befeftigungen auch zur Dedung der Diöcefan: und Gaugränzen anges 
menbet worden find. : In- diefer älteften Bebeutung zeigt fi das Wort 
Hagen als ein Derivatum von Hegen=Einfchließen, Verſchließen, wovon 
auch Sag und Hecke, Gehäge, Hageborn, Hagebuche ıc. Auch bei dem 
Worte Verhack —— an Hacken, J an wu zu 
benfen. -- - Ze 

Wo bdiefe Being nicht zutrift, erfiheint Hasen in einer andern, 
abgeleiteten Bedeutung, in welcher e8 durchaus ſynonym -mit Rodeland, 
Iäteinifch Novale, if. In diefer Bedeutung tritt e8 in ber vorliegenden 
Urkunde hervor, ic; könnte aber: mehrere Stellen anführen, woraus es 
fich noch deutlicher ergiebt. Will man indeſſen einen Unterſchied ſtatui⸗ 
ren, fo mödte'Novale neu gewonnenes Ackerland, wirklich urbar ge: 
machtes Land bedeuten, Indago dagegen nur eine abgetriebene Wald- 
ſtrecke, die entweder wieder mit Holzarten befaamt'’ oder als Weidegrund 
liegen - bleiben: foll.. Am Harze und in: der Umgegend heißen noch jetzt 
folge dur Holzfälfen entitanderre Blößen in den Forſten allgemein 
ein Hay ober Bey, masc.- gen. Diefes Wort ift nun eben nichts. An» 
deres, ald unfer Hagen. : Dad Nebergehen bes g in i ift Sprachkundi⸗ 
den eine befannte Sache; ‘ich erinnere Hier nur daran, daß aus dem 
alten Vertsgadingen unfer jetziges Bertheidigen entſtanden iſt, und daß 
bas Miederſächſiſche dag: im Engliſchen zu day geworden iſt. So iſt 
auch Hainbuche nicht etwa von Hain (nemus), mn von 2 
abzuleiten. 

Urt. Nr. 45: Flöthe, Groß⸗Mahner und Lewe liegen ſammi⸗ 
lich im Amte Liebenburg. Unter Erſterem iſt Gtoß⸗Flöthe im Banne 
Barum zu verſtehen, wo Neumerfi Patron geblieben iſt; Mahner ge: 
hörte zum Archidiaconat Neuenkirchen (vergl. Lüngel's- Dide. euern 
u 249 und 320). - :- 

Urk. Ne, 46. Dieſen ‚Gabriel de Valleneto babe ich (Son in 
mehreren Kloflerardjiven erwähnt gefunden: Er muß eine ſchöne Summe 
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zufammengebracht haben, wovon bem nn Zande wohl. nicht viel 
zu gut gefommen fein wird, 

Urk. Nr. 48. Rab. von Spilder’s Beitrag zur Gefchichte ber 
Grafen von Hallermund im Baterlämbifchen Archiv von 1833 ericheint 
Gerhard L senior Graf von Hadermund von 1280 — 1326 und fein 
Sohn Ludolf V. non 1311—1361. — Lathusen if das jehige Lazen 
unfern Hannoper. 

Url, Re. 49. Weddingen und Immenrode — im Amte Wol⸗ 
tingerode⸗Bienenburg. 

Urk. Nr. 50. GroasBerelien kann wohl uichts Anderes fein, 
als Bewelthe oder Beelte, ein jekt wüſter Ort, ber bei Gießen unfern 
Hildesheim lag. Freilich iſt diefer Ort meines Willens noch nicht mit 
der Bezeichnung Groß und Klein: in Urkunden vorgefommen. Die 
„eridens necessitas‘‘ des Berfaufs auf Seiten des Kloſters Heiningen 
wird wohl nur darin beflanden haben, daß es wegen der Entfernung 
biefed Gut nicht nutzen konnte. 

Urk. Rr. 51. Lengede ift ſchon bei Nr. 3. und Dolgen bei Nr. 
10 erwähnt, 

Urk. Re. 52. Weber diefes Stöcken noch das in Nr. 20. er: 
mwähnte Wüſt⸗Stöcken find. meines Willens bis jepe bekannt geweſen. 
Seine Feldmark muß jest nach Lengede gehören, wenn es nicht etwa, 
was ich nicht glaube, jenſeit der Oker neben Vienenburg gelegen haben 
ſollte. — Der Harlingberg, jegt Harlyberg, liegt hart an ber Oker, Vie⸗ 
nenburg gegenüber, Man ſieht auf feinem Gipfel noch ſpärliche Ruinen 
einer Burg, von welder herab einſt die Ritter. von Darlingberg, ein 
Zweig ber noch eriftirenden Kamilie von Campe, die. ganze Gegend uns 
fiher machten. Diefem ‚Treiben. hatte aber. ſchon 1291 Herzog ‚Heinrich 
der Wunderliche durch die Zerftörung der Burg, worüber das bekannte 
Gedicht Bellum Herlingsbergense handelt, ein Ziel gefeht. Aus ben 
Trümmern foll die Liebenburg ‚aufgebaut fein, was nber fihmer ‚gu 
glauben ift, weil man. bei- Liebenburg Steine im Ueberfluß hat. — 
Uebrigens hat. Steffens in feiner, Geſchichte der Familie von Campe 
ben Zuſammenhang ber von Harlingberg mit ihr freilich vermuthet, aber 
nicht nachweifen können, — Auch bier erfcheint wieder ein Knappe von 
Dorftadt, der gar nicht zu der Edlen biefes Namens zu zählen ift, ganz 
fo wie wir es ohen bei ben Strafen von Schladen gefeben haben. 

Url. Rr. 53. Es iſt fehr auffallend, daß die Edlen non Meinerfen 
weit mehr in diefen Gegenden erwähnt werden und begütert erfcheinen, als 
da, wo man fie zu Haufe vermuthen follte, nämlich bei Meinerſen ſelbſt. 
Bernard. de Indagine aus biefem Harfe beſaß, wie wir oben Nr. 23. ges 
fehen haben, Gebhardshagen. Im 13. Jahrh. befaßen die Edlen von Meiner: 
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fen das Schloß Lutter am Barenberge. Groß: und Klein-Mahner im 
Amte Liebenburg fcheint ihnen ganz gehört zu haben; den größten Theil 
davon hatten fie aber ſchon gegen Ende des 13. Jahrh. an das Klofter 
Steberburg veräußert (fiehe Voigt's handfchriftliche Geſchichte des Klo: 
ſters Steberburg). 

Urk. Rr. 54. Wenn der Schreiber de Diplomatars richtig Ol- 
stede gelefen bat, fo muß bie Entbedung biefes Ortes weiteren Unterfu- 
chungen vorbehalten bleiben. 

Urk. Rr. 55. Eizerdingerode läßt fi) nicht auffinden. Sch ver: 
mutbe, e8 wird basfelbe fein wie Ritzardingerode in Nr. 24. Au En- 
gerode im Amte Liebenburg ift doch wohl nicht zu denken, 


— no. — — — — — — — 


Regiſter. 


NB. Die größere Zahl bedeutet das Jahr, die kleinere die Nummer der Urkunde, bei 
den Dertern ift einigemal die Seitenzahl beigefügt, welche fi auf die Anmerlungen bezieht. 
Bei den Perſonen find aus den Anmerkungen die etwa fehlenden Familien-Namen bins 
zugefügt, allein es ijt fein SPerfonen-Regifter für die Anmerkungen angefertigt. 


l. Ortsregifter. 


Abbenhusen 1224. 10. Betzingerode 1311. 48. 1318. 50. 
Agersem 1125. 4. 1131. 2. Egger] ©. Backenrode u. Marienrode. 
fen oder Heiergen (1). S. Egersem. |Bevelten Groß. 1318. 50. wüſt bei 


Aiereshem (1). J. Gießen unfern Hildesheim, 
Aldendorp 1186. 5. Blochle 1246. 29. 
Alleringhehusen 1125. 1. Siehe Bodenstein 1214. 9. 1240. 19. A. 
Elleringhehusen ? Zutter am Barenberge. 
Alsborch 1239. 18. Oelsburg. Bogingehusen 1224. 10. Bopinge: 
Alvessen 1208. 7. U. Bechelbe. huſen? 
Ammenhusen 1224. 10. Ammenſen Bokethe 1174. 3. Beuchte (3). 
im Brſchw. Weferdiftrict. Boningehusen 1224. 40. Boringe- 
Anecampe 1125. 1. 1131. 2. lag|, bufen?® 
bei Hannover (1). Borneholt silva 1241. 24. 


Aridadon silva, Ahrensberg pag. 68. 2; 
Astvelde 1304. 44. Burgdorf 117 4 5 . 
Backenrode 1125. 4. 1131.2. 1224. |Darfngen var. * 

10. 1232. 14. 1239. 18 1240. 22. gen pag. DI. 


h > Dernewalde 1224. 10. 
« . & B t “ Pr ® 
— En Pan, erzinge- Dicholthusen 1268. 35. Diekholzen. 


Diderkingehusen 1224.10. ©. Thei- 
Barem 1304. 45. deringehusen, Thiederikinghes- 
Bekem 1125.14. 1131. 2. 1224. 10.| husen. 
Bekum A. Peine (1). Dolgen 1224. 10. 1320. 51. Wü» 
Bercingehusen 1224. 10. ftung zwifhen Langelsheim und 
Bervelte 1224. 40. 1232. 14. 1260.| Sutter am 8. 


33. Barfeld A. Gronau. D te 1278. 38. - Döümten N. 
Betenem 1224. 10. Bethenheim Bebenbuen. = e 


1125. 1. 1131. 2. Betheln (1.)|Dorstat 1241. 24. 1301. 43. 
Beihmere 1239. 18. Dungem 1268. 35. 


si 


Echim 1224. 10. . 
Eckmolen 1240. 20. bei Flachföc 
eim. 

1224. 10: & Agersem. 

Eghenstede 1224. 10: Egenftedt U. 
Steuerwald: Murienburg. 

Elbere 1277. 82. Delper am weißen 
Wege. 

Elleringehusen 1131. 2. 1224. 16. 

Zivede minor 1245. :20. 

Embekebusen 1224. 10. 

Emenen 1246. 29.. — 

Emne. Empna wüſt bei Gronau 

64. 

Eikordingerode 1353. 55. dbielteicht 
Ritzardingerode. 

Furbiki pag. 68. 

Flotede 1304. 45. Groß ‚giöipe A. 
Liebenburg. 

Gebhardshagen pag. 73. 

S. Georgi mons 11186. 5. 1230. 12. 

Geledhe, Gelithe 1174.3. 1236. 15. 
1257. 31.:&. Jelede. Gielde (3). 

Gerstede 1176. 5. Jerſtedt (6). 

Gethere 1125. 1. 1131. 2. 1224. 

. 10. Salsgitter (1). 

$. Godehardi 'inonast. 1214. 9. 

Goslar 1186. 5. 1245.27. 1281. 40. 

— $, Simonis .et Judae 1282. 4. 

— ' capella suprä Raozendore 

4186.95 


2% Haverloa 1125: 4. 1131. 2. 
4224. 19. Haverlah. 

Heiningen 1174. 3. 1476. 4 1241. 
21. 1243. 23. sin: dat. 939. 1301. 
6. 1318. 60. 

Hildensem 1125.41. 131.2. 1231. 
13. 1232. 14. 1259. 32. 1260.33. 
34. 1268. 35. 1278. 38. sin. dat. 
89. 1304. 44. 45. 40: 1309. 47. 
1311. 48. 1320. Bl 

— 8. Godehardi mon. 12m. b. 

Holthusen 1125. 1. 1131. 2. 1824. 
10. Diekhotzen? (1). : - 

Jelede, Jelethe 1238. 17. 1309.47. 

©., Gelede, Gielde. 

Immenrode: 1317. 2. im 4. Bil. 
tingerode. 

Immesim 1224. 10. Imbfen vei 
Alfeld. 

Indago 1304. 44. pag. 76. 

Insula damini Hugenis. 1240. 2. 

Isenhagen 1246. 29. 1259. 32. 

Isingerode 1240. 2. im Halber⸗ 
ſtͤdtiſchen. 

Kamiuatan pag. 67. 

Lamspringe monast. 1190. 6. 

Langehiz 1214. 8. 1231. 13. Lan⸗ 
gelsheim. 

Lathusen 1311. 48. -Sazen. 

Lengede, :Lengithe 1174. 3. 1240. 
20. 1282. a. 1320. 51. 1324. 52 















— Huckenstrate 1351. 51-: 
— S. Viti porta 1186. 5. Levede 1304 45 
— Rosenthor Levenborch 1304.45: 


— Mons S. Geörgii 1186: 6. Lobeke 1224. 10. Gt. n. Kt. zopke. 
1230. 12. Lutter 1273: 36. ° 
Grafle 1239. 18. Grafelde A. Bin. Mandere major 1304. 15. 1332. 
zenburg. 53. M. minor 1332. 53. Mahner 
Gronstede 1245.28. 1275.36. wül| A. Liebenburg. 
bei Ringelheim u. Steinlah. S. Mayritii mons ‚1257. 31. 
Hacheim 1224. 10. wüft bet %o:|Mariedrode 1260. 33.34. 1268. 35. 
fenem. ‚1309. #8. &. Backenrode u. 
Haghene 1246. 29. :| " Betzingerode, 
Hagen p. 76... Meinerdingeroth 1225. 11. wüſt 
Halberstadt 1238. 17: : bei. Gr. u. Kl. Flöthe. 
Haringen occidentalis 1174. 3 .|Mulerihe 1224. 10. Malerten. 

. bei Oftharingen (3). Nienstede 1241. 23. Be 
Harlingberg dh = bei. Bienen. Novum Opus 1225. 11. 1230. 12. 
-burg., 1231. 13. 1236. 15. 1237, 16 
Harzburg 1282. 41. 1238. 17. 1240.. 19. 21._ i246 
Haverla 1125: 4. 4131. 2. 1241.| 26. 27. 28. sine dato.-30. . 4257. 
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::1275: 36, 4278. 36. 1299. 
— 1304. 44. 46. 46. ©. Ortus 
.. 8, Marise. . 
Odelenheim 1125. ti Oedelum. 
Oder silva 1241. 24. bei — 
Oldersem 1246. 22. 
Ole 1186..5. .' N 
Olstede 1351. 54 9 vi 
Ortus S; Mariae 1208. 7. 1214. 8.9. 
&. Novum: ppus. Neuwerk. 
Ostweeri .(3.) .: * 
Ourra pag. 67%. - 
Peyna 1301. 43. . 
Quieborn 1125. 4. 1134. 2, 1180. 
6. 1224. 10..1240. 22. 1260. 34 
wüft.bei Eldagfen (1.) ... 
Rosendale 1230. 12. . 
Ritzardingeroilh 1241, 24. @): 
Rotanbiki, Rohmke pze 68. 
Scherde silva. 4186. 5 
Setedhe major. 1299. "n. Sehlde 
A. Wohldenberg. 
Sickenrod: 1180..6- (f) :- 
S. Simonis et Judae 1282;. 41. 
Sladeim minor .1237. 16. Fan 
Sodhere 1265: 8& 
Stederburg 1237. 16, sine dato 39. 
Stockem 1324. 52. unbekannt. . 
— wüst 1240.20. bei Flachſtöckheim. 


Sudburg am: Suttmerberge bei J 


Goslar pag; 76. 
Sudere 1224. 10. Söver? (40): 


Sutherim 1224.10. Sutherum 1123. 
’ 


1. 1131. 2. Söhrei u ©. 


Sweghelten 1131. 2 Echwichelt. 


Theidringehunen 11 ai —— Ysershop 1225. 21. 


"ud . 
eo» ® 
DR a — 


. er 


L. wertnusurenißen. E 
1. Geiftlihe, 2 | 


v 
— 
ihr ar . Be 


— | 
Bertoldus 1125. En Rn mem: 
1131. 2. -:° 
‚Bernhardus:: 1131. 1.0.0: 
Adelogus: 1474.3. 1176. 4. 186.5 
Berno 1190. 6. 





rikingheshusen 1123: 1. ©. au 
Diderkingehugen: ‘Dierfen wüſt 
bei Eldagſen (1.) 


| Thuriogerofh 1230. 12. bei Vie⸗ 


.nenburg, Dörrieroder Feld. 
Tzerstede 1246. 29. Sarſtedt. 


VUphen 1125. 2 1131. 2 1176. 4. 


Uppen (1.) 
Valleneto 1304. 46. 


| Verdelikesem 4224. 40. een 


im Brſchw. De 
Verdenen 1224.40. . .' 
Vlothede 1241. 24. Flöthe a. gie: 

benburg. 


34.| Vorsete 1230.. 12. 1236. 16 1240. 


19. 22. Förfte, 
Vorthem 1131, 2. Böhrum A. Deine. 


.\Walbereh mans, sine dato 30. (2). 


Walmoden 1240. 19.. 

Wattenstedg 1186. :ö.. 

Weddingg 1317. 49.: Weddingen A. 
Wöltingerode. 

Werle 1174. 3. 1241. 7 1243. 
25, Wehre (3.) 

Se 1131: 2 1224. 10. Wehr 
r 

Westenem 1224. 0; MWeſſeln A. 
Steuerwald Marienhurg. 

Winzenburg 1238. 47. 1245.- 26. 

Woltingerode; Waltingeroth 1174. 
3. 1240. 20. 1241. 23. 1277. 37. 
s.d. 39. 1309. 42. 1317.49. 1320. 
51. 4324: 52. 1332.:08. 4351. 


51. 1353. 55. 2 
Xserede 1240. B1.. Soerhoft 
Be 


; "pr ⸗ 


| Hartbertus 1208. z. 121. 89 
Conradus 1224.40: 12%. 11; 1230. 
12. 1231. 13. 1232. 14. 1236. 
45. 1237. 16. 1238. 47. 1239. 48. 
1240. 19. 20. 231. 2. 1241. 23. 
24. 1243. 25 1245. 236.' 27. 28. 

: 1346: 29. sine dato 30. ' 
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Johannes 1257. 31.: 1259. 32:- 1260: | 
33. 31. 

Otto 1268. 35. 1275. 36. 1277. 37.| 
1278. 38. sine dato 39. 

Sifridus 1281. 40. 1282. 44.: 1299. 
42. 1301. 43. 1308. 4. 45. 46.) 
1309. 47.  - 

Henricus-134 1.48. 4317. ». 1318. 60. 

Oue 1320.:51- 1324.0% 

Henricus 1332.53. 1351.64. 1353.55. 





Majoris Ecclesiae 


Praepositi. ' Bernhardus' 1125. 1. 
Bertoldus 1176. 4.1190. 6.1214.8. 
Friderieus- de Zuirin 1231. 13. 
Halto 1268: 35. (7). 

‘Jehannes 1278. 38. 1282. 41- 
— (de we) 1268. 


N. 3 1243. 25. 
Volemarus 1351. 5. 
Yolradus 1353. 55. 
Decani. Arnoldus de Werberge 
[1252. 41.] 1299. 42. 
Beneco 1125. .1. 1131. 2. 
Conradus 1176. 4. 
Conradus 1231. 13. 
Geroldus .1257. 4. -: 
Heuricus 1304. 44. 45. 
Lippoldus 1278. 38: S 
Thiderieus 1351. 84. - 
- Cantores. Bernardus deMeinersem 
1299. 42. 1304. 4. 45: 


3 


Conradus 1214. 8. Ef 
Hartbertus.. 1190.::6. —— 
Biſchof): 


Johannes (de Moden) 1282. ‚M. 

N. N. 1186. 3. * 

T heoderieus/deAdeneis) 1237. 
Cellerarii.. Bruno .4199. 6. 

Heidenricus 4257. 31. 

Johannes de Bracle: — . Als- 

borg. 4239. 18. 1240, 19. 2. 
1241. 23. 

Otto de Woldenberg 1299. 2. 
Custos Bertoldus 1190..6.: : 
Scholasticı! Bernardus de Dorstad 

1299. 42. 1304. 44.45. 


Hartmaanus 3257. 3: 
Hogerus 1282. 41. 
Luthardus 1314. 8. ' 
Meinhardus 1231. 13. 1887. 46. 
1240. 19. 21. 1241.23. 1243. 351 
Otto 1351. 54. 


Canonici. 


Albero.Subdiacon. 4125. 1. 
Albertus de Everstein 1232. 14. 
Albertus de Monte Sereno 4240.19. 
Arnoldus de Werberge 1282. 41: 
Azo presbyler 1131. 2.: 
Beno diaconus 1125. 1. 
Bernhardus de Dorstad 1278. 38. 


De: 


.‚Bernhardus de Meinersem 1282. 41. 


Bovo presbyter. 1131. 2. 
Bruno diaconus 1131. 2. . 
Burchardus diaconus 1131. 2. 
Burchardus de Drenleve 1299. 42. 
Cono praepos.? 1278. 38. 
Conradus de Lippia 1208.7.1214.8. 
Conradus de Valkensten 1299. 4 
1304. 44. 4° 
Conradus de Vriberch 1230. 12. 
1231. 13. 
CGonradus de Woldenberg 1332. 63. 
Fridericus de Adenois 1299. 42. 
Geroldus magr. 1245. 26. 27. 28. 
Godefridus presbfter 1190. 6. 
Gunzelinus de Berwinkel 1332. 83. 
Heidenricus 1245. 2% - 


::|Heidenricas de. Sulihge 1243. 28. 


Henricus de: Beema 1260. 33.  ' 
Henridus de Driburg 12357. 81. 
Heanricus de — 1232. 
414. 1239. 18; 
FHenrioms filius camerarn (de - 
Tossem). 12148 
Henricus de Tossem 1231. 48. 
1238. 17. 
Henricus jun. de Tossem 1239. 18. 
Hermannus 1245. 27. 28. 1 
Hermannus de Dassel 1257. 3. 
Hermannus: de Goslaria 1230. 12. 
Hermannus de Paderburna 1236, 
15. 1237. 16. 1238. 17. 1239. 18. 
Hildebrandus de Uslaria 1257.31. 
Johannes diaconus $1M: 6: 3 
Johännes diaconus 1190. 6. 
Johannes magr. 1257. 31. 


6* 





Johannes de Drenieve 4209. 42. 

Johannes de Kero 1208. 7. - 

Johannes Volcmari 'fil. 1240. 49. 
21.223. 1241. 23. 

Jardanes notarius episcopi 1243. 
26. 27. 28. 

Irmfridus diaconus 1125. 1. 

Leonius magr. 1260. 33. 

Ludoldus subdiac. 1174. 


Johannes can. 1236. -15. 1237. 16. 


Backenrode. 


Praepositi. Johannes 1174. 3. 
1176. 4 
N. N. 1186. 9. 
Geroldus 1190. 6. 
Albertug 1224. 10. 1232: 44. 
Geroldus 1236.:15; 1239.- ‚18. 











Ludolfus de Waldenberch 1304. . N. N. 1240. 22. 
— 8. Crucis. 
.8.G ? 
— nn (raepan eorgü }) Praepositi. Bertoldus 1125. 1. 
I,udowicus preabyter 1125. 1. 1131. 2: 


Luidoldus 1190. 6. 

Hugo 1231. 43. 1232. 14. 
Bertoldus decanus 1190.,.6. 
Canonici. Beruggerus. 1190. 6. 

Gerungus magr. 1186. 5. . 

Heidenricus 1240. 21.22. 1241.23. 

Henricus, sin, ‚dat. 30. 

Johannes 1186. 5. 11%. 6. 1232. 

14. 1237. 16. . 

Ludolfus 1236. 45. 

Richardus 1232. 14. 1240, 2. 

Sigelbertus 1190, 6. 


Ludowicus capellanus. Adelogi epi- 
scopi 1174. 3. 
Lutherus presbyter 1190. 6, - 
Marcolfus presbyter: 1125. 1. :.. 
ito:de Eversiein 1257. M. 
Otto de. Pottia (2) 1332: 89. : 
Reinoldus de Dassel 1231. 13. 
Rodolfas. de Brunswic 1231. 48. : 
Rolandus magr. 1.190. 8. 
Rotolphus presbylter 1125. 1. 
Sigebado de .Scharzfeld 1257. 31: 
Theodericus diaconus 1125. 1. 
Theodericus subdiaconus 1: 4,| Willemus 1190. 6 
1131. 2. * 
Thidericus diaconus 1214. 8. Dorstadt. 
Thidericus ‚de . Adenois 1236. 16. Johannes praep. 1301. 43. 
.1240.122: #243. 25° S. Georgi. 
Thiderieus de Saldere- 1299. 2. 
Thietmarus diaconus 1490. 6, ; |Gonradus 1176. 4. 
Udo diaeonus 414825. 1: ..  ....|Ludewiens 1186. 6. —— 
Volkoldus. diaconus: 1425. 4. Eckehardus. 1190. 6- :' 
Volkoldus :subdisconus: 1431. 2.. |Ernestus 1208. 7. 
Volradus de Goslaria 4257. M. N. ar 1 Be 
"S. Godehardi. ;'' 


Volradus de Geslaria.. — Mi 
S. Mauritii 1299; 42. : 
Wernerus- plebanus 1274.. 8... .:i|Abhates. Araoldus 1176..4: 

u Teodericus 1190. 6. 
‚Alsborg. . Ludolfas 4239.18. . +. 
Eilberlus pra6pos. : 186.5. 1190.6. Hartmannas prior 1214..8. 
Johannes de Bracle praepos: 1230. Monachi, Bertoldus. \ 


48.1240: 19: 22. 1248: 28. Echehardus.: . : - 
N. N. praep.. 4243. 5 Gerberius. 
- “ f Givehardus. 

; 8. ‚Andreae.. Be = NHelmungus. 
Daniel can. 1240. 22 Henrious. .ı .: 
Godefridus srholast. 1299.48. 1240. - ;Hermannus. 1. : 

21. 22. 1241. 83. »: * Johannes, i 
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Ludegerus: - Heindenricus doeanus 1240.19. 


Ludolfus, Helyas canon. 1240. 19. . . 
Rudolfus. — 

— 1214. 5. Richenberg. 
Theodulfus. 5 Praepositi. Pc ie 4m. 3. 
Wernandus. =. 1176. 

Wicmannus. Rodolfus 11M.. 6 
H — Thidericus 1245. 26. 
geiheim. 

— — Ba “ Rodigerus .abbas. 1174..3 


. Johannes 11%. 6. 
N. N. sine dato 39. 
Fridericus 4301. 43. 


S.Simonis et Judae Mathide), 


‚| Berioldus can. S.Mathiae 1231.13. 
Hugoldusscolast. S. Mathiae. — 30, 


. ee can. Goslar 1174, 3. 
e Lamsp EB Hugoldus can. Goslar. fil. Ludagi 
Praepositi. Berno 1174. 3. 1186. 8 
Gerardds 1190. 6. — can. Gosl. et Halberst. 
S. Mauritii. 1174. 3 
Pracpositi. Udo 1131. 2. .|Johannes (quondam ,praep, Wol- 


tingerod.) 1317. 49. 
Lippoldus can. S. Mathiae 1231. 18. 
Reinerus can. S. Mathiae 1245.28. 
Thietmarus scholasticus 1174. 3. 


Popp; 1186. 6. 

Otto de Woldenberg 1304. — 

Volradus de Goslaria 1268. 3 
1278. 38. 1282. 41. 1299. 


Rigmannus decanus: 1190.-8. 
Canonici. Bertrammus - 1208. 
Conradus 119%.:6. 


Henricus cellerarius 1190. 6. 


Karolus 1190. 6. 
Volcoldus 1190. 6. 
Canoniei 1125. 1. 


8.. Michaelis. 


Stederburg. 


Praepositi. Gerhardus 174.5 z. 
————— 1237. 16. 


N. — 30. 
Sulcia. 


ee Hiuricus 1174. 3, 


1176. — 


— Hiddo 1190. 6. Zu 
a Der 1125 1. Wöltingerode. 
"Wichardus 1176. 4. Praepositi. Lampertus 1245. 28. 
‘ Teodericus 1190. 6. I N.N. -- 39. 

u Johannes quondam 1317. 49." 
Novum. Opus. Thiderieus 1353. 55. 

Praeposili. Gerhardus 1214. 8. (2)) Sophia ‚abbatissa 1353. 55. 

Johannes 1237. 16. 1240. ‚18. Alkieidis priorissa 1353. 65. 


1245. 26. 
"Thidericus 1304. 46. 


Gerwardus procurator 30. = Clerici Hildesienses. 
je S Petri; gernardus de Thide 1214. 8. 


Conradusmotarius episeopi 1214. 8. 
Bertoldus can. 1174. 3. Gonradus Forensis aber 
Burchardus- praepositus:' 1931. 19. nus 1231. 13... . 
Heidenricus can. 1239.18. 1240. 19. | Dyenisius sacerdog 4174. 3. 
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Seren -sscordos Episcopi 
1214. 

Godofridus notarius et capellanus 
episcopi '1238. 1. 

Godefridus scriptor episeopi Cont. 
1240. 19. 

Heidenricus espellänus episcapı 
1238. 17. * 

Henricus + de Bervelte clericus 
1240. 20. 

Henricus Pinguen Balar, episcopi 
4230. 12- 

Johannes capellanus 1230. 12. 

Luitbertus sacerdos 1174. 3, 

Richardus capellanus 1230. 12. 

Thidericus de Dorrevelt elericus 
1240. 19. 

Vsaac sacerdos 1208. 7 


ER 


Bertoldüs 1214. 8. 
Hardewardus 1214. 8. 


dienei Goslarienses. F 
Henri plehan. S. Jacobi 1245. 


· 28. 
—— pleban. Forensis 12%. 
12. 1231. 13. 1237. 16. 
Johannes scriptor regis 1231: 13. 
——— notarius imperatoris 
1186. 5 
Reinboldus sacerdos. S. 
1186. 
Rodegerus pleban. Forensis 1245, 


‚Jacobi 


27. 28. - 

Rodolfus sacerdos ie ‚Frankenberge! 
1186. 5. 

Rotmannus sacerdos Forensis 
ecclesiae 1186. 5. 


Gabriel, de — meboous 
1304. 46. 
Johannes sacerdos in Lengede 


1240.90. : {nn 
:Praeposili iaeeriun 


cono 1278: 98. 65 
Ludoldus 1214. 
Theodericus — a 





Archidiacomi: 


in Barem. Volradus de Goslaria 
1304. 45. 

in Goslar. Thidericus ‚de Stockem 
1351. 54. 


Camerarii. 
Ekbertus (de Tossem) 1176. 4. 
Ekbertus fil.:Ludelf: 1240. 19. 2% 
Ekbertus 1243.25. 1237. 31: 1260. 
34. 1268. 38. 12%. 36: 1277. 
37. 1278. 38 1282. 41. 
Gerardus 1238.13. 1337. 16.124123. 
Gereko 1240. 19. 
Henricus fil. Ekberti (de Tossem) 
1176.4..can. Hild. 1214. 8 
Hermannus fil. Ekberti (de Tossem) 
176.4 
Thietmarus — 390. j 
Ludolfus mil. 1230. 12. 1232. 44. 
1238. 17. 1239. 48. 1249. 22. 
1241. 9. 2 


Dapiferi. 


Ernestus 1176. 4. 1186. Ban. 

Ulricus 186.5: - : 

Conradus Ulriei Gl. 1186. 5. 

Bertoldus: de Holle 1230. 12. 

Marescalci. 

Conradus (de Dinklar), 1230. 12 
1231.13. 1232.14. 1237. 16. 1238. 
17. 1239.19 1240. 19. 21. 22. 
1241.23. 1245. 27; 88. 1277.37. 
1278. 38. 1282. 41. 

Baldewinus äil. Conradi 1240: ‚49. 

Hermannus (de Agersheim) 1176-4. 
1186. 5. : 

Pincernae.“ 

Ernestus (de : Meienherg)' 

1282. 41.” 

a = Meienberg 1237, ‚16 
1239. 18. ** 

Sifridus ie Aldendorp 1576. 4. 

Sifridus ſilius ejus 1176. 4. 


Vicedomini. . 
|Berahardus a de 1431. 2. 


FEAR. 


1278: ‚38. 


in 
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en ‚Beltlie. 
Accipiter, Conradeiv. Hild. 1214. 8. de Blankenborg, c com. bilridu⸗ 30 
Acke, Heinrieus: 1360.:34. . -Jusarius jun. — 50. minist. 
Adelbertus comes 1425. 1. de Blickenstede, Ernestas 1232. 11. 
Adelradus 1190. 6. Bock, Johannes 1232. 53. 
de Adenois, Friderscus 'can. Hi. de Boakenem, EKenestus 1268. 95. 
1299. 42. . .. Bodo. Symonis fil. — 3%. — 


-Thidericus can. Hild. 1236. 45.|Bonifacius 1186. 6. 
1240. 22. 1243. 25. cantor Hild. de Borchdorp, Alardus 4238: 17. 


1257.34... '' de:Borsem, Ludolfüs 1232. .14. 
de Adenstede, [odescaleus 1231.) — Sifridus 1232. 14. ° . ' 

13. 1237. .16..124. 2%. de. Bortfeld, (sevehardus 1277. 37. 
— Johanues. 1239. 18. . de Bracle, Johanmespraep. Alsborg. 
de. Agershaeiumn. vid. Marssealcos. _| cellerar.: Hild. 1239. 48.. 1240. 
de Aldendorp vid. Pincerhas. 19. 22. 1241. 23. 

Alebrandus 1186. 6. de Brema, Henricus ‚can. Hildes. 
do Alten, Everhardus 1208. 7. | 1260. 33 

Ambrosius 1235. 11.: de ne ‚Bertoldus 1237. 16. 
‚Amelungus 1125. 1. de Brugcehem, Hunoldus eir. au 
‚de Amne, comes Theodericus | 1214. 8. i 
: 117640 Bruno ministerialis .1125. 1. 
de Asle, — 4186. 5. de: Brunswic, Beadolfus can. Hud. 
Hugo 1208. 7. . - 1231. 13. ET 

de Asscburg, Burchardus p. m, adden 1190, B. 

"1301. 43: de Burme, Erpo 1174: 
de Astvelde, Wedego civ, Bransv. | --..Giselbertus 1174. 3. 

1278.38. - |— ‚Hildehbertus 1174. %.: 
Aswinus miles 1240. 10.  |Calvus, Alexander civ.Hild. 1214. 8. 


de Barem, Theoderiews 1257. 31. Cesarius mil. 1239. 48. 
de Berberge, Hermannus 1214. 9. ‚Christianus 1186. 6. 
wohl Werberge. -. !Cono ministerialis 1131. 2: 
äs Barningeroike, Olricus 1232. 1. -Conradus .1285.. 11. P 
Bertramus Royale ‚ehr. Kind. de Ctamme, Borchardus 1278. A. 


1311: 48. 12399. 42. frater Ludolfi. .. ..., 
de Bervelte, Bertraimus 1210 4 19. 4. —— Indolfus.1273. 38. 1277. 37. 1078. 

22. 1241. 23. 2 : = 38. 1299. 42. frater Borchardi. 
+ Echehardus 1240. 9: 0. | Burchardus 1299. &. : = 
— re 1236. 12 as 49,:— Hartberuis 1299. 2 

22. 1241. — Lippoldus 1.299.:42 
— Gereko. 1240. 2. ": :.:. .' |Grane,: Beztoldus 1240. 49 . 


—+ Henricus elerious 1240. :28.:: Cuono comes? 1125.14 — . 
de Berwinkel, Gunzaliaus. ‚ean. |de. (ke Hogoldus 1.186... 
Hild. 1332. 53. .ı ." |de Dalem, Engelbertus. 1232. ‚14. 
de Bilsten, — 1281. 40. de Dasle,. Hermannus can. Hild. 
es Biwende, Bonifacius 12343. %. 1257. 31. 
ee Friso 1238. 15. | — Reinoldus ean: Aid. 1231. 13. 
41238. de Deingihe, Ererardus 1243. 25. 
wi Helmokdas 1238. 47. 129. S. de Dinklar vid. Maresealeon. 
— Walterus 1288. 197. * Dives, Giselbertus 1186. 5 -. 
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de Domo, Fridericus 1245.28. () de Godenstede, Thidericus mil. 


— Richardus mil. 1240. 21. 1245.28. 


"1311. 48. 


de re Thidericus clericus|de Goslarıa, Volcmarus advoc. 


1240. 


1186. 6. 


de Dort: Beraardus can. Hild.|— Helena ux.. Volemari 1186.6 
1278. 38. scholasticus 1299.42.|— Hugoldus frater Volcmari 


1304. 44. 45. - 

— Bertoldus fam. 1324. 52. 

de Drenieve, Borchardus can. Hild. 
1299. 42. 


— Johannes ean. Hild. 1299. 42. 


1186. 5. 
— iGiselbertus lrater Volemari 
1236. 15. 1245. 28. 
— Hermanmıs .magr. can, Hi. 
1220.. 12. 


de Driburg, Henricas can. Hild.|— Johannes 1208. 7. 1260. 31. 


1257. 31. 
de Duncdhe, — 118368 5.- 
— Hermannus 14186. 5. —— 
de Dungem, Aschwinus : 1268. 85 
Dux, Conradus 1245. 26. 
Echeke, Theodericus — 30. ' 
_ Henricus Theod. fil.e. — 30. 


— Lippoldus 1245. 26. 


— Robertas 1208. 7. . 

— Adelheidis Roberti ux. 1208. 7. 

— Theodericus £236: 15.: 1241. 23. 

— Volemarus Giselberti frater 
1236. 15. 12345. 28. -.- 

— Volradus can. Hild. 1257. 34 


de Eddisseim, Rodericus 1186. 5.|— Volradus praepos. Montis 8. 


Egbertus 1125. 1. 1131. 2. 
Eiko 1186. 6. 
Eizo 1125. ı. 1131. 2 
Ekkericus cognatus Adelogi epi- 
scopi 1186. 5 
de Elbeke, — 1208. 7. 
de Emberke,. Conradus 1230. 12. 
1236. 15. 1240. 10.22. 1243.25. 
de Escherte, Lippoldus mil. 1240.22. 
un 1190. 6. 
de Everstein, Albertas can. Hild. 
1232. 14. 
— Otto comes 1240. 21. 
— Otto can. Hild. 1257. 31. 
de -Floihede, Johannes mil. 1241.23. 
de Foro, Johannes magr. 1208. 7. 
de’ Foro Antiquo (Veteri), Bertoldus 
1232. 14. . 
— Conradus 1240. 22. 
— Lippoldus 1240. 22. : 
Friso vide Biwende. " 
de Gandersem; Hermanns mil: 
1275. 36. 
Gerardus ee Adelogi episk. 
"1186. 5 
Gerade nepos Bertoldi de Scart- 
feld 1174. 3. 
de Getlethe, Ludolfus: 1287. 18. 
— Ludolfus alius .1237..46. 
Giselbertus 1225. 11: 
Giso miles’ 1281. 40 


Mauritii 1268. 35. all 38. 1282. 
41. 1299. 22... 

— Volradus sschidiae; 
1304. 46. . 

de Gowische, Arnoldus 1236. 4b. 
1245. 28. 

— Bertoldus 1236. 1 1235: 26. 
27. 23. 

— Hermannus mil. 1324. 52. ' 

de Gustede, Bruno Crevet 1273.36. 

— Gerardus dictus Gos 1275. 38. 

— Razo mil. 1275. 36. 


in .Barem 


- |de Haddeshusen, Henricus 1214. 9. 


de Hallermund, Ludolfus Gerhardi 
il. 1311. 48.. 

de Hamelen, Johannes 1240. 19. 

Haoldasadvoc. Lamspring. 1190.86. 

de Haringe, Widigo 1174. 3... 

de — Boldewinus mil. 
1332: 53. 

Hemennus Bersiche 1230. 12. 

Heindhenricus' 1186. 5. 

Heinricas Bescelini fl. 1186. 5. 

Heinrieus 1225. 11. 

Helmericus 1190. 6-. .. 

de Heringe,: ‚Welterus 214. 8. 

—. Goeærtrudis ux. Walteri 1214. 8. 

de Herlingerotb, Fredebertus 
1186. 5. 

de Herre, Arnoldus mil. 1245. 26. 


'— Bertoldus 1245: 26: 
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de Himmedesdore, Crachto mil. 
1240. 22. 

de Holle, Bertoldus dapifer mil. 
1230. 12. 1232. 14. 1245. 26. 
frater Thiderici, 

— Tbidericus 1232. 14. 1240. 21. 
frater Bertoldi. 

de Holthusen, Hugo 1232. 14. 1236. 
45. 1238. 17. 1240.19. 1243. 25. 

— Thidericus 1232. 14. 

Honestus, Hermannus 1281. 40. 

Höstermunt, Bertoldus civ. Hild. 
1214. 8. 

Jacobus serviens 1240. 2 

de Indagine, nob. Bernhardus 1245. 
23. (de Meinersen). 

— Echertus fam. 1353. 55. 

— Gerhardus mil. 1241. 23. 

Johannes 1225. 11. 

— Burchardi civ. Hild. 1311. 48. 

— Germanni fill. — 30. 

de Isnem, Fridericus 1208. 7 

Judex, Heinricus 1186. 6. 

— Thietmarus 1186. 5. 

Juvenis, CGonradus 1186. 5. 

— Hugo 1186. 6. 

— Thidericus 1186. 5. 

de Knistede, Conradus fam. 1275.36: 

de Lapidea Domo, Hermannus 
1260. 34. 

de Lengede, Burchardus 1237. 16. 

de Lippia, Conradus can. Hild. 
1214. 8 

Longus, Ödelricus 1225. 11. 

Ludowicus super Altam Plateam 
1214. 8. 

de Maldem, Johannes mil. 1275. 36. 

de Mandere, Hogerus fam. 1275. 36. 

— wen 1230. 12. 

rquolfus 1225. 11. 
edem, Johannes cantor Hia. 

En 41. 

de Meienberg, Henricus 1232. 14. 
vide Pincernas. 

de Meinersem, Bernhardus (de In- 
dagine) 1245. 28. 

— Bernhardus can. Hild, 1282. 41. 
cantor 1299. 42. 1304. 44. 45. 

— Burchardus 1332. 53. 

— Luthardus 1332. 53. 

Menfredus ministerialis 1131. 2. 


fratres. 


Mercator, Gerbrandus 1214. 9. 

:— Ludegerus 1214. 9. 

— Thidericus 1214. 9. 

— Volcmarus 1214. 8. 

Monetarius, Hewmo 1244. 8. 

— Johannes 1214. 9. 

— Ludewicus 1214. 8. 9. 

— Walfridus 1214. 9 

de Monte Lapideo vid. Steinberg. 

de Monte Sereno, Albertus canon, 
Hild. 1240. 19. 

de Netheloge, Ernestus 1214. 9. 

de Novali, Egelmarus 1176. 4. 

— Fridericus 1176. 4. 1186. 5. 

Oddo 1125. 1. 

Odelricus 1125. 

de Paderburna, —— magr. 
can. Hild. 1236. 15. 1237. 16. 
1238. 17. 1239. 18. 

de Pedhele, Volfardus 1214. 9. 

de Peine 1186. 6. 

Pil, Bertoldus 1257.31. 1260. 33. 31. 

— Conradus 1260. 33. 31. 

Pinguis, Ludowicus — 30. 

de Poppenburg, com. Berengarius 
1176. 4. frater Friderici. 

— Fridericus 1176. 4. 1214. 9. 

de Pottis (?), Otto can. Hild. 1332.53. 

de Prome, Theodericus 1239.18. 30. 

de Remstede, Gerhardus 1208. 7. 

1214. 9. 

Reyngerus ministerialis 1131. 2. 

Reynzo 1125. 1. 

Ricbodo 1237. 16. 

Rodolfus fil. Snelleri 1186. 5. 

deRosendale, Willelmus 1232.11. 

— Willekinus 1238. 17. 

de Senne} Lippoldus senior mil. 
1311. 

— — mil. 1332. 63. 

— Basilius mil. 1332. 53. 

Ruothericus 1123. 1. 

de Rutenberge, Sifridus 1278. 38. 

de Saldere, Bodo 1239.18. 1241.23. 

— Burchardus 1239. 18. 

— Thiderisus can. Hild. 1299. 42. 

de Sattenbeke, Hermannus — 30. 

de Scartfeld, Bertoldus 1174. 3. 
1186. 5 

— Gerardus Bertoldi nep. (an de 
Schartzf?) 1174. 3. 


* 
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de Scarifeld, Sigebodo can. Hild.\de Valkenstein, Conradus can.Hild. 


1257. 31. 


de Schalkesberg, Henricus can. 
Hild. 1232. 14. 1239. 18. 
de Scheninge, Jordanus 1240. 19. 


de Schladem, Heinricus 1176. 4. 


1186. 5. 1236. 15. 1239. 18. 

— Heinricus jun. 1239. 18. 

— Heinricus. 1320. 51. 1324. 52. 

de Selede, Ludolfus 1230. 12. 1238. 
47. 1245. 27. 8. 

de Senede, Johannes civ. Hild. 
1214. 8. 

de Siferdeshusen, Johannes 1240.21. 

Sigebodo serviens 1240. 22. 

de Steinberg, Henricus 1232. 14. 
1245. 26. 1260. 33. 34. 

— Aswinus 1260.33. 1268. 35. 1277. 
37. 1278. 38. 

— Conradus 1260. 33. 1278. 38. 

— Ernestus 1277. 37. 

de Stockem, Thidericus 1232. 14. 
1278. 38. 

— Thidericus archidiac.. Goslar. 
1351. 54. 

de Sudborg, Johannes castell. in 
Harzburg 1282. 41. 

— Johannes filius ejus 1232. 41. 

de Sulinge, Heidenricus can. Hild. 
1245. 28. 


de Sutherem, Johannes 1232. 14. 
1240. 22. 1241. 23. 

de Swigelde, Henricus famulus 
1353. 55. 

Switberus 1225. 11. 

Thegenhardus mil. 1239. 18. 

Theodericus ministerialis 1125. 1. 

Thidericus, Conradi frater 1186. 5. 

de Thide, Bernardus can. Hild. 
1214. 8. 

Tidoldus 1186. 5. 

de Tossem, Henricus can. Hild. 
1231. 413. 1238. 17. 

— Henricusjun. can. Hild. 1239.18. 

— Thidericus 1232. 44. 
Vide CGamerarios. 

de Uslaria, Hildebrandus can. Hild. 
1257. 31. 


1282.41. 1311 48. | 


1299. 42. 1304. 41. 4. 
de Veltstede, Johannes civ. Brunsw. 
1278. 38. 
de Vervelten? 1353. 55. 
Volcmarus 1225. 11. 
de Volkersem, Unargus 1176. 4. 
Volkoldas 1125. 4. 1131. 2. 
de Vorsato, Lambert. mil. 1240.22. 


(de Vriberg, Conradus can, Hild. 


1230. 12. 1231. 13. 

de Walmoden, Aschwinus 1240. 49. 
1245. 26. 

— Henricus mil. 1275. 36. 

de Wanzleve, Alvericus — 30. 

— Bodo — 3%. 

— Ludewicus — %. 

de Wathekessen, Heino 1243. 25. 

de Werberge, Arnoldus’ can. Hild. 
1282. 41. (?) decan. 1299. 42. 

— Hermannus (de Berberge) (f) 
1214. 9. 

de Wernigerode, com. Conradus 
1238. 17. 1282. 41. 

— Gevehardus. 1238. 17: 

de Werre, Arnoldus 1174. 3. 

- Hugo 1236. 15. 

te Werstedt, Gerardus 1186. 5. 

de Wertbike, Thetmarus 1241. 23. 

Wilhelmus 1225. 11. 

Withere ministerialis 1125. 1 

de Woldenberg, comes Burchard. 
1240. 21. 

— Conradus can. Hild. 1332. 53. 

— Henricus 1238. 17. 1240. 21. 
1245. 27. 28. 

— Hermannus 1236.15. 1240. 21. 

— Ludolfus praep. Hild. 1268. 35. 

— Ludolfus can. Hild. 1304. 44. 45. 

— Otto cellerar. Hild. 1299. 42. 

— Otto praep. Mont. S. Maur. 
1304. 44. 45. 

de Wulferbutle, Burchardus 1243. 
25. 1278. 38. 

— Ekbertus advoc. Heining. 1174. 
3. 1176. 4. 

— Ekbert. Burchardi frat. 1278. 38. 

de Zwirin, Fridericus praep. Hild. 
1231. 13. 











eu. 





‚ 
i 
n 
| 











ee = 
— — 


nn 
= OÖ 
— — 
— — 
— 7 
— 
ap) 


| 
| 


Il 


| 
| 
| 


| 


Ill 





| 


